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A

Vorrede.

N und mancherleyüber das Unternehmenzu ſa-

gen, was mich,einneues chirurgiſchesWörter-

buchzu ſchreiben,bewogenhat,vieleEntſchuldigungen
darübervorzubringenoder mit weitſchweifigenAnprei-
ſungenmeine Leſer‘zuunterhaltenz iſteigentlichmeine

Sachenicht, und auchſehrüb&flüßig.Denngelehr-
tenKunſtrichternbleibtes überlaſſen,darüberzuurthei-
len,ob es einunnöchigesodergarunnüßesUnternchs
men ſey.

Jndeſſenmuß ichdochſovielberühren,daßbillige

Richter,denen dieErziehungder mehreſtendeutſchen
Wundärztebekanntiſt,einWörterbuchnichtfürein
ganz unnüßesBuch haltenwerden. Um ſoweniger
erwarte icheinſolchesUrtheilbeygegenwärtigem:dann

inAnſehungdes beydemſelbenzum Grundegelegten
Plans„ derdabeyſovielmöglichbeobachtetenVollſtän-
digkeit,und um deswillenkann es manchen,(verſteht

X 3 ſi<



VI V orrede.

ſichgrößtentheilsvon Anfängern)willkommenſeyn, da

mañ ſichinſelbigemvon den neueſtenangeprieſenenund

bewährteſtenMitteln,den vorzüglichſtéènOperations

methoden,allenneuern Erfindungenüberhaupt,inglei=
hen von Anzeigen,wo dieſesund jenesneue Fnſtru-
ment oder Maſchineabgebildetund beſchriebeniſt,und

auchvon den neueſtenin deutſcherSprachezu haben-
den SchriftenN achricht.findet,-Vielleichtreiztleßzte-
res manchenum ſoeheran, �<in ſeinerWiſſenſchaft
und Kunſtweiterumzuſehen,und ſiheinsund dâs äy=
dere nüßlicheBuch anzuſchaffen;und dieſesverhoffe
ih um ſomehr,5a wirklith'vielè"deucſthe:Wundärzte
miteinerrühmlichenEmpfindungfüllen,Und auchan-

fangen,ſolchesihrenLehrlingeneiúzuprägen,wieſchänd-
liches ſey, handwerksmäßigund aufeinequackſalberi-

{e Art ihreKunſtauszuüben.— Ueberhauptiſtbe-

kannt,daßdieWundärzneyin Teutſchlandeinganz

andres Anſehenerhaltenhat,und nach.jeßigenAusſichs
ren ſcheintſieſh immer mehr zu erheben,und wor-

UberderArtikelChirurgus,welchefleineAusſchweifung
jedohmeine Leſermir verzeyhenwerden,nachzuſehen
iſt.Bey dieſemArtikeliſt“abervorzüglichdiewäh-
rend des Drus dieſeseingegangeneNachrichtnachzu=

hohlen,nah welcherder großeKayſerden Wund-
ärztendas Bartſcheerenunterſagt,undſólchesals ein

fürdiePeruguenmachergehörigesGeſchäfteerkläre

hat.DieſehôchſteAnordnungſcheint,derWundarz-
ney-



Vorrede. VIL

neyfkunſtinichknur dasverdienteAnſehen, ſondernvor-

züglichder Menſchheitden Vortheilzu bringen,wels

chenſovielewürdigeMänner bisher, öffentlichund im

Stillen,vergebensgewünſchthaben.Sonachiſtes
alſoder hôchſtengeſe6gebendenMachtTeutſchlands
einwirklicherErnſt,das Lebenund diegeſundenGlie-
der derUnterthanenden Badern und Barbierern,für
das fürihrPrivilegiumgeringeerlegte,oder das für
eineerkaufteGerechtigkeitbezahleeGeld,nichtmehr

aufDiskretionübergebenzu wollen: und wer wollte

nun nichtdenweiternFortgangdieſerSachewürſchen
*

und befördern?

Wegendes obigberührtenPlans,und der nach
demſelbengetroffenenEinrichtung,könnteih meinen

Feſern,wenn ih weitläuftigſeynwollte,noh manches

ſagenz insbeſonderewelchemgroßenManne ichmeis

nendevoteſtgehorſamſtenDank fürdieBeſtimmung
des Plansabzuſtattenſchuldigbin,und auchwelchem
würdigenGelehrtenihfürdieVeranlaſſungund Un-

terſtüßunghuldigenſollte:Allein,da ichdazunoch
keinebeſondereErlaubnishabe,ſoiſtmeine Schuldig-
Feitzu ſhweigen.Jndeſſenwird es zu einer andern

Zeitgeſchehen,oder vielleichthateinandrer dieGüte,
es fürmichzu ſagen.

Die Nahmen der gelehrtenund erfahrnenMän-

ner nachderReyheher zu nennen, derenSchriftenich

benubethabe,möchtebeydieſemWerke eineganz über:
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YIIL Vorrede.

flußigeSache ſeyn,weil ſichdavon einjederbeyder

Durchleſung,und zwar inAnſehungderangeführten
Schriften,ſelbſtUberzeugenkann: des dafürſchuldige
ſtenDankes aberwillichnichtvergeſſen, ſondernſelbi-
gen hiemitaufsverbindlichſteund ehrerbietigſteabſtats
ten. Daß icheineMeinungdftersfürderandernge-
wählthabe:dazu.hatmichentweder Erfahrungoder
tieblingsneigungveranlaſſet; indeſſenſchmeichleihmir,
das vorzüglichſtegetroffenzu haben,ſowie ſichmeine
Leſer,vermögeder angeführtenSchriften,ſelbſtwäh-
len,und dieMeinungenmit einandervergleichenkön«

nen, Daß auh mancheAbhandlungen:vielleichtden

TadelderWeicläftigkeitverdienen,willihnichcin Abs

rede ſtellen: aber,nihtimmer iſes möglich,kurze
Auszügeaus Schriftenzuliefern,inwelchenallesKern

iſt,und beywelchenman immer in Sorgenſtehenmuß,
etwas vom weſentlichenwegzulaſſen,und dadurchden

Leſernzu ſchaden.Und endlichwillichgar gernezuge-
ben,daß mancherandrer etwas vollkommenerswürde

gelieferthaben:ih hättees vielleichtinirgendeineran-
dern gunſtigernLage,und beymehrerenHülfsmitteln
auchgekonnt.

Dader zweyteBand dieſesWerterbuchshoffent-
lichgewisaufkünftigeLeipzigerOſtermeſſegeliefertwers

den wird,ſ0findeih auh no fürnöchiganzuzeigen,
daßſelbigemeinvollſtändigesdeutſchesRegiſterbeyges
fügetwerden ſoll,Jlmenau,den 29ſtendes Herbſt-
monaté,1783.
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A tepiitos, Modiolus, Terebella; ſieheTre-

panum.
ö

Abdudtio,Abrufptio,fr.Abdution,Abruption;

iſtdieienigeArt Beinbrúche,wenn ein Knochennahean

einem Gelenke ſozerbrocheniſt,daß dieEnden des abge-
brochenenKnochens ſichvon einanderbegeben,undweit
aus einanderſehen.

Abluentia; ficheAbſtergentia,
Ablautio,fr.Lotioz;Abwaſchung.Jſ, wenn die

äuſſerlichenTheiledes KörpersdurchflüßigeMittel,oder
beſondereBäder gereinigetwerden.

Abraſioz;ſicheDeſquammatiocutis,

Abruptioz;ficheAbduélio.

Abſceſſus,Apoſtaſis,Apoſtema,fr.Fbcès,Apo-
Fême;ein Eitergeſchwür,Eitergeſc<hwulſt,Wenn
eineâäuſſerlicheáchteEntzündungmit zertheilendenMit-
telnfichnichthebenläßt,dieEntzündungzunimmt,der

Schmerzklopfend,diè Geſchwulſthart,und in der Mitté

fpizigwird,ſoentſteheteinEitergeſhwür.Der Wunds

arzthatdabeydreyerleyzu beobachten:Er muß die Eis

terungbefördern,nemlih den AbſceßzurReifebringenz
Bernſt,chir.Wörterb.1,Th. A er



2 Ab(ſc.

er muß ſolchenzu re<terZeitöfnen,und dann veinigen
und heilen.

Sobald der Wundarztſiehet,daßdieEiterungun-
vermeidlichiſt,ſomuß er den Eiterzuvermehren,und alle

entzündeteHärtezu zerſhmelzenund inEiterzu verwan-

deln ſuchen,deshalber von dem GebraucheallerEntzún-
dungswehrendenMittelabſtehenmuß. Solltejedochdie
Entzündung,Fieberund Schmerzallzuheftig,der Puls
Hartund voll,und derKrankeunruhigund ſ{hlaflosſeyn,
ſokónnendieEntzündungswehrendenMittel,jaoftdas
Aderlaſſenſelbſt,nôthigſeyn,weilſiein dieſemFalle
die Eiterungnichthindern,ſondernſehrbefördern.Die
Eiterungbefördertman dur< zweyerleyMittel. Blos
ertveichende(emollientia)muß man wählen,wenn die

Härteum den Abſceßſehrſchmerzhaftund entzúndet,der

KrankebeyKräftenund fieberhaftiſt.Erweichende,die

zugleichreizenund erhitzen,müſſenangewendetwerden,
wenn derAbſceßim Umfange.ſehrhart,und wenigoder
gar nichtentzündet,dabeyderKrantematt, von kaltem

Temperamente,undalt iſ�tzdievorzüglichſtenſindAmmo-

níafkgummi,Galbanum, gebratneZwiebeln,Knoblauch,
Honig,SauerteigSeife,Safran. Die beſteArt dieſe
Mittelaufzulegen,iſt,wenn man ſiein Waſſer,beſſeraber
in Milchzu einem Breykocht, und ſolchendik aufLein-
wand geſ:richen,entweder unmittelbarauf die Hautlegt,
oder, der Reinlichkeithalber,zwiſcheneinen .leinenen

Lappenſtreicht.BenannteMittelkann man beygerin-

gen Abſceſſenin GeſtalteinesPflaſters,oder ſtattdeſſen
einkgewöhnlichzeitigendes,z.B. das Gummipflaſter,guf-

legen.
Wenn der Abſceßreifiſc,muß er gédfnetwerden.

Daß er ſeineReifehat,erkennetman- wenn dieGeſwulſt
ih zuſpitzet,unter ſelbigereineSchwappung¿u ſpüren

iſt,zumal,wenn man von beydenSeitenna derMitte
|
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zu dru>t. Der ganze Umfang der Geſchwulſtfängtan
wenigerroth,ſchmerzhaftund geſpanntzu werden. Auch

einen tiefliegendenAbſceßkann einegeubteHandfüh-
len. Man ſollzwar einenAbſceßnichteherals bis der

Eiterſi vollkommenerzeugt hat,dfnen,und dieſesmuß
man beſondersbeobachtenbeyhartenGeſchwülſten,oder

Entzündungenmit vielerHärte;auchſolcheAbſceſſedarf
man nichtfrúhdfnen,die nahean wichtigenTheilenlie-
gen, welcheleichtverlezetwerden können,wenn dieHaut
durchden Eiternoc nichterhobeniſt.Gegentheilsgiebt
es Fâlle,wo man einenAbſceßfrühererdfnenmuß, und

zwar,wd er nahean dem Unterleib,Bruſt,oder Maſtdarm
lieget,und in einedieſerHöhlenleichtdurchbrechenkönn-

tez wenn der Eiteraufeinem Knochen,Sehne,Gelenk-
kapſeloder im Augeliegt;und wenn der ganze Aufenthalt
des EttersſchlimmeZufälle,z.B, Schlafſuchtim Gehircn,
Erſtikungin den Maudeln,U. d. gl.erregt.

Einen Abſceßöfnetman entweder mit einem Egtmit-
tel,odermit einem ſchneidendenJnſtrumente.Langſam
entſtehendeAbſceſſe,und ſolche,die mit vielerund we-

nigentzúndeterHärteumgebenſind,ingleichenkritiſcheAb-

ſceſſe,kann man durchsEzmittelöfnen,au< beyfurcht-
ſamenKrankenkann man ſolcheswählen,wenn es anders

wichtigeUmſtändenichtverbieten.Jn allenÜbrigenFál-
lenmuß man das ſ{neidendeJnſtrumentvorziehen,und
verdientauchden Vorzugwegen ſeinerSicherheit.Der

Hóöltenſtein,oderEbſtein(lapiscauſticus) ſinddieſicher-
ſtenund bequemſtenEtzmittel.Man bede>t den Abſceß
miteinemklebendenPflaſter,in deſſenMitte man eine

Oefnung,ſogroßals- dieOefnungdes Abſceſſesſeynſoll,
machekt,Jn dieſeOefnung,diegenau aufder Stellelie-
gen muß,dieman öfnenwill,legtman das Etzmittelauf
diebloſeHaut,und úberdieſesnocheinPflaſter,damit es

nichtabfällt.Nachdemes ſechsbis achtoder mehroder
LU 4Z weni-



4 Abſc.

wenigereStunden gelegen,nimmt man es ab,und wenn

der Eiternichtſogleichausfließt,hebtman den Schorf
weg, oder durhſcóßtſelbigenmir einerLanzette.Will
man einenAbſceßmit einem ſchneidendenJnſtrumentedf-
nen, ſomuß man nach der Zergliederungskunſtgenau wiſ-
ſen,was fürTheileunterliegen,und ſichhüten,daß man

ſolcheniht verleze,Mit dem Daumen und Zeiges
fingerderlinkenHandmuß decWundarztdas Eiteraus
dem ganzen Umfangedes Geſhwürsnachdem Orte hin
druen,den er dfnenwil. DieſerHandgrifiſtvorzüglich
nôthig,wenn wenigEitervorhandeniſt,und wichtige
Theilein derNáheſind,damit dadurchdieHautgeſpannt,
e“zoben,und von den unterliegendenTheilenentfernet
wird. DieLanzetteiſtdas gewdhnlichſteJnſtrument,wel-

<2 der Wundarztzwiſchendem Daumen und Zeigefinger
der rechtenHand, ſo weit von der Spige,alsyo tiefer
einitechenwill,faßt,und dann den Einſchnittverrichtet,
Der Oct,wo der Abſceßgeöfnetwerdenmuß,iſtdie Stel-
fe,wo man das Schwappendes Eitevs--«m vbéutlichſten

féßlt. Bey- einer tiefliegendenEiterſammlungwählt
man dieStelle,wo währendder EntzündungderSchmerz
am heftigſtenwar. Allezeitmuß man auchden Abſceß
an cinem abhangendenTheilezu.öfnenſuchen,ſowie man

auc wegen eines nahenwichtigenTheils,oftdenſicherſten
Ort wählenmuß. Wegen der Gefahr,diebeygroßenOef-
nungen durchdas EindringenderLuftindem Abſceßgemacht
wied, darfraan ‘dieOefnungnie unndthiggroßmacben,
Beſſeciſtes,beyläánglichtenAbſceſſeneinekleineGegenödf-
nung zu machen,als dieerſteOefnungzu erweitern;da-

hec man auch langſamentſtehendeEicerungen in Drú-
{enoder chroniſchenGeſchwülſten, oder Abſceſſemit vie-

lerunſHmerzhafterHärte,durch.einHaarſeilöfnenkann,
um dar Luftden Zutrittzu erſchweren.Wenn aberder
Eirertieflieget;wenn er ſichnac entferntenTheilenſen-

Fen



Abſc. 5

fen willoderbereitsgeſenkethat;wenn er an Orten iſt,
wo er leihtum ſichfrißt;oder wenn Zufälle,z.B. der

Beinfraß,zugegenſind,muß durchauseinegroßeOefnung
gemachtwerden. Die erſteOefnungmuß man daher
vermittelſteinergerinntenSonde und einesBiſtourier-
weitern;fkdochiſtes immerbeſſer,den Fingerſtattder
Sonde zu brauchen,und in dieſemFallemuß das Biſtou-
ri mit einemKnöpfchenverſehenſeyn. Wenn dieHaut
ſehrdúnneund fühßllos,oder wegen der LagedesAbſceſs
ſes,das Biſtour!unbequemzu gebrauchen,auchwenn ein

TheilderBedeckungenabzuſchneidennöthigiſt,kann man

ſi aucheinerguten Juciſionsſcheerebediencn. Man

muß ſichmit dem Schnitteauh nah den Muskelnrich-
ten, feinewichtigeTheileverlezen,und auchaufdiefol-
gendeNarbe Rückſichtnehmen. Der Schnittmuß, der

Beförderungder -

nachherigenHeilunghalber,länglicht,
oder do< wenigſtenseyfórmiggemachtwerden.

Wenn derAbſceßgedfnetiſt,wird das Eiter durch
einengelindenDruck ausgeleeret.Der auf der Neben-

flacheder EiterhöhleſihbefindlichedikeEiterdarfnicht
abgewiſchetwerden,ſowieüberhauptcin

n

Jedeszu ſorgfäl-
tigeAbwiſchendeſſelben{aädli<iſt. nn-déxKranke

entkräftet,dieEiterſammlung.groß,oder,ochvielHârte
zugegen iſt,darfman den Eiternichtaufeinmal aus?

leeren,

Den Abſceßverbindetman mitloc{ererCharpie,die
mit Digeſtivſalbebeſtricheniſt,und der übrigeVerband
muß ſoangelegtwerden,daßer keinenReigund neue

Entzündungerregt.Das Gliedmuß in eineſolcheLage
gebrachtwerden, daßder Ausflußdes Eitersnichtgehin-
dertwird. Die Härteim Umfangedes Abſceſſesvollends

aufzulôſen,muß dieEiterunggehörigunterhaltenund nah
Beſchaffenheitder Umſtände,muß dieAnwendungentwe-

À Z der



6 Abſc.

derbloserweichenderMittel,oderdiezugleichreizen,fort»
geſegtwerden.

Wenn des Eitersviel,ſolchervon üblerBeſchaffen-
heit,und dieWitterungheißiſt,oder wenn derEiterleicht
in wichtigeTheileeindringenkann, ſomuß der Verband

ôfterer,als im gegenſeitigenFalleverricht#werden.
Wenn die äußereOefaungſichzuſchließenwill,eheder
Abſceßgereinigetund angefülltiſ,ſoiſtin dieſemjedo<
alleinigenFalldem Wundarzterlaubt,dieOefnungdur
Wieken ofenzu erhalten,oder auch,wenn es nôthigiſt,
dur< Quellmeiſelzu erweitern. Wenn ein verborgner
Gang in dem Abſceßentde>twird,muß man dieOefnung
ertvcitern,oder den Grund öfnen,oder in ſeinerganzen
Längeaufſchneiden.Der Kranke muß ſtetseinerreis
‘nen geſundenLuftgenießen,und eine genaue Diätbez
obachten.Wird allerangewandtenVorſichtohngeachtet,
der Eiterſcharf,und derAbſceßunrein,ſowird der Scha-
den als einGeſhwür(Ulcus)behandelt.Zuweilenwird
ein AbſceßdurcheinenfehlerhaftenVerband,oder wegen
anderer Zufälletro>kenund entzündet,und die Eiterung
wird gehemmt.Ju dieſemFallemuß der Wundarztdie
Urſachender Entzändungheben,undden Schadenwieder
wie zu Anfangbehandeln.

Wennaus irgendeinerSchwachheitdes Kranken

die Eiterunggemindertund gehemmt, der Abſceßbleich
und welk wird,muß man den Einflußder Säftein die
Gegenddes Geſchwürszu vermehrenſuchen.Man kann

das Glied‘ineinerniedrigenLagereiben,tro>neSchröpfa
kdpfeauf den Umfangdes Geſchwürsſetzen,reizendeMit-

telauflegen,das Geſchwürſelbſtſcarificiren,oder mit Höl-
lenſteinoderſpaniſcherFliegentinkturberühren,Jſtdie

EiterungdurchKälte,Erſchre>en,oderdurchtrocknendezu-
ſammenziehendeMittel.gehemmt,ſo wird dieſelbedur
warme erweichendeBreyeund Bähuüngenwiederhergeſtellt.

Wena



Abſc. 7

Wenndie Eiterungallzuſtark,und wegen deshäufi-
gen EiterseineEntkräftungdes Kranken zu befürchteniſt,
ſomuß der Verband troFengemacht,das Gliedin eine

máßigerhabneLagegebracht,und die Binde mäßigfeſt
angelegt,auchwegen der StärkungderGefäße,felbigemit
Chinadekoft,Kalktwaſſer, oder Myrrheneſſenzbefeuchtet
werden, Jt der Abſceßvölligrein,ſomuß derſelbemit
friſchemFleiſcheangefüllt,und dur eineNarbe,wie eine

Wunde geheiletwerden.

®) Man kann au< nachleſen,Bells Abhandlungvon
den Geſchwüren1c. aus dem Engliſchen,Leipzig1779.
Bromfieldschirurg.Wahrnehmungena. d.Engl.Leip-
zig,1774. Sammlung der auserleſenſtenund neueſten
AbhandlungenfürWundärzte4. Stü, Leipzig1780,
Sammlung neue, der auserleſ.2c, Leipzig1782.

Abſceſlusla@eus,ein!Milchabſceß.Er enktſtehet
entweder von einem Ueberflußder Milch,wodur< die

Brúſteſchnellund widernatúrli<ausgedehntwerden,oder
von einerdur irgendeine UrſacheverhindertenAuslee-

rung. DergleichenAbſceſſeentſtehenam häufigſtendur<
unrechteBehandlung,ſowolbeyden Weibsperſonen,die

das Kind nichtſelbſtſtillen,und daherfichgleichnachder
NiederkunftdieMilchvertreibenlaſſen,als auh beyde-
nen, die,nachdemſiedas Kind;geſtillthaben,nun ſolches
entwöhnenwollen. Es iſtdahernöthig,daß ein Wund-

arztſeinegrößteAufmerkſamkeitvorzüglichdahinrichtet,
um dergleichenAbſceſſezu vechütenzu ſuchen.Jn bey-
den vorbenanntenFällenentſtehet,ſowolwegen desEin-

dringensder Milch,als des fortdauerndenZufluſſesder-

ſelben,eineAnſchwellungder Brüſte,und,beynichtange-
toendeterVorſichtund GebrauchdienlicherMittel,Sto>2
ung, Entzündung,Eitergeſhwüte,Milchverſezungenund

andre übleFolgen,Schändlichgenug iſtes immer,daß
A 4 noh
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no< WundärztedieBrúſtemit Pflaſternund andernder-

gleichenSchmieralien, vielleichtmit Vorſagz,bekleiſtern,
und dadurchoftſelbſtdieerſteUrſachzu einenAbſceßge-
ben,ſowie ohnedemdie Ausleerungder Milchvon den
wenigſtenbeſorgtwird.Hierhergehörtauchdieverhins
derte Ausleerungder Milch,wenn das Kind dieBruſts
warzen nichtfaſſenkann,und welchedaherverlängertwer-
den müſſen,welchesdut eineMilchpumpe(.Antliala-
Cea )geſchehenmuß.

Wenneine FrauihrKind nichtſelbſtſtillentill,foras
thetHerrTheden,dieBrüſtenachderHälftederSchwan-
gerſchaftmehrzu entblößen,alszu bede>en;nachderEnt-
bindangaber Kleidermit langenund engenErmeln,auch
Handſchuhezu tragen,und auf die Brüſtegewärmteund
durchräucherteKompreſſenzu legen.Die AerzterathenAr=
canum duplicatumder Wdchneriunvom zweytenTagean,
täglichviermalzu einerhalbenQuente zu geben,und häufiz
ge Ecfahrungenbeweiſen,daßdieAnwendungdieſesMittels
zur rechtenZeit,nemlichfrühzeitiggenug, allen üblenFolz
gen oargebeugethat. Man l'anndabeygleichdenerſtenTag
einen dftersangeprieſenen,aber au< wirklihnutzbaren
Umſchlagvon Erlenlaub,Peterſilieund Kerbel,anwenden.
Man nimmt zwey TheileErlenlaub,und Peterſilieund

Kerbel,von jedemelnenTheil,haktallesunter einander,
macht es in einem Tiegelheißbis zum Schwiben,ſchlägt
es eininTücher,und legtes,ſowarm alses zu leideniſt,

aufdieBrüſte,Wenn dieMilchſtarkeintritt,dieBrúſte
ftrotzen,ſpannen,ſ{merzen,kann man eineMiſchungvon

dreyTheilenBaum- oder Mándeldlund einenTheilflúch-
tigenSalmiakgeiſtwarm einreiben,und den Umſchlagje-
desmal wiederdarüberlegenlaſſen,oder au erweichende
Bôhungenoder Breye ſi bedienen,zumaldas Liniment

dfterseineroheHaut aufden Brüſtenmacht;dà denn

die
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dieZufällehieräufvergehen,und dieMilchanfängtause
¿ulaufen.

WilleineFrau, nachdemſiedas Kind geſtillethat,
nun entwöhnen,ſomuß ſiean dem Tagedes Entwöhnens
einePurganznehmen.Vollblútigenkann man zuvorzur
Ader laſſen,Nachdemdie Brüſterein ausgeſogenſind,
wird vorbenannterUmſchlagaufdie Brüſtegelegt,und
dieſewerden dabey,ohnefiejedo<hzu drücken,etwas in
die Höhegebunden.Der Umſchlagmuß Morgens und
Abends verneuert werden. So langeMilchin dieBrúſte
tritt,muß täglichoffenerund loſerLeibſeyn,welchesdur
Arcanum duplicatum,Gravenhorſtiſches,oder ein an-

dres Mittelſalzbewirketwird. Sobald die Brüſteſtark
anſchwellen,hartwerden,und ſehrſchmerzen,fodaß
Stockungenund ihreFolgenzu fürchtenſind,muß dje
Milchgelindeausgedru>kt,und wenn dieſesnichtangehte
mit der Steinſchenoder ThedenſchenMilchpumpe(#.An-
tlialattea) ausgeſogen,auchſolches,ſooftes ndthigift,
wiederhohletwerden.

Die manchmalzurú>bleibendeHärteund Knoten

fann man mit Gummipflaſcerund alikantiſherSeifezu
gleichenTheilen,ſehrglü>klihzertheilen.DieſesPfla-
ſterkann man auchin den Fâllenanwenden,wo Vorur-

theilfúrPflaſterdurchauseingenommen,oder wenn obi-

ger Umſchlag,als beyWinterszeit,nichtzu habeniſt.

®) Thedens,neue Bemerkungenund Erfahrungen1c. 2ter

Theil,Berlin,1782. Rowlep?s,praktiſheAnweis
ſungdie Krankheitender Brüſteiux Kîndbettezuheis
len :c. Gotha,1781.

Jt aber in einerBruſrdie Entzündungbereitsſo
hochgoſtiegen,daßkeine Zectheilungmehx mögli,und
einAbſceßunvermeidlichiſt,ſomüſſenſogleicherwyeichende
Mittelangewendetwerden,weilſonſtleihtVerhättungen

Us in
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ín den Brü�ten entſtehenkönnen. Unmittelbarauf die

Bruſtkann man ein Pflaſter,daßaus drey,LothSeifen-
pflaſter, Kampfer- und Bilſenſaamenöl,von jedemzwey
Scrupelbeſtehet,legen.Ueberdieſeslegtman einenUmso

ſchlag,welcheraus Hirſenmit Milchzu einem Brey ge-
Tocht,beſtehenkann. AndeſſenStattkann man aucheis
nen andern erweichendenBreyumſchlagwählen.Eiter-
geſhwürein den Brüſtenmüſſennichtehergeöfnetwer-
den,bisalleHärteſichaufgelóſethat,weilſonſtdieRân-
der der Oefnunghartund ſ{wieligwerden, und ſehr
{wer zur Heilungzu bringenfind. Wenn die Eiters

Fammlungnichttiefliegt,muß man den Aufbruchvon,
ſelbſtabwarten;auſſerdemmacht man die Oefnungmit
einerLanzette.Wenn der Eiterherausgelaſſen, wird die

Heilungaufdie gewöhnlicheArt befördert.Die öfters
nachvollendeterHeilungzurückbleibendeHärteverliertſich
gwar mehrentheilsvon ſelbſt;zur Vorſichtjedochkann
man obigesGummipſflaſtermit SeifenocheineZeitlang
brauchen.

*) Sammlung der anserleſ.nnd neueſtenAbhandl.für
'‘Wundârzte,4tesSrück,Leipzig,1780.

Oftſpringenbeydenen,dieſelbſtſaugen,dieWare-
zen auf,und:erregengroßeSchmerzen.Nach jedesmaliz
gen Trinken des Kindes müſſenſieſorgfältigabgewiſchet,
und mit einem Wachshüthleinoderdi>kenwächſernenRin-

gen bede>twerden. ZurHeilungkann man dieWarzen
mit einerSalbe beſtreichen,dieaus Quittenkernſchleimei-

nen Löffelvoll,friſhgepreßtenSüßmandelölzwey Löffel
voll,und dem Weiſſenvon einem Ey, wohl unter einan-
der geſchlagenodér geriebenwird. Auch Eyerdl,Wachs-
dl,an einem Wachslichtgebrannterund im Kellerwieder

zerfloſſenerKanarienzucer, Saftvon Hauswurzel(Sem-

pervivummajus) iſtgut.: Am krâftigſtenhatſichfol-
gen-
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gendeSalbe gezeigt:Man nehmeEine QuenteBley:
zucker,zwey Quenten Cacaobutter(ButyrumCacao),
zwey TropfenſchwarzenPeruvianiſchenBalſam,miſche.
es wohlzuſammen,und legees aufdieWarzen. Zu-
gleichkann man denSäuglingtäglicheinigedie Säure
dämpfendePulvernehmenlaſſen.Wollendie wunden
Warzen ſichnichtbaldheilenlaſſen,ſoſindgelindeLaxier-
mitte!durchausnothwendig.

Es geſchichetauh, daßdie Milchaus den Brú-
ſtenan einenandern Theil.des Körpersverſcgtwird,
und daß dieſeMilchverſezungen(Dépôtslaiteux,
ou lait répandu)gar leihtgefährliheZufälleund
ſelbſtden Tod verurſachen,iſaus vielenBeyſpielenbe-
bekannt,und erforderndahereinegeſchi>kteund guteBez

handlung.Daß eineMilchverſezungvorgegangeniſt,läßt
ſichſowolaus den Umſtänden,alsbeſondersderfehlenden
Milchin den Brüſten,undAnſchwellungirgendeines an-

dern Theilsam Körpererkennen. FrühzeitigeOefnung
erforderteine dergleichenBerſezungum ſoeher,weil in

dieſenFällenkeinevollkommeneEiterbereitungabgewarz-
tet werden kann, Die VerhinderungderAusbreitungder

verſeztenMilch,und dieBeförderungzur Einſchränkung
und Erhebungder Geſchwulſt,um zeitigeröfnen,dieMa-
terieherauslaſſen,und früherheilenzu können,wird am

beſtendurchſchickliheBandagenbewirkt.

*)Puzo’s,Adhandlungvon den Milchverſeßbungenſtzu
findenin der Sammlung auserleſenerAbhandlungen
zum GebrauchpraktiſcherAerzte,1tesSt. , Leipzig,1774.

Sammlung der auserleſ.und neueſtenAbhandl.fürWund-
ärzte4tesStk. Schmu>ers,vermiſchtechirurg:
Schriften2ter Band, Berlin,1779. Thedens, neue

emerkung.und Erfahrungen2ter Th. Berlin,1782.
Weiz, neue Auszügeaus Diſſertat.frWundärzte,14.
Band,Frft,und Leipzig,1781.

ab
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Abſceſlusmetaſtaticus,einverſe6terAbſceß.Jf
eineGeſ{hwulfſt,die von einerEiterſammlungin einem

Theile,ohnedeſſenvorhergegangeneEntzúndung,und aus

der «loſenAbſonderungeineseiterihtenWeſensvon einem
andern Theiledes Körpersentſtehet.Dieſesgeſchichet,
entweder dur< eine Wanderung des Eitersvon einem
Orte zum andern,oder von einerAbſetzungeinerkrank-
haftenMaterie an einen einzelnenTheildes Körpers.
Am hâufigſtengeſchieheteine Verſetzungbey den kriti

ſchen,ſeltnerbeyden ächten:Entzündunags-Abſceſſen.Jn
dieſenAbſceſſenwird nichtallezeitwahrerEitergefunden,
¿.B. den Milchverſeßungen, und den wäſſerichtenVer-

ſezungen.Ein ſolcherAbſceßwird durchdie entſtandene
Geſchwulſt, durchdie mit der HautgleichſeyendeFarbe,
durchdie in derSpitzeſowol,als in der ganzen Geſchwulſt
zu ſpúhrendeSchwappung, und auc dadur< erkannt,daß
keine oderdo ſehrwenigeEntzündungvorhergegangen
iſt. Gegenwärtige,oder vurhergegangeneKrankheiten
Fönnenno< mehrLichtzu einerdaſeyendenMaterie ge-

ben. Wegen derBefürchtungder Wiedereinſaugunger-

forderteinjederverſeßterAbſceßeine baldigeOefnung,
dieentwederdur< einſhneidendesFnſtrument,oder,um
mehrereEntzündungund Zuflußzu erregen,dur einEg-
mittelgemachtwird. Bey dieſenGeſchwülſtendarfman

daherkeinevollkommeneEiterbereitungabwarten,denn oft.
diehärteſteBeſchwulſtverſchwindetzu unerſetlihemSchas
den des Krankenſchleunigwieder,und könnendeëhalb
ſtatterweichender,reizendeund blaſenziehendeMittel an-

gewendetwerden. Jſ�tdieGeſchwulſtgeöfnet, wird bis

zurHeilungwie beyeinem Abſceßverfahren:Um das

Geſchwürzu reinigen, iſtman öftersgenöthiget,reini

gendeEinſpritzungenzu mdáchen.
AbſceſſusIymphaticus,wäſſerichterAbſceß,Fſ

eine Anhäuffungdes Fließwaſſersindem Zellengewebe,
'

breis
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breitetfi< aus,entſtehetlangſamnacheiner,langeZeit
vorhergegangenenQuetſchung,oder nacheinem Ausſchlag,
beſondersin einem ſ{wachen,mit üblenSäftenbehafte-
ten Körper,an Rücken,Lenden,Hintern,Schenkel,ſelt-
ner anArmen und der Bruſt. An und fürſichiſtes im-

mer ein ſ{wererund gefährlicherZufall.Anfangsgibt
er ſihzu erkennenan einerkleinen,ebenen,und runden

Geſchwulſt;dieſehatmit derúbrigenHauteinerleyFar-
be’,iſtelaſtiſch,ſhwappend,ohneSchmerzen,und läßt
nachdem Eindruekder FingerkeineGruben zurü>.Sie
nimmtzu, oftbis zurGrößeeinesKopfs,wird alsdenn

{merzhaft, und die Hautnimmt einerotheFarbean.
Endlichwird dieHautdurhf-eſſen,und es fließtein eit-

richtesWaſſeraus, das ohneGeruchiſt,Die Geſchwulſt
fälltzuſammen,und bleibtcinbleihes,wäſſerichtes,hoh-
lesGeſchwürzurück,das beſtändigeinegroßeMenge ei-
ner eiterähnlichenFeuchtigkeit‘von ſichgiebt,dadurchge-
meinigli<hder Kranke innerhalbeinem Jahre erſchöpft
wird,und an einerAuszehrungſtirbt.Eine verſchloſſene
wäſſerichteGeſchwulſtweichtkeinemMittel. Eineſolche
Geſchwulſtmuß man zeitig,und gleichzuAnfangöfnen,
und anhaltende,balſamiſche,und der Fäuluißwiderſte-
hendeMittelgebrauchen.Jm zweytenGrade der Krank-

heitſondertman dieZellhautin ihremganzenUmfange
ad, und vertvandeltdieGeſchwulſtin ein gutartigesGe-

{wür, welchesman im drittenGrade derKrankheiteben-
fallsverſuchenkann, denn andre Mittelzeigenwenig-
ſtensnichtdiemindeſteBeſſerung.
*) Richters,chirurg.Bibliothek4terBand,Seite742.

Abſceſlusnucleatus,Furunculus,Dothion,fr.
PFuroncle,Froncle,ou Clou; einBlutgeſhwür,
Blutſchwär.Jt ein harter,ſchrerhabner,umgränz-
ter,äuſſerſtſchmerzhafter,entzündeterHügel,und hat

meh-
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mehrentheilsdieGrößeeinesTaubeneyes.Er entſtehet
von ſto>kendenund verdi>ktenFeuchtigkeiien,und auch
tvohlzum Theilvon ausgetreteneinund geronnenemBlu-

te. Zuweilenentſtehendergleichenan vielenOrten zu-

gleich,oder es kommen ſolchenah und nach,

Die Blutſchwäreſind,wegen ihrerSpannungund
Schmerzen,mehr beſchwerlichals gefährlich.Zerthei-
lungfindetſeltÉnſtatt,und am beſtenwerden fiedur<
gewöhnlicherweichendeBreye,oder auh dur< Rockenz

mehl und Honigzur baldigenEiterunggebracht.Bey
mäßigerEntzündungund Schmerz,jedochbeträchtlicher
Hârtemuß man reizendeMittel zu den erweichendenmi-

hen. Wenn ſichdieGeſchwulſtnichtvon ſichſelbſtdfnet,
wie esfaſtimmergeſchiehet,ſoófnetman ſiemit derSpitze
einerLanzette.Der inden Blutſchwärenſichgemeiniglichbe-

findendePfropf,oderſogenannteEiterſtocfmuß zugehöriger
Zeitausgezogen,und alleHärteim UmfangedesGeſchwürs
aufgeldſetund zertheiletwerden,deshalbdieOefnung
ſolange,bisalleHärteverſchwundeniſt,mit einer Wieke

offeerhaltenwerden.muß. Die übrigeBehandlungwird
nachden allgemeinenRegelnbeſorgt.Wenn vieleBlut-«

{wärenzugleicherZeitentſtehen,und oftwiederkommen,
zumalbeyKindernmit di>kenund unreinenSäften,oder
beyErwachſenenauseinerveneriſchen,ſkrophuldſen,gichti-
ſchenoderandernUrſach,wird dieäuſſerlicheBehandlung
ohneeine innerlichegründlicheKur nichtshelfen.

Abſceſſusgangraenofus,Carbunculus,Anthrax,
fr.Ckarbon;KarfunkeloderPeſtgeſhwür.Jſ ein

bösartiger,ſ{nellin den Brand übergehender,und oft
mit vielerGefahrverbundenerBlutſhwär.Er entſtehet
von derAbſezungeinerſehrverdorbenenſcharfenMaterie

des Blutes,und iſtzuweilendie Folgeeinesbösartigen
Fiebers;aberauh einZufallbeyderPeſt.Herrbie,ir,
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Chir.S<mud>er hatſiemehrentheilsvon einergich-

tiſchenSchärfeentſtehenhen. Anfangs.zeigenſieſich
in der Größe einerKaſtanie,hart,ſchmerzhaft,entzündet,
nchmen an Größetäglichzu, werden aber- drum nicht
weicher,und zulettbreiter alseinTeller. Aufder Ueber-
fläche,diebraunrothſichet,entſtehenfrüheroderſpäter
Bläschen,und unter dieſenkleineLöcher,woraus eine

gelvgrüne,ſcharfe,freſſendeGaucheſiepert.Gleichan-
fangsiſtdabeyeinEntzündungsfieber,und beruhetdaher
dieHauptſacheauf der innern Kur. Man öfneteine
Ader,und wiederhohletnah den Umſtändenſolches,Da-
beygicbtman allevierStunden ein Puloervon Fieber-
rinde und zehn.Gran Salpeter,und zum beſtändigenGe-

tränkeWaſſermit Vitriolgeiſtſäuerlichgemacht.Aufdie

Geſchwulſtlegtman erweichendeund fäulnißwehrende
Breysaus Leinſaamen,Kamillenblumen,Semmelkrumen,
-Chinapulver,und Eßig,wozu man, wenn dieGeſchwulſt
ſichnichterhebt,oder wohl gar ſenkt,reizendeMittel,als
Sauerteig,Theriak,und Zwiebelnbeymiſchenkann. Vor-

züglichabermüſſenzeitigtiefeEinſchnitteacemacht,und die

von ſi ſelbſtetwa ſhon entſtandeneOefnungenerweitert
werden. Sobald dieſeOefnungengemachtſind,muß man

mit den krâftigſtenfäulnißwehrendenäuſſerlihenMitteln,
3.B. einerDigeſtivſalbemit China,Salmiak und Kam-

pfer,oder der ſchwarzenSalbe und drüberherdem Bech-
holziſhènPflaſterdie Wunde verbinden,dabeyauchdie
Umſchlägenochfortſegen,Die verdorbeneFetthautmuß
fleißigausgedrü>toder ausgezogenwerden,und in die

Höhlenſpritztman ein Weindekoktvon Fieberrindemit

Myrrhen und Roſenhonig.Wenn ſichdas Verdorbne

abgeſonderthat,ſowird dieWunde mit balſamiſchenMit-

telngeheileta
*) Kromfields,chir.Wahrnehinunaena. d. Enal.Leipzig,

1774, S<hmu>kers,verm, chirurg.Schriftenxter
Band,
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Band, Berlin,1776. Todens med, chir.Bibl.4ten
Bandes 2tes Stü, Seite 73.

Abſceſſus urinoſus. $ſ� eine fluftuirendeGe-

ſ{wulſtin derDammgegend(Perinaeum ),Hinterbak:
Ten,Hodenſa>,Schmeerbauch,die von dem ausfließen-
den Urin in das Zellengewebe,nah einerZerreißung,
Wunde, oder einerandernTrennungder Urinwegeents
ſtehet.AuſſerderOefnunader ſhwappendenGeſchwulſt
erfordertſiedieHeilungsarteinerUrinfiſtel(ſieheFiſtu-
la urinaria).

Abſceſluscolli,fr.Abcès è lagorge; Abſceß
Des Halſes.Die Abſceſſe,ſoan innernTheilendes Hal-
ſesvorkommen,gehörenunter dieZufällederHalsentzün-
dung (man ſeheunter Amygdalaeund Angina). Die
an den Backen“und untern Kieferentſtehen,muß man wo

möglichim Munde öfnen,damitdieàuſſereNarbe ver-

hütetwird.
*) Richterschir,Bibl.1ſtenBandes ztesStk, S.96.

Abſcelfuspectoris,fr.Fbcès à la pecitrine;Ab-

ceßder Bruſt. Hierzure<netman dieAbſceſſe,die

¿wiſchendem Ribbenfellund der Lunge,und auchdie,ſo
in der LungeſelbſtihrenSig haben. Erſterekann man

aus den allgemeinenZeichender Eiterung,an der um-

grânztenGeſchwulſt,und an einem geringenOedem an

der Stelle,wo der Kranke vorherden heftigſtenSchmerz
empfundenhat,erkennen.

Fſrder Abſceßin derLungeſelbſt,und iſtdieLunge
angewachſen, ſogiebtſicheinſolchesGeſchwürmehren-
theilsauchaus den bemerktenKennzeichenzu erkennen.Jn
ſofernman von einem ſolchenGeſchwüreüberzeugtiſt,
muß man den Abſceßſobaldalsmdalichdfnen,damit der

EiternichtdieLungeund Ribben verderbt,und ſichnicht
in dieHöhleder Bruſtevgießt.Am beſtenwird die

Oefe



Abſ(ec, x7

Hefhungmir einemBiſtourioderMeſſer,und der Schnitt

nachder Längedes KörpersdurchdieHautund Fettbis

auf die Muskein gemacht;die Muskeln aber wèrden

nachderLage der Ribbennebſtdem Ribbenfellin der

Quere durchſchnitten.
Bey derOefnungmuß man behutſamverfahren,

und ſowohldieRibbenſchlagader, als auchdie Ribben
ſhonen, Folgt,wenn das Ribbenfelldurchſchnitteniſt,
keinEiter,ſo iſtderAbſceßin der Lungeſelbſt,da man

denn einenEinſchnittin dieLungemachenmuß. Das

AusfließendesEitersgeſchiehetam beſtenvon ſelbſt,wenn

man den Kranken in einedazubequemeLagebringt.Jn
dieWunde bringtman ein langesStückLeinwand, das

mit Roſenhonigmit Gerſteadekoktverdünntangefeuchtet
iſt,und mit dieſemwird auchdieWunde täglichausge-
ſprigzt.Der Abſceßwird übrigensnachden allgemeinen
Regelnbeſorgt.

LungengeſchwüreinFällen,wenn die Lungenichtan
das Ribbenfellangewachſen,oder man wenigſtensdavon

nichthinlänglichüberzeugtiſt,kann man ihnnichtöfnen,
Wenn aber das Eiterſihaus derLungein dieBruſthöhle
ergießt,muß die Oeſnungder Bruſtvorgenommen wer-

den. Man ſeheunter Empyema,
*) Richterschir.Bibl. zterBand, Seite 336.

Abſceſſusabdominis,fr.Abcès au basventre;
Abſceßdes Unterleibes.Einigelaſſenſichleicht,andre
ſehr{wer erkennen. Solche,die in den Zwiſchenráu-
men der Muskeln des Unterleibesentſtehen,treibendie
Muskeln aus einander,und verurſachendem Krankenhef-
tigeSchmerzen,Wenn than von einem Abſceßúber-
zeugtiſt,muß man mit der Oefnungeilen,damit nicht
das Darmfellvon dem Eiterdurchfreſſenwird,und ſolches
ſichin dieHdhledesUnterleibecèfrrgießt,„DieOefnung
Bernſt.chir.Wörterb.,1. LS,EAS wird
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tvirdmittelſteinesMeſſersſogemacht,daßdieMuskelfi-
bern nachder Lángevon einanderabgeſondert,und nicht
quer durchſchnittenverden. DieſeVorſichtiſtum einen

Bruchzu verhüten;nothwendig.Die übrigeHeilung
wird auf die gewöhnlicheArt befördert.Nach der Hei-
lungmuß man ſeinAugenmerkgenau aufdie Stelledes
Abſceſſesrichten,und einenBruchzu verhütenſichbemú-
hen,der ſoleihtaufBauchwundenzu erfolgenpflegt.
*).Richterschir,Bibl 1tènBandes2tes Stu, S. 142.

Todens med. chir.Bibl.5terBand,S, 586.

Abſceſſushepatis,fr.Abcès au foie;Abſceßder
Leber.ErentſtehetnacheinerjählingenEntzúndungder

Leber,und wird,aus den gewöhnlichenEntzündungsZu-
fállenerkannt.

Bisweilen zeigtſicheineſhwappendeGeſchwulſt
an dem Randeder falſchenRibben,diein ihremUmkreiß
Hârterals die ausgedehnteGallenblaſeiſt,dadurchſievon
ſelbigerunterſchiedenwerden kann, Man fann zwar

àuſſerlihzeitigendeMittelauflegen;aber nie dárxfman
mit der Oefnung bis auf eineganz deutlichzu ſpührende
Schwappungwarten, denn dieſeläßtſichwegen des
di>en und bleyartigenEitersſeltenbemerken. Ein Eiter-

geſhwürindex Lebermuß alſobeyZeiten,und wenn nah
vorhergegangenenallgemeinenZufällender Eiterung,nur

irgendseineGeſchwulſtund ein Oedem an dem vorher
{<{merzhaftenOrte erſcheint,geöfnetwerden. Man macht
durchdieGeſchwulſteinenmit dem Körperſenkrechtge-

hendenEinſchnitt;dieſermuß aber nichtzu weit unter-

wärts,nemlichúberdieGränzenderAnwachſungderLe-
‘beraus dem Darmfellſicherſtre>en,und dahernieohne
Nothgroßgemachtwerden,damit das Eiterſihnichtet-
wan in.dieBauchhôleergießt.Ein zweyterEinſchnittin

die Quere machtſihnôöthig,wenn dieerſteOefnungzur
Aus:
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Ausleerungnit großgenug iſt.Nichtlangedarfman

hierDigeftivſalbenanwenden,auh nur wenigEinſprit-
zungenmachen. Das Eicerläßtſicham ‘beſtenaustreis
ben,wenn der KrankebeyjedemVerbande den Athemet-

nigeZeitan ſichhält,Zuletzt,wenn der Grund rein,aber
nochnichtvollkommenausgefülltiſt,muß tro>enverbun-
den, und dieſerVerband etwas feſtauf den Mittelpunkt
der Wundeeingedru>twerden,damit man eine tiefeNar-
be erhalten,und dadur< einem Bruchevorbeugenkann.

*) Richterschir.Bibl. 5terBand, S, 338,u. im óten

Bande,S.113, 118, U. 126.

Abſceſſusrenum, fr.Zècès aux reins;Abſceßder
Nieren. Nach allgemeinznEntzúndungsZufällenläßt
ſicheinſolcherAbſceßdurcheinOedem, und eineſchwap-
pendeGeſchwulſtin der Lendengegenderkennen. Auch
läßtſichaus den vorherigenKrankheiten,dem örtlichen
Schmerz,der gänzlichenVerhaltungoder Verminderung
des Urins,und aus deſſenFarbe und Bodenſagvieles
lieſſen.

AuchdieſesEitergeſhwúrmuß zeitiggedfnetwer-
den, welchesam beſtenmit einem mit einergeſpaltenen
RöhreverſehenenTroikartgeſchiehet.Muß der Stich
erweitertwerden,ſoſchneidetman mit einem Biſtouribis
in dieHöhledes Abſceſſes,ſo daß das Biſtouriinder
Rinne des Troikartsmehrnachden untern TheilderLen-
den geführet,der niedrigſteOrt des Eitergeſhwürsgehd-
riggedfnet,und die lettefalſcheRibbe von dem BViſtouri
nichtgetroffenwird. Nach gemachterOefnungund Aus-

laſſungdes Eitersmuß man ſorgfältigunterſuchen,ob
Steinein den Nieren,alswelchediegewdhnlichſteUrſache
derEntzundungund Eiterungſind.

Wann man dergleichenwahrnimmt,ſomüſſenſolche
herausgeſchaft.werden,weilſonſtHohlgeſchwüre(Fiſtu-

V2 Ia)
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la)entftehen.Ueberhauptmuß man auchunterſuchen,
ob dieEiterungetwan inzwey Höhlen,einein derNiere
und dieandreäuſſerlichim Fette,ſi befindet,da man in

dieſemFallemit dem BViſtouriin dieNiere,und ſobeode
Höhlenzuſammenſchneidenmuß. Wenn ein Blutgefäß
zerſchnittenwordeniſt,kann man dieBlutungdur Tam-

pons von Agarikusſtillen.Man muß dabeyaber die
Vorſichtgebrauchen, an den Tampon einenFadenzu be-

feſtigen,der aus der Wunde heraushängl,um dadurch
das Hineinſchlupfenin den Grund der Wunde zu verhú-
ten. Ein gleichesmuß mit der Charpieund Leinwandläp-
gen beobachtetwerden. Die übrigeKur wird nach den
allgemeinenRegelnbeſorgt.

Abſceſſusani,fr.Abcès au l’anus;Abſceßam Hin-
tern. Ein ſolcherentſtehetgemeiniglih:in dem Fettge-
webe,welchesdenMaſtdarmumgiebet,und läßtſichan-
fangsâuſſerlihnur wenige und tiefliegendeHärte, die

nachdem Maſtdarmezu gehet,wahryFmen.DieEnt-
zündungnimmt {nellzu, und derKranke klagtüber hef-
tigenund tiefliegendenSchmerz,auchzuweilenüberHarn-
verhaltung.Um ſi mehrdavon zuüberzeugen,bringtman
einenmitOelbeſtrichenenFingerindenMaſtdarm,und wenn

ſichdanndie Härtenochdeutlicherverſpührenläßt,legtman
ſogleicheinenerweichendenBreyumſehlageinigeStunden

langúbex,deynder EitererzeugtſichbeydergleichenAb-

ſceſſenſehrbald. Mit derOefnungder Geſchwulſtdarf
man nichtlangetvarten, ſonderneheno< der Eitervdl:

ligverſpúhretwird,muß man ſolchevornehmen,um man-

cherleyúbleFolgenzu verhüten.Um diéſeOefnungge-
Hôrígzu machen,läßtman den Kranken aufden Rand des

BettesaufdieSeite,wo dieHärteund Entzündungiſt,
legen,ihm dieSchenkelan ſichziehen,dieKniæ@ von ei-

gem Gehülfenhalten,den Hinterſtenherauswärtswen-

den,
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«den,unddieſenvon einanderziehen.(DieſeLagedesKran-
Fen muß überhauptbey allenKrankheitenund Operationen
‘am Hinterngewähltwerden.) Der Wundarztdfnethier-
‘aufdie Geſchwulſtin der Mitte mit einem Meſſer,und
fährtmit ſelbigembisaufden Grund, VBerſpühceter

dieſen,ſoerweiterter ſogleich,ohnedas Meſſerherauszu
ziehen,dieWunde, indem er mit dem Meſſeraufund
niederwärtsſchneidet,damit dieganzeHaut,die den Eis
ter bedeekt,zerſchnittenwird. NachAuslaſſungdes Ei-
kers wird dieOefnnngmittro>nerCharpie,und in der

Folgewie ein andres Geſchwürgereinigetund geheilet.
Vor derOperationmuß man ſichvon der Lageder Buls-
adern wohlzu überzeugen, unb ſolche,da hierdie Blu-

tungoftſchwerzu ſtilleniſt,zu vermeidenſuchen.Sollte
aber dennocheinePuksaderſeynzerſchnittenworden , #0
füllt.man dieOefnungmit.Charpieaus, und läßtſolche
ein paar'Stunden langdurcheinenGehülfenfeſtandrúf-
ten. Dev Verband wird mit-der,zu den Krankheitendes
HinterngehdrendenBinde (Faſciaprofiſtulaani)be-
feſtige.Wenn derWundarztdeyder Operationden
Darm bereitsblosoderdurchbohrtfindet,und keineHei-
lungohnedeſſenZertheilunghoffenkann;ſoiſtes beſſer,
daßer dieOperationzugleichmit derOefnungdesAbſceſ-
ſes macht,denn dadur< werden dem Kranken viele

Schmerzen.erſpartund dieHeilungbeſchleunigt.Hievon
foheman unter Fiſtulaani;beſondersdie daſelbſtange-
führtePott'ſcheAbhandlungdarüber.

AbſceſſusPerinaei,fr:Abcès au Periné;Abſceß
desRaums zwiſchenderSchaam und demHintern.
Ein ſolcherAbſceßwird,ſowie der Abſceßam Hinteræ
(Abſceſſusani),ſehrgeſchwindgedfnet,und demſelben
gleichbehandelt,

B3 Ab-
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Abſciſlio,fr.Separation,Coupure;das Abneh-
titen,Wegſchwinden,Jſt,wenn man mit einemſcharf
ſchneidendenWerkzeugeeinen úberflüßigenoder verdotbe
nen Theilwegſhaffet.Man brauchtdas.Wort von gan-

zenGliedern,Gewächſen,und von Brüſten.

Abſtergentia,Abſterſiva,Abluentia,Detergen-
tia,Deterſiva,Depurantia,fr:Remedesabftergents,
Deterfifs;abfegende,reinigendeMittel,Werden ſol-
chegenennet, welchedie Unreinigkleitender Wunden hin-
wegnehmen, ſindaber na< Beſchaffenheitder Wunden
und Geſchwüreſehrverſchieden.Sind dieWundeyvon
Staub und ſtokendemGeblütunrein,ſo.wäſchtman ſolche
am beſtenmit warmen Wein oder Waſſeraus. Jt die

OberflächederGeſchwüreblosvon abgeſtorbnenGefäſſen
und dickenEiter,tie mit einerfettenweißlihtenRinde
Úberzogen,.ſo kann man ſolcheRinde mit ſalzigen,bittern,
balſamiſchen,ſeifenartigen,und gelindreinigendenMitteln.
in GeſtalteinesWundwaſſerswegbringen.:Sind die Ge-

ſchwüreganz ſpe>tärtig,oder gar kallds; foreinigetman
dieſelbenmit gelindenEtmitteln,und dieſewerden auh
erfordert,wenn ſiemit ſhwammigtenFleiſcheverunrei-
nigtſind,: Geht ein nichtgenugſamgeeiterterAbſceßin
ein‘unrein Geſchwürüber„ ſo befördertman die.Reini-

gung durcheitermachendeMittel(Digeſtiva).Werden
Wunden und Geſchwüreunreinvon üblerKoſt,oder gal-
lichtenUnrathdesMagens und der Dárme,ſo ſindin die-

ſem FallBrech-und Purgiermitteldie beſtenReinigungs-
mittel.Von déèrUnreinigkeitder Geſchwúredurcheine
ſcorbutiſche,falzigte,veneriſcheu. #.w. Schärfe,ſcheman
unter Corrigentiaund Specifica.Unter diereinigenden
Mittelgehdren: Roſenhonig,Andorn,Schafgarbe,Oder-

mennig,Johanniskraut,Seifenkraut,Epheu,Knoblauchs-
Érqut,Wermuth,Stabwurzel,Lachenknoblauch,Poley,hier-
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Thiergalle, Salze, Zueker,venctianiſcheSeife,Mineral

waſſer,Fieberrinde,Weinrauten,Borax,Salmiak,Myrr-
hen und Aloe,und derenEſſenzen,Kopaiva- Peruvianf-
ſcher-und Mecchabalſam,Terpentin,Storax,Grünſpan,
Brennkraut,gebrannterAlaun,

Acamathos,fr.Quieftinfatigable; heißtdiebeſte
Beſchaffenheitund BiédungeinesmenſchlichenKörpers.

Acanthabolus,Tenaculum, fr.Pincettes,Te-
zuilles,Gräthzänglein.SicheVotſella.

Accipiter,AccipiterMeneecratis,Foſſa Amyn-
tae,fr.P'Epervier; derSperber,dieHabichtsbinde.
IſtcineBinde zu den Naſenwundenz;wird mit fünf,ſechs,
acht,mehrentheilsabermit dreyKöpfengemacht.

Acerides,werden diePflaſtergenennet,zu welchen
keinWachs genommen wird,z,B. das Nürnberger,Dia-
palmpflaſter,u. a. m.

Acetum, Eßîg. Y einesder grdſten,gebräucblich-
frenund âlteſtenHeilmittelin der Wundarznepkunſt.
Wegen der ReinigkeithatderWeineßigvor andernvon

malzichtenGetränkenverfertigten,den Vorzug. Er

hareine gelindreizende,zuſammenziehende,derFäulnißwi-
derſtehende,das Blutund Knochenauflöſende,dieübrigen
Sáfteverdiende„. jedo<der Entzúndungwiderſtehende
Eigenſchaft.Wenn der Eßigmit ein oder zwey.Theilen
Waſſervermiſchtwird,wird er Oxikrartgenennet,und iſt
in altenEntzündungen,die von äuſſerlichenUrſachen,als
Duetfthung,Beinbdeüchen,Berrenkungen,Verſtauchungen,
Ausdehnungen,u. . tv, kommen, eines der beſtenzerthe-
lenden,ſtärkenden, und EntzündungswehrendenMittek.
KonzentriréenWeineßigérhâltman am beſten,wenn
man den Weineßigbis zurHälfteeinfrierenläßt,Maw
kannihnzu BlutſtillungenbeyAusziehung-cincsZahus,

V4 det
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oder anderer Blutungen im Munde und der Naſean-
wenden.

Achiys,Caligo,fr.Taye,Brouillard:Horn-
hautblatterEs ſindkleine,weiſſe,hitzigeBläschen,
die zwiſchender Hornhautund über ſelbigerliegenden
Oßerhäutchen,dur< ZuſammenfließungeinerúblenFeuch-
tigkeitentſtehen.Die durchſichtigeHornhautiſtbeydie-
ſemZufallweisbläulicht,zartund dúnn. Man ſeheun-
ter Corneae maculae.

 Achor,Achores,óder Cerea,fr.Teigneou Gale
de téte;einausgeſchlagener,böſerKopf. Er beſte-
hetaus kleinenGeſchwüren,welcheaufderHautdesKopfs,
und zwar deſſenhaarichtenTheileentſtehen.Auſſeräuf-
ferlicherſorgfältigerReinigung,erfordertdieſeKrankheit
mehrentheilsalleineineinnerlicheKur. SieheFavus.

Acineſia,fr.Zmmobilité;Unbeweglichkeit, ſiehe
Anchylofſis.
Acis-Wiuturna,das Tag-Geſichte; ſiegeHemera-

lopia.
Acrochordon , hängendeWarze (Verrucapen-

ſilis)an den Augenliedern.Sie hateinedúnneund
langeWurzel, aber ein breitesund etwas großesEnde,
‘Und entſtehetmehrentheilsauswendigan den Augenlie-

dern,oder deren Rande. Das Abbinden mit einem fei-
denenFadenhatden Vorzugvor andern Mitteln.

Acroteriasmos,ſieheAmputatio.
Actualis,fr.Actuel;ſagtman von Mitteln,diehey

der AnwendungihreWirkungſogleichleiſten.S. Cau-

teriumactuale,

Acys, fr.Aiguille;eineNadel. J� ein ſo bez

fanntesJnſtrament,daß es feinerweiternBeſchreibung
bedarf.Man hatgerade,krumme, runde, dreye>igte

und
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und flache. Mehrentheils ſindſieganzvon Stahl;manche
von Silberoder von Gold mit ſtählernenSpizen. So
iwiedieGattungenverſchiedenſind,ſoiſtauchihrGebrauch
mancherley, z.B. zu Heften,Näthen,Unterbindender
großenGefäße,Staaroperationen,Haarfeilu. ſw. Die

Nadeln,derenman ſi< in der Wundarznehkunſtbedienet,
müſſenſehrgutgearbeitetund wohlgehärtetſeyn,widri-

genfallsſieleichtbeydem Gebrauchbrechen,und dieOpe-
ration,ſieſeyſogering-alsſie!wolle,zum großenVerdruß
des Wundarztesverhindernkönnen. Die beſteund nd-

thigeVorſichtbey Operationeniſt,daß man jedesmal

parere
Nadeln von der nôthigenGattungin Bereitſchaft

at.

Acus cannulata,Clavus pro paracenteſi,Acus

triangularis,Triquetra;ficheParacenticaacus.

Acusinterpunctoria,oderOphthalmica;fr.A7
guilleà Cataractie;Stagarnadel.FJein ‘beyder
Operationder Niederdru>ungdes grauen Staar“ ges
bräuchlichesWerkzeug.

Acuſtica,fr.Nemedescontre laSurdité;Gehdr-
mittel.Darunter werdendieMittelund Jnſtrumentever-

ſtanden,auchalles,wodur< man das Gehdrbéfdrdert,oder

fallsesverlohren,wieder-herzuſtellenſücht.Bey neugebor-
nen KinderniſtmanchmalderäuſſereGehdrgangdurcheine
dünneHaut verſchloſſen:Man muß ſiemit der Borficht,
daßdasTrommelfellnichtvarleztwird,kreuzweiſe:mit einer

Lanzettezerſchneiden,und eineWieke inden Schnittbringèn,
um eineneue Verſchließungzuverhüten.Wenn eineſolche
Hauttieflieget,fo£ntde>tman ſie,wérin einLichtnahevor
dasOhr‘gehalten,und dasäuſſereOhrin dieHZhegezogen
wird,u denGehörganggeradezumachen.Hierkann mag

ſiemit,einemſpizigenWerkzeugöfnen,und cinenWachs-
ſto>oder eineDarmſaiteeinlegen,um eine neue Ver-

B5 ſchlicſ-
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ſchlieffungzuverhüten.— Bey tiefenundnaheamTrom-
melfellliegendenHäutenfindeteineOperationſ{hwerlich
ſtatt,und ‘dieKinderbleibengemeiniglihtaubund ſtumm.—
Wenn der Gehörgango�en,aber zu engeiſt,und der

Grund derVerengerungin den weichenTheilenliegt,ſo
kann man ihndur<BougiesoderDarmſaitenerweitern.—

UeberhäuftesOhrenſchmalzoder andereUnreinigkeitenbey
Kinderninden Ohren,laſſenſicham beſtenmit Einſprit-
zungen warmen Waſſersausſpúlen.— Eineeiterartige
bey Kindern aus denOhren fließendeMaterie darfman
nichtſtopfen,um nichtſchwereZufällezu erregen. Von

vielemNutenſindEinſpritzungenvon Milch,Safranund
Kamillenblumen.— Bey Quetſchungen,Geſchwüren,
Verbrennungenund Wunden des äuſſernGehörganges
muß man mit Charpieoder Baumwolledas Ohr verſtos
pfen,damit nichtsvom Eiterund Arzneymittelnin den

Gehörgangdringenkann. — Verdi>tesOhrenſchmalz
muß man auflöſenund herausſchaffen.Mankann zu dem

Ende eineMiſchungaus Waſſer,KüchenſalzundSeife
einſprizen,womit es ſih am zuverläßfMéhnaufldſt.—

Benn {ebendigeJnfekteninsOhr komen; ſoverurſachen
ſolchegroßeBeſchwerden,jaöftersZu>kungenund andre

beſchwerlicheZufälle.Oel;Eſſig,Brandwein,oder das
wäſſerichteDekoktvon wilden;Rosmarin(Lædum palu-
ſtre)muß eingegoſſenoder eingeſpritzt,oder mit Charpie
eingebrachtwerden. — Bohnen,Erbſenund andereder-

gleichenfremdeKörpermüſſen,wenn ſolcheinGehörgang
getommenſind,beyZeiten,eheſieaufſchwellen, ausges
gogenwerden, Sindſie bereitsaufgeſchwollen,muß man

fieſuchenzu theilenundſtückweiſeauszuzichen.— Harte
Körper,alsKirſchkerne,müſſenmit einemdünnen,plat-
ten,furzen,und nur weniggebogenenHaaken,denman
nebendem fremdenKörpereinbringt,ausgezogenwerden.—

LánglichteKbrperwerdenam beſtenmiteinemZängelchen
ate?
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ausgezogen.
— Wenn Polypen im Gehörgang entſte:

hen und das Gehörverhindera,o werden ſieam ſicherz
ſtendurcdie Unterbindungweggeſchaft.Jſtdieſesaber
nichtmöglich,ſomüſſenſiemit vielerBehutſamkeitausge-
geriſſenwerden, — Wenn das äuſſereOhr gänzlichman-

gelt,woraus immerein ſhwachesGehörfolgt,muß man

ſolchesdurein Hdörrohrerſegen.
|

*)Weiz neue Anszügeaus Diſſertat.fürWundärzte2c.
IóterBand,Seite 12.

Acutenaculum,fr.Portanguille;Nadelhalter.Ein
ſhonlängſtalsunnútzbefundenesWerkzeug,undbedarf
daherkeinerweiternErklärung.
Additio,Proſtheſis,Anſezen.J| derjenigeTheil

derWundarzneykunſt,da man fehlendeTheilewiederan-
ſeßet: Als das AnſetzenkünſtlicherGliedmaßennachAm-
PutationenodexſonſtigénVerluſt.

Adhæſio,Concretio,Symphyſis,fr.Adhérence,
Concretion,Zuſammenwachſung.Es kannvon einem

naturlichenoderzufälligenFehlerfommen,daß gewiſſe
Theilemit einanderverwachſenſind,Von zuſammenge-
wachſenenAugenliedern(Ancyloblepharon),verſchloſſe-
nen Hintern(Anusclauſus),und verſchloſſenerSchaam
der Wribsperſonen(Vulvaclaula)wird an jedesOrt ge-

ſagtwerden. Es bleibtalſonoh von dem Zuſammenwach-
ſender FingerundZchenetwaszu erwähnenübrig.Es
ſeyeſolchesvon Natur oder nach einerVerlegung,und
ôtoar beyder HeilungdurchdesKrankenoder des Wund»
arztesVerſehenentſtanden, ſomüſſenſiewiedervon ein-
ander geſondertwerden. Mit einem ſcharfenBiſtouri
durchſchneidetman dieHaut,ſoweites dienatürlicheGe-

ſtalterfordert,und wenn an dem einenoderandernFinger
ein Lappenübrigbleibt,muß ſelbigermitdem Biſtouri
odereinerſcharfenJnciſionsſcheereabgeſchnitten,unoeolche
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ſolcheArt denenFingerndienatürlicheGeſtaltwiederver-
ſchaftwerden. Die dadur<gemachtenWunden werden
mit tro>nerCharpiebede>t,und úberſelbigelänglichte
Kompreſſengelegt;letterekönnenmitThedensWund-
waſſer.angefeuchtetwerden. Der Verbandwirdmiteiner
Bindebefeſtiget.Solltebey:derOperationeinetwas bes

trächtlichesBlutgefäßzerſchnittenworden ſeyn,ſokann
man dieBlutungmit Agarikusſtillen.EhedieWunden
mit keinerfeſtenHaut überzogenſind,dürfendie Finger
einandernichtberúhren,damit ſienichtvon neuem wieder

¿uſammen,„wachſen.
Adſtringentia,fr.Medicamensadftringents,zu-

ſaminenziehende,anhaltendeMittel)Solchehaben
das Vermögen,die Beſtandtheileder Faſernder feſten
Theilenäheran einanderzu ziehen,indem fiezugleichdas

Blutund dieSáfteverdien.Sie werden angewendet
zur Heilungder Krankheiten,dievon allzuſchwachenund

erſhlaftenFaſern,Gefäßen,Häutenoder andern organi-
ſchenTheilenentſtehen.DergleichenfindSchlehenblätter,
Lówenfuß,Gänſerich,Granatenblüthen,Natterwurz,Tor-

mentillwurzel,Pferdſchwanz,rotheRoſen,Alaun,Vitriol,
Bleyweis,Silberglätte,Mennig,Bleyextrakt,Bleyzuker,
kalt:sWaſſer,Weingeiſt,rotherWein,Kalchwaſſer.
SchädlichſinddieſeMittelbeyſtarkenEntzündungen,bey
nôthigerEiterung,beyDrüſenentzündungen,beygutarti-
gen Verhärtungen,kritiſchenGeſchwülſtenund Hautkrank-
Heiten.

“

Aduſtio;ſieheAmbuſtio.

Aegylops,einThränengeſhwürEntſtehetneben

dem Thränenſa>nacheinervorhergegangenenEntzündung,
deſſenEiterentwedernur dieHaut,oderauchzugleichdie

Thränengängedur<frißt,das Fettund zuweilendie*Knoz

<Hén,auchſelbſtdieNaſeangreift,ſodaßmanchma!e

ein

eins
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Beinfraß verurſachtwird. Von der Thränengeſchwulſt
und Thränenfiſtel, mit welchenes oftvermiſchtwird , unz

terſcheidetes ſichleichtdadur<,daßdas Geſchwürbey
dem großenAugenwinkeliſtund keineGemeinſchaftmit
dem Hauptthränengangehat:Es artet aberleichtin eine

Thränenfiſtelaus. DergleichenEiterzgeſhwüremuß man

ſobald alsmöglichdurcherweichendeMittelzur Reifezu
bringenſuchen,und wennſie nichtvon ſelbſtaufgehen,,an

ihremunterſtenTheilemit einerLanzettevorſichtigdfnen,
den Eiterausdrúcken,und den Abſceßaufdiegewöhnliche
Art heilen.Man darfdie Erófnungnichtzu langean-
ſtehenlaſſen,weil der Eiterſon|leichtſcharfwird,und
denThränenſackunddie danebenliegendeBeineanfrißt.

Aegyptiacumunguentum, fr.Onguenteg yp-
tiac;Aegyptiakſalbe.Sie beſtehet.aus Grünſpan,gus
ten Honigund konzentrirtenWeineßig.Sie dienetals
eineſcharfeund âgendeSalbe beyunreinenund faulenGe-
ſhwüren,dennſie reinigtund widerſtehtder Fäulniß.

Aer fixus,fixeLuſt.Jſteine wichtigeEntdeckung
des HerrnDr. Prieſtley,und nachbekanntgemachten
ErfahrungengroßerAerzteund Wundärzte,hatſichdiefixe
Luftauchin äuſſerlichenKrankheiten,als in ſhwammig-
ten, kallôſenund bôsartigenGeſchwüren,beſondersder
Naſe,derZungeund derBrüſte,ſowie auchbeyKrebs-

ſchädenund der Beinfäulewirkſamgezeigt.DiefixeLuft
erhâltman, wenn man Laugenſalze,Kreide,Kalk mit Bic

triolſáureoder einer andern Sáure vermiſcht,dieſeMi-
{ung aufbrauſen,und ſolcheentweder ſogleichan den

Schadengehenläßt,oder Waſſermit ſelbiger{hwängert,
in welchesman Kompreſſentauchtund aufden Schaden

legt.Will man ſichder fixenLuftbeyKrebsſchädenan

derBruſtbedienen,ſo fülltman eineBlaſemit der auf-

ſteigendenfixenLuft,bringteinan ihrerOefnungbefindli-
ches
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chesRörchen in eine andre Blaſe,dieunten herum#sauf-
geſchnittenworden,daß ſicwie ein offenerBeutel um die

ſchadhafteBruſtgelegtwerden kann,und dru>t und hält
ſiemit denHändenfeſtan. Wennſie unten feſtlieget,wird

fieaufgebunden,ſodaßdiefixeLuftaus dererſtenBlaſe
in dieztveyte,und an den Krebs gehenkann. Dieſesbefdrz
dertman durcheinengelindenDruck derHände.Man muß
-verſchiedeneBlaſenin Vorrathhaben, und immer eine

nachdex andern mitder fixenLuftanfüllen,und ſoan den

Krebsſchadenbringen.Die ganze Operationmuß zedes-
mal nichtúbereinehalbeStunde dauren,und täglichei-

nigemal,wenigſtenszweymalwiederhohletwerden.

Weil dieVitriolſäurezu empfindlihwirkt,ſoláßt
man auchnur dieentwickelteLuftaus einem feſtenLaugen-
ſalzund einervegetabiliſchenSäure an den leidendenTheil
gehen.

Agaricusoder Agaricum,fr.Agaric;Lerchen-
{hwamm,Eichenſchwamm,Blutſchwamm,Zunder-
{hwamm. Manſondertvon dem, uon den Eichenſtämmen
geſammletenSchwammedie äuſſereweißeund harteRinde,
wieauchdas röhrichteWeſenab. Man zerſchneidetihnin
einzelnebrsiteStücke,und {lägtſiemit einemHammer ſo
lange,bisſieſichwie Wolle leichtauseinanderziehenlaſſen.
Man legtdavon ein Stückchenauf dieSchlagader,auf
dieſesein zweytesetwas größeres,auchwohleindrittes

nochgrößeresund daraufcndlihden Tampon. Auf dieſe
Artiſt er einblutſtillendesMittel,wenn man ihnnemlich
auf die gedfneteGefäßeſelbſtlegen,und den Verband

durcheinenDruek befeſtigenkann. — DieſerSchwamm
leiſtetzwar etwasmehr,denn der Boviſt, der gemeine
Schwamm undeine jedeähnlicheſhwammichteSubſtanz,
und iſtguch ſolcherden geiſtigenund ägzendenBVlut-

ſtilungsmittelnvorzuziehen.Alleinohne Kompreſſion
Ler:
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vermag er nichts, deswegen man, da die Kompreſſionalles

zeitmit verſchiedenenBeſchwerdenund Gefahrenverbun-
den iſt,die Ligaturvorziehenmuß. Ueberdem iſter bep
Wunden mitBeinfraßund complizirtenBeinbrüchennicht
zu gebrauchen,weilwegen derVerrückungdes Verbandes,
da der Kraakenichtimmer aufeinerStelleruhigund un-

ter beſtändigerAufſichtbleibenkann,der Kompreſſionnicht
zu trauen iſt.AuchſchadeteinjederDru einesvèrwun-
detenTheils,vornehmlichwenn der Theilentzündetoder

vollKnochenſplitterund andrer fremdenKörperiſt.Die
verſchiedenenVerbandſtücke,welchedieKompreſſionerfors-
dert,bede>endie Wunde, und hindernden Wundarzt,
dieſelbezu unterſuchenund zu behandeln.Daherverdient
die Ligaturbey ſolchenFällenvor der Kompreſſionden
Vorzug,diediePulsadernalleinumgiebt, s

Agglutinantia,fr.Remedes agglutinatifs;zuſame
menleimendeMittel. Es wird mit ſolchendieWieder-
vereinigungder abgeſonderten,und von einander getrenn-
ten Theilebefördert.DergleichenſindAdſtringentiaund

Exſiccantia.

Agglutinatio,zeigtdas Geſchäftean, wenn man ab-

geſonderteund von einandergetrennteTheilemit dienli-

chenMittelnund ſchi>lichenVerbandſtückenwieder mit

einander zu vereinigenſichbemühet.Mehreresſeheman.
unter Reunio.

Agomphiaſis.GieheGomphiaſis.
Aigis,fr.AigeoderAigle;Augenfle>.Jt ein

weiſſer,auch zuweilenmit rothenStreifenvermiſchter
Fle>im Weiſſendes Auges,ſovon einerFeuchtigkeitzwi-
ſchendem Häutchendes Weiſſenim Augeund der Horcn-
hautſichſammlet, und eine Art kleinerGeſchwulſtver-
urſacht.WennſichdieſeFeuchtigkeitmehrverhärtet,ſo

wird
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tvird der ZuſtandPoros,oderPoroſisgenennet,Man
ſcheunter Corneae macylae.

Albugooculi oder Levcoma, fr.Une tayeblan-
che à l'oeil:einweiſſesAugenfell.Jſein weiſſer,áuſs
ſererFle>aufderdurchſichtigenHornhaut,entſtehetvon

einerſihnah und na ſammlendenkäſeartigenFeuchtig-
Feitunter dem Häutchen,und hindertdas Sehenmehren-
theilsgänzlih.Der UnterſchieddieſesFehlersmit den

Narben ift,daßdie Narben glänzendweiß,ohneSchmer»
gen und ohneFolgeneinerTrennungder Hornhautſind.
Die Albugohingegeniſtfreidefarbig,mit etwas Entzün-
dungund Schmerzen,entſtehtohneeinvorhergegangenes
Geſchwür,und iſeherein Anfangzu einen. Die Al-

hugohat feinereguláreGeſtaltoder Erhabenheit,ſondern
iſt oldweiter,bald kleinerim Umfange,bald an cinem

Orte dickerund weiſſer,und iſtallezeitaufder durchſichti-
gen Hornhautmehrausgebreitet,wodurchſieſichalſovon
den Augenblatternund Geſchwüren, und von der Aigis
unterſcheidet,Man ſeheunter Cornuaemaculae.

Alcohol,fr.1’Alcokol;bödſtrectificirterWeins
geiſt.“JteinMittelbeyBlutungen,in ſtarkeiternden
Wunden, in demnaſſenheiſſenBrande, in Erſchlaffung
der Bânder beyVerrenkungen,inSchwächeder weichen
Theilebey Vorfällen,Brüchen, oedematiſchenund an-

dern Geſchwüiſten;mit viclemWaſſerverdünnet,auchbey
entzündetenGeſhwülſten,beyFiſtelnund ſtarkfließenden
Geſchwürenu. ſ.1,

Altheae unguentum, Altheeſalbe.Sie erweichet
und zertheilet, und wird wider ſteifeGliederempfohlen.
Auch kann man daoon bep derHarnverhaltungeinigemal
des Tagesin dieLendengegendund denDammeinceiben.

Alumen,fr.Mun ; Alaun.Aus ſelbigemwerden ver-

ſchiedeneBereitungengemacht:. alsdieUlaunzäpfgen; das

Alaun-
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Alauntvaſſer; das ägendeAlaunwaſſer,welchesaus Sub-

limat und Alaun,dieim Waſſerabgekochtworden,berci-
tet wird, und zu Tilgungderſ{hwammigtenund hartnsl-
figenFeigwarzenſehrguteWürkungthut;dieinſtarkem
Alaunwaſſergebeizte,und wieder getrockneteKarpie,wel-

chezur Austro>nungund Vernarbungder Wunden und

GeſchwüreeinſehrgutesMitteliſt;und der gebrannte
Alaun.

Amauroſis,Gutta ſerena,Obſcuratio,fr.Coutte
ſereine;der ſchwarzeStaar. FJeine Blindheit,
tvelchegemeiniglihlangſamund nachund na, zuweilen
aber ganz plôglichentſtehet.Das Uebel greiftbald nur

ein Auge,baldallebeydean. Beym ſchwarzenStaar hat
diePupillegemeiniglih, ſtattihrernatürlichenſchwarzen

Farbe,einematte und bleicheSchwärze

z

oft iſtſieganz
bleichund nebelicht.

Oftfängtderſchwarze,Staar mitZufälleneinerver-

mehrtenReizbarkeitan, anſiattſiedocheineKrankheitiſt,
diedieReizbarkeitund Empfindlichkeitdes Auges of�en-
bar vermindert.Die Krankenkdnnengemeiniglican eis

nem ſchattigtenOrte nochziemlichſehen; beyſtarkemLichte
hingegenſindſieganz blind.
, DieſeKrankheitfängtauch zuweilenmit eínem

Rauchevor den Augenan, und dieſerUmſtandnebſtder
trübenFarbeder‘Pupilledúcfennictzu dem Jrrthum
verleiten,daß man dieKrankheitfüreinen anfangenden
grauenStaar hált.Die vorzüglichhäufigenZufälledes
anfangenden{warzenStaars, ſindfeurigeFunken
Und glänzendeStrichevor den Augen. Der ſc{warze
Staar entſtehetvon mancherleyUrſachen,und erfordert
auch nachBeſchaffenheitderſelbendie Art der Heilung.
Es machen ſih zwar äuſſeclicheMittel öftersnöthigz
helfenaber alleinfúr ſichnichts,da die Urſachen
der Krankheitmehrentheilsvon einem innern Feh-
Bernſk.chir.Wörterb.1.Th. C ler
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ler des Körpersherrühren, und ſichdieAnwendungäuſ-
ſerlicherMittelblos nachder innernKur richtenmuß.

*) Janins Abhandlungenund Beobachtungenüber das

Auge und deſſenKrankheiten1c, Berlin,1766. |

Richterschir.Bibl, zterBand, S. 334. wie auchverz
ſchiedeneAbhandlungenim ten Bande.

Schmu>ers verm. chir,Schriften,2ter Band,

Ambidexter,fr.Zmbidextre;Rechtsundlinks.
Dieſesſollteeigentlichein jederWundarztſeyn;wenig-
ſtensmuß ev,ſichbeſtreben,mit der linkenHand allesſo
gutals mit der rechtenverrichtenzu können,weilſolches
beyeinerjedenchirurgiſchenVerrichtangvon großemNuts-
zen,janothwendigiſt.

Amblyopia,fr.La vue obſcure;Dunkelheitdee
Augen,ein neblichtes,wolkichtesSehen. Jt eigent-
lichviererley,alsMyopia,Presbyop1a,Hemeralopia,
und Nyctalopia,wovon an einesjedenOrte vorkommen

wird.

Amblyopiacrepu(cularis,ſicheHemeralopia.

Amblyopiadillitorum,ſieheMyopia.

Amblyopiameridiana,ſieheNyectalopia,
Amblyopiaproximorum,fichePresbyopia,
Ambulatio,fr.Gangrén:eambulante;einum ſi

freſſendesGeſchwür.Wird überhauptgeſagt,wenn ein

Theildes Körpersvon Entzündung,dem heiſſenoderkal:
ten Brand angegriffeniſt,und das Uebelweiterum ſich
greift.
Ambuſtio,Aduſtio,Ambuſta, Combuſtio,fr.

Brúlure; das Brennen,Verbrennung.Das Ver-

brennen geſchichetentweder dur< wirklichesFeuer,oder
durcherhißteund feurigeKörper,von trocknenoder feuch-

ten
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ten Weſen,welchedieTheiledes Menſcheunaheoderfer-
ne, einelangeoderkurzeZeitLerühren.Von dem Grade

des erhigtenund verbrennendenKörpers,von ſeinerlan-

gen oder furzenDauer derBeruhrung,und von der Em-

pfindlichkeitdes verbranntenTheils,hängtauchder Grad
der darauffolgendenEntzündungab. Sonach giedtes
unzähligeGrade der Verbrennung,die ſichjedo<ganz
füglichin vierHauptgradeeintheilenlaſſen.Jm erſten
Grade hatdieâuſſereHautblos eineſchmerzhaftegelinde
NRôtheohneGeſchwulſt.Jm zweytenGrade iſtdieRô-
theſtärker,dabeyheftigerSchmerzund Geſchwulſtzuge-
gen, und einmerklichesFieberdabey. Jm drittenGrade

ſondertſichdas Oberhäutchenal, und es entſtehennah
und nachBlaſen,die eine klare Feuchtigteitenthalten.
UnerträglicherSchmerzund heftigesFiebererregenin die-
ſem FallegewöhnlicheireEiterung,Jm viertenGrade
iſtdie verbrannte Stelleganz unempfindli<,und der faite
Brandentſtehetentweder ſogleich,oder er iſtdieFolgeei-
ner heftigenEntzündung.Nach der Beſchaffenhcitdes
verbrennendenKörpers,iſtderkalteBrand trockenoder

feucht.Von dieſeGraden derVerbrennunghängtaber
dieFolgeund dieGefahrnichtalleinab,ſondernes kommt
zugleichund vorzüglichaufden großenoder kleinen.Um-

fangderſelben,aufdieLeibesbeſchaffenheitdesKranken,und
diegröſſereodergeringereWichtigkeitund Empfindlichkeit
des verbranntenTheilsan.

Verbrennungenwerdenüberhauptwie Entzündungen
behandelt; Wenn ſi<aber Unreinigkeitenin den erſten
Wegen dazugeſellen,ſowird auh derGebrauchderBrechs
und Purgiermittelerfordert.Wenn beyVerbrennungen
frampfhafteZufälle,von welchenoftmehrals von den

Zufällender Entzündungzu fürchteniſt,entſtehen,ſomuß
man mit-denEntzündungswehrendenMittelndiewirktſams
ſtenkFrampfſtillendeninnerlihund äuſſerlichvereinigen.

EC 2 Den
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Den erſtenGrad derVerbrennungkann man gemei-
niglichmit äuſſerlichenMitteln heilen.Zertheilende,zu-

ſammenziehendewendet man unmittelbargegen dieEnt-

zündunganz davon die vorzüglichſtenund bewährteſten
ſind,Brandwein,ThedensSchußwaſſer,alleZubereitun-
gen von Bley,Eßig,Alaun,Vitriol,kaltWaſſeru. d.gl.
Erweichende,erſchlaffendegebrauchtman in denen Fällen,
wo wegen der großenEmpfindlichkeitdesKrankenoder des
verbranntenTheils,oder der heftigenSchmerzen,Linde-
rungvorzüglichndthigiſt,um den üblenFolgenvorzu-
beugen.Die beſtendieſerArt ſindMilchrahm,ſchleimigte
Dekokte,erweichendeBreyeund Salben,vorzüglichaber

Oele,und beſondersdas Leinól,Wenn derSchmerznach
AuflegungdieſerMittelſichmindert,von neuen aber wie-

der heftigwird,ſomüſſendieMittelſo ofterneuertwer-
den,bis der Schmerzgänzlichnachläßt.Jm zweyten
Gradedienen ebenfallsdieim erſtenGrade anempfohlnen
Mittel;nur ſindhier,nah Beſchaffenheitder Umſtände,
auchinnereMittelnôthig.Jm drittenGrade müſſendie
Blaſengeófnetwerden ; das abgefonderteOberhäutchenaber

darfman nichtwegnehmen.Solange derverbrannteTheil
außerordentlichempfindlich,von dem Oberhäutchenetwan

entblóßt,und alle,auchdiegelindeſtezertheilendeMittelun-

erträglicheSchmerzenund heftigeZufälléerregen,darfman
nur dieallergelindeſteMittel,darunterdas Leinöldas beſteiſt,
auflegen.Wenndie Zufällenachlaſſen,ſokann man zu dem

LeinólBleywaſſer,oderKalkwaſſermiſchen,und zulettblos
GoulardſchesBleywaſſerauflegen.Jn dieſemGrade müſſen
allezeitnah BeſchaffenheitderUmſtändeinnereEntzündungs-
wehrende,auchbeygroßemSchmerzkrampfſtillendeMit-

tel gebrauchtwerden. Bey gehörigerAnwendungdieſer
Mittélkann man die Eiterungin dieſemFallegar oftver-

Hüten.—— Manhat wohldaraufzu ſehen,daß diewun-

den TheilevorzüglichbeyVerbrennungcnderFingerund

Zehen,
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Zehen,ſicheinandernichtberühren,und etwan zuſammen
wachſen;deshalbman beſtändigetwas darzwiſchenlegen
muß.— Vey feuchtenVerbrennungenſindoftverſchie-
dene Grade der Verbrennungzuſammenz denn einige
Theile‘ſindleicht,andere heftigentzündet; an einigen
StellengeſchiehetdieZertheilungbald,an andern lang-
ſam, undan einigengehtſicinEiterungúber. Die von

dem OberhäutchenentbldßtenTheileverbindetman am

beſtenmit Bleyſalbe(Ceratum Saturni).Die an eini-

gen StellenentſtehendeVertiefungenund wirklicheEiter-

geſ{hwüre,dielängerciternund úbleNarbenhinterlaſſen,
müſſenwie Abſceſſebehandeltwerden; vornemlichaber

muß man das übleAnſehender Narben beſtmöglichſtzu
mindern ſuchen.

Jm viertenGrad folgtauf die Verbrennungder
kalteBrand entwederſozleich,oder nachvorhergegange-
ner Entzündung.Trockeniſter gemeiniglihnac tro>-
nen Verbrennungen,und mehr oder wenigerfeuchtnah
feuchten.Auf den Umfang der verbranntenStelle muß
man erweichendeMittellegen.Wenn der Brand von ei-

uigemUmfangeiſt,mußman Einſchnittemachen,und wenn

er feuchtiſt,müſſenäuſſerlichFäulnißwidrigeMittelan-

gewendetwerden. FJſ�tdie Entzündungſehrheftig,ſo
werden innere allgemeineEntzündungswehrendeMittel,
auchoftwiederhohlteAderläſſeerfordert.DieſerBrand
wird übrigensnachden allgemeinenRegelndes kalten

Brandes(Sphacelus

)

behandelt.
HerrTheden (man ſehedeſſenBemerkungennnd

Erfahrungen2c. x1terTh.)hatſeinWundwaſſerin allenGraden derVerbrennungauſſerordentlichwirkſamgefun-
den; nurratheter ſolchesglei Anfangs,eheandereMit-
telbereitsgebrauchtworden ſind,anzuwenden,Die mit

ſelbigemaufgeſchlageneTücherdürfennichttro>kenwer-
den, weilſogleihSchmerzenentſtehen,Bey Verbren-

C3 nun-
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nungen durch entzündetesPulver hat er es mit Bleywaſ-
ſervermiſcht.Nach dem Gebrauchvon einigenTagenhat
er,weiles ſehrtro>net,etwas geſchmeidigmachendeshins
zugeſezet.Jn ſtärkernGraden hater Skarififationen
verrichtet.

Anima,Subligaculum,oderBracherium,fr.Un
brayer, Bandagespour les kernies, Ceinture;ein
Bruchband.FJein Band, mit welchemderWundarzt
durcheinenäuſſernbeſtändiggleichenDruck den Bauchring
und obernTheildesBruchſackhalſesin und zunächſtdem

Bauchringegenau zu verſchlieſen,und dadurchden Weg
âu verſperrenſut, damit dieeingebrachtenEingeweidedes

Unterleidesnichtwieder vorfallenund austreten können.
Der Druck einesgutenBruchbandesmuß ohneBeſchwerz
de, gleichund hinreichendſtarkſeyn,und darfſichnicht
leichtverſchieben.Ein Bruchbandbeſtehetaus dem Kopf,
alsdem Theileder den Bauchringbede>tund druckt,und
dem Körper,derden Unterleibumgiebt.Zuweilenmuß
man auch nocheinenRiemen zwiſchenden Beinen durch=z

ziehen, und hintenund vorne an dem Bruchbandbefeſti«
gen, um damit das Verruckenund in dieHöheſteigen
des Bruchbandszu verhindern.Ein ſicheresBruchband
muß elaſtiſchund zugleichein wenigbiegſamſeyn, denn

weit ſolchesimmer gleichſtarkdrucket, ſokann man ſich
gänzlichdaraufverlaſſen,DieſenEndzweckerlangetman,
wenn es aus gleichenTheilenStahlund Eiſenzuſammen
geſeztund kaltgeſchmiedetwrd. Das Eiſenmuß die

Hâlftedes Körpersumgeben; das vordereEnde aufdem
Bauchringe,und das hintereaufdem Rúkgradeliegen.
Das Band muß den Hüftknochenumgeben,und man darf

ſelbigesnichtzu tiefanlegen: Um dieſesgehörigzu thun,
beugtman das Tiſen,;in einergcringernEntfernungvom

Kopfeherunterwärts;da denn derKopfdur dieſeBeu-

gung
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gung herunter auf den Bauchring ſteiget,undhinlänglich
vom Trochanterentferntiſt,Bey Erwachſenen,vorzúg-
lih beyſolchen,die ſtarkeund.heftigeLeibesbeweaungen
haben,ingleichenbeyNezbrüchen,undaltengroßenBrúü-

chen,muß das Eiſenwegen des ſtärkernnôthigenDructes,
di>erund ſtärker,alsbeyKindern,kleinenBrüthen,und
ſolchenKranken,dieeineſcillſivendeLebensartſühcen,ver-

fertigetwerden. Wenn man aus vielenBruchbändern
einsausſuchenkann,ſokann man ſolchem,da das elaſtiſche
Eiſenbiegſamiſt,mir den bloßenHänden,dienochetwa nd-

thigeBeugungengeben,damit es in allenPunkten,da ſehr
vieldaraufanlommt,genauan den Körperanſchließt,nir-

gendshohlliegt,und in alleVertiefungenund Erlßabenhei-
ten paßt. Will man aber, wenn keine verräthigezuhaben

ſind,einsmachenlaſſen,ſonimmt man am beſtendas
Maaß mit einem ſtarkendoppeltenbiegſamenDrahte,weil
ſolcherallenôthigeBiegungenleichtannimmt und behält.
Das Maaß muß, wegen der Futterung,womit das Band
umgebenwird, um einen Zoll,längergenommen, vorzúg-
lihaber an dem Maaßedie Entfernungdes Bauchrings
vom vordernRande desHüftbeins.genaubezeichnetwerden.

Das Band wirdambeſtenmitbraunenHaaſenfelle,dasRau-

cheauswártsgekehret,überzogen,denn dieſeswird nichtſo
leichtalsUeberzugevon andern.Ledermürbe,ſondernbleibt,
weildieHaaredas Eindringendes Schweißesverhindern,
ſehrlangegut. DerKopfdes Bruchbandesmuß vorzüga
lihwohl,und dergeſtaltmit Haarenoder Wolle ausge-

ſtopftwerden,daßſeineinnereFlächeganz.plattgewölbt,
und weder zu weih nochzu hartiſt.Bey fettenKran:
Ten fanner allenfallsetwas ſtarkgewdlbtſeyn,Hatder
Kranke aufjederSeite cinenBruch,ſoiſtein einfaches
Bruchbandmit zweyen Köpfenvorzüglicherzuwählen,weil
zweyBänder,aufjederSeiteeins,dem Krankenſchr un-

bequemſind.Bep einem ſolchencinfachenBande müſſen
C 4 aber
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aber die zwey Köpfe weit gnug von einander entfernt feyn,
und nicht in einer geraden Linie neben einander ſtehen.
JederKopfmuß genau aufdem Bauchringeliegen,und
der Hals,det beydeKöpfevereinigt,muß in der Gegend
der Vereinigungder Schaambeine,einemit dem Winkel
der SchaambeineverhältnißmäßigeVeugunghaben. Der

KopfcinesBruchbandesdarfnichrzu groß,und allenfalls
‘beygroßenBrüchennur kann er um ein wenigesgröſſer
als gewöhnlichſeyn.— Jſteinmal einKrankerentſchloſ-
ſen,eia Bruchbandzu tragen,ſomuß er es beſtändig
und unéusgeſeßttragen, denn ſonſthater in einem Au-

genbli>e,da er etwoan es abgelegthat,entweder Lebensge-
fahrdurchEinklemmungdes Bruchs,oder dochdieſeszu
befürchten, daß der vkrengerteunb ſeinervölligenVer-
ſc<hlicßungſchonnaheHalsdurch den vorfallendenDatm
wieder ausgedehntwird,und ſonah der Kranke ſoweit
wiederzurückgeſentiſt,als er erſtwar. Jn den erſtenTa-
gen,da der Krankedes Bands nochnichtgewohntiſt,kann
er wohldasBruchbanddes Nachts,indem-es da am mei-

ſtenbeſchwert,ablegen,und desMorgens im Bette ſogleich
wieder anlegen.Nach und nachaber muß er ſichgewöh-
nen, auchſolchesdesNachtszutragen,weilauchdadur<
einenAnfalleinerKolik,einesheftigenHuſtensu. d,gl.
auchbey einem unvorſichtigenAufſtehen/;derBruchvor-

fallenkann. FJein Kranker die Tragungdes Ban-

des einmalgewohnt, ſo weißer in derFolgekaum, daß
er einstrágt.JederKrankemuß wenigſtenszwey'Bruch-
bänderhaben,und jedenMorgenim Bettedamit umwech-
ſeln,damit der Schweißnichtſoleichtins Lederdringe,
ſolchesdurc<freſſe,múrbe,und das Eiſenroſtig,jazulegt
ganz unbrauchbarmache. Um ſolchesnoh mehrzu ver-

hüten,muß man jedesmalunter dem KopfdesBandes eine

vierfacheKompreſſevon weicherLeinwa@ndlegen,und alle

Morgen erneuern,— Nichtgnug kann man dieſe Regeln
der
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der Reinlichkeit,vornemlich ſolchenKranken diefettſind

oderſtarkſ{wißen,vorzüglichim Sommer anempfehlen,—

Daserſtemalmuß einWundarztdas Bruchbandſelbſtanle-

gen, und.deshalb.müſſen,indem derKrankeaufdem Rüen

liegt,zuerſtdieTheileaufdas ſorgfältigſtezurückgebracht
werden,ſodaßauchnichteinkleinerTheilvom Darm oder

Netzei Halfeliegenbleibt.Er legtdemnachdasBruch-
bad gehörigan, und befeſtigetes, dochſodaß es nicht
auf einmal zu feſtangelegt,fondernnah und nachfeſter
geſchnalltwerde. Zu dem Ende muß der Wundarztden
Krankenim Anfangeeinigemalbeſuchen,um nichtnur das

behörigeLiegendes Bandes zu unterſuchen,ſondernihn
auchſelbſtmit dem Bande umzugehenlehren.Um das

Auſfliegendes Gurts der Beinkleideraufdem Bruchbande,
das mit nichtsbeläſtigetwerden darf,zu verhüten,ſomuß
der Gurt ſehrweit ſeyn,und daherthutder Kranke an

beſten,wenn er ſicheinesHoſenhebersbedienet,damit die
Beinkleiderniht herunterfallen. Uebrigensmuß der

Krankeimmer Achthabenauf das Bruchband,damitſol-

chesgenauſchließetund gutlieget,au heftigeBeweguns

gen meiden,und wenn dieſesdieNothwendigkeiterfordert,
zuvordie Lagedes Bandes unterſuchen,auchtoâhrendder-

ſelbendieHand aufden Kopf des Bandesfeſt'andrucken.
Fſtaber etwas vorgedcungen,ſomuß der Kranke ſichſo-
gleichaufden Rückenlegen,und das:Vorgefalleneentwe-

der ſelbſtzurú>drucken,oder dur< eiñenWundarztſol:
chesverrichtenlaſſen.Bey Wechſelungder Bruchbändex
muß derKrankeſehrvorſichtigſeyn,damit der Bruchnicht,
vorfalle,und dahergeſchiehetdieUmwe<ſelungam beſten
des Morgensim Bette;und willderKranke desMorgens
nichtwechſeln,ſomuß er dochvor dem AufſtehendasBand,
wenn es verrucktiſt,wiederzurechteru>en. Sollte:nah
Anlegungeines neuen Bruchbandesentweder der Bein-

riemenzu ſcarfangezogenſeyn,oderder untere Rand des

C5 Kopfs
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Kopfs des Bruchbandes, zu ſtarkdrücken,und dadurchder
Saamenſtrangund Hode ſchmerzenund anſchwellen,ſo
muß man entwederden Beinriemennachlaſſen,oder den
untern Rand des Kopfseinwenigauswärtsbeugen.

X) Die Abbildungeines elaſtiſchenBruchbandes, zum Leis

ſtenbruche, iſtzu findenîn RichtersAkthandlungvon

den Brächen,1ſterBand, Göttingen177g. Jnglei-
chendie Abbildungzweyer Nabelbruchbänder,in deſſen
2ten Bande,Göttingen1779,

Amphismela,fr.Couteautranchantde deux có-

zés;einzwveyſchneidigMeſſer.FſtbeyOefnungenund
ZergliederungtodterKörpernöthig,um dieweichenTheile
damit zu zerſchneiden,oder von einanderabzuſondern.

Amputatio,fr.Amputation; Abſegung,Ablô-
fung,AbſchneidungeinesGliedes.Das Abnehmender
Gliederdes menſchlichenKörpers,iſtohnſtreitigeineder

wichtigſtenOperationenderWundarzneykunſt,und daher
einederrúhmlichſtenBemühungenum dieMenſchheit,daß

Hroßeund rechtſchaffeneMänner der KunſtalleWundärzte
daraufaufmerkſamgemachthaben,um mit dieſerOpera-
tionnichtſoſehr,wie ehedemzu eilen. Obſchonſelbiger
die HinderniſſeáltererZeiten,HdrnemlichdieFurchteiner
WVerblutung,und das Brennen anjegztnichtmehr im Wege

ſtehen;ſoiſtfiedoh immer indem Fallgrauſamzu nens

nen, wenn njhtnachallenUmſtändenſonnenklardarge-
thanwerden kann,daßdas Abnehmenunvermeidlich,und

das einzigeMittel zur Erhaltungdes Lebens iſc,Es
Fommt ſona nichtaufdieGefahrderOperationallein,
ſondern.au daraufan, daßeinWundarztnie,ohnedie

beſteUeberlegung,zu einerunerſeßlihenVerſtümmelung
ſchreitendarf,und dieſtrengſtePflichterfordertalleszu

verſuchen,damit nichtdie OperationunnöthigerWeiſe
vor-



Amp. 43

vorgenommen wird. Genau muß ein Wundarzt die

Fálleunterſcheiden,wenn dieAbnehmungderGliedernoth-
wendig,jaalsdannfüreineWohlthatzu halteniſt;und

bey welchen,wenn man das Abnehmenaufſchieben,oder

tvohlgar fürnachtheiligerklärenwolte,das Leben eines

MenſcheninGefahrgeſegetwürde. Es iſtfreylichnicht
leicht,jabeyeinigenFälleniſtes eineſehrdelikateSache,
genau zu beſtimmen,ob ein ſhadhaftesGliedabgenom-
men werden muß, oder ob es nocherhaltenwerden kann,
zumakbeyder HeilungſchwerverwundeterGlieder,es in

der Folgemehrentheilsauf die Beſchcffenheitdes Kdr-

pers,das Alterdes Kranken,und die Luft,worinneer ſich
befindet,ankommt, und beym erſtenAnblickeſichsſelten
gleichbeſtimmenläßt,indem diegewiſſenKennzeichenſich
erſtwährendder Kur einfinden.

Jn folgendenFälleniſt,dieOperationvorzunehmen,
mehrentheilsnöthig:als 1)Wenn der Beinfraßſoweit
um ſichgegriffen,daß er eineallgemeineZerſtbhrungdes

Knochensangerichtethat, wenn zumal die nahgelegenen:
flciſchigtenTheilezugleihmit verdorben ſind. Ob aber

in dieſemFalleNutenvon der Operationzu hoffen,ob
nemlichder Beinfraßnur an dem leidendenOrt zugegen,
und nichtweiterausgebreitetiſt,muß zuvor wohlunter-
ſuchetwerden. 2) Wenn durcheinenSchuß,oder eine

andre áuſſereGewalt die KnocheneinesGliedesganz zer=

{mettert, und alleMuskeln,Bänder,Gefäßeund Ners

ven ſozerriſſenfind,daßkeinDurchlaufdes Bluts in den

Vordertheildes Gliedesmehrmöglich,und dieAbſterbung
deſſelbenunvermeidlichiſt.3) Wenn einePulsaderge-
{wulſtdienaheliegendeTheileverderbt,und Eiterung
und Beinfraßin einem hohenGrade,vornemlichineinem
Gelenkeerregthat;ſoauh, wenn nachderOperationei-
ner Pulsadergeſhwulſt,der Puls,dieWärme und Ems

pfindlichkeitinsGliednichtzurükkehret,und derBrand
ente
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entſtehenwill. 4) Auchbeydem Gliedſ{htvamm,wenn

bereitsBeinfäulezugegeniſt.Wohl aber muß hierunter-
ſut werden,ob dieKrankheitnoc örtlichiſt.Jt ſiees
nichtmehr, oder iſtſiegar dieFolgeeinerſérophulöſen
Cacochymie,ſoiſtin dem erſtenFalledieOperationganz,
und im zweytenmehrentheilsvon unglü>lichemErfolge.

Dieſeund andereFälle,dieno< vorkommenkönnen,
müſſendahereinenjedenrechtſchaffenenWundarztauf-
merkſammachen,daß er die Nothwendigkeitder Opera-
tionnichtſogleich,und blos alleinna< den entſtandenen
Verlezungenund SchädeneinesGliedesbeſtimmetzon-
dern aufdieLeibesBeſchaffenheit,das Alterdes Kranken,
und andre wichtigeNebenumſtändeRückſichtnimmt.

Fſtes aber ausgemachtund richtig,daßein Glied

nichterhalten,und dur< die Operationdas Leben eines

Menſchenhöchſtwahrſcheinlichgerettetwerden kann,ſo
muß zu ſélbigergeſchrittenwerden.

Zu einem vollſtändigenApparatusgehôrenfolgende
Stücke.1) Zweykrumme Meſſer.Die Längedes ei-

nen muß in graderLinievon der Spige bis zum Heft,

6 Zoll,und dasandre 57Zolllang,und von proporti?”
nirlicherBreiteſeyn.Das erſterebrauchtman beyAh-

nehmungdes obernSchenkels,das andre beyden übrigen
Gliedern. 2) Ein kleines,langesund geradesMeſſer,
an welchemauch dieHälftedes Rückensſcharfiſt,von

3LZollinderLänge,und + ZollinderBreite. Mit die-

einſchneidetman dieMuskelnvollendsdur, ſchabtdie

Knochenhaut(Perioſtium) ab, und dur{hſtichtdamit dag

Fleiſch,das an dem Vorderarm und Schienbeinzwiſchen
zween Knocheniſ, 3) EineSäge,denKnochendurch-
zuſägen.Die Blátterwerden am beſtenvon Stahlfedern
und blau angelaufengemacht,müſſen9 Zolllangund

LZollbreitſeyn.Der Baum muß mit denBlätternpro-

portionirt,auchdamitdieSágennichtſoleichtroſtigwersen,
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den, muß der Baum glatt und ohne allen Zierrathſeyn.
) EinekleinereSâge von einerUhrfeder,Splitterund

dieKnorpelan Fingernwegzunehmen.Dieſemuß ſover-

fertigetwerden,daßman das Blatt,mittelſteincsSchlüſ-
ſels,nah allenSeiteùſtellenkann. 5) Eine geradeSä-
ge,ohneBaum, Splitteran ſolhenOrten wegzunehmen,
wo dieerſtereSágenichtbequemangebrachtwerden kann.

6 )Eine kleineScheere,mit einerGegenfederbeym Drucke
verſehen,kleineKnochenſplitter, Ligamenteund Sehnen
wegzunehmen.7) EineArterienzange,oderbeſſerſtattdeſ-
ſenBromfields ſpitigenkrummen Haaken. $) Das

Tourniquetmit ſeinemZugehdr.9) Ein StückPerga-
ment, 1 $ Zolllangund bis5 Zollbreit;es muz ſolchesbis
in dieMittegeſpaltenſeyn,und daſelbſteinenrunden Aus-

ſchnitthaben,die Muskeln zurückzu ziehen.Stattdeſſen
Fann man aucheinengeſpaltenenledernenRiemen nehmen.
IO) Zwey ſchmaleBänder;um das Gliedeinsüberunddas
andre unter demOrt zu legen,den man durchſchneidenwill.
— Vorzüglichbeſſerſind,zumalbey dicken,fetten,und
ſ{lafenGliedern,ſchmalelederneRiemen mit Schnallen,
denn ſiehaltendas Fleiſchbeſſer.11) Verſchiedenenach
dem FadengeſchnitteneHeftpflaſter.12)EineSchweins-
oderRindsblaſe.12)VerſchiedeneKompreſſenund Lon-

guetten.14) Eine aufeinenKopfgerolltelangeBinde.
15 ) Nadel,Faden,Agarikusund Karpié.

|

Bey der Operationbringtman dèn Krankenentwe-

der aufeinenniedrigenStuhl,oder ein ſchmalesniedriges
Bett,und zwar an den Ort des Zimmers,wo man von al:

len Seiten bequembeykommerkann. Die Haarewerden
in der Gegend,wo dieOperationgeſchehenſoll,wegge-
nommen. Hieraufwird das Tourniquet(ſieheTorcular)
angelegt,und ztoar bey einerOperationan obern Glied-

maaſſen,oben an dem obern Arm, nahean der Schulter
auf dieArmſchlagader(Arteriabrachialis);bepeiner

Dpe-
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Operation an untern Gliedern an dem obern Theile dés

Schenkels, auf die Schenkelbeinſchlagader(Arteriacru-
ralis). Das Tourniquetwird,ſofeſtals es nôthigiſt,
zugedrehet,und von einem Gehúülfengehalten,damit es

nichtnachläßt.Alsdenn werden diezwey ſchmaleBänder,
oder dieſchmalenSchnallriemen,einsúberund das andre

Unter den Ort, wo der Schnittgemachtwerden ſoll,ange-
legt;und indem das Glied etwas,abernichtſoſehraus-
geſtre>t,dabeyfeſtgehalten,und zugleichdieHaut am

obern Theilezurú>gezogen wird,ſomachtderWundarzt
mit einem Biſtouri,zwiſchenden angelegtenBändern,ei-
nen ZirkelſchnittdurchdieHaut,und indem dieobereHaut
nochmehrzurückgezogenwird,ſchneideter genau an ſelbi-
ger mit dem frummen Meſſerallesbisaufden Knochen
dur, Mit demlangengeradenMeſſerwird das Fleiſch
„ZwiſchenzweenKnochen,als am Oberarm zwiſchenderArms
ſpindel(Radius)und der Ellenbogenrdhre(Ulna),und am

Fußzwiſchendem Schienbein(Tibia)und Wadenbein (Fi-
bula),nebſtder Knochenhautdurchgeſchnitten,und die

Knochenhautvorwärtsnach dem abgeſtorbenenTheilezu
abgeſchabet.Mit dem StückPergamentoder dem leder-

nen RiemenläßtderWundarztdieMuskeln ſtarkzurücßzie-
hen, und ſágetalsdann mit derSâgeden Knochendurch.
Sind zwey Knochendurchzuſägen,ſomuß die Säge erſt
aufden diera,hernachaber aufbeydezugleichangeſet-
zet,und ſobeodezugleichabgeſchnittenwerden. Anfangs
muß man langſamſägen;wenn aber die Säge gehörig
gefaßthat,etwas geſhwinder.DurchdieGehülfenmuß
das Glied am obern Theileho, am untern niedrigge-
halten,und dadur< etwas auseinander gebogenwer-
den, damit dieSâgewährenddem Sägennichtgeklemmt
wird. Wenn nachdem AbſágenſihKnochenſplitteroder

Ligamentean den Knochenvorfindenſollten,ſo nimmt

man ſelbigeentwedermit den beydenkleinenSägenoder
derScheerehinweg. Die
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Die abgeſchnittenenStúmpfewerdenzuförderſtmit

Karpiebede>t, und hieraufläßtman dasTourniquetein

weniglos,um diePulsadernzufinden,dieſichſogleich
durchdas ſpritzendeBlut zu erkennengeben. Jt der
Krankevollblütig,und cinAderlaßohnehinnöthig,#0
fann man ſogleichetwas Blut weglaüfenlaſſen.Alsdénn
wirddieBlutungentwederdur Tamponiren(ſieheGlo-
mera),oder durchUnterbindenderPulsadern(Ligatura),
geſtilltFndem man cinePulsadertamponirtoder un-

terbindet,láßtman jedesmaldas Tourniquetwiederzu?
drehen.Wenn man dieBlutungdurchTamponsFeſtillt
hat, ſomüſſendie Zwiſchenräumemit lo>kererKarpic
wohlausgefüllt,au< ein gelinderDru auf die Seiten
der Pulsaderngegebenwerden;beſondersmuß man den

Druck aufdiePulsadernſoanzubringenſuchen,daßman
ſiedadur< etwas gegen denKnochentreibt. Wennalle
Höhlengut ausgefülletſind,ſo wird ein Kaxpiekuchen
(ulvillus)úbergelegt,und eine Kompreſſeaufdie Tam-
pons gelegt.FJndemman die ¿ampons feſthâlt,denn

dieſesmuß man von Anlegungdes erſternan beobachten,
láßtman das Tourniquetlos,und wenn, in ſofernrecht
tamponirtworden iſt,das Blutenausbleibt,ſoziehetman
dieHautund Muskeln vorwärts,und legteinHeftpflaſter
aufdieHaut überder Pulsaderan,- führetfolchesúber
die Kompreſ)ſe,und befeſtigetes aufder Gegenſeite,in-

dem man auchda dieHaut vorwärtsgezogen hat. Ein

¡weytesHeftpflaſterwird aufebendieſelbeArt úbersKreuz
angelegt,und um das Zurückziehender Haut nochmehr
zu verhindern,wird eindrittesHeftpflaſterüberdieEnden
der bepdenerſternund um das Glied,wie eineZirkeltour
angelegt.Ueber allesdieſeslegtman eine‘angefeuchtete
Rinds - oder Schtweinsblaſe,an welcherEinſchnitte,um

beſſeranſchlieſſenzu können,gemachtwerden müſſen.Als-
denn legtman das Maltheſcrlreuzan, und zwey Longuet-

ten
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ten úbers Kreuz, ſodaßſolchegeradeauf dieangelegten
Heftpflaſterzu liegenkommen; einedrittenah der Länge
derPulsadèrproportionirlicheLonguettewird auf den

Gang(Tractus)der Pulsader,und zuleztdieBinde an-

gelegt.Die Binde machtman vorne miteinigengelinden
Touren feſt,dochdürfenſienichtfeſtdrückendſeyn;hier-
aufſteigetman mit Umwickelungen,ſo,daßdielezteTour
zur Hälftemit.der neuen bede>twird. Nach beydener-

ſtenTouren zichetman die Binde nah und nachetwas

mehr an, dochdarfdieſesnichtſoſtarkgeſchehen,daß der
Antrièh (Impulſus)aufhdret.Alsdenn wird dieBinde

beyderAbnehmungdes Vorderarms überden Ellnbogen;

bey der Abnehmungdes Oberarms überdieBruſt,úber
diegegenſeitigeSchuiterund den Rücken; beyder Abneh-
mung desuntern Fußesúberdas Knie,'undbeyder Ab-
nehmungdes Schenkelsum den Unterleibgeführetundfeſt
gemacht.— Einigefangenmit Anlegungder Binde an

dem obern Theilean, kreuzenmit Tourenzurücküberden
Stumpf, und machenſovieleWendungen um ſelbigen
und den ganzen Verband, als nôthigſind,gehenmit der

Binde wibderzurücküber den obern Theil,wo angefangen
worden,und daſelbſtwirdſiefeſtgemacht.

NachangelegtemVerband erfordertdieVorſicht,das

Tourniquetlo>er liegenzu laſſen,damit es im Falleiner
Blutung,ſogleichzugedrehet,und der ganze Verband auf
die beſchriebeneArt wieder angelegtwerden kann. Auch
muß durcheinenGehülfen,die erſten24 Stunden über,
dieHand beſtändigaufden Stumpf gehalten,und woly
angedrú>twerden,um einerBlutungum deſtoeherver-
zubeugen.Der Verbandwird, inſofernkeineandre Ur-

ſach,als Blutung,Entzündungu. ſ.w. es erfodert,vor
dem vierteroder fünftenTage nichtaufgemachet;und
alsdann muß ſolchesſehrbehutſamgeſchehen.Die hart

gewordeneund feſtanliegendeBlaſe,ſoauchdieangekleb-
ten
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ren Enden der Heftpflaſterbefeuchtetman mit einem,in

laulichtesWaſſergetauchtenSchwamm, damitſie leicht

losgehen: dieunmittelbarauf dem StumpfliegendeKar-
pieaber muß beydem Verbinden nichtabgeriſſen,auch
dieTampons nichtweggenommen werden. So müſſen
auchdieFâden,wenn dieVulsadernunterbundenwordep
ſind,inRuhegelaſſenund erwartet werden,bis dieſichein-
findendeSuppurationſolcheslosweichet,und alsdannalles

von ſelbſtabfällt.Dieſesmuß man um deswillenbeobachs-
ten,damit alleGelegenheitzu einem neuen Blutenverhin-
dertwird. — Bey jedemVerbande,der in den erſten
T4 Tagenverrichtetwird,muß das TourniquetinBereits

ſchaftgehalten,und wie am beſtengeſchieht,lo>erange-
legtwerden,um es beyeinerVerblutungſogleichzuſam-
mendrehen,und ſelbigeſtillenzu können. Den Verband
in der nochübrigenZeitder Kur brauchtman nichtdôfter,
als einenTag um den andern zu verrichten,denn ein zu
oftverrichteterVerband ſchadetauch hier:Jedochwird
der Fallausgenommen, wann eine allzuſtarkeEiterung
ficheinfindet,da dann alleTageein,auchwohlzweymal
der Verband erneuert werden muß. Bey jedesmaligen
Verband muß dieWunde wohlgereinigetwerden. Auf
diefleiſchigtenTheilelegtman Bourdonnetsmit Digeſtiv-
ſalbeoder Arcáusbalſambeſtrichen;dieúbrigenwerden
trockenaufgelegt;Ueber dieſeslegtman eineKompreſſe®
und ein wohlflebendesPflaſterübersKreuzund zulegtdie
Binde. Bey Amputationenan einem mit einem alten

BeinfraßeèbehaftetenGliede,rathetHerrBromfield,
den Stumpfſogleichnachder Operationmit ertveichenden
Mittelnzu bedecken,damit man den, der Natur zur Ge-

wohnheitgewordenen,und nun durchdieOperationge-
hemmtenAuflußbefördere.Vor derHeilungdes Stum-
pfesratheter aucheineFontanellean einem nahenTheile
zu legen. :

Bernſt.chir.Wörterb.I.Th. D Das
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Das Abnehmender mittlern oder. vordern Hand

muß allemal úÚberder Handwurzelgeſchehen.Das Abnehs
men des untern Fußesdarfna< derMeynungder mehs
reſtennichtüberden Knöcheln,ſondernſolljedesmaldrey
bis vierQuerfingerunter dem Knie verrichtetwerden. Die

Erfahrungender Neuern aber beweiſen, daß das Abneh-
men überden Knöcheln,und ſonahean ſelbigenals der

Schadenerlaubt,mit glückliczemErfolgegeſchehenkönne.

Der Einwand,daß der Stumpfhindere,kann mit einem

künſtlichangelegtemFuß ſogleichroiderlegtwerden. Um

dieHeilungbey dieſenſehnigtenWunden zu befördern,

mußman die hervorragendenFlechſenmit der Scheereab-

ſchneiden.Man kann aucham hinternTheileeinenFleiſch-
lappenübriglaſſen,um dem Stumpfe mèhr Bedeckung,
und gleichſameinweichesPolſterzu geben. Den Fleiſch-
lappendarfman aber nichteherúberden Stumpfbrin-
gen, bisdieEiterungvorüberiſt,

Ehedemhatman die Operationauchnur an dem un-

terſtemTheiledes Schenkels,drepodèrvier Querfinger
úberdem Knie,aus,Furchtvor einerVerblutung,verrich-
tet. Die Erfahrungaber hatbewieſen,daßin nöthigen
FällendieOperationohneGefahrſehrhochverrichtetwer-

den kann. Nur muß in dieſemFaliedas Tourniquetaufs
forgfältigſtebefeſtigetwerden,damit es beyderZurückzie-
hungder Muskelnnichtabglitſche.Man kann deshalb,

ſowie HerrSchmucker (verm.chir.Schriften1,[B,
S. 43.),unter das Tourniguet4 Bänder,einesDaumens
béeitund einerEllelang,legen,und von dieſemztveyan
der innernund zwey an der äußernSeite,alsHandhaben
von zween Gehülfenanziehenlaſſen,und aufdieſeArt allen

üblenFolgenvorbeugen.So wie nachallenOperationen,
vorzüglichabernachdieſer,darfman den Krankennichtallein

laſſen,und das Tourniquetnichtcher,als bißnichtdiege-
ringſteGefahrmehr zu befürchteniſt,weglegen. Bey

dém
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dem Abnehmendes Schenkels und des Oberarms muß
man auch, wenn Haut und Fleiſchdurchſchnitteniſt,dasüber

dem SchnittangelegteBand oderRiemen wegnehmenlaf-

ſen,damitſihdieMuskeln zurückziehenkönnen;wor-
auf man den Knochen,indem man mit dem breitenRie-
men oderPergamentdas Fleiſchno< mehrzurückziehen
läßt,ſogenau am Fleiſchalsmöglichwegnehmen,und die

Hervorragungdes Knochensdeſtobeſſerverhütenkann.
Bey allenAbnehmungender Gliederiſthauptſächlich

dahinzu ſehen,daßdas GliedwährendderOperationin
einermßig gebogenenLage,in welcherdieMuskeln er:

ſchlaftſind,gehalten,und nachderOperationin eben die-

ſelbeLage, in welcheroperirtworden iſt,wiedergebracht
werden muß, denn dadurchwird das Hervorragendes
Knochensam meiſ:enverzütet.

Diejenigen,die in Applikationder Tamponsnicht
geübtſind,thunwohl, wenn ſiediePulsadernunterbin-
den, damit ſieſichnichtder Gefahr einer tddtlichenVer-

blutungausſezen.Die Schènkelſchlagadermuß allezeit
unterbundenwerden.

Das AbnehmenderFingerund Zehenkann ents:

weder einewidernatürlicheAnzahlodereinverderbterZu-
ſtandderſelbennöthigmachen. Kinder kommen bisweilen

mit úberflüßigenFingernaufdieWelt;dieſesſindjedoch
nichtallemalwirklicheFinger,ſondernbisweilennurfin-
gerähnliche,fleiſhigteErhabenheiten,Letterekann man

mit einem Biſtouriwegſchneiden,und dieWunde wie eine

gemeine Fleiſhwundebchandeln.Sind es überflüßige,
wirklicheFinger, oder ſinddieFingerdurcheinenkränkli-
chenZuſtandſo verdorben,daß ſienihtmehr erhalten
werdenkdnnen,ſogeſchiehtdas Abnehmenauf folgendè
Art, Man muß die Hautſovielmöglichzurücfziehen;'
dann ſchneidetman mit einemgeradenBiſtouriringsher-
um dieHautund das Fleiſchdur, und lôſetden Finger

DA aus
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aus dem Gelenke heraus. Die knorpelichteUeberfläche
des Gelenks muß man mit einer kleinen Säge wegnehmen,
weil dadurch die Abblätterung und Heilung befdrdert wird,

und die Bede>ung der Haut leichter erfolgt. Bey dem

Verband ziehet man die Haut wieder vorwärts, um den

Stumpf mit ſelbigerſovielmöglichzu bedecken,Das
Bluten ſtilletman mit tro>enerKarpie, die auf den

Stumpf gelegtwird; man kann ſelbigeauh mit The-
dens Schußtwaßeranfeuchten,Alsdenn legtman einen

fleinendi>enBauſchüber,und überdieſenzweyſ{male,
länglichteKompreſſen,welcheſihüberden Bauſchkreuzen
müſſen.Allesdieſesbefeſtigetman mit einerſchilichen
Binde.

Es könnenau< Amputationenim Knie - Fuß-Elz
lenbogen- und Vorderarmgelenke, na< Erfahrungen
áltererund neuerer Wundärzte,mit glücklichemErfolge
verrichtetwerden. Bey einerdergleichenOperationchnei-
det man mit einem geradenMeſſerzuerſtaufder obern

Seitemiteinem halbenZirkeldieHaut dur, öffnetober-
wärts zu beydenSeiten dieGelenkkapſel,und indem man

dieſesthut,läßtman das Glied,das abgenommenwer-
den ſoll,etwas beugen,um Platzzu bekommen,dieKap-
ſelrund herumdur<ſ<neiden,und den Knorpeldes ge-

ſundenGliedes deſtoeherſchonenzu Édnnen.
Bey dem Abnehmendes Beins darfdieKnieſcheibe

nichtmit abgelöſetwerden.

NacheinigerMeynunghatman bep dieſenOperatio-
nen nichtnôthig,die knorpelichteUeberflächeſo ſehrzu
ſchonen,denn ‘deſtoeherſollſichder Stumpfmit Fleiſch
überziehen,wennder Knorpelabgeſchnittenwird. Die

übrigeOperationund Kur wird aufdiegewöhnlicheArt

verrichtet.

Die, Abnehmungdes Oberarmknochensaus dem

Gelenkeiſtzwareine ſeltene,und.erwas bedenklicheOpe-
ration ;



Amp. 53

xation ; indeſſeniſtſieebenfallsglü>li<verrichtetworden,
erfordertabereinenſchrgeübtenWundarzt.DieſeQpe-
ration,macht ſichnôthig, wenn der Knochennahean ſei-
nem Kopfe,oder auchder Kopfſelbſtzerſplittert,oder

mit den Beinfraßbehaftetiſt,und wenn das ganze Bein
und Gliedverdorbenſind.HerrPlatner(ſ.Einleitung
indieChirurgie$.271.)hatbereitsdieſeOperationbeſchrie-
ben. Verbeſſerterfindetman ſieinBromfieldschirur-
giſchenWahrnehmungen2c.aus dem Engl.Leipzig,1774.

*
Mehrverdient úber die Amputationüberhauptnachgele-
ſenzu werden. BilguersAbhandlungvon dem ſehrſelt-
nen Gebrauchoder der beynahegänzlichenVermeidung
des Ablöóſensder menſchlichenGlieder.Frkft,u. Leipzig,
1767.David van Geſſcher-Abhandlungvon der Netk-
wendigkeitder Amputation2c Freyburg,1775. Kirk-

lands Gedanken überdie'G'iederablöſung, findzu fin-
den in den kleinenmed. chirAbhandl.,2tem Th.Leipzig,
1774. Schmud>ersverm. chir.Schriften,1ſterBand,
Berlin,1776.u, deſſen2ter Band Berlin u, Stettin,1779.
Thedens neue Bemerkungenund Erfahrungen,ſter
und 2ter Th.Berlin,1782. Todens med. chir.Bibl,

ztenbandes1tesStú> S. 53, Auchſindin Richters
chir,Bibl.verſchiedenewichtigeAbhandlungenúberdie
Amputationzu finden,welchenachgeleſenzu werden ver:

dienen.

Amygdalae,Tonúllae,Antiades,Pariſthmia,
fr.fesAmygdales;dieMandeln im Halſe.Wenn
ſieaufgetriebenwerden,wobeyzugleichfaſtimmer derZa-
pfenund Gaumen mitleidet,iſtentwedereineEntzündung
oder Schwächeder Schleimhautdie UrſachdieſerKranks
heit.Bey einerBVerſchwellungdur< Entzündung,welche
man an der Rôtheund dem dabeygegenwärtigenFieber
erkennet, muß mangleichnachder Entſtehung,dieZer-
theilungzu bewirkenſuchen.Man kann ein Dekokt von

Gurgelkräutern(Speciespro gargariſmate)mit etwas

D Z Sal:
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Salpeter oder gewöhnlichenThee mit Weineßig ſehroft
in den Mund nehmen,und damit gurgelnlaſſen; oder

man lôſetSalmiak in dem Dekoftauf,welchemman auch.

Weineßigzuſetzenkann, und läſſetdamit gurgeln.Man
kann auchein Gurgelwaſſeraus gleichenTheilenWaſſers
und ThedenſcherArquebuſadeverordnen. Jn der Zwi-
ſchenzeitläßtman ofteinigeTropfenPimpinelleſſenzauf
Zuckernehmen,und allmähligſolchesverſchlucken.Jſt
den drittenoder viertenTag nochkeinAnſcheinzur Zer-
theilung,foiſteineVereiterungder Mandeln zu vermu-

then,und mäßendaherſo forterweichendeMittelange-
wendet werden, Ein Dekoktvon Hollunderblütenund Fei-
gen in Milch, welchesman öfterswarm in den Mund

nehmenläßt,und einerweichenderUmſchlagaus obigen
Dekokt mit Seifeund Gummi Galbanum,oder ſtattdeſſen
einSeifenpflaſteräuſſerlihum den Halsgelegt,ſindhier
ſehrwirkſameMittel. Wenn der Eiterreifiſt, welches
mchrentheilsan einem weiſſenFle>fenan den Mandeln

wahrgenommenwird,muß man ſolchenFle>mit einer

bis an dieSpizeumwielten Lanzetreöfnen,oder man

drucktdieſeStelleeinwenig mit dem Finger,oder ſpritzt
mit warmen Waſſerund Eßigetwas na<hdrülihdarauf,
um ſiezu öffnen.Bey furchtſamenKranken kann“man

auchden Aufbruchvon ſelbſterwarten. Wenn das Ge-

{wür geöffnetiſt,heilet.es ſehrbald,wenn man mit Sal-

beytheeode# warmenrothenWein, mit einwenigRoſen-

honigvermiſcht,gurgelnläſſet.Jt aber einzweytesGe-

wr vorhanden,ſomuß man mit voxigenMittelnfort-
fahren,Ls auch dieſesdurchgebrocheniſt,Zur Stär-

fung rathetalsdann HerrTheden ſeinSchußwaſſer,
S'lberglätteßigin Waſſerverdünnt,und phlezmaalu-
wm nis als die beſtenund ſicherſtenMittelan. — FJſ�t
die Anſchwellungvon Schwächeder Schleimhautentſtan-
den, wenn nemlichkeineinflammatoriſcheHite.undfeineRôthe
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Rôdthedabey iſt,ſomuß man zertheiléndeuritſtärkenden
Mittelnvereinigenund anwenden. Ein Dekokt von Gur-

gelkfräuternmit Salmiak und Eßigverordnetman zum

Gurgeln,und pinſeltden Halsmit Roſenhonigund Maul-
beermusdôftersaus. Wenn das Gurgelndem Kranken

zu beſchwerlich,oder er es zuthunauſſerStandeiſt,muß
man dieMittelgelindeinſpritzen.

Bey allenAnſchwellungeniſtes überausdienlich,
gleichanfangseineAbführungaus Glauberſchenoder ei-

nem andern Mittelfalz,auh TamarindenoderManna zu

geben,und ſolche,wenn einGeſchwürzu vermutheniſt,
zu wiederhohlen.

An den Mandela entſtehenzuweilen,befondersbey
der falſchenBräune (Anginaleroſa)wäſſerihteGe-
wächſe,welcheſichgar leichtverhärten.Wenn ſî<dieſe
Verhärtunguichthebenläßt,ſoiſtdas beſteMittet,die
Mandeln auszurotten, Dieſesgeſchiehetganz ficher
durch.den Schnitt„ denndie Abbindnngiſt,wegen ihrer
Beſchwerlichkeitund.Unſicherheitzu verwerfen.— Von

der HalsentzündungheftigerArt ſeheman unter Angina,
Anabrochiſmus,Anabronchiſmus,Deligatura,

Hypodefis,Subligatio,fr.Ligatare;Abbinden,
Unterbinden.Wird eigentligeſagt,wenn man eine

Warze oderein Gewächsmiteinem Fadenoder Haar un-

terbindet, damit ſolchesdur die Entziehungder Nah-
cung abfällt.

Anabroſis,Diabroſis,Eroſio,Corrofíto,fr.Cor-
rofion,Rongement; Zernagung,Verzehrung.Heift
ín derWundarzneykunſtda sWürkeucinesfreſſendenägen-
den und zerſtöhrendenMittels. Solchesbewirkt man

durchdie AuflegungdergleichenMittel,wenn wildes‘und

ſhwammigtesFleiſch,ingleichenAuswüchſedeyWunden
und Geſchwürenerſcheinen.

D 4 Ana-
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Anacollema, Conglautinans;ſieheIncarnantia.

Anaeſtheſia,Stupor,fr.Tnuſenfibilité,Stupeur;
Unempfindlichkeit,Erſtarrung.Ein ſolcherZufallents

ſtehetnachheftigenErſchütterungen,beſondersdes Kopfs,
dadurchdieFlüßigkeitenverſtopft,dieLebensgeiſterinUn-

ordnunggebracht,und diezum LebenndthigeVerrichtun-
gen in demKörpergehemmtwerden.

Anaphalantiaſis,Das AusfallenderAugenbraus-
nen.

Anaphrodiſia,ſieheImpotentia,
Anaplerotica,fúllendeMittel,welchedas Ausfül-

lenderWunden mit friſchemFleiſch,nachdemſiereinſind,
befördern.Man ſeheunter Conſolidantia,.

Anafarca,WaſſergeſhwulſtzwiſchenHautund

Fleiſch.Jt dieienigeGattungderWaſſerſucht,wenn die

lymphatiſchenGefäßeund das zellichteGewebe von einer

mehr wäſſerihtenGaucheausgedehntſindund ſtrotzen;
oder auchdieſeGefäßehieund da zerriſſenſind. Dieſe
Art Waſſergeſchroultiſtbèträchtlih,und nimmt den gan-

zenKörperein. Levcophlegmatia.wenn die erwähn-
ten Theilevon einem zähenWeſenausgedehntſind.Die
Kennzeichen,wodur< man beydeGattungenvon einander

unterſcheidet,ſinddieſe,daß bey der Levcophlegmatia
dieGeſchwulſtprallenderanzufühleniſt,und diecingedrü-
ten Gruben fichgeſhwinderwiederum erheben,oder lieber

gar keineGruben aufdenDru der Fingerentſtehen; da-

hingegenbeyderAnaſarcadieGeſ<wulſtweicheriſt,und
dieGruben ſi{langſamerheben,au< wohldiegeſchwol-
lenenfleiſchichtenTheilederOberſchenkelgleichſamwie ein

Teigſichverſchieben,und dieFigurdes Theilsverändern
laſſen, und nachherihrevorigeFigurnur nachund 1a

iviederumannehmen.Man ſeheunter Oedema.
4-

na-
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 Anafarca pîtuitofà, iſtſo vielLevcophlegmatiaz
ſieheunter dem vorigettArtikel,

°

Anataſis,iſtſovielals Extenſio.

Anatomia,Anatome, Diſſectiocadaverum,fr,
Anatome,Diſſection;Zergliederungskunſt.Ein ié-
derWundarztmuß nichtnur’ alleTheiledes menſchlichen
Körpers,deren Lage,Verrichtung,Nusgenund Unterſchied
gründlicherkennenlernen, ſonderner muß auchdurchſelbſt
eigenesOefnentodterKörper,eineFertigkeitim Zerlegen
der Theilezu erlangenſuchen,und ſich‘dádurchzu chirure
giſchenOperationengeſchi>tmachen.

*) Die vorzüglichſtenanatomiſchenSchriſtenſind:von
HallersPhyſiologie;Winslow, vom Bau und Zerglie-
derungdes menſchlichenKörpers;Palfînschirurchiſche
Anatomie; mMe—FelsSchriften;Monro?s Knochene
und Nervenlehre;Bertins Knochenlehre;Gewſons
Abhandlungenvon den lymphatiſchenGefäßen!RKnagkz

ſtedtsKnochenlehre,Unſern teutſhenWundärzten,
beſondersAnfängern,ſindLebers Vorleſungenüberdie

Zergliederungskunſt,vorzüglichanzuempfehlen,Unter
den Tabellenſindfolgendediebeſten:von Hallersanas
tomiſcheTabellen;Albins oſteologiſcheund myologiſche
Tabellen: von Cowper,myologiſcheTabellen;Albins
Tabellenvon der ſhwangernGebärmutter;Gunter,
dergleichen,und zwar richtigerund genauer;Weitz
brehtsTabellenüber dièBänder; L7reubauersTä-

bellenüberdieHerznerven;Tarins Tabellenvom Gé-

hirnezLuſtachsTabellenvon der ganzen Zergliede-
rungskunſtinder AusgabeAlbins.Die Kunſtzu zer?

gliedernlehretCaſſebohm,Anweiſungzur anatomiſchen
Betrachtungund ZergliederungdesmenſchlichenKörpers
auchFabricius,von der Kunſtzuzerglièdern.

Ds And-
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Anatomicus, Un Anatomifte; ein Zergliederer.
FſteinſolcherMann, welchertodteKörperöffnet,deren
einzelneTheilenah derKunſtvonjcinandertrennet,und
beobachtet.
Anatreſis,Perforatio;das Durchbohren.Wenn

‘manBeine,oder ſelbſtdieHirnſchaledurchbohrer.

Anchyle;ſicheAnchyloſis.
Anchylops,iſteine FleineGeſchwulſtoder Eicterge-

{<wúrzwiſchenden großenAugenwinkelund der Naſe.
DieſeGeſchwulſtentſtehetentweder von einerEntzündung
oder von einerBreygeſchwulſt.Die erſteiſtam häufig-
ſten,und gehetbald in Eiterung.Wird einWundarzt
gleihanfangsum Rathgefragt,ſomuß er erweichende
und ettvasreizendeBreyumſchlägeverordnen,um den Eiter

nach auſſenzu lo>len, Dieſemüſſenwarm und mit der

Porſichtaufgelegtwerden,daßſiedas Augenichtberühren,
deshalbman ſolchezuvor mit Kompreſſen,ſomitRoſens
waſſerangefeuchtetworden, bede>enmuß, So bald die

geringſteVermuthungzum Eiterda iſt,muß dieGeſchwulſt
geöffnetwerden,denn hiermuß man dem Eiterkeinenlan-

gen Aufenthaltverſtatten,weilauſſerdemHohlgäângeent-

ſtehen,diein den Thrânenſakdringen,und deaſelben
durchfreſſen,auchder EiterdienahenKnochenund ſelbſt
dieThränendrüſeangreift.Die Oeffnungmachtman mit

einerLanzette,aber ſoweit als möglichvom Augenwinkel
entfernt,und nah der Größeder Geſchwulſtverhältnis-
máßig.Wenn Eiterund Blut herausgelaufenſind,ſo
ſiebtman in dieOeffnungetwas lo>ereKarpie,und
drüberwird ein ſimplesPflaſtergelegt.Ueber dieſes
{läâgtman eineKompreſſe,ſo.miteinerMiſchungvon
Noſenwaſſer.und Lapidedivino angefeucbterworden ift.
In derFolge reinigtman das Geſchwür:mit Digeſtiv-
faldeund Arcaibalſamzu gleichenTheilen,und läßtſolches

ſclieſ-
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fließen. Wird der Wundarzt erſtgerufen,wenn das

Eitergeſchwürſichbereitsvölligerzeugthat,ſomuß er

ſolchesſogleichófnen,und den Knochenunterſuchen.Liegt
dieſerblos,ſobringtman aufſelbigenMyrrhenoderAloes
tinktur,und wendetübrigenseinentro>nenVerband an,

um die mehrentheilsbereitsſtarkeSchwärungnichtzu
vermehren, Nach erfolgterAbblätterungdes Knochen
und Reinigungdes Geſchwürsbefdrdertman dieHeilung.
=— IſtdieGeſchwulſtvon der Art einerBreygeſchwulſt,
ſoläßtſieſichmehrentheilsdur< das Gummipflaſterer-

weichen,und zur Eiterungbringen,Die übrigeHeilung
geſchiehetwie beym Atheroma.

Anchyloblepharum,ſicheAncyloblepharum.
Anchyloſis,Ancyloſis;Anchyle,Ancyle,An-

Kyloſe,Acineſia,fr.Anchyloſe;SteifigkeitungWVerwachſungder Gelenke. Die Steifigkeitder GS
lenkeund der VerluſtihrerBewegungläßtſihin zwey
Grade, in diewahreund în diefalſcheeintheilen.Bey
der wahrenſinddieGelenkeſoverwachſen,daßſicnicht
die geringſteBewegungmehrverſtatten,und dahermehe
rentheilsunheilbar.Bey der falſchenhingegeniſtdie
Bewegung zwar ſchwer,aber nochnichtvölligverlohren.
EineAnchyloſisentſtehetaus vielerleyUrſachen,als nach
Beinbrüchen, Verrenkungen, Eitergeſchwürenin Gelens

ken u. d. g. Wegen der vorhergegangenenZufälleift
dieAnchyloſisganz deutlich,und auchſehrleichtdiefalſche
u erkennen.

Anfangskann man Umſchlägevon Heringslaugemít
etwas Eßig,Vitriolund Alaun,desgleichenvon der Auf-
tóſungdesBalſamivitae externigebrauchen.Das Gal-
banum - und Ammoniakpflaſterſindebenfallsvon Nuten.
Das Ammoniakgummiin WeineßigzuxPflaſterdikeg&
kocht,di>aufLedergeſtrichen,und aufdenThèilgelegt,

inglei-
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ingleichan die GoulardſchezertheilendeBleyſalbe,können

beſondersbey ſolchenSteifigkeitender Gelenke, diemit
einerſtarkenGeſchwulſtverbundenſind,angewendetwer-

den. Das vorzúglichſteMittel aber iſtohnſtreitigdas

Tropfbad(man ſ.unter Embrocattio).Vor dem jedesma-
ligenGebrauchdeſſelbenkann man den Theilmit aufgé-
lóſteralik’antiſcherSeifeeinſchmieren,oderauchzuvormit
Oleo majoranae,Oleo tartacrifœtido,odereinen an-

dern NerveuſtärkendenOel reiben, und dann das Trovf-
bad gebrauchen.Jn Zwiſchenzeitenwerden dieUmſchläge
angewendet.Sollteanfangseineharte:Geſchwulſtzuge-
gen ſeyn,ſokönnenvor Anwendungder benanntenMittel,
erſterweichendeUmſchlägeübergelegtwerden.

Ancyloblepharum,fr.ConcretiondesPaupieres;
Zuſammenwachſender Augenlieder.Die Augenlieder
nnen entweder von Natur oderdur einenZufall,ganz

oderzum Theilaneinandergewachſenſeyn.Das Zuſam-
menwachſengeſchiehtam dfterſtenan dem fleinenAugen-
winételund den Ort dieſerVereinigungerkennetman ganz

deutlichan einerLinie,zwiſchender Scheidungderbeyden
Rânder der Augenlieder.Die HebungdieſesUebelsge-
ſehiehet,wenn dieZuſammenwachſunggetheiletund eine

geueverhindertwird. Manbringetzu dem Ende einen

PleinenhohlenSuchergeradeunter dieLiniederBerwach-

ſungzwiſchendas Augeund dieAugenlieder; hebtdieſen

Sucheretwas in dieHöhe,ſowohlum dem Auge nicht
beſchrberlichzu ſeyn,als auchdieLiniedeutlicherſehenzu
2önnen. Alsdann durchſchneidetman mit einerſcharfen
Lanzette,oder einem feinenMeſſergendieHaut,welche
-dieVereinigungausmacht,und welchedieLinieanzeigt,
in der Mittebis an den kleinenAugenwinkel,welchen

man aber nichtberúhrendarf.NachvollendetemSchnitt
waſchtman dasAugemit einem zertheilenden,und inder

Folge
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Folge dfters des Tages mit einem tro>nenden Augenwaſ-
ſeraus, dabeyder Kranke dieAugenliederdftersvon ein-

ander ziehenmuß, damitſienichtwiederzuſammenwach-
ſen, Des Nachtsüberkann man Goldſchlägerblaſezwi-
ſchendie Augenliederund das Augelegen,damit keine

VerwachſungderAugenliedermit der zuſammenfügenden
(Conjunéliva) oder derHornhaut(Cornea) geſchehen
môge,— Sind dieAugenliederan der zuſammenfügen-
den Hautoder der Hornhautangewachſen,ſomuß man

ſolchemit einem zarten,mit einem Kndpfchenverſehenen
Meſſergendavon losſchâlen,dabeyaber die größteVor-
ſichtgebrauchen,daß dieHornhautnichtim geringſten
verletzetwerde, Bey der Anwachſungdes obern Augen-
liedesan diezuſammenfügendeHaut,muß man das Au-

genliedwegen der Canâle(duétusexcretori1)mehr{o
nen, ſodaß eheretwas von der zuſammenfügendenHaut
verlohrengehenfann. Um-das Wiederanwachſenzu ver-
húten,bringtman Goldſchlägerblaſein das Auge. Bey

zufälligenZuſammenwachſungen,wenn die Augen bey
Biaiternzuſammenkleben,auchbeyderfeuchtenOphthal-
mie, wenn anders dieHornhautnichtvorherangefreſſen
tvorden, muß man die Augennichtaufreiſſen,ſondern
eherzulaſſen.Wenn aber einfeſteresZuſammentvachſen,
wie beyWunden und Geſchwürengeſchehenkann,zu be-

fürchtenift,ſomuß man dieAugenliedervon einanderzie-
hen. Zuweilenkann man dieſcsmit einem zartenSucher

bewerfſtelligen,indem man ſolchenzwiſchenden Augenlie-
dern durchzieht,Will dieſesabernichtangehen, ſomuß
obigeOperationverrichtetwerden.

Ancyloglollum,fr.Lefilettropavancé vers la

pointede la langue; angewachſeneZunge.Wenn
das Zungenbandzu weit vorne an derSpizederZunge
angewachſeniſt,Und dieZungeſichnichtbewegenLann,fö

daß
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daß die Kinder nicht ſäugen,und beyzunehmendenFahs
ren nichtreden lernenkönnen. Die Nothwendigkeitder

Operationzeigtſich,wenn man die Fingernichtunter die

Zunge‘bringenkann; wenn die Kinder an dem Finger,
den man ihnenin den Mund bringt,nichtziehen;Und
wenn ſiedieZungewederbis an dieLippen,nochan den

Gaumen bringenkönnen. Am ſicherſtenverrichtetman

die Operationmit einem Mundſpatel,dervorne geſpalten
iſt,und einer feinenJnciſionsſcheere.Man bringtden
Spatelunter dieZunge,ſodaßdas Zungenbandzwiſchen
deſſenSpaltekommt,und zerſchneidetalsdann das Zun-
genbandſotiefals nôthigiſt.Man muß ſichaber ſehr
hüten,daßman das Zungenbandnichtzu weithinterdurc{-
ſchneide,weilſonſtdieZungezu langiſt,und dieKinder

durchdieBewegungnach dem Schlunde,die Spiseder

Zungein den Schlundhineinziehen,und leichterſti>en
Föónnen.Wenn das Zungenbandgehörigzerſchnittenwor-

den iſt,ſomuß indererſtenZeittäglicheinigemalmit ei-

nem ſaubern,mit feinemZuckerbeſtreutenLäppgenunter
der Zungeweggeſtrichen,und ein neues Anwachſenver-

hindertwerden. SolltebeyderOperationeinBlutgefäß
mit verleztworden ſeyn;ſomuß das Blut entwedermit

ſtarkzuſammenziehendenMitteln,odecmitAgarikus,den
man eineZeitlangmit den Fingernandruckenläßt,ſos
gleichgeſtilletwerden.

Die Zungeiſtaber auc zuweilendur< widernatüre
licheHáuteund Bánder an dieunterliegendeTheileanges
wachſen. DieſeBânder ſindzuweilendi, und liegen
wie ÉleineFleiſchklumpenunter derZunge.Solchemüſſen
fehrbehutſamabgeſchnittenwerden,und dieſeskann man

mit einem feinen,mit einem KnöpfchenverſehenenMeſſer
verrichten,Die beydieſerOperationoftentſtehendeſtarke
Blutung,wird am beſtendurchsglühendeEiſengeſtillt.

Iſt
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Fſ�dieBlutungminder beträchtlich,ſoläßtſichtvohlſol-
chemitobigenMittelnoderAgarikusſtillen.

Das Schreyender KindererleichtertdieOperation
ſehr;man kann aber au< währendder Operationdem
Kinde dieNaſezudrücfen, damit es den Mund öfnet.

_ Ancylogloſſus,fr,Quéa leFilet; einer,dem die
Zungenichtrechtgelöſetif.
Ancylolis,ſieheAnchylofſis.

Ancylotomus,fr.Ancylotomus; einMeſſer,da-
mit man den KinderndieZungelöſet.Jt nichtmehr
brauchbar.

Androgynus,fieheHermaphroditus,
Anevriſma,Anevryſima,fr.Anevrirme,Dila-

zation de P Artere;Pulsadergeſhwulſt.EinePuls-
adergeſchwulſtiſteine widernatürlicheErweiterungund
Ausdehnungeiner Pulsader, oder eine im Zellengewebe
durcheineOeffnungeinerPulsaderentſtandeneBlutſamm-
lung. Der erſteFallwird eineâchte,oderwahrePuls-
adergeſc<hwulſt(Anevrilmaverum),und derandereFall
eineunächte,oder falſchePulsadergeſchwulſt(Anevrilma
ſpurium)genennet.Die ächtePulsadergeſchwulſtwird

wieder eingetheiltin die umgränzteâchtePulsaderges-
{wulſt(Anevrilmaverum circumſcriptum,, wenn die

Pulsadernur an einerkleinenStellealsgedehnt,und die

Geſchwulſtumgränztiſtzund in die ausgebreiteteächte
Pulsadergeſchwulſt(Anevriſmaverum diffuſum)wenn
durchdieAusdehnungderPulsaderdieGeſchwulſtanſehn-
li langiſt,und weilſieſichallmähligverliehret,deren

Gránzenichtbeſtimmetwerden kann. Die unächtePuls-
adergeſchwulſt(Anevriſmaſpurium),wird wieder in die

begränztePulsadergeſhwulſt(Anevrilmaſpuriumcir-
cumlſcriptum), wenn ſichdas Blut im Zellengewebeauf

einer
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einer Stelle in einen Sak anhâäufet,und eine deutliche
begränzteGeſchwulſtmacht;und in dieausgcbreiteteuns

áchtePulsadergeſchwulſt(Anevrilmaſpuriumdiffuſum),
wenn ſichdas Blut in alleHöhlendes Zellengewebeser-

gießt,und eineungleichelänglichteGeſchwulſterregt,eins

getheilt.
Zu dieſenzwey Hauptgattungenwird nocheinedrits

te,nèmlichdievermiſchtePulsadergeſhwulſt(Anevriſma
mixtum) gerechnet.Die erſtereArt derſelbengeſchiehet,
wenn durchirgendeinWerkzeugoder eineandere Urſache
dieäuſſereHauteinerSchlagaderverletztwird,dieinnere
aberunverletztbleibt. Die innereHaut,welchedem Drucke
des Blutes alleinnihtwiderſtehenkann,trittdurchdie
Oefnungder äuſſernHaut,und wird in einen Sack aus-

gedehnt,ſodaßeineGeſchwulſttheilsdurcheineZerreiſ-
ſung,theilsdurcheineAusdehnungder Schlagader,und
alſoaus einerVermiſchungentſteht.Die zweyteArt ent-

ſteht,wenn derSa derächtenPulsadergeſchwulſtberſtet,
und das Blut den Sack, da.es ins nahe Zellengewebe
dringt,umgiebt.

MantheiltdieächtenumgränztenPulsadergeſhwüls-
ſtein innere,die an innern,und âuſſere,die an áuſſern
Theilenentſtehen.Unter den innern iſtdiean der Aorta

‘Und unter den âuſſern,die in der Kniekehlediehäufigſte
und gefährlichſte.

Die âchteumgränzteäuſſerlichePulsadergeſchwulſt
láßtſicherkennen,wenn einungewöhnlichesKlopfenan
einerStelleentſteht,und wenn einedaſelbſtbefindlicheGe-

ſ{wulſtbeydem Fingerdruckverſchwindet,aberohnedie-
ſenſogleichwiéder erſcheint.Die Geſchwulſtſchmerzet
nicht,und die FarbederHaut iſtnatürlih.Je gröſſer
ſienah und nachwird,jemehrverliehrtſichder Puls
ſchlag,und hörtendlich,wenn ſieſehrgroßwird,ganz
auf, Jſtder Sak von beträchtlicherGröße, foiſtder.

Puls



Anc. 65

Puls unterhalb der Geſchwulſtſchwachund klein,das

Glied iſtoftkalt,welk,b!eich,ſ<wachoder ddematès.

Durchden Dra der GeſchwulſtaufdienahenTheileent-

ſtehenoftGeſchwüre,jader Beinfraß.Der Satfann
auchberſten,und dieſesgeſchiehetentwederallein,ſsdaß
die âußereHautganz bleibt,und diewahrePulsaderge-
ſ<wulſtſichin einevermiſchteverwandelt;oder zugleich
mit derâuſſernHaut,in welchemFallewegen der heftigen
BlutungſchleunigeHülfegeleiſtetwerden muß. Das

Berſtender Geſchwulſtkann ſowolvon freyenStücken,
alsvon einerâuſſerlichenUrſacheentſtehen.

Die innernâchtenPulsadergeſhwülſtekann man ein-

zigund alleindurcheinungewöhnliches,beſtändiges,ſtar-
kes Klopfenan einerStelleentdecken,und dieſeszwar crt,
wenn ſiegróſſerwerden,denn beykleinenGeſhwülſteniſt
diesKlopfenſehrunmerklich.

Die Urſacheder wahren Pulsadergeſchwülſtebeſtehet
in einerwidernatürlichenSchwächeder Pulsader,die an

eiuerStelleder Gewalt desBlutsnachgebenmuk,und <<
in einenSak ausdchnet.Dieſeskann geſchehennac ci:

ner Quetſchung,vorzüglichan ſolchehStellenwo diePuls-
adern wenigmit Fleiſchbede>t ſind,und nahean einem

Knochenliegen,allwodas Blut an der Seitedes Knochens
Hindernißfindet,und daherdieHäuteder Pulsaderum
ſomehr zwinget,ſichauszudehnen,ingleichennachplôulíi-
chenVerlängerungenund Verzerrungen,beygetoaltſamen
Ausdehnungender Glieder,beyBeinbrüchenund Berren-
kungen,bey heftigenAnſtrengungen,Zuckungenu. d.gl,
Manníchmalkann auchviellcichtdieUrſachineinerhefti-
gen und unordentlichenBewegungdes Blutsliegen,o
auchdurchein EitergeſchwürdiePulsaderihreUnterſtüt-
zung verlieren,und dadurcheineGeſchwulſtentſtehenkann.

Eine allgemeineKrankheitdes Schlagaderſyſtemsiſtaber
Bernſt,chix.Wörxterb.1:Th. E auch
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auch oftdie Urſachder ächtenPulsadergeſchwukſt,dadur<
dieGeſäßemürbe und zerreißlihwerden.

Die:falſchePulsadergeſchwulſtbeſtchetin cinerOef-“
nung der Puléader,dur weichedas Blut ſichins nahe
Zellengewebeergießt.Sie wird,wie diewahre,indiein-
nere und äuſſeregetheilt.Gelegenheitkann dazugebeneine

plötzlicheheftigeAnſtrengungeinesGliedesoder des gan-

zen Körpers,AufhebungſchwererLaſten,heftigeZuckungen,
Erbrechenu. d.gl. Die häufigſteUrſachjedochkömmt von

einerVerlegungderPulsaderdurchein änſſeresWerkzeug,
und vorzuglihbey einem unglü>lichenAderlaſſein der

Biegungdes Vorderarms her.

Daß beyeinem AderlaſſediePulsadergetroffeniſt;
erfennetman, wenn das Blutmit Heftigkeit,hellrothvon

Farbe,und VogenweisohneNachlaßherausſpringt;und
welchesdas gewiſſeſteZeichen,wenn das Blut,ſobald
man diePulsaderüber der Wunde druckt,in einem glei-
cen Strome und wenigerheftigausfließt.Wird nun in
dieſemFalledie Blutungnichtauf die gehörigeArt,ſon-
dern úbereiltgeſtillt,ſoveranlaßtder Wundarztdadur
gemeiniglicheineausgebreitetePulsadergeſchwulſt.Eine

umgränzteunächtePulsadergeſchwulſtentſteht,wenn an-

fangsdieBlutunggehöriggeſtillt,der Verband aber,vor

völligerSchließungder Schlagader,abgenommenworden

iſt,und dasBlutdurchdieno<-o�neund wièder erweiterte

Wunde heraustritt,und wegendes durchden Druckzuſam-
mengeklebtenZellengewebes,in weicheses nichtcindrin-
gen kann, ſichnahe an der Oefnungín einenKlumpen
ſammlét,und das-Zellengewebein eiínenSack ausdehnt.

DieunáchteSchlagadergeſchwulſtkann man von der

achtengar leichtunterſcheiden;nemlichbey dem Druce

des FingersaufdieSchlagadergeſchwulſtweichtdas Viut

ben
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bey der ächtengeſchtind,und erſcheintbeyNachlaſſungdes

Drucks geſchwindwieder;beyder unächtenläßtſichdie

Geſchwulſtnur nah und nachzurü>drucken,und dringt

auchwiederfoheraus.VBeyder ächteniſtder Sacèdie

Schlagaderſelbſt,und daherdas Klopfenſtärker,und läßt
ſihauchnochineineranſehnlichenGrößefühlen;beyder
‘unächtenhingegeniſtder Sa> aus dem Zellengewebeent-

ſtanden,und daherdas Klopfenſchwächer,ſodaß ſichſel-
<hesbald verliert. Die innernfalſchenSchlagaderge-
ſ{wülſteſindwegen des ſ<wächern,undeutlichern,und ſich
früherals in denächtenverlierendenKlopfensnochſ{we-
rer als dieáchtenzu erkcnnen,habenaberanſonſtgleiche
Zufälleund Folgen.

Wenn beyeinem AderlaſſenachobíîgangegebnenZei-
chender WundarztdieVerlegungeinerSchlagadermerkt,
muß er ſogleiheinTourniquet(�.Torcular ) anlegen,
um dieBlutungzu ſtillen,und um Zeitzu einen úbrigenges
nauen und ſorgfältiganzulegendenVerband zu haben.
Die Blutaderkann ebenfallsgewöhnlichverbunden wer-

den. Die Blutungaufimmer zu ſtillen,und dieSchlag-
ader zu ſ{ließen,geſchiehetdurcheine guteAnlegungder
Kompreßion,dieſtarkgenug iſt,die Blutungzuvoerläßig
hindert,ſichnichtleichtvercu>enkann,und dieSchlagader
ganz allein,ohnedieNebenáſteund Blutadernzu berüh-
ren,verſchließet,damit der UmlaufdesGeblätsnichtgehin-
dert,und Geſchwulſtund Brand erregtwird. Man applicict
einenTampon (. Glomera ),und zwar deſſenSpige,die
etwasbreiter als dieOefnungdesGefäßesſeynmuß,unmits
telbarauf dieäußereWunde, ſo:daßdieáuſſereHautnicht
verſchobenwird. Daalles aufden hinreichendenund gleich
ſtarkenDru> ankómmt,damit die BewegungdesBluts
durchdieNebenâſteund Blutadernnichtgehindertwird,
und einegewöhnlicheBinde hiernichtangewendetwerden

T2 fann
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fann, ſomuß man das PlenkſcheWerkzeuggenau ane

lege.

*) Man ſehehievonnah: Plenk?sSanmlung von Beob;
achtungenüber einigeGegenſtändeder Wundarzney-
wiſſenſchaft,Wien, 1775. Seite 195.ingleichenRich
ters Anfangsgründeder Wundarzneykunſt,1ter Band,
Kupft.Ul,Fig.VIL

Um ſi von cinergenauen Anlegungzu überzeugen,
wirddas Tourniquetſogleichabgenommen;zſollteſichhier-
aufneben dem Tampcneine kleineGeſchwulſterheben,ſo
{raubt man das Werkzeugetwas feſterzu, weilvielleicht
der Druck nichtſtarkgenugiſt. Wird aber dochdieGe-

ſchwulgrößer,ſoiſtdieLagedesTamponsnichtgehörig,
und muß ſogleichdas Tourniquetwieder angelegt,der
Berband wiederabgenommen,und mit mehrererGenauig-
feitwiederangelegt,dabeyaber nichtunterlaſſenwerden,
daßman das ausgetreteneBlutdurchgelindesReiben wie-

der in dieSchlagaderzurückzubringenſuche.Auchmuß
in der folgendenZeitder Kur, beyeinernbthigenAbneh-
mung des Werkzeuges,jedesmalvorherdas Tourniquet
angelegtwerden, Nach gehörigerAnlegungdieſesWerk-
zeugeswird derArm mäßiggebogenin eineServiettege-
legt,und währendder ganzen Kur ruhiggehalten,und
die im Vorderarm gemeiniglichſiherzeugendeGeſchwulſt
durchfleißigesReiben mitgeiſtigenund gewürzhaftenMit:

‘telnzertheilt.
-Um zu verſuchen,ob das Kompreſſionswerkzeugab-

genommen werden darf, legtman das Tourniquetan,

ſchraubtdas Kompreſſionswerkzeugab, lôſetdas Tour-

niquetallmählig,und wenn alsdann feinKnoten ent-

frehet,ſodarfder Berband nichtwiederangelegtwerden.

Hingegenerfordertaber dieVorſichtigkeit, daß:nachweg-
genommenen Verband eine gelindeKempreſſionauf die

Pulóaderam Oberarm,um den Einflußdes Bluts in die

ver-
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verwundete Pulsader zu {wächen, geleget, und dadurch
der Wiederaufbruchverhütet wird. Alle heftige Bew2quna
des Gliedesmuß auch der Kranke. noh eine Zeitiang
meiden.

Jt bereits eine umgränzte unächte Schlagaderzc-
fcdwulſtentſtanden,ſokann man auchda, wenn dieGe:

ſ{wulſtno< weih und ſi<hganz wegdrucfenläßt,die
Kompreſſionnoh anwenden, Auch wenn des geronnen<n
Bluts»das ſichnichtwegdru>kenläßt,nur wenigiſt,kaun
man die Kompreſſionverſuchen.

Es verdientaber auchnacheineandereMethodeange-
Führtzu werden,dur welchefalſcheSchlagadergeſchwüi-
ſteglú>lichgeheiltworden ſind. Der HerrGeneralchirur-
gus,Theden, hatdur< HülfederEinwikelungen,aud
bey einerbereitsbeträchtlichenMenge ausgetretenenund

verdicktenBluts,dergleichenGeſchwülſtegeheilt.Er ra-

‘thetvey.der Verletzungeiner PulsaderbeymAderlaſſendie
gehörigeMengeBlut, auchetwas mehr, jabis zurOhu-
machtweglaufenzu láäſſen,währenddieſerZeitabev-das
nôthigezum Verband zuzubereiten.

“

DrsyodervierKom-
preſſenvon verſchiedenerGröſſe,in derenunterſteman

aucheinkleinStückgenGeld legenkann,werden aufgclegt,
fodaßſiedieHöhlenim Ellnbogenwinkelausfüllen,und ſel-
bigemuß einGehülfeſolange,bis der übrigeVetband
fertig,und ſofeſtaufdieAderdfnungandrucken,daßfein
Blut hervordringt.Alsdannmußdie Umwickelung(m.ſ.
Faſciaſpiralis)angelegt, und auf den Stamm der

Pulsadereine,einesFingersdike Longuetteaelegt,und
zugleichmiteingewi>eltwerden. Wenn das Blutendur
dieſenVerbandgeſtilletworden,ſowird der ganze Ver-
Hand mit ThedensWündwaſſer(ſ:AquaTravmatica’
dergeſtalt‘begoſſen,daß er dur und durchangefeuch:ct
wird. Die Bindenmüſen,wenn man ſiebefeuchtenwili,
nichtzu feſtangelegtwerden, weilſieſichſonſtcerkr:cn

E 3 und
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und zu‘ammenziehen, und dadur<h Stockung, Geſchwulſt
und Schmerzenperurſachtwerden. Hataber das Bluten
ein feſtesAnlcgenerfordert,ſomüſſendieBinden nicht
eherbefeuchtetwerden, bisſielo>ergewordénſind.Dex
erſteVerband kann 3 bis4 Tageliegenbleiben,es ſeydenn,
daß er vor derZeitlo>erwird. Will man den zweyten
Verband anlegen,ſo werden die Binden zuerſtvon den

Fingern,der Hand und dem Vorderarm abgenommen,
nnd ſo wird auchbeyden FingerndieUmtoickelungwie-
der angefangen,úberdieHand,Arm und Borderacm fort-

gefahrenbis nahean dieverletztePulsader,aufderenLauf
man allezeitwiedereinemit WundwaſſerbenetzteLonguet-
te,von zwey Querfingerunter der Oefnungbis zurAch-
ſelhöhlehin legenund mit einwi>eln;muß. Das Ende
der langenBinde muß, damit die Einwikelungfeſthält,
jedesmalum den Hals geführetund der Verband beſtän-
digfeuchteerhaltenwerden,denn ſobalder tro#enwird,
entſtehenSchmerzen.

*) Eine ähnlicheHetlungsmethodefindetman in S<hmus:
ders verm chir Schriften,1ſterBand S. 529. Die

Einwicke1ungvon den Fingernan , iſaber aufalleFálle
vorzüglicherund ſicherer,

Wenn aber des ausgetretenenBlutsſehrviel,die

{wulſt groß,keineKompreſſionoder Umwickelungmehr
anzubringen,und das AufplatenderGeſchwulſtzu befürch-
ten iſt,ſomuß dieOperationohneVerzugverrichtetwer-

den. Manlegt an denOborarmdas Tourniquetan, und

dfnetdieHaut,welchedieGeſchwulſtbede>t,dürcheinen
der Längeder Pulsadernac, von einem Ende zum an-

dern,und mitten úberdie GeſchwulſtgeführrenSchnitt.
Sollteder Sack durchdieſenSchnittnochnichtgedfnet,
und mit einerſehnichtenHautbedectetſeyn,ſomuß ſelbi-'

ge quer dur<gêëſ<nittenund zurü>geſchlageneMe,anz
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Man nimmt hierauf alles geronnene Geblüt heraus, und

unterbindet die Schlagader, ſowolúberals unter derODef-

nung, weilſonſtſehrleichteineBlutungentſtehenkann.

Liegenzwiſchenden beydenLigaturenNebenäſte,ſoaus
dem Hautſtammeder Pulsaderentſpringen,ſomüſſenauh
dieſeunterbundenwerden. Wenn es irgendsmöglichiſt,
muß man dea Nerven nichtmit unterbinden,und desfalls
diebeſteVorſichtanwenden, LiegtdiePulsaderblos, ſo
zichetman den Fadenmit einergewöhnlichenHeftnadel,
mit dem Oehrevoran, dur<h.Jſtſieaber von den un-

terliegendenTheilennichtabgeſondert,‘ſomuß man eine

ſpizigeNadel dazunehmen,die ihrOchr nahean der

Spipehat,jedochſi immer hüten, daß man wederden

Nerven , no hâäutigeoder fle<ſi<teTheiledurchſticht,
und nichtmit in dieSchlingefaßt.Den Fadenbefeſtigt
man mit einem doppeltenKnoten,und läßtſeineEnden
cía paar Zolllanghängen.Ein Theildes Sacks.wird
u beydenSeitenabgeſchnitten,der übrigeTheilſcarifi-
cirt,dieWunde mit Karpieangefüllt,einſchi>licherBer-

band an, und der Arm in eine Serviettegelegt.Die
Wunde wird aufdiegewöhnlicheArtbehandelt;derSack

“muß gänzlichdurc)dieEiterungaufgelöſtwerden,und
dieWundedarf ſichnichteherſchließen,alsbisdieFaden
abgeſondertſind.Um zu der ſihwiedereinfindendenEm-

pfindungund natürlichenWärme im Borderarm etwas bey-
zutragen,auchdieGeſchwulſtzu zerthcilen,reibtman öfters
geiſtige,‘reizendeund würzhafteMittelein. Diezurú>-
bleibendeSchwächehebtman gemeinigkichgar balddur<
das Tropfbadund äuſſerlichſtärkendeMittel.

Wennbey einerPulsadergeſchwukſtdie no anlie-

gendenTheileverderbt,und Eiterungund Beinfraßin ei:
nem hohenGrade da ſind;oder wenn nach‘derOpera:
tiondas Glied fein Leben wiedererhältunddenBrand
drohet,ſoiſtdieAmputationnôtdMan darfſichaker

S
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in dieſemFallenictúbereilen, wellbeyhon unvermeid-

lichſcheinendenBrande,oftdas Gliednoc erhaltenwird.

OftnachvielenWochen-erholtſicherſtder:Pulswieder.

Die wahreäuſſereSchlagadergeſhwulſtwird grdß-
tentheilswie die falſchebehandelt.Man kann auchbey
dieſerdie Kompreſſionim Anfangéanwenden,nur muß
der Druck die ganzeUeberflächeder Geſchwulſtin allen

Punktenberühren.Wenn keineMittelſtattfinden,ſo
mug dieOperationverrichtetwerden,welchemit der,bey
der unáchteaPulsadergeſchwulſtaufeinerleyArt verrichtet
wird. Dadbeyiſtaber nochzu merken , daßbeyAbſchnei-
dungdesSaks, nachderUnterbindung,der hintereTheil
des Sacks nichtdurchſchnittenwerden darf,weilſonſtdie
Enden der Pulsaderſichunter das Fleiſchzurückziehen,
und wenn dieerſteLigaturlockerwird , alsdenn nichtleicht-

wiederunterbunden werden können.

Die innern ächtenund unächtenPulsadergeſchwülſte
ſindunheilbar,und alles,was dabeygethanwerden kann,
beſtehetineinerVerhinderungderſchnellenZunahme,durch
óftereAderläſſe,ſparſameKoſt,und Vermeidung aller

das Blut erhißendenund ſtarkbewegendenSachen.

"DieHeilungder ausgebreitetenfalſchenPulsaderge-
ſ{wulſterfordert,dieWunde der Pulsaderzu ſchlieſſen,
um dieBlutungzu ſtillen,und das ausgetreteneBlut zu

zertheilen.Erſteresgeſchiehtdur<hKompreſſion,mittelſt
Tampons, uad letzteresdur< Einwickelungdes ganzen

Gliedesaufdie bereitserwähnteArt. Kann aber das

fernereEindringendes Bluts nichtverhindertwerden , ſo
wirdzurOperationgeſchritten.Die vermiſchtePulsader-
geſchwulſterſterArt iſtſelten,und von einerwahrenPuls-
adergeſchwulſtnichtzu unterſcheiden.Diesthutindeſſen
nichtszur Kur,dennſiewird entwederdur Kompreſſion,
oderUmwi>kelung,oder dieOperatienbeſorgt.

DieGis!
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Die ztveyte Art iſthäufiger.Die vermiſchtePuls-
adergeſchwulſterforderteinebaldigeOperation,denn die
Blutungaus dem zerrißnenSake dauert fort,und die

falſchePulsadergeſchwulſtnimm* beſtändigzu. Bep der

Operationwerden die äuſſernBede>ungenged�net,das

ausgetreteneBlut weggeſchaft,der Pulsaderſa>entblößt
Und dieUnterbindungangelegt.

*) OQuattanide externisAnevriſmatibus,fann nachgeleſen
werden in Richterschir.Bibl. 4terBand Seite199-
Pl ns Sammlung von BeobachtungenübereinigeGe'
genſtändeder Wundarzneykunſt.Wien 1770 und 1775.

Sammlung chirurg.Bemerk. aus verſchiedenenSpras
en überſeßt.zterTheil.Altenburg1777. Thedens
neue Bemerk, xſteru. 2ter Th. Berlinynd Stettin.

1782.

Angi,Weichenbeulen,Weichen- oderLeiſtenges
{wülſte.ſieheBubones.

Angina,fr.Mal de gorge,Eſquinancie; Hals:
weh, Bräune. FſteineheftigeEntzündungdesHalſes,
des Schlundesund des LuftröhrenFopfs,dabepyiſtdas
Othemhohlenund das Schluckenäuſſerſtbeſchwerlich.
Man theiltdieBrâune ein,in die-wahreund ín.diefals
ſche.Die wahreentzündlicheBräune (Anginainflamma-
toria)theiltman: ínfolgendeArtenein: 1)Cynanche
iſt-dièEntzundungder innernMuskeln desLuftröhrenkopfs
ohneäuſſereGeſchwulſt; dieſesiſtdiegefährlichſteArt der

Brâuneund beyſelbigerderKranke in der größtenGefahr
zu erſtiéen.2) Paracynanche, iſtdieEntzundung
der àufſernMuskeln desLuftröhrenkopfs,mit eineräuſſern
Geſchwulſt.3) Synanche,wenndie innernSchlund-
musfeln entzündetſind,und dabeyeinbeſchwerlichesSchlu-
>en ohne auſſereGeſchwulſtiſt. 4) Paralynanche,
wenn die äuſſernSchlundmuskelnentzundet,und nachauſ-
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ſengeſchwollen:ſind.Die entzündlicheBräuneiſt entwe-

der eineeigeneKrankheit, odereineFolgeoderZufallci-
ner andernKrankheit.

Bey derfalſchenBräune (Anginaſleroſa)ſinddie
innernTheiledes Mundes mit zähenund dien Schleinn

Úberzogen,und dieDrúſen,beſondersdieMandeln ſind
von einerzähenangehäuftenwäſſerichtenFeuchtigkeitaus-

gedehntund angeſchwollen.Die Abſonderungdes häuſi-
gen Schleims.muß hierſchleunigbefördertwerden,denn
ſonſtiſtdas Erſtickenofteben ſo ſehrzubefürchten,als

beyder.entzündlichenBräune. Auſſerdemwird dieBräu-
ne no in zweyArteneingetheilt,in diebósartigeund in

diehâutigte(Anginamalignaet membranacea).Bey
der bôsgartigeniſmit der EntzundungauchzugleichFäul-
nißda. DieſeKrankheitläßtſichauſſerden gewöhnlichen
Fieberbewegungen,durch,rothe.undſchwarzblaueFle>ken
im Halſeerkennen: AeuſſerlichſindauchoftrotheFlek-
fen zu ſehen.Dieinnernkann man bezAnwendunggu-
ter,derFäulnißwiderſtehenderMittelzurBereiterungund

Heilungbringen.Die häutigeBräune (Anginamem-
branacea),ſtdiemit einerwidernatürlichenHaut‘inder

Luftröhreverbandene Halsentzündungz.dieſeläßtſichſel:
ten erkennen,‘undiſtmehrentheilstödtlich.

BeyeinerjedenArt derBräune iſtderHalsinnet-
lichverſchwollenund ſ{hmerzhaft,auch iſtöftersder Hals
äußerlichgeſchivollen.Bey der Bräune iſtſtarkesund

wiederhohltesAderlaſſendas erſteund nöthigſteMittel,
undſolcheswird,ſolangeder Puls hartund das Fieber
heftigbleibet,wiederhohlet.ZugleicherZeitmüſſenSenf
umſcläge(Sinapismus)äußerlichaufdenHalsgelegetwer-

den. Gleichanfangsmuß derKrankeeingelindesPurgier-
mittelaus Glauberſalz,Manna oderTamarindennehmen.
Wenn das Fiebernachläßt,und einHuſtenmit Auswurf

ſichzeiget,muß mit Aderlaſſeninnegehaltenwerden.

aerliterlich
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ſerl'&legtman aufden Halswarme Breyumſchläge,aus

Brod und Leinſaamenmehl,oder aus erweichendenKräu-
tern inMilchgekocht.Der Kranke kann den Dampfvon

Eßigund Waſſerîn denMund gehenlaſſen,und ſichmit
einem Gerſtendekoktmit etwas Weineßigund Honigaus-

gurgeln.Iſtder Kranke nichtim Stande ſi<ſelbſtzu
gurgeln,ſomuß man Einſpritzungenvon bemeldterMiſch-
ung machen;dabeymüſſenKlyſtirevon Habergrútz,Sal»

peterund Honigangewendetwerden. Bey dem Gurgeln
und Einſpritzenmuß man ſehr behutſamverfahren:denn
geſchiehetfolhesnur einigermaaßengewaltſam,ſover-

mehrtes das UebelaufeineheftigeArt,und erfordertda-

herdie größteAufmerkſamkeit.Wollen die Zufälleund
beſonders.die Entzündungbey Anwendung dieſerMittel
nichtnachlaſſen,ſo muß man Blutigelum dieKehle,am
Halſeund hinterden Ohrenanſezen.Gehtdie Entzün-
dung in Eiterung,und dfaetſichdieGeſchwulſt,wie öfters
geſchiehet,nit von ſichſelbſt,ſomuß man miteiner bis
an dieSpie umwickelten Lanzetteſolchedfnen. Den Eis
ter muß man durchreinigendeGurgelwaſſerausſpúlen.

BeyderbösartigenBräune,wo dieTheilenachei
ner kurzgedauertenEntzündungden Brand drohen,muß
man den Murd und Halsöftersvon dem Schleimreinis
gen, dazuman ſi eines dunnen Schleims,mit Honig
und Weineßigvermiſcht,bedienenkann. Aeußerlichwer-

‘denBähungenaus FäulnißwiderſtehendenKräutern,wwo-
rLunter man Chinarindethunkann,angewendet.Auch
kannman Breyumſchlägemit Theriakund Eßigauflégen,
Wean ſichbereitsbrandigteStellenzeigen,ſolegtman
Senfumſchlägeum den Hals,und die innerlichenbran-

digtenStellenbeſtreichtman mit einerMifchungaus Ro-

ſenhonig,Myrrhéneſſenz,etwas peruvianiſchenBalſamund
Salzgeiſt;wenn dieRinden ahgefallenſind,bedienetman
ſichcineslinderndenSafts, BleibtcineVerhärtungoder

Bränd
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Brand an einer Mandel zurú>, ſokann man ſolcheohne
Gefahrausſchneiden.Um dieFäulnißder ein- und aus-

geathmetenLuftzu verbeſſern,das Athemholenzu erleichs
tern, und den Abgangdes Schleimszu befördern, muß
‘man Myrrhenoder Kampfermit Eßigund Honigkochen,
und den feuchtenDampf,ſooftalses nur geſchehenkann,
dur< den Mund einziehenlaſſen.Jt bey irgendéiner
Art von Brâune der Kranke in der größtenGefahrzu ers

ſtiffen,ſo muß man ſeineZufluchtzu der Oefnungder
Luftröhre(ſieheBronchotomia ) nehmen.

Anguſtiapraeputiipraeternaturalis,fichePhi-
1nofis.

Ani abſceſſus,ſieheAbſceſſusani,
Anicriſtae,ſieheCriſtaeani.

Ani procidentia,Prolapſus,ſieheProcidentiaani,
Ani fícus,Mariſcae,ficheFicus ani.
Ani imperforatio,ſicheImperforatio,
Ani fiſtula,ficheFiſtulaani.

Ankylo(e,ficheAnchyloſis,
Annulus,eineAugenkrankheit; ſieheBothryon.
Anodyna;fr.Anodins ; SchmerzſtillendeMittel.

Solchehabendas Vermögen,denSchmerzzuſtillen,oder

dochzu lindern,und diebeſtenſind,welcheden Reiz,und
dieſpannendeUrſacheheben.DergleichenMittel müſſen
nachVerſchiedenheitderZufällegewähltwerden. Wenn

nâmlihder Schmerzvon zu ſehrgeſpanntenNerven ent-

ſtehet,ſomuß man ſolcheſuchenzu erſchlaffen:Dieſes
thundie Oele, dieFette,und überhauptdieerweichenden
Mittel(emollientia);oder man muß diereizendeSchärfe
einhúllen,welchesdie fettenOele bewirken,wenn ſiebis

zum SitederSchärfegelangenkdnnen;oder den Nerven

ers
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zerſtóhren,wenn man ſolchen-abſchneidet,zuſammendruckt,
unterbindet,oderihnniitFeueroderAezmittelnzeiſtdhretz
odcr dieEmpfindungékraftder NervenunddesGehirns
auf cine Zeitlangbetäubet,welchesam kräftigſtenmit

Opium geſchiehet,und äußerlichdienenKampfer,alleaus
Bley und ZinkverfertigtenArzneyen,ſobepEntzändun-
genſehr{merzſtillendfind.SHmerzſtillendeMittelber-

hauptſindWoükraut,Mohnköpfe,Schierling,Safran,
Nachtſchatten,Tollkraut,Alraunwurzel,Jn der Wund-

arzneykunſtkommt es aber auchvorzüglichdaraufan, daß.
dieUrſachen,woraus der Schmerzentſtehet,weggeſc;aft
werden,als: Wiedereinrichtunaeinesverrenktenoder ges

brochenenGliedes;Zurückbringungoder Operationeines
auëgetretenenoder eingeklemmte)Bruchs; Abänderung
eineszu feſtangelegtenVerbandes;Eine zur rechtenZeit
zuverrichtendeOefnungder Eiterſammlungen;Heraus-
ſhafungfremder-Körperin Wundeh u. d.gl.

Anthracolfis‘oculi,Anthrax .pdér Carbo palpe-
brarum;fr.Anthrax, Charbon desPaupiecres.;Au-

genliederbrand.An denAugenliedern,oder deren na-

lenTheilen:entſtehenzuweilenrotheheftigbrenneideZiäs-
chen;ſelbigewerden baldſchwarz,underregenan de1 Au-

genliedernheftigeEntzündung,Geſchwulſt,und Spannen.
Die Blâschenwerden ſ{warzblau,und verurſachenam

Auge,und deſſennahliegendenTheilen,großeHärteund
heftigeSchmerzen.Bey dem Zunehmendec Bläscen

entſteheteinharterSchorf,und ſolchebreitenſi eftzr
weit aus, Es- múſſenſogleichAderläßeund andere Ente

zUndungêwehrendeMittelangewendet,ſowie aufben lei-
dendenOrt ſelbſt;fühlendeund zertheilendeUmſchlägeges"
legetwerden.Wenn ſichdieEntzündungnichtzertheilet,
ſonderneinSchorfentſtehet,ſomuß der Schadewie ein

Carfunkel,mit Einſchnittenund übrigenMitteln(_#,Ah--
ſceſſusgangraenoſus)behandeltwerden.

Än
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Anthrax, fieheAbſceſſusgangraenoſus,
Anthropologia,iſſovielals Anatomia.

Antiades,iſtſovielalsAmygdalae.
Anticariofa,MittelgegendieKnochenfäule.Der-

gleichenſindTerpentingeiſt, Weingeiſt,Maſtix,Euphor-
bium,Teufelsdre>,
Antiphlogiſtica,ficheRefrigerantia.
Antipediculoſa,Mittelzu Tódtungder Läuſe.

DieſesthutlebendigesQueckſilber,Tobak,Sabadillſaamen,
Anißôl.

Antiputredinoha,derFâäulnißwiderſtehendeMit-
tel.DahingehdrenKampfer,China,Eßig,Vitriolſäure,
kaltWaſſeruU.d. gl.

Antiſcabioſa,MittelgegendieKräße. Derglei-
chenſindSchwefel,weiſſerund rotherPräcipitat,Salmiak,
Tobak,weiſſeNießwurz,Mauezrpfefferund Alant.

Antiſeptica,ſicheunter Corrigentia,
Antiſcorbutica,MittelgegendieFäulnißderſcor-

butiſcheriGeſchwüre,als Merrettig,Kalchwaſſer,Sez

venbaum,Vitriolwaſſer,Salzgeiſtu. d.gl.

Antiſcrophulo(a,findſolcheMittel,womit ſi< die

ÉrópfichteFeuchtigkeitder Drúſenverbeſſernläßt.Der-
gleichenſindSchierling,venetianiſcheSeife,Kalchwaſſer,
Weinſteindl,Fieberrinde,Enzian,Quekſilber,mineraliſcher
Mohr, Schwefel,u. d.gl.

Antivenerea,MittelgegendieLuſtſeuche.Das

gewiſſeſteundgrößteiſtdas Queckſilber:Auſſerdemdient
nochFranzoſenholz,Brennkraut,Sarſaparille,Schierling.

Antitaſis,fr.Contreextenfion;Gegenſtrefung,
fieheContraextenſtio,

Antlia
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Antlia la@ea, Laâdi�ugium, Bruſtputtpe,Milch-

pumpe. Jfein ſchrnüglichesWerkzeug,deſſenman ſi
zu Ausleerungder Milchinven BrüſtenderWeiber bedie-

nen, und dadurchmancheBeſchwerdeund Gefahrabwen-
den kann. Den heftigenSchmerzen,welcheKindbetterin-
nen, vorzüglichErſtgebährendeleiden,wenn ſiedas Kind
an dieBruſtzu legenverſuchen,beugtman am beſtenvor,
wenn man mittelſteinerMilhpumpe & bis 14 Tage,auch
wohl3 bis4 Wochenvor der Niederkunft(beyErſtgebäh-
renden nemlich) dieWarzenverlängert,und dieMilchin
Gangbringt. Manlegt ſiein ſolchenFällentäglichzwey
oder dreymalan, und nachjedesmaligenGebrauch,den

man bis zur Niederkunftfortſetzt,kann man dieWarze,
um der HauteinigeFeſtigkeitzu geben,mit Lavendelgeiſt
oder einem ándern hnlichenMittelbefeuchten,und um den

Druek und das Reiben derKleidungzu verhüten,mit ei-
nem Wachshütchenbede>en.. Wenn die Warzeaußeror-
dentlihtiefîn der Bruſtlieget,ſezetHerrDr. Stein
einſehrflachesMilchglasan,zichtdie Luftaus demſelben,

{raubtdiePumpeab,und lôßtdasGlasden ganzenTagan
derBruſtſitzen,aufwelcheArt erFrauenzimmerndie gleich-
ſam ſtattderWarzentiefeLöcherin denBrüſtenhatten,die
beſtenWarzengebildethat.Fernerbedientman ſichderglei:
chenWerkzeugs,um die angehäufteMilchauszuleeren,
und durchsSaugenmit ſelbigemharteſchmerzhafteKnoten

au zertheilen,und dadur< den nahenAbſceßzuvereiteln.
—— Wunde Warzenwerden am beſtengeheilt,wennman
dem Kindeeine ZeitlangdieBruſtverſagt,und durchdie
PumpeindeſſendieMilchausleert.— Dieallzuſparſame
Abſonderungder Milch,kannman durch“deù dfternGe-
brauder Pumpevermehren.— Bey Milchverſegungen
Fann man auchvielleicht,durchden GebrauchderPumpe,
dieMilchwiederin‘dieBrüſteloéen.— Die Milch,wel:

<e oftneugebohrneKinder in den Brüſtenhaben,kann
man
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man durch die Pumpe weit bequemer ausſaügtn,als aus-

drucken.

*) Die Abbildungund Beſchreibungeiner ſchrnütlichen
Milchpumpe,kann manfinden in der eigenenAbhand-
lungdes HerrnHoſmedikus,Stein,befittelt+ kurzeBes

ſchreibungeinerBruſt- oder Milchpumpe,ſamtder An-

weiſungzu deren vortheilhaftenGebrauchbeySchwan-
gern und Kindbetterinnen, Caſſel,1773. Wenigerzu-
fammengeſeßt,koſtbar,und zerbrechlichals vorangeführte
heint eine Milchpumpeaus elaſtiſchemHarzezu ſeyn,
wovon dieBeſchreibungund Abbildungder HerrGene:
ralchirurgusTheden,gegebenhat; man ſehedeſſen
neue Bemerkungenund Erfahrungen2c,2ter Theil,Ber-
linund Stettin1782.Seite 259.

Anus prolapſus,ſicheProcidentia ani.

Anusclaufus,ficheImperforatioani,

Anusartificialis,fr.Anus artificiel;Ein fünſt-
licherAfter,Hinterer.Ein künſtlicherAfterwird der-

jenigeungewöhnlicheWeg dur< den Bauchringgenannt,
wenn das obereDarmende nach brandigenBrüchenim

Bauchringeanwächſtund ofenbleibt,wodurch,ſtattdes
natürlichenWegsdurchden Hintern,der Kothbeſtändig
ausgeleeretwird. Er erfolgt,wenn nachder Oeffnungei-

nesbrandigenBruchs,nachder Abſonderungdes Brandis

gen und nah der Ausleerungdes faulenUnrathsder
Darm ſichnihtwiedervereiniget.Ein Wundarzthatſo-
wol beyder Vereinigungdes Darms als beydem künſt-
lichenAfterwenigzu thun,und handeltin den meiſten
Fállenam vernúnftigſten,wenn er allesderNatur úber-

läßt.Wenn nun einkünſtlicherAftererfolgt,ſohatder

Wundarztdieſesdabeyzu beobachten,daßer am Ende der

HeilungeineWiekevon Schwamm in die obereOefnung
ſegt,und dadurchverhütet,daßdieDarmöfnungnichtzu

enge
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enge und kein beſchwerlicherAbgangdes Kothsverurſacht
wird. Wenn ſeitgeraumer ZeitſchonallerKothdurch
den Bauchringabgegangen,und das untere Darmſtückdes
reitsverengertodergar geſchloſſen,und der natürliche

Weg nichtwohlwiederherzuſtelleniſt,fomuß der Wunde

arzt,wenn er in dieſenUmſtändenerſtdarzukommt, ſo

gleichdieVereinigungdes Darms zuverhindern, und ei-

nen künſtlichenAfterzu bildenſuchen,unddahergleich
vom Anfangean Wiekenin dieobereDarmöffnunglegen,
und dadurchdie Vercinigungder zwey Darmenden ver-

hindern.
Zur BildungeineskünſtlichenAftersgehöretzuför-

derſtdiegenaue Unterſuchung,welchesdas oberſteDarme

endeiſtzDer Kothabgangzeigtzwar ſolchesan, iſt.aber
der Sicherheithalberam beſten,wenn man dem Kranken

einigeLöffelvollOcl verſchluckenläßt,da aus dem ölich-
ten.Abgangſichdie Gewißheitdes obernergiebt.Durch
dieſesDarmende ziehetman naheam RandeeinenFaden,
und dieſenbefeſtigetman äußerlichauf der Haut mittelſt
einesHeftpflaſters,damit ſichſolchesnichtíndieBauch-
hdhlezurücßziehenkann, Gemeinmglihaber ſindbeyde
Darmenden in und hinterdem Bauchringeangeklebt,daß
ſonachdieſeshöchſtſeltennôthigiſt.Das untere Darm-

ſtü>muß man durchKlyſtiereund purgirendeEinſpritun-
gen von Kothund Unflathreinigen,und in der Wunde
kann man ſolchesliegenlaſſen,um alleBeſchwerden, die

durchdas Einbringenin dieBauchhöhlekdnnen verurſacht
werden, zu vermeiden, Nächſtdemmuß man dievorzúg-
lichſteBeſchwerde,diedurchden unwillkührlichenAbgang
desKothsdurchden ungewöhnlichenOrt entſtehendeUn-

reinigkeitzu hebenſuchen.Um allenUnrathaufzufangen,
Fann man eine Flaſchevon Horn oderſtarkenLeder,mite
telſteincsRiemens,am Leibebefeſtigen,ſodaßihreOeff-
nung auf‘dem künſtlichenAfterruhet. HerrHofrath
Bernſt.chir.Wörterb.1.Th- F Ri ch-
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Richter (Abhandlung‘von den Brúchen, 1ſterBand,
Göttingen,1778.Seite387.)ſchlägtaber,um alleUne

bequemlichkeiteneineskünſtlichenAfterszu heben,einela-
ſtiſchesBruchband vor, unter deſſenKopfein Stückchen
Schwamm gelegtwird. Es bede>tund ſchließtdieOeff-
nung des künſtlichenAfters,läßtweder Wind no Koth
durch,vertrittdieStelleeinesSphinkters,und reiztund
reibtdieOeffiungniht. WegenMangeleinesSchließs
musfels,kann ein Darmvorfalldur rfnenkünſtlichen
Afterleichter,alsdurchden natürlichenHinternentſtehen.
Sie können zuweilenmit der Hand leichtzurü>gedruckt
werden,auchtreten ſiezuweilen,wenn ſider Krankeauf
den Rú>enlegt,von ſichſelbſtzurü>k.Wenndieſesaber
nichtangehet,müſſenſiewie angewachſeneBrüchebehan-
de!r werden, Bey anhaltenderLage auf dem Rúcken,
forgfältigerVermeidung allerAnſtrengungder Kräfteund
vornemlichdur einen‘anhaltendengelindenDru, tritt

der VorfallgemeiniglichnachezmigerZeitzurü>.Gewalt
darfman aber nichtbrauchen,weileinegewaltſame-úber-
eilteZurückbringungeinMiſerereverurſachenkann. Der

GebraucheineselaſtiſchenBruchbandesverhütetauchdieſes,
ſowohldieEntſtehungeinesVorfalls,alsauchdieWie-
derkehedeſſelbennachgeſchehenerZurückbringung.

Einenbereitsvölliggebildeten,jaſchonziemlichal-

ten fünſtlihenAfterzu ſchlieſſen,und den Abgangdes

Kothsdurc)den natürlichenWeg wieder herzuſtellen,iſt
immer mislih. Wenn jedo<no< einigerKothabaang
durchden.Hinternbemerktwird,Klyſtireeindringen,und

überhauptderkünſtlicheAfternochnichtalt,und man alſo
gewisverſichertiſt,daß das untère Darmſtückno ofen
iſt,ſokönnteman einenVerfuch,denkünſtlicher,Afterzu
ſchließen,machen.Ein ſolcherVerſuchaber darf,wegen
ſeinerUnſicherheit,aus keinerandernUrſache,alswenn

eineAuszehrungwegen der Näheder teandigenOcfnung
des
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des Darms am Magen, oder eine: andere wichligeBes

{werde verurſachtwird,gemÄhtwerden.
Apechema,iſtſovielalsContrahiſlura,
pella,Recutitus,fr.Circoncis;einBeſchnittes

ner.DergleichenſindJudenund Türken,beywelchen
dijeVorhautan dem männlichenGliedetveggenommen
wordeniſt,

Aphaerefis,iſtderjenigeTheilderWundarzneykunſt,
da-man überflüßigeoderſchadhafteTheileabnimmt. Ders

gleichenſindúberflüßigeFinger,. abgeſtorbeneoderunheils-
bareGlieder,krebshafteGeſchwülſteoder Gewächſe,

Aphithae,fr.Les aphtes;Mehblhund,Schwämme
gen. Die SchwämmgenſindÉleine,runde und flache
Geſchwúre,ſoîn dem innernMunde entjtchen,und das

Zahnfleiſch,dieZunge,auchoftden Magenſchiund,den

Magen und dieDárme einnehmen.An ſumpfigtenOrten,
inſonderhßèitbeyKindern und-alten Leuten ſindſiéſehrgez
mein. An dem vordern Theiledes Mundes ſindſolche

leichtzu heilen:hintenaberan derKehlemiteinerherz
vorkommenden,gleichſamweiſſenund zähenHautſindſie
gemeinigli<htödtlih,Die weiſſenund durchſichtigen
Schwämmgenſindam gutartigſtenzwenn ſiehochbraun
und ſchwarzwerden,Und,nachdemſieabgefallenſind,an
dem vorigenOrte wieder kommen, ſindſiebôsartig,Bey
Kindern thuteineMiſchung-auseínerhalbenQuente Bös

rax in Pulverund dreyLothHonig,vortreflichéDienſte.
Man giebt ſolchesdftersdes.Tages,jedeëômalzu cinem

Coffeelóffelvoll, oder bringetes aufeineandereArt bey.
EinKlyſtir,nebſreinem Purgiérmittelmußdabeyangewens
detverden,und inwenigTagenverſchwindendieSchwämme
gen mehrentheils.— VBeyerwachſenenKrankenmuß
man mit erweichèndenDekoktenfleißiggurgelnund folche
oftim Munde haltenlaſſen,auchdergleichenKlyſtireans

#2 tens
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wenden. “Die vevſchwürtenStellenkann man mitRofen-
honigmit etlichenTropfenWitriolgeift:verſezt,oderauh
mit Hollunderſaftund Quittenſchleim,ſomitSalbey- oder

“

Roſenwaſſerverdünnetworden, auspinſelnund reinigen,
Sind ſi2hartnä>kigund entſtehenetwan beträchtliche
ſchwammigteAuswüchſe,ſokann man die Stellenmitci-
ner Salbe aus zwey QuentgenBorax Und cinerUnzeRo-
ſenhonigpinſeln.Beyeiner jedenArt derSchwämragen
iſtinnerlicheKürerforderlich.

Apocope,iftſovielalsExſtirpatio.
Apotceparniſmus,wird diejenigeArt der Kopfver-

legungengenannt,wenndurchein ſcharfesWerkzeugein
Stúckvon der Hirnſchaleganzabgehauenworden.

Apoſtaſis,und

Apoſtema,ſicheAbſceſlus.

Apolſyrma,das Ablôſenoder Abſchieſern-der

Haut;ſieheDeſquammatio,-
|

Apparatuschirurgicus,fr.Appareil; Geräth-
ſchafteinesWundarztes.Dieſeiſtzweyerley,nemlich:

Apparatusdeligationis;fr.Appareilpour lepan-
ſement; dieGeräthſchaftder Binden,dieder Wund-
arztzum Verbande nöthighat. Hiervonſehe-man H ens

fels Anweiſungzum verbeſſertenchirurgiſchenVerbande,
Berlin,1767.

Apparatusinſtrumentorum. fr.Appareilpour
Foperation;dieGeräthſchaftderWerbzeuge,diezu
denen Operationenndthigſind.Hievonwird bepeiner
jedenOperationdas Nôthigeerwähnetwerden.

Applicatio,iftdiejenigeHandlungeinesWundarztes,
twvenn er ſowolZuſſerlicheMittel,alsauc)Bandagen,nach

Be-
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“Be�chäffenheiteines Schadens und Verlegung, auf - und

anlegt.

Appropinquatio,Engyloma, Egizoma, fr. Ent-

dbarrure, heiſtdiejenigeKopfverlezung,wenn beyeinem

HirnſchalenbrucheinSplitterunterdem geſundenKnochen
liegt,und dieharteHirnhautdruckt.

Aqua,fr.L'eau;das Waſſer,Es giebtverſchic-
deneArten,das kalteWaſſeranzuwenden,und nachder

Verſchiedenheitder Krankheitenlaſſenſichverſchiedene
Grade der Kälte.beſtimmen, denndieKraftdes kalten

Waſſerskômmtblos von derKälteher.Einengelinden
Grad der Kältemuß man anwenden, wenn man einenge-
lindenReiz,z. B. beyLähmungenbewirkenwill. Bey
Blutungenhingegen,wo man dieo�fnenGefäßezuſam-
menziehenwill,iſtoftcineſehrheftigeKälteerforderlich.
Bey erhitztenTheilen.brauchtman einegeringe,und bey
erkfáltetencine großeKälte.Jngleichenmuß man ſi
nachdcr ReizbarkeitdesKörpersrichten?Wün Perſonen,
dieder Wärme gewohnt,empfindlihund mager ſind,kön-
nen cinegroßeKältenichtertragen,dahingegenPerſonen
von kalterNatur und dierobuſtſind,ſolcheohneBe
ſchwerdeerleidenkönnen.

Das kalteWaſſerwirdmittelſteinesSchwammes
‘oderangefeuchteterKompreſſen,oderzuſammengeſchlage-
ner leinenerTücheraufgelegt,oder nan wäſchtdamit
den leidendenTheil,oderſtauchtdenſelbenîn das Waſſer,
oder man ſpriztes in irgendeineHöhledes leidenden

-Theils.Am beſten,wird es aufden leidendenTheilſelbſt,
oderindeſſenNähc angebracht.Zuweilenwirktcs auc
an entferntenTheilen,z.B. wenn es beyNaſenblutenzuwei-
len eherhilft,-‘ivennes Huf den Hodenſa>,als aufdie
Naſegelegtwird.

S 3 Das



86 Aqu.
Daskalte WaſerleiſtetvorzüglichenNutenbeyallen

Wunden und VerlegungendesKopfs(ſieheFomentatio
frigida);Jn Schlagflüſſen,ſchlafſúchtigenZufällenundderJnſolationzin Kopfſhmerzenund'im Schwindel;
der Lähmung:im ſchwarzenStaar und andern  araliti:
fchenKrankheitender Augen;in der Jſchurie,wenn ſie
von einerLähmungder BlaſenacheinerheftigenErſchüt-
terungdes Rückenmarks,und inderHarnruhr(Diabe-
tes),wenn ſolchevon einerSchlaffheitund Atonieder
Nierenund derHarngängeentſtäándeniſtzin Ohnmachz
tenz beyEntzündungen,diernan zertheiſenwill;und be-

ſondersbeylangſamchroniſchenEntzündungen,ingleichen
inverſchiedenenEnzündungenderHautbeyKindernz bey
langwierigenKrankheitenwäſchtman damitdie durchge-
legenenund wunden Stellen;in roſenartigenEntzúns-
tungen, die beyWunden und Quetſchungenaponevrotîi-
ſcherThekleſichereignen;bey verbranntenund erfrornen
Gliedern;beyVerrenkungenund Quetſchungen;beyAux

genentzündungene wennſolchenichthitzig,feuchte,und
von unterdrüterAusdänſtungsmaterieentſtandeniſt;im

heiſſenBrande, der blos aus S<@wácheder Theileund

von gehindertenUmſaufdes Blutesentſtanden,derglkeîi-
en ſichbenaltenPerſonen, odernac einervon’ heftiger
Bewegung des KörpersverurſachtenSchwächeder Ge-
fáßezeigt;beyBlutungen,beſondersderGelenkwunden;;
beyeingeflemmtenund*Krampfaderbrüchenzinſchlaffen,
ddematôſenund ſkcophuldſenGeſchwüren.

*) Blochs mediciniſheBemerkungen2e. Berkin,ry74.
Seite 42. S<mu>kers verm. chirurg.Schriften1ter

Band, Seite 229. Thedensneue Bemerk, und Er-

fahrungen1c, 1ſterTheil,Berlin,1782. S, zx. Deſſen

ater Theil,S, 284, Weis neue AuszügegusDiſſers
tationen,rzterBand, S. 28.

Agua
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Aqua deſtillata,oderſtillatitia,fr.Ean deftillée;
DeſtillirtesWaſſer. Es giebtderenverſchiedene,ſo

in der ausúbendenWundarzneykunſtmehrentheilszur

Grundlage, oder VermiſchungandereräuferlichenMittel

angewendetwerden,

Aqua ophthalmica,Augenwaſſer.Nach der Ver-

ſchiedenheitderAugenkrankheitenmüſſenau dieAugen-
waſſergewähltwerden. HerrGen. Chir.Theden, em-

pfieltin der tro>nen AugenenzündungeinAugenwaſſer
aus 1 LothconzentrirtenSilberglätteßig,12 LothRoſen-
oder einem andern beliebigendeſtillirtènWaſſer,T Quent-

gen Salmiak und 2 QuentgenrektificicetenWeingeiſt.
Wennſich dieEntzündungmindert,ſoſegter 1X Quente

vom Lapidedivino hinzu.Jn der naſſenAugenentün-
dunggebrauchter einWaſſeraus x LothSilberglätteßig,

12 LothdeſtillirtenWaſſer,1 Quente vom Lapidodivi-
no und 2 Quenten vektificirtenWeingeiſt.

|

Aqua phagedænica,*Dupfwaſſer; Ae6waſſer.
Manverfertigetes aus dem ätzendenQueckfilberſublimat
zuT Quente und friſchenKalchwaſſer1 Pfund.Es reini-

getund heiletunreine,beſondersveneriſcheGeſchwüre.

Aqua travmatica,Sclopetaria,Vulneraria,fr.
Eau d’Arquebuſade;Arquebuſade,Wundwaſſer,
Schußwaſſer.WahrerverehrenderDank gebühretdem

HerrnGen. Chir.Theden, vor diemenſchenfreundliche
BekanntmachungſeinesWundwaſſers,und jederWund-

arztwird den wahrenNutendeſſelbenbey:der Anwend.
aichtverkennen,denn ſeinesgleichen,beſondersin Unde-

rung.der Schmerzen,und geſchwindererHülfeals mit eis

nem andern hnlichenMittel,hates “Ok. Méehreres
Lob davon anzuführen, iſ unn*-/8-Lenn vondeſſelben

Vortreflichkeitwird ein¿-+;29demGebrauchſelhſtúber-

zeugt. Es beſteß--
“8 WeineßigUnd hdchſtrektificirten

5 4 Wein
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Weingeiſt,von jedem9 Unze,toeiſſenfFnenZutker3 Un-

zen, Vitriolgeiſt25 Unze,Eiſenextraktund Salmiak,von

jedemLTUnze,Eichenblätter- und Sauerampferſaftvon

jedem4 Unzen. Mankann es alleinund auchmit dem

GoulardſchenBleywaſſervermiſcht,gebrauchen,und kalt

oderwärmlichúberſchlagen.Die Kompreſſenoder Tücher
múſſenſtetsfeuchteerhaltenwerden, weil,wenn ſietro-
>en werden, Schmerzenund Brennen entſtehen.Daß
man keineguteKleidungsſrückedamit benetet;weiles.we-
gendes Vitriolgeiſtesſolchezerfrißtr,iſteinendthigeVor-
ſicht;aber auchdem Kranken,der diesMittelnochnicht
kennt,fann derWundarztdieEigenſchaftdes Zerfreſſens
bekanntmachen,damit er niht,wenn dieBandagenach

einigenTagenzerfällt,vor einenGiftmiſcherausgeſchrieen
wird. Lettereswar ndthiganzumerken,rwoeilwirkli
dergleichenFällebey Standesperſonenvorgekommenſind.
Um den andern oder drittenTagmuß das leimende,‘das
ſihvon dem Zuckeranſezt,von der Hautabgewaſchen
werden. Man kann das Wundtwvaſſeranwenden beyallen

großenund kleinenQuetſchungenund Blutunterlaufungen,
beyVerrenkungen,beyBeinbrächen,beyeinfachenFleiſch:
wunden, zu Blutſtillungenund beyBrandſchäden.
4)Thedensneue Bemerkungen1e. 1ſteru, 2ter Th,

Aquulae.Waſſerblaſen; ſieheHydatides.
Arcæi balſamum, fr.Onguentd'Avceus;Arcáus

Wundbalſamoder Wundſalbe.Beſtehetaus venez

viſhem Terpentin,Elemigummiund Hitſchtal1,von jedem
3 Unzen, gekochtenJohannisblumendleinerUnze. Man
kann auS 2 Quenten peruvianiſcbenBalſamhinzuthun.
DieſenBalſan xehrauchtman als einDigeſtivmittel,bez

ſondersbeyempſnve<eqund aus vielénNerven beſtehen
den Theilen;weilda adr alben ſchaden,

Árcus
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Arcufï ſenilis,Geróntoxon,Hornhautfle>.Dieſe

Art Fleckeniſtgemeiniglihvon Farbeweißzuweilenweiß-
bläulicht,auch,jedochſelten,gelblichtoder dunkelbraun.

Es iſtdieſeseinebeſondereArtFleckederHornhaut,und
nur altenPerſoneneigen.Der Fle> iſtgroß,fängtin
dèr Rundungvon dem äuſſernZirkelder Hornhautan,
breitetſicheinerLiniebreit,zuweilenauh mehr,gegen
den Mittelpunktder Hornhautaus. Er verändertſich
nicht,auſſer, daßer zuweilenmit den Jahrenlängerund
breiter,auchdunkleran Farbe,dochohnéden mindeſten
Nachtheildes Sehens,wird. DieſeArt Fleckeniſtum
deswillenwohlzu bemerkennôdthig,weilman ſolchenſelbſt
fürdiezuſammenfügendeHaut(conjunctiva)anſehen,und
bey einerOperationdes Hypoviumden Schnittzu hoch,
nemlichzu weit von demZirkelderHornhaut(Cornea)
und beyderOperationdesStaarszu nahemachenkönnte.

_ Argema, Argemon, oder Ulcus rotundum,
Randhornhautblätterlein.FJein. rundes und tiefes
Geſchwür,fängtſi<hgemeinigli<hmit einem.Bläsgen
(Phlyctæna)in dem Rande der Hornhautan. Dieſes

Bläschengehetauf,und das Geſchwürfrißtan beſagtem
Randerundherum,ſodaßvielmalsdergrößteTheildes
Zirkelsangefreſſeniſt.Wenn dieſemUebel nihtgleich
widerſtandenwird,ſofriſſetes Unter ſich,und zuweilen
die ganzeHornhautdur, Gemeiniglichſiehetdergleis
chenGeſchwürweißaus, wenn es inder Hornhautſitzet,
und in dem Weißendes Augeshates eineröôthlicheFarbe.
Jt der Umfanggroß,iſtes tiefund derausflicßendeEiter

vonúblerBeſchaffenheit,ſoiſtdas GeſGiwvürgefährlich.
Die innerlichenSáfte,diegemeiniglihdie Urſacheſind,
müſſengebeſſert,und iſteineEntzündungdabey,ſomüſſen
antiphlogiſtiſcheund äuſſerlicherweichéndeund lindernde
Mittelangewendetwerden, Man ſehemehrunter Cor-
neae ulceras

FS Ar-
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Arteriotomia, fr. Arteriotomie; Oeffnungeiner
Pulsader. Keine andere Pulsader darf gedfnet werden,
als eine ſolche,-die an einem Bein lieget,damitſiemit-
telfteinesDrucks angedru>t,und dieOefnungdadurch
ohneúbleFolgenwieder geheilecwerden kann. Wenn
man einePulsaderdófnenwill, und welchesinden neuern

Zeitennochan denSchlafpulsaderngeſcheheniſt,ſoſuchet
man ſolchedur das Gefühl,und drucketſiefeſtnieder:
daraufwird ſiein dieQuereganz durbſchnitten,und

ſovielBlut, als nôthigiſt, weggelaſſen.Die.Pulsader
wirdſodanntamponirt,und derVerbandmit derStern-
binde(Faſciafſtellaris)befeſtiget.
Artetiſcus,einer,dem einGlied,es ſey,welcheses

tvolle,mangelt.
Arthrembolus,einGliedzieher.Darunter toird

eineMaſchineoder Werkzeugverſtanden,womit ein ver:

renktesBeininſeinenatürlicheLagewiederzurü>gebracht
wird,

Artomele,einUmſchlagvon Honigund Brod,
deſſenman ſichbepgeringenBlutſchwären(Furunculus)
Pedienenfann.

Aſcarides,Asfariden,Würmer oderMaden im
Maſtdarm. Wenn ſichdergleichenWürmer im Maſt-
darme, auchim Grimmdarme ſammlen,und ſolchenicht

herausgeſchaftwerden,ſo verurſachenſiedur ihrenſtez
ten Reiz,und dadurcherregendenZwang mehrentheils
ein Heraustretenund Vorfalldes.Maſtdarms. Um der-

gleichenWürmer zu tddtenund herauszuſchaffen,kann

man gekochtesWermuthöl(Oleumabſynthiicottum)
in denMaſtdarmſpritzen,und ſolcheseineZeitlangdarinne

zu erhaltenſuchen.— Oder es kann ſolchesgeſchehen
mitKlypſtirenaus rothemWeine mit vielemKüchenſalze.

—

Am gefchwindeftenhatder HerrGen. Chir.Sch m

%
der

perm,



Aſc. GE

(verm.hir.Schriften,ZterBand S. x7.)ſolcheWär-
mer durchKlyſtire,aus einem Dekoktvon dem Sabadille

ſaamenmitſúßerMilchzu gleichenTheilenherausgeſchaf-
fet.Er láßtallemaleinhalbLothvon dem Saamen mit

x0 UnzenWaſſerbisauf7 UnzenColatuxeinkochen,und
mit eben ſovielſüßerMilchvermiſchenundſo einſpriten:

dabey aber brauchter, nac-des Kranken Alter, ſeine
Wurmpillen,davon einejedeaus 5 Gran von dem Sabaz-

dillſaamenpulverund der ndthigenQuantitätHonigbeſte-
het. Nach dieſerKur läſſeter allemalum die erſtenWege
wieder zu ſtärken,ein bitterèsElixir$ Tagelang.ges
brauchen.

Aſcia,ſieheFaſciaſpiralis,
Aſcites,Hydropsabdominis,Hydropsutricu-

larius,fr.Aſcite,Hydropifie;Bauchwaſſerſucht,
Jſteinevoa einerwidernatürlihangehäuftenFeuchtigkeit,

langſamentſtandeneGeſchwulſt.Sie hatnichtalleineine
ſeróſeund wáâſſerichteFeuchtigkeitin fich,fondernau
Nahrungsſaft,Urin,Blut, und täſſerichtenEiter. Anr

dfterſteniſtſieineineHöhleeingeſchloſſen,(Hydropscy=-
iticusoderſaccatus), welcheeinSak des Darmfellsbil:
det : SeltnerhatſieihrenSiginnwendigim Zellengewea
be, zwiſchenden Muskeln,im Darmfell,Nes, Eierſtock,
Gebärmutter,Muttectrompetenund Nieren. Nach Kr

Verſchiedenheitdes Theits,der die ergoſſeneFeuchtigkeit
in ſichenthält,wird ſiein dèe Bauchwaſſerſuchtoder ges

meine (abdominalis),und indieSacfwaſferſucht(lac-

catus)unterſchieden.Bisweilen entſtehetſiezwar von

einzelnenUrſachendex Waſſergeſchwulſe(Oedema), und

derHautwaſſerſucht(Analarca):'Oeftereraber entſteher
ſievon Verſtopfungder Eingeweide,aufEitergeſchroúre,
Verhärtungenund ſrophuldſeGeſchwülſte.

Màán
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Má etkennet d'eBauchtvaſſerſuchtúberhauptan ei-

ner falten,allmälig,obſchonin kurzerZeitentſtandenen,
gleichen, ausgedehnten,chéglänzenden- Geſchwulſt,‘an

der man -bey'einemkünſtlichenangebrachtenDruke eine

deutlichſchwappendeBewegung ſpürt, Mehrentheilsiſt
auchzugleicheineWaſſergeſchwulſtan den untern äuſſern
Theilenzugegen , die Haut iſttro>ken,der Abgangdes
Urins ſehr.ſparſam,und folcherhathäufigenund dunkel-

braunen Bodenſatz,die monatlicheReinigungwird ver-

ſtopftu. ſw. Die Bauchwaſſerſuchterkennet man an

einergleichenGeſchwulſtund deutlichenShwappung des

ganzen Bauchs; die Sackwaſſerſuchtentſtehetlangſam,
und iſtdabeyeinemerklihumgränzteErhöhungin einem

einzelnenund zwar verdächtigenTheiledes Unterleibes,

hatwenigeoder gar tecineSchwappung, und iſtauchnicht

allezeiteineWaſſergeſchwulſt( Oedema ) und Mangelder

monatlichenReinigungmit dabey: Weil aber das flúf-
ſigeWeſenin dem Eingeweidezuſammengepreßtwird,ſo
wird ſiedurchkeinKennzeichenerkannt;docherregtder

Sit des UebelsVerdachtaufirgendeineArt, Ein waſſer-

füchtigerEierſto>pflegtauch eineAusdehnunggegen die

Seite des Muttermundes zu erregen. Einegemeineidio-
pathiſche,neue, mit keinem Fehlerder Eingeweideund
Mangel der Kräfteverbundene Waſſerſuchtläßtſihmeh-
eÄtheilsheilen; eine ſpmptomatiſcheaber folgetaufeine

Krankheit,entſtehetlangſam,und nimmt immer einen

ſchlimmenAusgang.EineSackwaſſerſuchtwird ſchwerlich
geheilt,um ſoweniger,wenn ſieaus mehrernSäckenentſtan:
den iſt,wohlniemalsiſteineWaſſerſuchtdesEierſto>soder

einesandernEingetveidesindem Unterleibeglücklichgehei-
letworden. Einigerathenbeydem AnfangderKrankheitdie
AusſchneidungdesEierſtoks.Die vornehmſtenHülfsmittel
derWundarznepykunſtinjederArt derBauchwaſſerſuchtbeſte-

heninEinſchnitten(Scarificationes),dem Bauchſtich(Pa-
racen-
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racenteſisabdominis),odereinerweitenOeffnungdes die

Feuebtigkeit.inſichhaltendenSa>s. Die Einſchuitteder

Haut,diedurchdasZellengewebenichtdringen,dienenzuAus:

ſerungderFeuchtigkeit,dieſichin dieDeckendesUnterleibes

ergoſſen:hat;-und helfenbisweilenin der Waſſerſuchtdes

Darmfells,Geſchwinderund gewiſſerwird das Waſſer
dur den Vauchſtich(ſ.Paracentelis)ausgelceret,wa-

dur< man nichtalleindie:Heftigkeitder Krankheitlindert,
ſondernauchofr.das mehreſrezurHeitungbeyträgt.-Eine
Sackwaſſerſuchz,die nah der‘Operationdes Bauchſkichs
nichtweicht,exforderteinen weitenEinſchnittder Bedek-

fungenunddes.Sas mittelſt.einer hohlenSonde, dem

nâchſtman durchHülfeeinerEirerung-dieHeilung-zube-.
würkenſucht.EineſicheinfindendeBlutungwird aufdie

gewöhnlicheÄrtgeſtillt.
|

Aſteictoria,und

Aſtriùgentia,ſieheAdſtringentia.
Athérona, fr.Atherome;eine Breygeſchwulſt,

Bâlaleingeſchwulſt;ſicheTumorcylticus.
Atonia,fr.Atonie;Schwächeund Niedexrfallen

des obernAugenlicdes;ſicheProſispalpebrae.
“

Atreſia,fr,AtrefiezVerwachſen;ſicheImper-
foratio.
Atrophia'oculi,das Augenſhwinden.Fſ wenn

das Auge aus Mangel der Nahrung kleinerwird, verwel-

fet,ih tiefin dieAugenhöhleeinziehet,und das Geſicht
verlohren,oder doh wenigſtensſehrſhwachwird, Dieſe
Krankheitfolgtgemeinigli<haufEiterſammlungenim Au-

ge, nachheftigeninn-und äuſſerlichenEntzündungendes

Auges,nach.äuſſerlichenSchlägenaufdas Auge, nach
Wunden und ſtarkenZexreiſſungender Hornhautundder
Traubenhaut.Endlichentſtehetſievon Verſtopfungder

dem
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dem Auge die Nahrung zuführendenGänge, Und vonei-

ner Lähmungder Nerven. Sie kann aber auc ‘dur
vieles Weinen, allzuhäufigenAusfluß bey Äugenkrankhei-
ten, zu vieles Wachen und auszehrende Fieber entſtehen,
Aus den Urſacheniſtzu erſchen,daßdiemehrèſtenFälle,
tvoraufdasAugenſchwindenerfolgt, unheilbarſind.Jſt
esvon einerVerſtopfung.derGefäßeentſtanden,# iſtder

Ausgangſehrzweifelhaft;jedoch.kdnneninnerlichBlut-
verbeſſerndeMittelangetvendet,und,um ſolchena< dem

Kopf ju leiten,muß äuſſerlichdabeyöftersderKopfund
das Augegeriebenwerden, Dabey kann man zugleich
erweichendeBähungenanwenden,und auchſelbigengee
lindreizende-Mittelbeymiſchen.

Attrahentia,Epiſpatica,fr.Remedes.attractifs,
epiſpaſtiques; anziehende,zuziehendeMittel.Wer-
den ſolchegenennet,welchedas Vermögenhaben,mehrere
FeuchtigkeitenindenTheilod2rOrt,wohinſiegelegtwer-
den, hinzuziehen.DieſesVermögenbeſitenalle.erwei-
<ende Arzneyeu,alleſcharfereizendeArzneyen,dergleichen
ſind Blaſenpflaſterund Senfumſchlägezdie trocknen

Schrdpfköpfe;das gelindeBinden eincsTheils:dieVers
ftopfungender Ausdünſtungsgefäßedur aufgelegtefette
und zäheArzneyen;das Reiben eines Theils+Und die
durc dieKunſtgemachtenGeſchwüre.Unter die-Mittel

gehórenPech,Weihrauch,Maſtix,Senf,ſpaniſcherFliegen,
Bertram,Brenneſſel,Pfeffer,Jngber.Schädlichſinddie
zuziehendenMittelbeyallenGeſchwälſten,dieman zu zer-

theilen,und beyallenWunden und Geſchwüren,die man

zu heilenſucht,

Auriſcalpium,ein Ohrlöffel.Jt einallgemeinbe-

fanntes Werkzeug,womit man das angehäufteOhrene
ſchmalzaus den Ohrenherausſ<aft,

Auris
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Auris imperéoratio,fr. Tmperforationde Foreil-
le; verſchloſſenesOhr. Wenn Kindek,*iegen eines

den GehörgakhsverſchließendenHäutchènstaubſind,muß
ſolchesaufgeſchnitten,und eine neue Verwachſungverhin?
dert werden; hiervonſehéman unter Acuſticä;ris

B.

Bunanus,Glans,Stuhlzäpfchen; ſicheSuppoſito=
rnm.

Balneum,Balaneum,Balineum,fr.U# Zain;cin
Bad. JſreinflúßigesArzneymittel,inwelchesder ganze

Leib,oder einTheildeſſelbeneingetauchtund gebadetroird.
Manhat daherganzeBäder,rin Bad des ganzen Leibes
bis an deinKoþdf;halbeBäder,eins bis an den Nabel oder
dieHerzgrube;Fußbäder, ein Bad des Fußesund Unter«

ſchenkels;Handbäder,der Hand oderdes Armsz Gliedbä-

der,desmännlichenGlicdsallein;Augenbäder,wenn blos

das Auge gebadetwird. Die Arzneymittel,welcheman

nah Beſchaffenheitder Krankheitzum Bade érwählt,wer-

den gemeinigli<hin Brunnen- Fluß-oder Mineralwaſſer
aufgelöſtund verdünnet,und in das Badgefäß,das na
derGröße des Körpers,oder eineseinzelnenTheilesdeſſel-
ben verhältnißmäßigeingerichtetſeynmuß, geſchüttet.Jn
Hautkränkheitenund inKrankheitenverſchiedenerGlieder

werden ganzeund halbeBäder verordnet.

Balſamum, oderBalſamus,fr.Paume;Balſam.
Fſ�tein aus balſamiſchenSachenzuſammengeſcztesArz-
neomittel,welchesman in der GeſtalteinesLiniments,
oder cinerSalbezum äuſſerlichenGebrauchanwendet. Es

giebtderen verſchiedeneZuſammenſeßungen,davon man

in PlenfschirurgiſchenPharmacie,Wien 1780.nachſe-
hen
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hen kann. BeyHeilung der Wunden und Geſchwüre,in ſo

ferneſie.reinſind,leiſtendieBalſamegutenNuten.Die
xanzigtgewordeneſind{ädli, und may darf ſienicht

anwenden,
Balſamum,ſicheArcaeibalſamum.
Balſamusperuvianusniger,oderIndicus,fr.P'an-

me de Perou;PeruvianiſcherBalſam. Ft beyHei-
lungder Wunden und Geſchwüreeinſehrgut heilendesund

fleiſchmachendesMittel;-dieWunden müſſenabergehd-
xigreinſeyn,wenn man ſolchenanwenden will,“

Baſilicumunguentum, Königsſalbe.,Sie beſte-
Hetaus gelbenWachs, Fichtenharz,Pech,von jedem
6 Unzenzwenn ſolcheszerlaſſen,thutman hinzuBaumdÖl,
ein halb-Pfund, Terpentin,dvey.Unzen, ſeigtes durch
und thutnoch.eine Unze-Werihrauchhinzu, Es iſteingu-
tes MitteldieS<hwärungzu unterhaltenund dieGeſchwü-
re zu reinigen.

Batrachus,fr./eBatracos,eineGeſchwulſtun-

terderZungezſicheRana,
Bdella,fieheHirüds.

Blepharoptolis,ſicheEctropium.
Bocium,Botium,ficheBronchocele.

Bothrion,Annulus, oder Foſſula,einHornhaut:
geſ<hwür.Jſtein enges, tiefesund hartesAugenge-
ſ{wür,welchesvon einem Abſeeßin der hartenHornhaut,
ſowolvon innerlichenalsäuſſerlichenUrſachenentſtehet.
Wenn, es ſichaufder durchſichtigenHornhautbefindet, ſo
láßtſichfolchesleichtan“ ſeinem'rothenUmkreiſeund der

{warzenFarbein der Mittenerkennen.Schwereraber
iſtdieEckenntniß,wenn es ſichüberdem Augenregenbo:
gen (Iric)oder dem Augenſtern(Pupilla)befindet,weil

man da wegen Mangelder Farbenichtsgewahrund nicht
cher
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eher weiß wird, als bis ſichdas Geſchwürvernarbet.
Nebſtdem GebrauchinnerlicherMittel,müſſenäuſſerlich
kühlendeund reinigendeAugenmittelgebrauchtwerden,
Und beſondersmuß man beydieſemGeſchwürdieKur mit

ſehrgelindenMittelnanfangen,und- erſtnah und nah
ſcárkerreinigendeanwenden, weil ſonſtleichteineFiſtel
der Hornhauterfolgt,Mehr ſeheman unter Corneae
ulcera,

Botium,ſieheBocium,

Boviſta,Boviſt.Jtdas lo>ereund ſtaubigteWe-

ſen, das man nachbehörigerZubereitungdesEichen-
ſ{hwammszum Gebrauchaufbehält;ſieheAgarieus.

Bracherium,einBruchbandzſicheAmma.

_Bronchocele,Hernia bronchialis,Herniagaut-
turalis,fr.Broncocele;einLuftröhrenbruch.Fſt
eine länglichteGeſchwulſtan der Seitedes Halſes,bis
weilenauchvorwärts aù der großenHalsdrüſé(Clandula

thyroidea),diedureine AuftreibungdetLuftröhrendrü-
ſen(Glandulaebronchiales), von einergeſammletén
üblen wäſſerichtenFeuchtigkeitentſtandeniſt.Sie iſt,
wennſiegroßiſt,mit Krampfadernumgeben, und entſte-
hetbeymDrückeneinGekollerin der Beule;nichtſelten
pulſirtdieGeſchwulſtbeymAnfühlen,welchesvon der un-

ter der GeſchwulſtliegendenHalsſchlagaderzu entſtehen
ſcheint,Die HeilungdieſesUebelsbewirktman mîtWaſſer
verdúnntenBleyextrakt,ThedenſchenSchußwaſſer, Sal-

miakynd Stahlkugeln,mit welchenman Kompreſſenan-
feuchtetundüberlegt.DieſerZufallgeſchiehetohnſtreitig
auſſerſtſelten.

Bronchotomia,Laryngotomia,Tracheotomiía,
fr.Broncotomie,Section.dugoſier; der.Luftrdhren-
{nitt,dieLuftröhrenöffnung.DieſeOperationmacht
Bernſt,chir.Wörterb,I,Th. G ſi
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AHrióthig bey der Bráune, wenn der Kranke, wegen
Mangel des Othems durch die Naſe und Mund, in der

größtenGefahriſtzu erſtifen;wenn einfremderKörper
in den Kehlkopfgefalleniſt;wen etwas in dem Magen-
ſchlundſte>eàgebliebeniſt,und dur<den Druck aufdie
Luftröhreſélbigezuſammenpreßt,Und man ſolchesweder

ſogleich-herausnehmennoch.hinunterſtoßenkannzinglei-
chenbey einer ſtarkenGeſchwulſtderZunge,beyder Ab-
bindungverhärteterMandeln odereinesNaſenpolypen,
der ſtarkindenSchlundherunterhängt,und beyderAbs

bindungeinesPolypendes Magenſchlundes.Mankönnte

auchfolcheverrichtenbeyuntergetauchtenKörpern,tvenn
nemlih das Othemhohlendur< Krämpfeder Kehldece
gehindertwird.

Wenn man dieOperationverrichtenwill,bringet
man denKranken aufeinenniedrigenStuhk,läßtden
Kopfhinterwärtsbeugen,und durcheinenGehúlfenfeſt
halten.DeuOrt des Einſchnittsan der Luftröhremuß
man ſo tiefunten als möglichwählen.Die großeHals-
drúſe(Glandulathyroidea)muß man zurüd>druen,da-
mit fienichtverlezetwird. Wenn dieHautmit eirem

Meſſergengeöffnetiſt,muß man das Zellengewebe,Fett
und Muskeln,dieaufderLuftröhreliegen,loësſchálenund

wegrâäumen,und dieStelleder Luftrdhre,die man d�nen
will,ganz entblößen,damitman deſtogenauer bemerken

fann,ob man das Jnſtcrumentan dem reten Orte,tief
genug und jedochnichtzu tiefeinſticht.Damit keinBlut
indieLuftröhre,wodur< ein gefährlicherHuſtenerregt
wird,wederwährendnoh nachder Operationdringen
Fann,derAusgangder Luftdur< dieWunde,wodurch
leichteineWindgeſchwulſtentſtehenkann,verhindertwird,
und damitman auchden Reizan der hintétnSeite der
Luftrôhre,und das Ausfallender Röhrevermeide;ſo
darfman dieLuftrdhrenichtaufdiegewöhnlicheArt mit

‘einer
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einer Lanzette öfnen, und neben der Sonde eine gerade
und runde Röhre einbringen, Man nimmt daher, wenn
die Haut geóffnetund die Luftröhreentblóßt iſt,einemit
einerplattenRöhreverſeheneLanzette,�dßtſelbigeein,
ziehetdieLanzettewiederaus, und läßtdieRöhrezurück.
DieſesJnſtrument(deſſenAbbildungſeheman inKichkteri
Obſervationumchirurgicarum,Faſciculoſecundo,
Gottingae,1976.)muß wie einegekrúummtedi>eLan-

zettegemachtwerden,diewie cinTroikarmiteinerſilber-
nen Röhreverſeheniſt.Jhrerunde Spitzemuß andert-

halbLinienbreitaus dem untern Ende der Röhrehervor-
ragen, und ihreKrümmungeinem Viertelszirkelgleichen.
ManbefeſtigtdieRöhrean den Hals, legtum ſelbige
locfereKarvie,und aufdieOeffnungdesRöhrgensbringt
man eine Kompreſſeund überſelbigeeinen ſchrzarten
Flor. Wenndie Urſache,weöswégendieOperationver-
richtêtwurde,gehobeniſt, ſowird dieOeffnungwie eine
Wundezugeheilt, dabeyaber auchdie größteVorſichtbe-
obachtet,daßnichtsin dieLuftröhrekommt, und úbleZu-
fälleerregt.
Bubo, fr.Un bubon;eineDrüſenbeule.Dar-

unter wird überhaupteineGeſchwulſtder Drüſen,inden
Weichen,unter -denAchſeln,am Hals,Kopfund neben den

Ohrenverſtanden.MehrentheilshabenſolcheeineZähig-
Feitund Unreinigkeitder Sáftezum Grunde, und rühren
insgemeinvon einem veneriſchenGifteher(ſ.Bubovene-
reus);fieentſtehenauchmetaſtatiſchinFiebern,am ge-

wöhnlichſtenaber na< äuſſerlichenQuetſchungen.Sie
laſſenſih entweder zertheilen,welchesjedochſelten,und
nur im Anfangegeſchieht, oder ſiegeheninEiterungund
Verhärtungüber.Fſtder VerſuchzurZertheilungfrucht-
los,ſomuß man ſie mit gewöhnlichzeitigendenUmſchlä-
gen , oder mit Gummipflaſterzu erweichenſuchen,und
ſobald ſiein eineVereiterungübergegangenſind,ſieſo-

G2 gleich
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gleichdfnea, und alsôdann mit Digeſtivenund balſamiſchen
Mittelnverbinden.

'

Bubo peſtilentialis,einePeſtbeule.Siebeſtehet
în einerſtarkentzündetenGeſchwulſt,welcheſichzu Peſt-
zeitenſowolan den Weichen,alsauh an den Ohren,Achs

'

ſeln,Armen,Füßen,an dem Hals,an der Bruſtund
andern fleiſchjchtenTheilendes Leibesmehräuſſert,dabey
es ſcheinet,als ob in ſolcherdas ſämtlicdeGiftder Peſt
ſih verſegthabe,daherman ſiewohlvon den Peſtblaſen
(Carbunculus)unterſcheidenmuß. Von andern ähnlis-
chenBeulen unterſcheidenſieſi hauptſächlichdarinn,daß
ſienichtanders,als zu eiazerPeſtzeit,erſcheinen,da man

ſieauchfürWirkungenund Zeichenderſelbenerkläret,da-

herman andere gemeineZufälleund Zeichender Peſtda-

zu nehmen muß:
"

Die Hauptentſcheidunggiebtdas damit
verkfnúpftebôêartigepeſtilenzialiſcheFieber,und darauf
muß man bcy dieſenBeulen,ſcinAugenmerkrichten.

Bubo venereus, fr.Poulain;eineveneriſcheVeis

ſtenbeule.FJeine harteGeſchwulſtder Leiſtendrúſen
(Giandulaeinguinales), dic von einem veneriſchenGifte
herrúhret;,Wegendes SitgesdieſerBeulen kann man ſie
leichtfüreinenDarmbruchanſehenzſieſindaber leichtda-
von zu unterſcheiden.Ein Darmbruch giebtbeym Drucke
nach,und man kann dieausgetreteneGedärme wiederzu-
rú> in denLeibſchieben; eineſolcheBeule hingegenbleibt
hart,Und giebtdem Druckenichtnah. DieſeBeulenent-

ſtehenentweder auf einenunreinenBeyſchlaf,inwelchem
FallſieurſprünglicheveneriſcheBeulen(Bubonesve-
nerei ‘prinuitivi)heißen,oder ſiéentſtehen‘erſtlange
nachher,und dieſewerden diezufälligeoder nachfol-
gende(Bubones venereiconſecutivi)genennet.Er-

ſtereArtiſtgelinderyndgutartiger,daherman ſiegUtar-

tigeLeiſtenbeulen(Bubonesbenigni)nennet; legtere
- aber
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aber werden bösartige (Bubones maligni) genennct
weil ſolche:einZufallder völligbeſtätigtenLuſtſeucheſind.
Eine urſprünglicheLeiſtenbeuleentſtehetſehroftmit Ent-

zündungszufällen,jedoch,wegen der in ſolchenDrüſen
mangelnden‘lebhaftenEnzüúndungſehrlangſam,und
man kannſolchealseinefritiſheGeſchwulſtanſehen,wo-
durchder grôſteTheildes Giftesabgeſezetwird. Ei-
ne nachfolgendeLeiſtenbeuleiſtaber vielmehr,wie einZu-
fallder Krankheit, als wie eineCriſis,anzuſchen.Die

veneriſchenLeiſtenbeulenendigenſichentwederin dieZer-
theilungoderVereiterungzjedochiſt.lezterediegünſtigſte
Endigung,und daherallesanzuwendenndöthig,um ſolche
zuwege zu bringen.Um dieVereiterungeinerLeiſtenbeule

u befördern,überläßtman ſieanfangseineZeitlang.ſich

ſelber:Wenn man aber an der verändertenFarbeder

.Haut,undan den nunmehrodeutlichernZufällenderEntzüno
dung ſieht,daß dieGeſchwulſtvon ſelbſtzu einem gewiſſen
Grade geſtiegeniſt, ſolegtman auf denTheilein crtwei-

chendesMittel,z. B. einen Breypumſchlagaus Brodse

rumen und Leinſaamenmehl.,Hat aber die Vereiterung
ſhon einenziemlichenFortganggewonnen, ſomuß man,

um mehrernReizzu erregen,das Gummipflaſterunmit-

telbaraufdieGeſchwulſt,und drüberherdenBreyumſchlag
legen,Wenndie Geſchwulſtreifgewordeniſt,muß man

ſiemit einerLanzette,jedo<ſehrbehutſam,ó�nen,den
Eiterherauslaſſen,. mit Digeſtivſalbe,ſoquit.rothenPrász
cipitatvermiſchtiſt,dieWunde verbinden, obigesPflaz

ſterund Umſchlagaber ſolange.beybehalten,bißdieVer-
hârtungenna< und na.geſchmolzenſind,und dieGe-
ſchwulſtvollkommenzertheilt.iſt,daraufman die völlige
Heilungmit einem heilendenPflaſterbewirkt,Fſtdie
.Eitexrſammlungbey-eiuerLeiffenbeuleſehrbeträchtlich,ſo
daß der Heerdder Materie‘nit in derLeiſtealleiniſt,
ſondernſichvieltieferunter derHautam Oberſchenkel,und

G 3 nach
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nach oben zu bis an den Bauchring erſtre>t:ſomuß man,
nachdemdieGeſchwulſtnachunten zu durcheinenhinläng-
lichenEinſchnittgedfnetworden,das Geſchwürganzein-
fah verbinden,auf die obernvon Eiterausgehöhltea
StellenaustreibendeKompreſſenlegen,i< alsdenneines

Digeſtivsbedienen,und,wenn etwa eineverhärteteDrüſe
da iſt,warten, bisfolchevon ihremStieleabfällt,und
alsdann das Geſchwürzuheilen.

Wenn ſi< eine Leiſtenbeulemit einer großenGe-
{wulſt und cinerlebhaftenbdsartigenEntzündungzeigt,
ſo endigtſieſichgerne in den Brand. DieſemZufalle
muß man durchſrarke,der Geſchwulſtund derEntzündung
angemeſſeneAberläſſe,und AnwendungerweichenderMit-

tel,’als obigenBreyumſchlags,vorbeugen.Hat ſichaber
der Brand deutlichgezeigt,ſomuß man dieGeſchwulſtei:

ligſtóffnen,tiefereoder flachèreEinſchnittein den Ge-

gendender größtenAbſterbungmachen, das Geſchwür
mit einemſtarkenDigeſtivverbinden,und daraufinKam-

“pfergeiſtgetauchteKompreſſenlegen.— Wenndie Ent-

zündungeiner Leiſtenbeulenichtzur Vereiterungkommt,
ſonderndieGeſchwulſthartundunſhmerzhaftzurückbleibt;
wenn dieLeiſtenbeulen,anſtattin Vereiterungzu gehen,
ſichnah und nachzertheilenoder -

verſhtvindenzwenn,
wie oft:geſchieht,nachdemdieGeſchtvukſtgeöffnetworden,
ihreRänder hartund umgelegtbleiben,oder fiſtulôswer-
den und ſichverhärten,oderwennſiegar krebêartigwer-

den; ſohilftórtliheBehandlungnichts,ndern als-

dann ‘iſtdiegroßeKur nôthig.Davon,ſowie überhaupt
von der Kur der nachfolgendenveneriſchenLeiſtenbeu-
len,ſéheman unter Lues venerea.

Bubonocele,‘einLeiſtenbruch;ſicheHerniain-

guinalis,

Buc-
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Bucca feneſtrata,eino�enesLochdur dieWan-

gen, Backen. Ein ſolchesLochkann entſtehen,wenn

einGeſchwür,das nichtim Jnnecndes Mundes hatged�-
net werden können,oderdur VernachläßigungdesWunds

arztesoder des Krankennicbtzu-papte!Zeitgedffnetwor-

deniſt,Und nachauſſenund inn�ſichgeöffnethat. Es

kann aber auchentſtehennacheinèr“vonauſſenverurſachten
unddur den Baen durchgedrungenenWunde. Man
muß beyeinemſolchenLoh, wenn dieRänderbereits ver:

härtetſind,ſolchemit Höllenſteinbedupfen,und dieſesges
ſchiehetam füglichſten,wenn man ein rundes Hölzgenin
eineAuflóſungdes Höllenſteinsin Waſſertunkt,und da-

mit dieStellenbedupfet.Von auſſenmat man einen

tro>nenVerband, und wenn dieWunde einigeNáſſcvon

ſichgiebt,muß man ſieallezeitwiedermit Höllenſtein
bedupfen,und ſona< und nachzurHeilungbringen.
Wennder Speichelgangmit verlegtwordeniſt,muß man

deſtomehrereMúhe anwenden, um einebaldigeHeilung
zu bewirken,weil durchden Ausfluß-des Speichelsdie
VerdauungderSpeiſenleidet,und dadur mancheúble

Zufälleim Körpererregtwerdenkönnen. Vonder Ver?

lezungsdes Speichelgangs,da dieWunde den Backen
nachinnennichtdurchdrungenhat,ſeheman unterFiltu-
lafalivalis,

C.

CCicoëthes,Chironicum ulcus,Telephium,fr.
Ulceremalin; einbôſesGeſchwür;hievonſcheman
unter Ulcus.

Cæfius,ſicheGlaucoma, -

Calculus,fr,Calcul,Pierre;einStein. Ff eine
harte,mehr oder wenigerfeſteZuſammenwachſung[ver-
ſchiedener,dochmehrentheilserdichterTheile,-dieinciner
Höhleoder in einem eigenenBehälter-desmenſchlichen

G 4 Kör-
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Körpers entſtandeniſ. Es entſtehenSteinean verſchiez
denen Orten des Körpers,jaes iftfaſtkeinOrt indem

menſchlichenKörper,wo ſichnichtwidernatüurlicherzeugte
Steineſchongefundenhaben.Bep derWundarzncykunſt
richtetman ſeinAugenmerkhawptſächlißauf dieSteine
in den Urinwegen,Gallengängen,im Unterleibund in

den Speichelgängen.Von der GegenwarteinesBlaſen-
ſteins(Calculusveſicalis)fann ſichderWundarztauſſer
dem beſchwerlichenHarnenverſichern,dur< das Fühlen
an der Blaſevermittelſteinesin den-Maſtdarmgebrachten
Fingers,und durchden durchdieHarnröhreîn dieBlaſe
gebrachtenCatheter.Ein dergleichenStein erfordertge-
“meinigtlih*die Ausziehungdurchdie Operation,davon
man unter Lithotomianachſehenkann. Von der Aus-

alehungder Steine in den Nieren‘(Calculusrenalis)ſche
man untere Nephrotomia.Die Gallenſteine(Calculi

cyſtici„. ‘calculiveſicaefellei)erfordernzu ihrerKur
mehrentheilsinnerlicheHülfsmittel,und ſeltenverurſa-
chenſiedur< ihreMenge oder Größe,oderdur gânz-
li gehemmtenAusflußder Galle eine ſolcheGeſchwulſt
der Gallenblaſe,daß man fie-durch die Ausdehnungder
äuſſernBedeckungenwahrnimmt,und zu einerbeſondern
OperationAnlaßgeben.AndereſteinartigeKörperſind
nachverſc)iedenenBeobachtungenin den Lungen,-in -den
Gelenken,Thränenpunkten,Speichelgängen,auchin dem
Blute gefundenworden; findaber mehrentheilsetwas

mürber.

“%)Rromffeldschirurg.”Wahrnehmungena. d, Engl,
Leipzîg,1774.

Calefacientia,erwärmendeArzneymittel,Sind

folche,welcheaufeinenTheildesKörpersgelegt,machen,
daßer wármerwird. Man kann ſieineigentlicheund

uneigentkiche,abtheilen.Die eigentlicherwärmenderzs
LJ



Arzneyen erweichen ‘die Gefäße und Faſern,verdünnen,
erwärmen,und dehnendie Säftein dieſenaus, daher
ſiealszertheilendeMittelbetrachtetwerdenkönnen. Die-

ſeſindaber:beyEntzündungen,erfrornenGliedern,und

beyfaulem.Brandeſ{hädli<h,Die-uneigentlicherwärmén-

de ſindreizéndeArzneyen, ‘undſolehevetmehrenden Zu-
flußder Sâfte,machenden Theilwärmer ,-rôther,und
Fónnen alſonur in den Fällen,wo keineEntüúndungg&-
genwärtigiſt,gebrauchtwerden, z.B. in Lähmungen,
einigenfaltenGeſhwülſtenund Geſchwären,wie auch

beym Brande, der von der vermindertenReizbarkeitan

einem Theileentſtehet.Unter-dieMittelgehörenwarmes
Waſſer,Räucherung,Käarnpßfer,Myrrhen,Wachholder-
harz,Weingeiſt,Salmiakgeiſt,Senfſaamen,Brenneſſel-
ſchlagen,Meerzwiebel,ſcharfeGewürze.

Caligo,ſieheAchlys.
Callus,fr.Cal; eineBeinnarbe. FJdiejenige

beinartigeVerhärtung,diena< Beinbrüchenentſtehet,
da nachundnachaus den gebrochenenBeinſtuckenein

GallertähnlicherSafthervortritt,nah und nachdiec,
endlichganz tro>en und hartwird,und dadurchdasge-
‘brocheneBein wiederzuſammenwächſet,auch-anderBruch-
ſtelle-vielhärter,alsan dem übrigenTheiledesKnochens
wird,ſodaßderKnochenvielcheean legtern,als an der

vorherigenBruchſtelleoderBeinnarbe‘brechenkann...Auf
dieErzeugung-dieſerVerhärtung-oderBeinnardekommt
dasmehxeſtebeyBeinbrüchenan.-

Callus,fr.Callus,Durillon;dicteHaut;Schwie
lean Hânden und Füßen. Jt einE'eallôſeHättean
den Händenund Füßen,welchemehrentheilsvon ſchwerer
Arbeitund vîelenGehen,auchvon Unreinlicßkeit,dur
gebildeteSchichten.des Oberhäutchens,in welchemdie
Feuchtigkeitenna<' und nachangehäuffetund verhärtet
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tvorden ſind,entſtehet.Man kann ſie.am beſtentveg-
bringen,tvenn man die damit behafteteTheilein warmes
Waſſerhaltenläßt,dadurchdieHärteerweicht.wird,und

ſihalsdenn.mittelſteinesViſtourioderMeſſersleihtabs
ſchâlenläßt.Man. nimmt dieHärteſchichtenweiſeweg,
Und ſoweit,. daßdas lebendigeFleiſchnichtverleztwird.

Callusulcerum,iſt eineharte,tro>ne,leiche,ganz
unempfindlicheBorke oderRinde,ſoin einemunreinenGe-
ſchwür,entwederdieganzeUeberflächedesGeſchwürs,oder

nur deſſenRänder bede>t. Der Callusentſteht,wenn

dieverwelkten, erſchlafften,zerfreßnenlebloſenEnden der

Faſernund Gefäße,ſoſichaufder Ueberflächeeinesun-

reinenGeſhwürsbefinden, vertro>nenund zuſammenkle-
ben, Er rührttheilsvon innernUrſachen.her,und in

dieſemFallemúſſeninnereMittelangewendetwerden,wo-
durc auchoftder Callus erweichtwird, ſichabſondert,
und das Geſchwürreinwird: Oder er iſtvon örtlichen
Urſachenentſtanden,und in dieſemFallemüſſenörtliche
Mittelangewendet‘werden,um den Calluszu erweichen,
‘oderihnabzuſondern.Fſ�derCallusdúnn und nichtgar

zu hart,ſomuß man ihn zu erweichenſuchen,welches
man mit AuflegungeinèsBreyes,odereinesPflaſtersvon

Seife,Ammoniakgummi,des Quekſilberpflaſters,einer
ſtarkenAuflóſungvon Salmiak u d. g. erreichenkann.
Wenndieſe Mittel aichthinreichendſind,ſokann man dert

Callusmit Spießglasbütteroder ſpaniſcherFliegentinktur,
oderSalmiakgeiſt,oder einerAufldſungdes Phosphorus,
oder mit VitrioloderKampferdlſolangebeſtreichen,bis

einehinreichendeEiterungerregtworden iſt,diealsdenn
mit eitermachendenMittelnverbunden,dieHeilungſehr
oftbefördern.Wennes aber dieGeſtalteinesGeſhwürs
eclaubt,und nichtetwa irgendein Nebenumſtand,z-E-

dieNähe-wichtigerTheile,es hindert,ſothutman meh-
rentheilswohl,wenn man ſogléichin dieganzecatiſeUeder-
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Ueberflächedes GeſchwúrsEinſchnittemacht, die ganz

durchdenCallusund ſotiefeindringen,daßeinegeringe
Blutungund einigerSchmerzerregtwird. Alsdann wird

mit erweichendenund erhizendeneiterbeförderndenMitteln
verbunden. Den Calluskann man auchallenfalls,wenn

er ſehrdi> iſt,und das Geſchwürſelbſtund.die nahen
Theilees verſtatten,ſogleihmit einem ſchneidendenJn-
ſtrumentgánzwegnehmen.

Camaroma,Camaroſis,Cameratio,fr.Fraure
du crane; einHirnſchalenbruh;Gewölbbruch;ſiehe
Vulnera capitis,

Canales oder Caplulae,Beinläden,Beinbindlä-
den. Sind Maſchinen,welcheman ehedemvon Holz,
Eiſenble<,Meſſing,Zinnoderauchvon Pappeverfertigte..
HeutigesTagesbedientman ſichmehrentheilsderſogenann-
ten Strohläden; davonſcheman unter Lectuliſtraminei.
Cancer,Carcinoma, Carcinus , fr.Ulcerechan-

‘creux; derKrebs,das Krebsgeſhwür.Ein Krebs

entſtehet,wenn eineverhärteteGeſchwulſt(Scirrhus)
ſchmerzhaftwird,und endlichaufbricht,und ſi inein

ones bdsartigesGeſchwürverwandelt.Jm erſternFalle
wird er einverborgner(Canceroccultus,)im leßtern
einoffnerKrebs(Cancer apertus,)manifeſtusoder
exulceratus)genannt. Daß ſi einScirrhusin einen

Krebs verwandelt,erkerntman aus folgendenZufällen.
Der Kranke empfindetzuerſtdann und wann , jedöchnur

ſelten,‘einigeflúuchtigeStiche,odex.ein.Brennen, zuweia
lenaucheinbeſchwerlichesJuckenin.derGeſchwulſt.Dieſe
Empfindungenwerden .nächund nachheftiger,entſtehen
ófter,und haktenendlichimmer an. Dem Krankeniſt.
zuleßtzu Muthe,als wenn ihm dieGeſchwulſtbeſtändig
mit Nadelndurhſrohenwürde„'oder als wenn eineglúz
HendeKohleinderſelbenenthaltenwäre,Zu gleicherZeit

fángt
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fängt die Geſchwulſtan, ſtarkzu wachſen,und hartzu
tverden. Die Blutgefäßeim Umfangeder Geſchwulſe
ſchwellenauf,und werden knotig,und dieHautaufder-
ſelbenwirdrothund blau,‘und ſcheint,ohnejedocheine
Schwappüngunter derſelbenzu bemerken, aufbrechenzu
wollen. Fieberhatder Kranke ſeltenum dieſeZeit.Jn
dieſemZeitpunktder Krankheit,wird ſieein verborgner
Krebs genennt. Wenn dieſeVeränderungenlangſamer-
folgen,und alleZufällelangſamzunehmen,kann man es

allenfalsfúrein gutes"Zeichenhalten.Bor den aus

JFrrthum,der Krankheitin dieſemGrade bepogelegten
Nahmen Noli me tangere hatman ſichnichtzu fürchten,
denn hieriſtdiedringendſteNothwendigkeit,und die

höchſteZeitden Krebs auszurotten,und oftgelingtnoh
dieOperation,denn ſpätergelingtſieſelten.Oft findet
manvon der den Anfangzu nehmenſcheinendenExulcera-
tion keine Spur in der Geſchwulſt,und überhauptmuß
man ſihnichtdurchjedenSchmerzund jedeRöôthean
der Geſchwulſt.ſchreckenlaſſen,denn zuweileniftdavon ei-

.ne gutartige, dur< âuſſereUrſachen:erregte und bald

dorübergehendeEntzündungim nahen Zellengetvebe,oder

ín deräuſſernHautdie Urfache.Wenn dieKrankheitin
dieſemZuſtandeſi<ſelbſtüberlaſſenwird,ſo.bricht.die
Hautauf, und es entſtehtein oFenesſehrübelausſehens
des Geſchwür, das gemeiniglihſehrheftigſchmerzet,
eineungleiche,zerfreßne,mit ſ{hwammigten,zuweilen

-Ganzharten,oderganzweichenAuswüchſenbeſetzteUeber-

fläche,harte,umgebogneRänder hat,leichtund ſtark
blutet,und eine ſehrſcharfeund ſtinkendeGauchevon
f< giebt.Sogleichnah Oeffnungder Haut,und ein-
dringenderLuft,nehmendie Zufälleſchnellerzu als vor-

her. Wegender ins Blut eingeſaugtenGauche, und

wegender dur< Mangel.an Ruhe und täglichenBerluſt
berSäfteerregtenEntkräftungdesKrankenentſtehtzuletzt

erit
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ein ſchleithendesFieberund endlichder Tod,welcherauch
manchmaldurch.héftigeBlutungenfrüherveranlaßtwird.

Der Krebs entſtehet,ſo wiè alleandre Geſchwürevon

verſchiednenUrſachenund nichtallezeitaus:einem Scirr-

hus, und erforderteineverſchiedeneKurart..Kreböſchä-
den fónnen an allenTheilendes Körpers:entſtehen; am

allerhäufigſtenaber entſtehenſiean derBruſt,an der
Maſe, an der Unterlippe,an der Zungeund der Gehär-
mutter. Der Krebs iſtimmer ſchwerzu heilen,und dex

bösartigſteunter allenſcheintder an der Bruſtzu ſeyn,
denn der Krebs an andern Theileniftheilbarer.

Aus der Beſchaffenheitdes Geſhwürs.ſelbſt,aus den

damit verbundnen Zufällen,der Leibesbeſchaffenheitdes

Kranken und andern Umſtänden,läßtſicham deutlichſten
erſehen,wieviel in jedembeſondernFallezu hoffen,odex
zu fürchtenſey. Die Kur beſtehetentwederin.einergrüund-
lichenund.gänzlichenHebung der Krankheit,oder in beſte
möglichſter-Linderungder Zufälle.Wenn man Urſache
hat,zu vévmuthen,daß ein veneriſcher,ſcorbutiſcher,
ſcrophuldſer,gichtiſcher,atrabilariſcheroderandererZun-
der Antheilan derKrankheithat,ſomüſſennachderEin-
ſichteines Arztesdie dazugehörigenMittel gebraucht
werden. Wennaber dieſeKurart,wegen mangelnderAn-
zeigender Krankheitsurſachen,nichtangewendetwerden
Fann, oder ohneglücklichenErfolgangewendetwordeniſt,
ſo follteman fogleihzur Operationſchreitenund den

Krebsſchadenausrotten,weilſiein den meiſtenFällendas
einzigeMittel,und den empyriſchenals ſehr‘ungewiſſen
Mittelnweit vorzuzieheniſt.Obſchonunter dem günſtig»
ſtenAnſcheineein glücklicherErfolgder Operationniege-
wißiſt,ſogelingtficdennochauchzuweilenunterſehrun-

günſtigenUmſtänden,und derWundarztmußfie-dahernie
unterlaſſen,wenn nur einigeHofnungſtattfindet,jedoch
aber immer untereinerztveifelhaftenVorherſagungunters

nch-
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nehmen. Wenn die Operation misliîngt,fo iſtzwar der

Ausgangverſchieden; doch’ſelbſtindieſemFalleiſtſiezu-
weilenvon einigenNuten,indem das Lebendes Kranken

dadurchverlängertwird. GanzfindetdieOperationnicht
ſtatt,wenn beyeinerKrebsgeſhwulſtnichtallesſchadhafte
abgeſondert;oder wenn auſſerderſelbennoc einanderer

Krebsſchadenan einem innernoder äuſſernTheileiſt,und
welchernichtausgeſchnittenwerden kannzoder wenn die

Krankheitnihtmehr örtlich,ſondernallgemeiniſt;oder
endlich,wenn der Kranke auſſerdem Krebſenoch einean-

dereKrankheithat,welcheden glücklichenErfolgder Ope-
rationunmöglichmacht. Wenn zur Operationaber ge-

ſchrittenwerden ſoll,ſoiſtes ſehrrathſam,einigeWochen
vorhereinkünſtlichesGeſchwürnaheam ſchadhaftenThei-
le,beſondersbeyaltenKrebsgeſchwüren,zu erregen, und

ſolchesauchnachhernocheinegeraumeZeitzuunterhalten.
Eine geraume Zeitvor und nachder Operationiſtdem
Krankenſchrrathſam,nichtsalsMilchſpeiſenzu.geniecjen.
Bey der Operationkommt allesdaraufan,..daßman alles

ſchadhafterein und ſorgfältigabſondert:Wenn man da-

voti:úbérzeugtiſt, ſokann man dieWunde ſogleichdur<
diegeſhwindeVereinigungheilen;widrigenfallsaberiſt
es beſſer,ſieeiternzu laſſen.

Wenn aber beydes,toederdie methodiſcheKurart,
nochdieOperation,nichtſtattfindet,oder wenn derKranke

ſichzurOpcrationnichtentſchlieſſenwill,ſodarfderWund-

arztſeineZufluchtzu empyriſchenMittelnnehmen,Wenn
man dieſeMittelbraucht,ſomuß man mitjedemden BVer-
ſuchlangfortſezen,aber‘auch,ſobald es ſchadetoder
nichtswirket, ſogleichwieder abſtehen.

Von dem Schierlinghabendiewenigſteneinige
Wirkſamkeitverſpúret.Nur in der ſtärkſtenDoſe, in

der es der Kranke ohneSchadennehmenkann, iſetwas

zu erwarten, Junerlichgiebtman das Extraktoderden
friſch
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friſchausgepreßtenSaftdavon. Mit dem Aufguſſewird

äuſſerlichdas Geſchwürgewaſchen,diePlumaceauxwer-
den mit demverdünntenExtraktebeſtrichen,unidderScha-
den mit dem Schierlingspflaſterbede>t. Yn den Krebſen

ſérophuldſerArt ſcheinter ‘am meiſtendienlichzu ſeyn.
Wenn der Verdachtdes KrebſesaufeiueÆrophuldſeoder

veneriſcheUrſachelommt,ſoverdienendieQueckſilberzube-
reitungenvor andern Mittelnden Vorzug,beyderen Ge-

brauchman aber den Speichelflußzu verhütenſuchenmuß.
Zum äußerlichenGebrauchedienet das phagedäniſche
Waſſerund zum innernGebrauchedas Calomel. Der Sus

blimat,vorzüglichinVerbindungmitChinaund Schierling
iſtauchineinigenFällenvon gutemNugen-geweſen.Die
Belladonna zähltman unter dievorzüglichſtenMittelge-

gen den Krebs. Das Pulvervorn Kraute wird inneclih
zu fünfbis aht Gran gegeben,und äuſſerlichkann man

einenAufguß oder Breyvon den gekochtenBlättern,oder
die friſchengequetſchtenBlätter auf den- SchadenTegen.
Woin demKrebsgeſchrvúreeingroßerGrad von Fäulniß,
Auflóſungder Sôfte,und allgemeineSchwächeerſcheint,
iſtdieChinavorzüglichzuträglih.Nebſtdem innerlichen
Gebrauch kann man das Geſchwúrmit der Abkochung
derſelbenverbinden. Bey Krebsgeſchwärenim Geſichte
iſtder friſ<ausgepreßteSaft des Onopordonacan-
thium oft mit vortreflichemNuten gebrauchtworden.
Manbefeuchtetdamit den Verband,ſooftals er trocken

wird,und innerlichläßtman den Kranken zugleichden

Spiesglasmohrnehmen, und einePtiſaneaus derSar-
ſaparill- Kletten- und Seifenwurzeltrinken.

In Fällen,wo eine arthritiſcheMaterieAntheilan
derKrankheithat,iſtdas Eiſenhuthextrakt(Extractum
aconiti)mit vorzüglichemNusgengebrauchtworden. Man

giebtes anfänglichzu einem Gran , und nachund nach
kann es.biszu zehnGran vermehrtwerden. — Das

Gupy-
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Guyiſehe-Mittel(. BewährtesMittel,den-Krebszu
heilen-vonleFebure,a. d.Fr. FrankfurthundLeipzig.
1776.)hatna< BeobachtungenauchNuzengegen den
Krebs geleiſtet,erfordertaberdiegrößteVorſicht,

AuſſerdieſenMittelnwerden nochverſchiedeneem-

pfohlen: alsdasBechholziſcheſchwarzePflaſter; dasLor-
beerkirſchenwaſſeräuſſerlihund innerlichzu 60 bis 100

Tropfen;der friſchausgepreßteSaftdesrothenFinger-
huths(Herb.digitalispurpurea)zu einerQuentebis zu
einerhalbenUnze,beſondersinKrebſenatrabilariſchenUre

ſprungszdas Pulverder Verruca equinadreymaldes
Tageszu zwey Quentchen; das Kalkwaſſerinnerlichſowol
alsäuſſerlichgebraucht.

Die Heilungder Krebsgeſhwürezu befdrdern,hat
man chedemKröten.an- das Geſchwürgeſeßztund ſaugen
laſſen, Junneuecn Zeitenhat man dieHeilungdurchs
Saugen derBlutigelbewirkt,weil dieKrôtennicht.gut
anſaugen,und dieHauptſacheauf dem Saugen zu-beru-

henſcheint. '

BeyfruchtlosangewendetenGebrauchedieſerMittel,
bleibtalsdenndem Wundärztweiter nichtsübrig,alsdie
dringendſtenZufällezu lindern.Wenn die Gaucheſehr
faulund ſtinkend,ſomuß man das GeſchwürmitEßig
und Waſſerodex--mit verdunntenSalzgeiſteauswaſchen,
und mit LiquamenMyrrhae,oder mit Chinadefokt,oder

mit einerAufldſungvon Alaun,odermitKarottenbreye
verbinden.JſtdieGaucheſäuerlich,ſobrauchtman in-
nerkichund äuſſerlichKalkwaſſer.Jſtſieſcharfund freſſend,
ſo ſpúltman das Geſchwüröftersmit warmer Milchaus,

leat;einenSchwammein,und bede>tden nahenUmfang
mit einemPflaſter,um denſelbenfürdem Freſſenderſchar-
fenGauche zu ſ<hügen.Die Heftigkeitder Schmerzen
wirdmitMohnſaftund Sedativſalzallein,oder-mitKame

pferund äuſſexlichmit einerAbkochungvon MohnpfensSchiers:
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Scdierlirig und Bilſenkrautgemindert.Die Blutungen
aus den Krebsgeſchwüren,wenn ſolchenichtzur Linderung
dienen,müſſendur einenDruck oder durchsglühendè
Eiſen,nichtaber durch‘dieLigaturoder ſtyptiſcheMittel

geſtilltwerden. EntkräftetenKrankeniſtChinarindenebſt
einer nahrhaftenvegetabiliſchenDiät,und vorzüglichder

häufigeGenußderMilchanzurathen.Bey aufgelöſtenund

faulenSäfteniſtebenfallsChinarinde,nebſtdem Malztran-
ke, Vitriolgeiſteund eineſauerliheDiät zu verordnen:

Wenn ſihdas Geſchwürim Umfangeentzündet,fomuß
man mit Bleymittelnverbinden,und den Kranken eine

antiphlogißiſcheDiät nebſtdem innern Gebrauchedes
Salmiaks empfehlen.OefteregelindeAbführungenmüſs
Aenauchimmer angewendetwerden.

*) BierchensAbhandlungvon den wahrenKennzeichen
der Kreböſchâden1c. à. d. Schwed. Göttingeni775
Bells Abhandlung:von den Geſchwürenic. à, d, Engl,
Leipzig,1779. Sillschir,Beobachtungen,a. d.Engl.
Leipzig1777.

CancerGaleni,fr.Le CancerdeGalien;Krébse
fôrmigeBinde;ſieheFaſciain ſexcapitadiviſa,

Canceroſlis,ſieheSpinaventoſa,
Cancer ſcrotalis, ſieheCarcinoma ſcroti,

Candela,fr.Une Bougie,eineKerze,Bougle.Jf
ein,wie eineKerze,kegelfdrmigverfertigter.Körper,deſſen
Muten in der Wundarzneykunſtverſchiedeniſ Jndem
man damit dieverengertenStellen.derHarnröhreinEnte

zúndungund Eiterungſeut,ſo kann die Harnrdhredas
durcherweitert,und dieFleiſchwarzenn ſelbigerzerſtdret,
auchdieGeſchwürein der Harnröhré,indem.man vets

ſchiedneArzneymirtelmit dem Bougieînſelbigebringt;
geheiletwerden.Durchden ReizderBougieskann mag

einen unterdrü>tenTripperwiederherbeploken,Auch
Bernſt,chir.Wörterb.1.Th. H Ver-
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Verhärtungen im Perinäum und in der Harnrdhre
'

vete

urſachengemeiniglihin die LängeeineVerhaltungdes
Urinsund Fiſteln.Beydesverhindertder zeitigeGe-
brauchderBougies,denn dieHärteverſchwindetdadurch
gemeiniglich,ſo.wie diedur< den BougieerregteEiterung
zunimmt und fortfährt.Zuweilenauh, wenn der Ca-

theternichtindieBlaſegebrachtwerdenkann,gelingtſol-
ches no<, wenn man zuvor einen Bougieeinbringt.
Man Fann ſieaufverſchiedneArt, und nachderVerſchie-
denheitder Krankheitenaus mancherleyMittelnverfertiz
gen. Die Zubereitungder gewöhnlichſteniſtfolgende,
Man nimmtfeine, bereitsgetrageneLeinwand,zichetſotz
che durchzerſ{hmolzenWachs und Mandeldl,und wenn

felbizekaltworden , ſchneidetman aus derſelbenſolange
und breiteStücken,als die Kerzenlangund di ſeynſol-
len,wielt fiezuſammen,Und rolltſiehieraufzwiſchen
zweyvon hartemHolzefein-abgehobeltenBretternoder
Marmoxplattenbis zur gehör.genHärtezuſammen.An
dem Ende, das man einbringenwill,müſſenſierund,
ſtumpf,und-nichtſpizigſeyn. Wenn man ſieanwenden

will,ſowerden ſiemit Mandeldl,oder mit ſeptiſchenMit-
telnbeſtrichen.Man kann auchdünneSaitenvon verſchie-
dener Stärke nehmen,ſoldein warmen Waſſer,wei
werden laſſen,hieraufaus einander ſpannen,und ſo

wáährénddem Troknen,,geradewerden laſſen.Manfeilt

fiehieraufmit einerganz feinenFeileglatt,und ſchneidet
ſo langeStüctenals man habenwill,ziehtſiedurchge=
{molzuesWachs, und rolltſiewenn ſiekaltgeworden,
ganz glatt.DieſeKerzenkann man vorzüglichvor derEine

bringungandrer brauchen,um durchſolchezu erfahren,
was man vor. eine Biegungden Bougies, wenn ſiebis

zum Verumontano und.der Blaſehineingebrachtwerden

ſollen„ gebenmuß, denn wenn ſiecineZeitlanggeſte>t

Haben,und,wiederherausgezogenwerden, behaltenſie
die-
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diejenigeFigur, die ſiedur< ihrenSiterhaltenhaben.
Sie ſindauchum deswillenzuerſtanzuwenden, weilſie
{wächerund biegſamerals dieandern ſind.

Jm AnfangeeinerKur-ſinderweichendè,und am

Ende tro>nendeBougiesnôthig+Wenn die-Eiterung
ſehrſtarkiſt,muß man den Gebrauchderſelbeneinpaar
Tage ausſezen,Der Bougiemuß janichtzu díckeſeyn,
ſonſtſezter dur denDruck dieganzeUeberflächedexHarn-
röhreinEntzündungund Eiterung,und nurdie verengerte
Stellemuß inEiterunggeſeztwerden, Wenn derBougie
bisîndieBlaſegebrachtwerden muß , da er durchſeinen
Druck aufdas Verumontanum zuweileneineGef{wulſt
in einem oder în beydenHodenverurſacht,ſomuß man

den BougieeinigeTage weglegen,Die Spitzedes Bou-
giemuß ununterbrochengegen dieverengerteStelleder

Harnröhredrucken,und damit daherder Bougie.ſichnicht
zurückziehen,áber auch.nichtín die Vlaſeglitſchenkann,
muß man ihn vermittelſteinesFadensbefeſtigen,„- und den

aus derHarnröhrehervorſtehendenTheildarfman nicht

vmbiegen,weil er fonſtdenſcharfenEiteraufdieEichel
und Vorhautleitenwürde. Der Trieb, den Urinzulaß
ſen,der anfänglichdur den Bougieerregtwird,verlithet
ſ{ iínderFolge.Anfangsmuß man den Bougienicht
Uber4 Stunden in derHarnröhreliegenlaſſen;in det

Folgeaber,ſolangees möglichiſt,Nach 5 bis 6 Stuns
den bringtman, wenn es der Kranke leidenFänn,den
zweyten ein. EineKerzedarfnichtmehtalseinmalgez
brauchtwerden,

Die Daranſchen Wachskerzenwerdenfolgenders
geſtaltverfertiget,Man nimmt Schierling,Töbakskraut,
Fohanniskraut,von jedemeineHandvoll,zerſchneidetſie,
und korhtſiein zehnPfundNußdl,und thutzweyPfund
trocknenSchafskothhinzu.Die ausgedruekteColaturvers

miſchtman mitſes PfundSchmalz,achtPfundSilder-
Ÿ 32 giâtte
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glátte und zwey Pfund Wachs, welches man zuſammenzur
gehdrigenConſiſtenzkocht.Von der Verfertigungmehe
rerer ArtenKerzenſeheman in Goulards chir.Wer-
ken, 2ten Theil,Frankf.undLeipzig1775.

ManverfertigetauchhohleKerzen,um mit ſolche
beyHeilungder Blaſenund Harnfiſtelnden Haenabzuleis
ten, damit ſolcherdieHeilungnichtverhindere.Vorzüge
lih beſſeraber möchtenin-ſolchenFällendie Thedens
(chenbiegſamenCatheter(ſ.Catheter)ſeyn.
*) Bromfieldschir.Wahrnehm.a. d.Engl.Leipzig,1774.

S. 446. Lieue Sammlung der auserleſ.und neueſten

AbhandlungenfürWundärzte,1fesStück, Leipzig,
1782.S.90.

EinigeverfertigenauchbeſondereBougieszum Hin-
unterſtoßender im Schlunde ſte>kengebliebenenKörper.
Anderen Statt kann man aber auchganz fúglihdien,
runden Wachsſtoknehmen,ſolchenan einergelindenWär-
me aus einanderziehen,damit keineStú>en abſpringen
und ſodanngebrauchen.

Canina convullio,ſieheTetanus.

Canina rabies,ſieheHydrophobia,
Cannula,fr.Cannule;Rôhrlein.Sie dieneneí

gentlichdazu, daßfiein Höhlendes menſchlichenKörpers
eingebracht.werden,um folcheofenzu erhalten,und al-

lerleyFeuchtigkeitenauszulaſſen.Sie werden von Gold,
Silber,Zinnoder Bleyverfertiget.Nach derMannich-
faltigkeitihresGebrauchsiſtihreFormſehrverſchieden,Jn
ſofernaber dieRdhrgen.noh weit mehrSchadenals die

Wiekenverurſachen, ſomuß manſie,ſovielalsmdglich,
zu vermeiden ſuchen.

Cantharides,fr.Mouches cantharides; Spani-
{heFliegen.Wirkenalsein blaſenziehendesMittel,und
werden größtentheilsin Form cinesPflaſtersgebraucht.

Sie
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Sie leiſtenin verſchiedeneninn - und äuſſerlichenKrank-

heitenvortreflihenNußzen.Um den Schmerz,denſelbige
beymBlaſenziehenerregen,zu lindern,kann man Kam?

pfermit unter das Pflaſtermiſchen.Das Melilotenpfla-
ſtierwird mehrentheilsdazugewählt,jedo<kann man

auchan deſſenStattSauerteignehmen.Um ganz keinen

Schmerzzu verurſachen,ſorathetHerrD. Lent in,das
Pflaſternur ſolangeliegenzu laſſen,bis es einigeEmpfins
dungverurſacht,und die Haut einigeRöôthebekommen
hat,und nachdem es abgenommen,das Wallrathpflaſter
CEmplafſtr.de Spermateceti)auf dieStellezu legen-
NachdemſichunterſelbigeneineBlaſe erhoben, wird als-

denn ſolcheaufdiegewöhnlicheArt behandelt; ſieheVeli-
catoria.

Capillatio,fr.Capillaire; einSpaltinderHirn-
ſchale./

Capiftrumduplexcapiteſimplici,fr.le Che-
vétre doubleà un Chef ; der doppelteHalfteroder
Zaum miteinemKopf. Jſteine8 bis9 Ellenlange,
zwey Daumenbreite,und aufeinenKopfgewickelteBinde,
ſobeyVerlegungendes untern Kinnbackensgebrauchtwird.

Capiſtrumduplexcapitibusduobus,fr.Le Che-
vêtredoubleà deux Chefs; der doppelteHalftermit
zwey Köpfen. Hat gleichenGebrauchmit der vori-

gen Binde;nur wird ſieaufzwey Köpfegewickelt.

Capiſtrumſimplex,fr.Le Chevêtrefimple,Men-
tonniere,Bandelettede tête;der einfacheHalfter
oder Zaum. F� eine6 bis7 Ellenlange,2 Daumen
breite,und einkdpfigteBinde, ſomitvorbenanntenBin-
dengleichenNutenhat.

Capiltrum(olare,ſicheFaſciaſtelláris,

QB3 Ca-
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Capitalisfaſcia,MitraHippocratis,fr.La Capeline
pour latéte,ou Bonnetd'Hyppocrat;Schaubhuth,
«Hauptbinde.Jſ�einena derGrößedes Kopfszehn
‘und mehrereEllenlange,zwey und dreyQuerſingerbreiz

R
und aufzwey gleicheoder ungleicheKdpfegerollte

Zinde,

_ Capitiluvium,fe,Lavement de tête;einKopf:
bad.

Capitiurmmagnumoder quadratum,fr.Legrand
Couvre

-

chef,leCouure-chefen guarré;die große
viere>igteHauptbinde,oder Müßte.Sie beſtehetaus

einemStuckLeinwand, einerServietteoder Schnupf-
tuch,deren Größe man nah der Größe des Kopfsbe-
ſtimmt,muß aber mehrlangalsbreitfeon. Sieiſt die

allervorzüglichſteund gebräuchlichſte:Bandagein Krankheiz
ten des Haupts.

Capitiumminus,fr.Ze petitCouvre

-

chef;die
Éleinevder dreyeckigteHauptbinde.Sie beſtehetaus
einem viere>igtenund minder gröſſernStückLeinwand,
als die vorſtehendegroßeHauptbinde,und dienetzu gleiz
cem Gebrauch.

Carbaſa,Karpiez;ſieheCarpi.
Carba,fieheAnthrax.
Carbo palpebrarum,ficheAnthracofis.

Carbunculus,ficheAnthrax.

Carcinades,fr.Cancer;einum ſichfreſſendes
Geſchwür.Hierunterwird eigentlichein lrebsartiges
GeſHwärverſtandenz davon ſeheman unterCancer.

Carcinama,Carcinus,fieheCancer.

Carcinom fſcroti,oderCaminariorum,Krebs
an Hodenſacke.HerrPott hatdieſeKrankheitum

dess
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deswillen den Schornſteinfegerkrebsgenannt,weil er

ſolchean denſelben,zwar nichtallein,jedochvorzüglich
beobachtethat.Es erſcheintnemlichan dem untern Theile
desHodenſaksein flachesſchmerzhaftesGeſchwürmithar-
ten aufgeworfenenRändern. Das Geſchwürdurchfrißt
dieHautgar bald,und greiftden Hodenan, welcherauf-
ſ{willtund.hartwird. Das Geſchwürgehtvon da längſt
dem Saamenſtrangein den Unterleib,ergreiftdieEinge-
weide,und wird in kurzerZeittôdtliß.So langedas
Uebelnur nochim HodenſackeſeinenSithat,und diealla

gemeinekörperlicheBeſchaffenheitnichtim geringſtenange-

griffen.zu ſeónſcheinet,ſomuß derſchadhafteTheildesHoz
denſacksſobaldalsmöglichabgeſchnittenwerden.Jn die-

fem FalleiſtdieOperationfehrleihtund fälltimmer
glúeflichaus. Die UrſachederKrankheithältHerrPott
(chirurgiſcheBeobachtungen2c. a. d.Engk,Berlin1776.3
füreineäuſſerliche,nemli<den Ruß, der ſichinden Fal-
ren des Hodenſacksfeſtfeztund anháuft.Er merkt zur
Warnung an, daß,da ein folcdesGeſch nichtleichr
vor dem funfzehntenJahreentſtehe,man es nicht,wte

gemeiniglichgeſchähe,fürveneriſhhalten,ſondernin
ZeitendieOperationunternehmenſoll,weilſolche,ſobald
dieHodenergriffenfind,ju ſpât,auchalsdenn die Kaa

ſtrationumſonſtverrichtetroird.

Carcinoma,hießauc beyden Altenein.bôsartiges
GeſchwüraufderHornhaut.

Caries, Caries oſlium,ft.Carie; SBeinfraß,
Beinfäule.Der Beinfraßiſtentwedertro>ken,nemlih
dem tronen Brandeder weichenTheilegkèich; oderfeucht,
nemlichdas im Knochen,was einGeſchwürin den weichen
Theileniſ. Der feuchteBeinfraßwird inden verborg-
nen (‘Cariesocculta)und offenbaren(aperta)einge»
theilt,Bey dem verborgnenVeinfraßiſentwederdie

Ô 4 áuſſere
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äu��ere Haut ganz unverſehrt,aber überderſchadhaften
Stelledes Knochenswelk,{la}, ddematós,rothoder

hlauohneEntzündung,und derKranke empfindetbeſtänz
digfreſſendeſtechendeSchmerzen.Oder es iſteinFleiſch-
geſchwürzugegen, das aber den Knochennoh nichtents

bldßt,und hierläßtſicheinBeinfraßvermuthenan der

großenHartnäckigkeitund dem bösartigenAnſehendesGe-
{{würsohnedeutlicheUrſache.Das Geſchwürgiebtviele
und ſehrübleGauchevon ſi, iſtwelkund mitſ{wam-
migienAuswüchſenbeſezt,und alleBemühungendes
Wundarztes,es zu heilen,ſindfruchtlos,Der offenbare

feuchteBeinfraßläßtſichſchonaus derausfließendenGau-

cheerkennen,dievon einem unerträglichenund ganz be-

ſondernGeſtankeiſt,dieLeinwandund dieſilbernenSon-

den ſ{warzfärbt,auchin ſelbigergemeiniglihſ{hwarze
Pünktchenſ{hwimmen. Das Geſchwürin den weichen
Theileniſt{la�, ohneEntzündung,ſ{wammigt,blutet
leicht,dexKnocheniſtvölligentbldßt,mürbe,ungleichan-
gefreſſen,br>n,und ſchwärzlih.Zuweilenwächſtauch
beydem feuchtenBeinfraßviel{hwammigtesFleiſchaus
dernKnochengeſhwür„'welchesleichtblutet,den Knochen
‘bede>tund dieErkenntnißund Heilungerſhwert.Bey
einerandernGattungſcheintſichder Knochennachund
nacbin Fleiſchzu verwandeln.

Der feuchteBeinfraßfängtentwederim Fnnerndes

Knochen, odéraufſeineräuſſernUeberflächean. Jm er-

ſternFallijter weit{hlimmerals [m andern;auſſerdem
iſtzwiſchendieſenbeydenGattungenkeinweſentlicherUn-

terſchied,denn in beydenFällenkann er ſowolvon äuſſern
alsvon innernUrſachenentſtehen.Der Beinfraßiſtzu-
weilenmit einer Aufſchwellungdes Knochenverbunden,
und zwar am meiſtenbeydem Beinfraßeder innerlichant

fängt,und von innernUrſachenentſteht,jedochaucheben

nichtſeltenbeydem, deräuſſerlichſeinenAnfangnimmt.iht
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Nicht alle KnochengeſchwüregebenſehrvieleGauche
von ſich,und der Wundarztdarfſichdurchderen mehr
oderwenigereMenge nichtabhaltenlaſſen,genaue Unter-
ſuchunganzuſtellen, ſonderndieQuelleentdecenund hin-
reichendöfnen. Alle,ſelbſtdie härteſtenKnochen,die

Zähnewerdencarids, Der feuchteBeinfraßfrißtimmer

fortweiter um ſih,und dieFolgendeſſelbenſindeben o

verſchieden, und von eben der Art alsdieFolgender Ge-
ſhwüre. Eben ſoentſtehetder feuchteBeinfraßvon allen

denjenigeninnernund äuſſernUrſachen, diedas Fleiſchge-
{wür erregen, und unter den örtlichenUrſacheniſtdie

Entblößung,Quetſchung,heftigeErſchütterungdes Kno-

chendiehäufigſte.Die Gefahrbey dem Beinfraßeund
die Vorherſagunggründetſib ebenfallsauf allesdas,
was von denFleiſchgeſchwüren(f.Ulcus) gilt.

Der trockneBeinfraßentſtehetam häufigſtendurch
äuſſereVerlegungen,wodurcheinKnochenentblößtwird,
welcherabſtirbtund vèrtronet, Dieſermuß dur< Abſon-
derung des Todten von dem Lebendigengeheiletwerden,
und dieſeAbſonderungwird durcheinemerklicheoder-un4

mnerêélicheAbblätterung,entwedervon dem Wundarztdur
Jnſtrumente, oder von der Natur verrichtet.Bey der
Heilungdes tronen Beinfraßesmuß man vorzüglichdar«

aufſehen,ob er von innernUrſachenentſtandeniſt,und
in dieſemFalleeben dieſelbenMittelgebrauchen, dieein
von innernUrſachenentſtandenesFleiſchgeſhwürerfordert.
Aeuſſerlichmuß manden ſchadhaftenKnochenbaldigſtausz
tronen und tódten. Dieſesgeſchiehtdur ſtarkenBrand
wein,Myrrhen-oderEuphorbiumtinktur,vorzüglichabet
durchden BelloſtiſchenLiquor,welcheraus einergeſáttig-
ten Aufldſungdes lebendigenQueckſilbersin rauchendem
Salpetergeiftbereitetwird. Jſtaber das Knochenſtück
di und ſtart,ſo daßes von dieſenMittelnnichtganz
durchdrungenwerdenkann, ſoiſteineandereHeilungs-

Ôs5 art
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art nôthizg.. Mankann auf dreyfacheAct verfahren, und

welche die bequemſteſey, das múſſeneinenWundarztdie
beſondernUmſtändein jedem beſondernFallelehren.
Man kann nemlichden Knochenmit dem glühendenEiſen
berühren;oder nachder BelloſtiſchenMethodein den

ſchadhaftenKnochenhinund wiederLöcher,jemehrje
beſſer,die aber.nie bis ins Lebendigedringendúrfen-
bohren;oder mitdem Radireiſen,odermit einem andern

Werkzeuge,ingleichenmit einem Stückgen:Glaß foviel
von dem ſchadhaftenKnochenwegnehmen,daß dienun

nochübrigeſchadhafteKnochenlagevon den Arzneyenleicht
durchdrungenwerden fann. Hiebepiſtno< zu beobach-
ten, daß wenn der Knochengänzlichgetddtetiſt,dieausz

tronendenMittelnichtlängergebrauchtwerden dürfen,
denn ſieſindzwe>los,und beym Anfangder Abblätterung
ſchadenſie. FernermüſſendieſeMittel den ganzen Um-

fangdes ſchadhaftenKnochen,aber nichtdürfenſieden
geſundenKnochenberühren.Wenn man das glühende
Eiſenanwenden will,ſomuß zuvor das Geſchwürwohl
ausgetrocfnetwerden, - Die Abblätterungeinesgetödteten
Knochens.muß -dur<warme

Auflegung
des Arcáusbalſam,

der Altháſalbe,der Digeſtivſalbeu. d. gl.befördert,da-

bey aber mit dem PerforativtrepanLdcher,die bis ins

Lebendigedringen,gebohretwerden. Man muß jedes»
mal ſolangebohren,bis ſichetwas Blut zeigt,und je

mehrereund gröſſereLôheæxman bohrt,jebeſſeriſtes,
Den ſchadhaftenKnochen,wenn er anfängtwa>elnd zu

werden, kann man öftersgelinde,ohne Blutungund
Schmerzzu erregen, rütteln,um die Abſonderungzu

befdrdernzu ſuchenzwenn dieſegeſcheheniſt,ſo wird

der Schadenwie ein‘reinerAbſceßbehandelt.Weit ge-

ſcwinderund vorzüglicheraber kann der Wundarztdie

Heilungbewirken,wenn er dieAbſonderungſelbſtverrich-

tet; dicſeHeilungiſtvorzüglichnöthig,wenn das Knoe

dens
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henſtutſehrſtarkiſt,aber auchnur anzuwenden,wenn
man gahz ungehindertzu dem ganzen Umfangedesſchadz
haftenKnochengelangenkann. Eine dúnne ſchadhafte
Knochenflächekann man mit dem Radireiſen,oder mit
dem Exfoliatiotrepan,oder no< bequemer mit.einem

SrückchenGlas allmáligabſchaben.Eine dickeſchadhafte
Knochenlagenimmt man mit dem Hammer und Meißelab,
und, damit dies ohnegroßeGewalt und Erſchútterung
geſchiehet,:mußman den Knochenvorhermit dem Perfos
xatiotrepanhinund wieder durchbohren,‘und.alsdennin

ÉfeinenStückenallesSchadhafteabmeiſſeln,und daß diez

ſesgeſchehen,erkenntman .dadur<, wenn dioganzeUes

berflächedesKnochenrothund blutigiſt.Wenn. der Knos

en fla und dur und durchſchadhaftiſt,kann man

ſi des Trepansbedienen,und an cylindriſchenKnochen
kann man denſchadhaftenTheitzuweilenabſägen.Ein
ganzer ſchadhafterKnochen muß ausgenommen werden.

Bep alten dieſenHandgriffenkommt es vorzüglichdarauf
an, daß derſchadhafteKnochenganz éntbkößtwird. Wenn

allesSchadhafteabgeſondertiſt„ ſowîrd das Uebrigewie
eineeinfacheWunde behandelt,der Knochenmit erweiz

chendenwarmen-Mittelnverbunden,und derſelbeſorgfälz
tigvor Kälte,Luftund geiſtigenMittelnverwahret,um
ihn.nichtvon neuem zu tódten.Jn manchenFällen,wenn
der ſchadhafteKnochennichtganz weggenommen werden

kann,múſſenbeydeHeilartenmiteinanderverbunden,nem-
lichder größteTheitdes ſchadhaftenKnochenweggenom«
nien und der zurückbleibendevollendsdur< die obenbes

merktenMittelgetddtetwerden. Der feuchteBeinfraß
hatmit dem tronen größtentheitsgleicheHeilart,nur
muß bey demſelbendie Gauchegemindert,gebeſſertund

ausgetrocfnetwerden , denneherkann keineAbblätterung
erfolgen.Wenn der Beinfraßvon innernUrſachenentz

ſtandeniſt,ſoerfordertderſelbeebenfallsdergleicheninnerz

liche
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liche Kur als ein Fleiſchgeſchwür,beyderenGebrauchau
dieGaucheoftvon freyenStückenſichbeſſert,der Kno-

chenſichabblättert,und dieHeilungohneäuſſerliheHúlfe
erfolgt.Dieſesgeſchiehetjedochnihtimmer,denn,wenn
auchdie innereUrſachegehobenwird,ſobleibtder Bein-
fraßoft aus örtlichenUrſachenzurú>,und alsdenn muß
er als ein örtlicherSchaden behandeltwerden. Der

Wundarztmuß in dieſemFalleden Ausflußder Gauche
aus dem Geſchwürauf alle möglicheArt befördern,
den KnochendurchEinſchnittehinreichendentbldßen,das
Gliedin eineabhängigeLagelegen,das Geſchwürmit ei-

nem leichtenVerbande bedecken,damit diedünneGauche
durchdringenkann, und überhauptalles aufsſorgfältigſte
vermeiden,was Anhäufungund Stockungder Gauche
veranlaſſenkann. Wenn aber der Knochen aufſchwillt,
und weitmehrGauche aus dem Geſchwürefließt,als ver-

môge des ſichtbarenUmfangsdeſſelbenflieſſenkann,und

daherzu vermutheniſt,daßdieGaucheindem ſchwam-
migtenGewebe oder in derMarkröhreder Knochenſto>t,
ſomuß hierder Knochendurcheine Trepankrone, oder

durchden Perforatiotrepanbey Zeitengeöffnetwerden.

Fn allenFällendes feuchtenBeinfraßesiſtes, um die

üblenWirkungenderGauchezu verhindern,von großem
Mugen,wenn man einen Schwamm ins Geſchwürlegt.
Um das Geſchwürgenau damit anzufüllen,ſogiebtman

ihmdieGeſtaltdes innernUmfangsdeſſelben,und ſooft
er ſtarkmitGaucheangefülltiſt,wird er miteinem neuen

verwechſelt.Wenn der Beinfraßgelindeiſt,und nicht

tiefeindringt,fann man äuſſerlichden Karottenbrey,eine

Abkochungdes Lachenknoblauchs(Scordiurn,)Schaafgars
be (Millefoliam),Chamillenblumen, Chinarinde,‘eine

Miſchungvon Wein, Honigund Myrrhenpulver,das

. Kalkwaſſer,diefixeLuftu. ſ.w. anwenden,und dieſeMis

celvom Anfangebiszum Ende dee Heilungnnanterbra-
Bei
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den fortbrauchen. Dringt der Beinfraß aber tief in den

Knochen, ſomüſſenBrandwein, mineraliſcherſ{merzſtil-
lenderLiquor,:Myrrhen- und Agtſteintinktur,der Bellos

ſtiſcheLiquor,das ätzendeKampferôl,das Zimmet-und
Neltenól,das ThedenſcheSchußwaſſeru. d.gl.angewen-
det, dabeyaberdieBehutfamkeitbeobachtetwerden,daß
dieſeMittel den geſundenKnothennichtberühren,auh
nichtlänger, alsdieGaucheúbetbeſchaffeniſt,angewens
detwerdendürfen.

Auchitmere Mitteltragen vieleszur-Verbeſſerung
derGauchebey. Der Teufelsdre>(Alatœtida)iſteins
derwirkſamſten,davon man täglich-zwey Quentchen,biszu
einerhalbenUnzegiebt.Jngleichenhaben.das Kalkwaſſer
täglichzu.einem biszwey Pfunden, das.Pulvervon Waſs
ſerfenchelſamen(Semen phellandr,aquat:)dreymaltäge
lih zu einem halbenQuentchen,und ſoau der Schier-
lingtäglichzu-einemund mehrern.Quentchen,beymharts
näckigenBeinfraßeoft gute Dienſtegeleiſtet.Dabey
fommt es vorzüglichaufeineſchicklicheDiät,und--aufdie

Verminderungoder gänzlicheHebungdes auszehrenden
Fiebersan. Wenn dieUrſachedes Beinfraßesgehoben
und dieGauchegebeſſertiſt,muß miteinerMiſchungvon
Digeſtivſalbeund MyrrhenoderLachenknoblauch(Herb.
ſcordii),oder au< dem Karotténbreyallein:verbunden
werden. Wenn durchdie angezeigtenMittél dieAbſicht
nichterreichtwird,ſo muß der Wundarztdie Abblätte-
rung und Heilungdurchden BelloſtiſchenLiquor,‘oderwels

chesnochwirkſamer,durchdas glühendeEifenbeſchleunis
gen. Sobaldeinsvon dieſenMittelnhinreichendgebraucht
iſt,wird der Schadennunmehrowie der tro>neBeinfraß
behandelt.Wennder caridſeKnochenmit vielem{wam-
migtenFleiſchebede>t ift,ſowerden austronende Mit-

tel,und wenn mit dieſenes nichtgetilgetwerden kann,
das glúhendeEiſenangewendet. BeydieſerGattungdes

Beins
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Beinfraßes, da ſi<der‘Knochenin Fleiſchvérwandelt,
ſcheintüberhauptder innere und äuſſereGebrauchdes
Ralkwaſſerszuträglichzu ſeyn;-indeſſenmuß der Wund-

arzt;immer aufdiemehrentheilsdaſeyendeveneriſche,gich-
tiſcheoderſÉrophuldſeUrfachevorzüglichRückſichtnehmen.

Der Beinfraßmacht:zuweilendie Amputationdes
Gliedesnothwendig, ‘und zwar,wenn ein Knochender

auſſérnGliedmaſſen,vorzúglihim Gelenke,. dur{ und

durchcariósiſt,und zugleichdiefleiſchichten:vorzüglichern
wirhtigeèn.Theilezerfreſſenund zernichtetſmd. Nie darf
Fieaberunternommen werden , wenn derBeinfraß-aus ‘eis

ner innern.Urſacheentſtandenund dieſenichtgehobeniſt.
ingleichen-toenn der Kranke durchdieKrantheitbereits

ſehrentkräftetiſt,ſowie ſichaber dur< das auszehrende
FieberalleinderWundarztnichtabſchre>enlaſſendärf.

Cariesdentium,BeinfraßderZähne.Dieſesiſt
diehäufigſteKrankheitderZähne,wodurchſiegleichſam
als von einem faltenBrande zerſtdretworden. Es fängt
fichdieſeKrankheit.allezeitäuſſerlichan einer kÉleinénStelle

einesZahnsmit einem unduréhſichtigenweißenFle>ar,
welcherin derFolgegemeiniglihdunkelbraunwird. Zu-
weilen,jedochnur ſelten,iſtderAnfangderBeinfäuleauf
der innernSeite desZahnes,und indieſemFallenimmt
der Zahn:eine gewiſſeglänzendeSchwärze,añ, unddieſe
Schwärzeiſtmehrentheilsnur ein.Theilvon der knöcher-
nen Subſtanzdes Zahns, welcherabgeſtorben,oder mit

dem fkaktenBrande.befallenworden iſt.Oft geſchiehtes

aber auch,daßder nochúbrigeTheildes Zahnsganz ab-

ſtirbt.Dié Knochenfáulefrißtimmer weiterum ſi, bis
in die innere Höhlungdes Zahns,und dec Zahnſtirbt
vólligab, Unter allenZähnenwerden die Vorderzähne
in der unternKinnlade an: ſeltenſtenvon dem Beinfraße
befallen; weit dftererentſtehtſolcheran den BVorderzähs

nen
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nen der obern Kinnlade und in allen Backzähnen. So

lange bis die innere Höhlung des-Zahnsſoged|netiſt,daß
nun die freyeLuftin ſolcheeinenZugang- hat,entſtehen
wenigodergar teineSchmerzen.HZuweilen-verſpüretin?

deſſendochder Krankeeine langeZeitvorhereineunange-
nehmeEmpfindungin dem Zahn,welcherauchbeyder Bes
rúhrungoderWirkungandererDingeaufihn;leichtſchmer-
zet. So bald dieHöhlunggédfnetwird,entſtehenmeh=-
rentheilsſogleichſehrheftigeSchmerzen,welcheſichbald
wiederlegen,aber auch:nacheinigerZeitwieder-kommen.
Dieſer-Schmerzaber iſtweit öftererder erſte.Zufalleiner
Entzündung,dabeydienahgelegenenTheile,áls das Zahn-
fleiſch,dieKinnladeund dieHautmít leiden,ſi<entzun-
den ‘und ſoaufſchwellen,daßdas ganze Geſichtauf der

ÉxankenSeitedadurch.mit angegriffenwird. Nacheiner
oftziemlichlangenDauer dieſerEntzúndung,nimmt ſie
endlichnah: und nachab, ‘undverliehrtſih,woraufder
Zahnin ſeinemgewöhnlichenkranken Zuſtändezurückbleibt.
Der Schmerzwird beyverdorbeten Zähnengemeiniglih
durchdieKälte,ſoden Zahnberührtoder dur andre

fremdeDinge,dieinden hohlenZahnkommen,wenn ſie
den Nervenund die Gefäßein der Höhlungdes Zahns
berühren,hervorgebracht,und niedur die Krankzeit
ſelbſtverurſacht.Der Schmerziſtdftersperiodiſch,denn
er hdrtzuweilengänzlihauf,zuweilenverminderter ſich
blos nur merklich,und durchdieſeKrankheitbekommt auch
oftder Othemeinen üdölenGeruch.

Beo der Kur muß hauptſächlichder fernereFortgang
‘derKnochenfäuleüberhaupt, insbeſondereaber vor der

Erreichungder Hölungdes Zahnsverhindertwerden:
FiſtderBrandfleckerſtentſtanden,und kann man ſolchen
wegen ſeinerLageerreichen,ſokann man ihnganz aus-

feilenund wegnehmen. Wenndieſes nichtangeht,und
der krankeZahnſonſtzu ſeinenDienſtennochtüchtig,ſo

fann
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Fann man ſolchengänzlihherausnehmen,ihngleichim
Augenbli>durchdas Kochenpdlligreinigen, Und darauf
denſelbenſogleichwieder in ſeineZahnhöhleeinſetzen,
DieſeMethodeiſtvorzüglihbeyBackzähnenanzurathen.
Willſichaber derKranke denZahnnichtausziehenlaſſen,
fokann man den Nerven durchdas Brennen vernichten,
welchesaber bis.andieSpigederWurzelſelbſtgeſchehen
muß, wenn es den erwünſchtenNutenhabenſoll,Man
kann auchdie ZerſtórungdurchBVicriol-Salpeter- oder

Salzſäure,ingleichendur einwenigvon dem kauſtiſchen
Alkalibewirken. Jſtder kranke Zahnin derobern‘ Kinn-
lade.befindlich, -undeinflúßigesMitteldaherarzutvenden
unmöglich,ſonimmt man das Kauſtikum,welchesman
mit cin wenigKarpiehineinſchiebt.Oft wird der Zahne
{merz durchEinziehendes Lavendelgeiſtesin die-Naſe
erleichtert.Bey heftigenEntzündungenmuß eineAderlaß
vorgenommen werden,und dem Kranken kann man eine

ſtarkegeiſtigeFeuchtigkeit,z. B. Eßig,in dem Munde

haltenlaſſen.Wenn bey den ZahnſchmerzendieHaut
leidet,ſokann man mit ſäuerlichenBreyumſchlägenEr-

leichterung-zu ſchaffenſuchen. Bey heftigenSchmerzen,
die derKranke oftnichtausſtehenkann,werden warme

UmſchlägeaufdenleidendenTheil,z.B. warmer Brands
wein zurLinderungdes Schmerzensempfohlen.Aufglei-
cheWeíſekann man gewürzhafteweſentlicheOele und an-

dere ähnlicheMittelgebrauchen.Oftſchaftaucheinwe-
nigmit LaudanumbefeuchteteKarpieoder Baumwollegu-
ten Nuten,dabeyman auchdas Laudanum innerlichge-
ben muß, um .dem Kranken Ruhe und Linderungder

Schmerzenzuverſchaffen.Bey den meiſtenEntzündungen,
ſiemdgenvon einem hohlenZahn entſtehenoder nicht,
findauchdieBlaſenpflaſternüslih;man legtſie,unt den

Schmerzabzuleiten,am beſtenhinterdieOhren oder in

den Nacken,Alle dieſezuletztangeführteMittelheben
aber



Car. 129

aber feinesweges die Krankheit, denn ſieſha�ennur auf
einigeZeitErleichterung,und der Zahn bleibtferien

Schmerzenausgeſcßt.Wenn man einen ſ{merzhaftea
und verdorbenenZahn, weder dur< Ausziehungund
Wiedereinſeßungin die noch blutende Zahnhöhle,no
durchdas Brennenoder den GebraucheinesAetzmittelſei:
nes Lebensberaubetund daſſelbevernichtet,ſondernnur
blos dieZahnſchmerzenund die damit verknüvfteEntzún-
dungzu heilengeſuchthat, ſomuß man dieRückkehrder
Entzündungnemlicheinenneuen Reizzu verhindern, und

es dahinzu bringenſuchen,daß keine fremde Materie

indieſeHöhlungdes Zahnseindringenund daſelbſteinen

Reizverurſachenkann. Jn vielenFällen,nemli wenn es

beyZeitengeſchieht,kann man ourchdasAusfüllenderHôhs
lungdes Zahnsdie fernereEntzúndungverhüten,und ¿as

tveitereVerderbenund AbſterbendesZahnsaufhalten.Vian
kann ſichdazuder Goldblättgen,oder des Bleyesbedienen;
weit geringernNußen ſchaftdas Ausſtopfendes hohlen
ZahnsmitWachs, Gummi Galbanum, und andern äÿn-
lichenMitteln, Wird aberderZahngänzlihunnug,und
der Kranke wiederhohltenAnfällenvon Entzündungund
Schmerzausgeſezt,ſoiſtes am beſten,wenn der Krane

fichzum Ausziehenentſchließt;hievonſeheman untex

Odontophyia.
Außerder beſchriebenenArt des Verderbens der

Zähne,giebtes nocheineandere, aber weit ſeltaereGats

tung,wobeydieSubſtanzdes Zahnsaufeine, von der

erſternſehrverſchiedeneArt verlohrengehe. Die Krank-

heitfängtſihauf der äuſſernOberflächedes Zahnsan,
und in dieſenFällenſcheintdas Zahnfleiſchoftzuerſtzu
leiden,denn daſſelbeziehtſihzuruck,und entbldßetden
HalsdesZahns,dadurch.dieBeinhaut,weicheden Hals
des Zahnsbedeet , verlohrengeht. DieſeKrankheit
ſcheinthauptſächlichdarinnezu beſtehen,daßbeyihrder

Bernt.chir.Wörterb.1.Th. F 5.100:
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Knochen von ſeinemUeberzugeentblößtwird. Endlichges
hetdie knöcherneSubſtanzſelbſtverlohren,und die von

ihremSchmelzeberaubteOberflächehatdas Anſchen,als
wenn derZahnmit einerrunden Feileausgefeilt, und die

ausgefeilt:Stelleganz glattpolirtworden wáre. An
dem Orte,wo der Schmelzverlohrengegangeniſt,nimmt
diefnôchezneSubſtanzeine braune Farbean. Dadieſe
Krankheitbeyeiner PerſongewiſſeZähnemehrals an-

dere,und auchnur einengetviſſenTheildesZahnsbefällt,
ſoiſtzu glauben,daß ſieeinevor ſichentſtehendeKrank-

heit,und die Urſachin dem Zahn ſelbſtzu ſuchenſey,
Im AnfangdieferKrankheitſchafetdas Scarificirendes

ZahnfleiſchesNutzen,weil nachſolchemdas Zahnfleiſch
beſſerin,dieHôhewächſet,und den Halsdes Zahnswie-
der umſchließt.

Es iſtauch noh der Geſchwulſtder Wurzelnder
Zähnezu gedenken,welchewahrſcheinlicherWeiſevonei-
ner EntzündungdieſerTheileentſtehetund unter diejenige
Gattungvon Knochenkrankheitengehödret,dieden Namen

des Winddorns (Spinaventoſa)führt.Es iſthiebey
ein unerträglicherSchmerz,und dochäuſſerlichnichtsan
dem Zahnezu entde>ken.Es fälltſonah{wer , das da-

beyzu beobachtendeVerhaltenzu beſtimmen,und die ein-

zige,NutzenſchaffendeHeilungsart,beſtehetin der Auszie-

hungdes Zahns. Die darübernachzuleſendeSchriften

ſeheman unter Odontalgia.
Cariesvertebrarum , iſtderjenigeZufall,da dieLi-

gamente derWirbelbeinewidernatürlihdi> und ſ{!app
werden,dieKörperder Wirbelbeineſelbſtaufſhwellenund

ſobeſchaffenſind,wie dieKnochenim Gelenkeder rhachi-
tiſchenKinder. Bey längerdauernderKrankheitwerden
die Bänder nochdi>er und ſ{lapper,die Wirbelbeine
{wellenmehrauf,und im höchſtenGrade der Krankheit

wer;
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werden fie völlig carids, und die Knorpelztiſchendenſel-
ben werden völligvernichtet.

Die Krankheitzeigtſichanfänglichdurtheineentſtez

hendeSchwächeder untern Gliedmaßen,wodbeyſihder

Rückgradnah und nachkrümmt. Endlichwerden die

Füßeganzgelähmt,dochwerden ſienicht{la�,wie wirk-
lichgelähmteGlieder,ſondernim Gegentheilſteifund un-

beweglich.Wider dieſeKrankheitwerden künſtlicheGes

ſcwüreempfohlen,die man zu beydenSeitenderKrúms
mung erregt,ſolchefolangein einemſtarkenFluſſeerhält,
bisder Kranke den Gebrauch ſeinerFüßevollkommen wies

der erhaltenhat. Ob es ſchongleichvieliſt,ob nen!

das GeſchwürdurcheinHaarſeiloder eineFontanellecr-

regtwird,foſolldochdiedurchsAeurmittelgemachteFene
tanellevor den übrigenden Vorzugverdienen. Jn jede
ſelbigerwird eiue langeBohne gelegt,und jedenvierten
Tag feinſpaniſchFltegenpulver,um einenſtarkenAu:fluß
zu erhalten,eingeſtreuet.Wenn der Gebrauch der Füße
wieder hergeſtelletiſt,läßtman zuerſtdieeine und nach
einigenWochendie andrezuheilen.

X) Man ſehediePott‘c{eAbhandlungdarüberin den kleis
nen mediciniſchchirurgiſchenAbhandl.aus verſchiedenen
Sprachenüberſ,1ſierTh. Leipzig1781,oder in Riche:
tersciv.Bibl. terB, S. 4s und S. 111. Satmnm-
luna der auserleſenſtenund neueſtenAbhandlungenfür
Wundärzte.2tesSt.Leipzig1779.S, 191.

|

Caro luxuriansoder fungoſa,Ecfarcoma,Hy-
perlarcoſis,fr.Chairs vaveuſcsoderfongueuſes;
wildesFleiſch,faules,<hwammigtesFleiſch.Ft ein

ſchlaffes,bleiches,ſchleimigtes,unempfindliches,dem

FleiſcheähnlichesWeſen,ſo am meiſteninden Geſchwüe
ren (Ulcus),zuweilenauchinWunden von üblenSäften
des Körpers,von unvorſichtigemGebrauchefetterundun-

I 32 rei
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‘xeiner Salben, oder allzuſehrerweichenderund erſchla�en-
der Arzneyen,von zu frühzeitigvor derReinigungeines
Geſchwürsoder Wunde angewendetenGebrauchebalſami-

ſcherMittel,von vernachläßigtemVerbande oder auchvon
üblerDiät einesKranken entſtehet.Oftverhütetund til-

get man ſolchesalleindurcheinentro>nenund etwas feſt
angelegtenVerband. Auſſerdemwerden tro>nendeund

zuſammenziehendeoder äßendeMittelerfordert.Man
Fann dahermitKalkwaſſerden Verbandund das Geſchwür
oftbefeuchten;auchmit einerMiſchungvon gebrannten
Alaun und rothenPräcipitat,oder mit feinemweißenZu-
>er mit dem viertenTheilSafranvermiſcht,ſolchesbey
jedesmaligenVerbande beſtreuen;oder mit einerAufld-
fungeineshalbenQuentchenHöllenſteinsin achtUnzen
Waſſeröftersbefeuchten.Wenn des ſ{wammigtenFlei-
ſchesſehrvieliſt,ſoſchafftder Gebrauchdes Höllenſteins
oder einesandern ätzendenMittelsdiegeſchwindeſteHúlfe.
Man mag aberwählen,welchesMittelman will,ſomuß
man es ſolangegebrauchen,bisallesSchwammigteverzehrt
iſt.NachBeſchaffenheitderUmſtände,insbeſonderewenn
ein einzelnesStúek von wilden Fleiſhim Geſchwürebe-
findlichiſt,ſothutman oftbeſſer,wenn man ſolchesweg-
<neidet,oder dur< dieUnterbindungwegſchafft.So
lange’aber die allgemeineoder örtlicheUrſachenichtgeho-
ben iſt,helfenalledieſeMittelnicht,denn es wächſtalle-
mal von nerem wieder,und unter den örtlichenUrſachen

iſtein Fehlerin dea unterliegendennahenKnochencine
der allerhäufigſten; ſieheCariesund Ulcus,

Carpia,fr,Charpie;Karpie,ausgefaſelteoder

geſchabteLeinwand, Sind Leinwandfäſerchen, dieaus

halbabgenußterLeinwand verfertigetwerden,ſodaß man

entwederdi:Fädenausziehet,odermit einem Meſſerab-

chabet.Beſſerbedientman ſichder blos ausgezognen
“ Karpie,
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Karpie, weil man verſchiedeneVerbindſtückeausſelbiger
verfertigenmuß, wozu diegeſchabtenichttauglichiſ,und
man auchdamit einjedesBäuſchleinweitbequemerſozuU-
zuſammenlegen kann,daßes einengleichenDruck aufden

Schadenmacdt,welchesmit dergeſchabtenhingegennicht
ſofüglichgeſchehenfann.

Cartilaginoſacorpora in |articulationegenu,
TnorpelichteKörperim Kniegelenke.Sind kleine

StückchenKnorpeloder mit KnorpelüberzogeneKnochen-
mehrentheilsvon der GrößeeinerwelſchenBohne,ſoin
dem Kniegelenkeentſtehen,daſſelbebeyderBewegungdes
Gliedesreizen,und dieAbſonderungdes Gliedwaſſersver-

mehren. Das Knie wird alsdenngemeinigli<di, die

Gelenkkapſelſchwilltauf,das Gelenkwird ſteif,und man

kann deuliheinSchwappernin demſelbenfühlen,Wo-
von dieſeKörperentſtehen,kann nichteigentlichbeſtimmt
werden. Sie kommen zuweilenan der innernoder äuſſern
Seitedes Gelenks zum Vorſchein,ſo daß manſie fühlen
und mitden Fingernfaſſenkann,und in dieſe Fallever-

urſachenſiemehrentheilskeineBeſchwerde:zuweilenver-
bergenſieſichwieder,und rutſchenwiederindas Gelenke,
und dann hatder Kranke beym GehenvieleSchmerzen.
Die einzigeHúlfebeſtehetin dem Ausſchneideneinesder-

gleichenKörpers,nur muß dieOperationvorſichtigver-

richtet,und allerEintrittder Luftin die Wunde aufs

ſorgfältigſteverhütetwerden. Manläßt den Fuß gerade
ausſtrecfen,und den kleinenKnotendur einen Gehülfen
feſthalten,und die Haut ſoſtarkals möglichüber das

Knie herunterziehen,ſodaßſieüberdem Körperſehr.ge-
ſpanntiſt.Man- machtalsdenn einenSchnittdurchdie
Hautund Bänder bisaufdas Gewächs,und nimmt ſolches
aus, Die Hautwird wiederüberdas Knie gezogen„. die

Dundlefzenwerden mit Heftpflaſterngut verciniget,und
I 3 dem
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dem Kranken die Beugungdes Knices und Ruhe auf einige
Tage empfohlen, Wenn auch die Hautwundegeheilt iſt,
ſomuß der Kranke dochum der Sicherheithalbernochci

nigeTagedas GliedinRuhe laſſen.Um das Kniefana

man KompreſſenmitThedens Schußwaſſexlegen.

*)Bromfieldscir.Wahrnehmungen1c. a. d.Engl.Leip:
zig1774.S. 229. Fords Operationeines dergleichen
Körpets.in Richterschir.Bibl.4ten B. S.68. und
dergl.im 5tenB. S. 74. Thedensneue Bemerk,und
Erfahrungen2c. I1ſterTh.Berlin 1782.S. 99.

Caruncula,frCarnofſité,Caroncuſe;eineCq=
runkel.DieſesſindFleiſchauswüchſeîn derHarnröhre
oder îm Blaſenhalſe,welcheden Durchgangdes Harns
verhindern.DieſeAuswüchſewerden am beſtendurch
Einbringungder Bougies(. Candela)geheilt,indem
man dadurch eineEntzündungund Eiterungerregt,und
dieHinderniſſedesHarnenshedt.

Caſtratto,fr.Caftration,Châtrer;BVerſchncis
dung, Entmannung.Ft diejenigeOperation,wenn
einoderbeydeHodenweggeſchnittenwerden, und welches

verſchiedeneUrſachennörhigmachenkönnen. Dergleichen
ſindAbſceſſeder Hoden,derkalteBrand,der Krebs,ein
feſtesVerwachſenderſelbenmit einemTheilDarm, Krampfx
aderbrúchean dem Saamenſtrang,dieHärteund. Calloſiz
tárder eigenenHôutederHoden,ingleichenauh Scicrhi
und Fleiſchgeroächſean demſelben, oder die ſogenannten
Fleiſchörüche.Die Operationſelbſterfordertdiegrößte
Behutſamkeitund Vorſicht.

Wenn man ſolcheverrichtenwill,läßtman denKranz
Fen auf den Rúcken aufeinen Tiſchvon gehdrizerHbhe
lègen,die Haareabſcheeren,Und dieArme und Beine
dur Gehülfenfeſthalten.Alsdannfaſſerman dieHaut
desHodenſaiksîn cineQuerfaltefoſtarkalsmöglichin

die
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dieHöhe,und dieſelbehältderWundarztmitdem Daus

men und Zeigefingerder linkenHand an einer,und ein

Gehülfean der andern Seitefeſt,Daraufdurchſchneidet
er die Mitte dieſerFaltemit einem Meſſerſo, daßder

Schnitt,wenn man dieHautfallenläßt,vom Bauchringe
bis an den unterſtenTheikdes Hodenſacksghet. Die

Saamenſchnurmuß man von allenumliegendenhäutigten
Verbindungentrennen, und alsdenn die Pulsaderndes
Saamenſtrangesvon den abfühcendenGefäßenmit dem

Fingerabſondern,zwiſchendieſelbeein Band von vier

wohlgewichſtenZwirnsfädenbringen,diePusadernunter-
binden,und hieraufeinenvierteloderhalbenZollvon die-

ferUnterbindungden Saamenſtrangabſchneiden.Man

ſondertalsdann mit dem Meſſerden Hodenvon dem Hoz
denſa>keab,wobeycinGehülfedieWundlefzenaufhebt.
Wenn die Lappendes Hodenſakszu großſind,ſomuß
man ſolchebis zur gehörigenGrößeabſchneiden.Die
ganze Wunde wird überallmit Karpiewohlausgefüllet,
Kompreſſenübergelegt,und der ganze Verband mit eincr

{idlihenBinde (Faſciainguinalisoder Faſcia pro
fiſtula’ani)befeſtige.So bald derVerband verrichtet
worden,bringtman den Krankenins Bette,und läßtihn
beſtändigmit geradenausgeſtre>tenFüſſenkiegen.Die
Karpiemuß man ſo langeliegenlaſſen,dis ſîedurchdie
Eiterungvon ſelbſclosgehet,und der fernereVervand
wird auchmittro>nerKarpieverrichtet.HerrGen. Chir.
Schmu>ker (<ir.Wahrnehmungen2er Band ) läßt
dergleichenOperirtein egalerausgeſtre>terLageaufaus-

geſtopfteMatrazenvon Pferdehaarenlegen,damitdieabz
geſchnittenePortiondes Saamenſtrangesimmer einerleg
Lagebehalte,und ſichnicht,wenn dieKnieeerſtangezogen
wordenfind,und nun wieder ausgeſtre>twerden,zurü>-
ziehe,Noch verdientdieMethodeangefühêtzu werden,
nachwelcherderHerrGen.Chir.Theden(neueBemeck.

I 4 und
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und ErfahrungenrſterTheil)den Saamenſtrang,ſtatt
des Unterbindens,zu tamponirenempfiehlt.Er führt
Beyſpielean, da aufeine feſteUnterbindungallezeitepiz

leptiſcheBeſchwerdenerfolgtſind,und er deshalbſogleich
dieLigaturentzwcygeſchnitten,und mitdem glücklichſtenErs

folgtamponirthat.— Damit derVerband und dieWun-
de ſelbſt,nihtvom Urin angefeuchtetwerde, ſoziehet
man úber den Hodenſackein Futteralvon Wachstaffend
oder dergleichenLeinwand,ſo oben mit einemLocheverſes
heniſt,durchwelchesdieRuthegehenkann.

Caſtratusoder Eunuchus,einer der aufvorbeſchris
beneArt operirtund daherentmannet iſt.

Caſusuvulae,ſieheProlapſus.
Catacaſ(mus,iſtſovielalsScarificatio.

Cataclyſmus,iſtſovielals Embrocatio.

Catagma,ſieheFractura,
Cataloticaoder Catulotica,iſtſovielals-Cicatri-

zantia.

Catáphracta,Quadriga,Thorax, fr.Le Pla-

flron,la Cataphracte,le Quadriga;Brufſtbinde,

Harriſchbinde,der Küraß,der Wagen oder die
utſchemit vierPferden.Jſ�einezehnbis ſechzehn

Ellenlange,vier Fingerbreite,und auf zwey Köpfeges
rollteBinde. Man bedienetſi< derſelbenbeyBrüchen
und Verrenkungender Ribven und des Bruſtbeins,beſon:
ders wenn beygedachtenVerlezungennocheineVerren-
fungdes Schulterbeinsmit wáre»

Cataplaſma,Malagma, fr. Cataplaſme; ein

Breyumſchlag.Jſtein zuſammengeſettesund einem

Brey ähnlichesArzneymittel,welchesam meiſtenzum Er-

weichenund Erſchlaffen,beſondersder entzündetenund

ſchmerzhaftenGeſchwülſtegebrauchtwird. Die

Dreâge.
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f{lâge find ſ{merzſtillend,erweichend, zertheilenddder

zeitigend,und werden meiſtentheilsaus ſaftigenund meh-

ligtenMittelnmit Milch,Waſſer,Wein,Oxykrat,Bley-
waſſeroder einem gelindenOele dur<s Kochenbereitet.

Die VerſchiedenheitihrerZuſammenſezungmuß nachden
UmſtändenderKrankheitbeſtimmtwerden. Manlegtdie
Bregumſchlägewarm aufzniedarfman ſieheiß,ſodaß
ſieein Brennenverurſachen,überlegen,und ſo bald ſie
tro>enoderkaltgewordenſind,múſſenſiemit andern ver-

wechſeltwerden. Die Art und Weiſeſieaufzulegenge-
ſciehet,entweder wenn man den Brey aufLeinwand

ſtreicht,und ſolchenunmittelbarauf den kranken Theil
legt;oder wenn man den Brey zwiſchenKompreſſenoder

Tücher{lägt,und ſoüberlegt.ErſtereArt wirkt gez

ſhwinderzlettereArtiſtreinlicher,und vorzüglichda an-

zuwenden,wo man mehr dieZertheilungbefördernwill.
Man hatauch roheoder ohneKochungzubereiteteBrey-
umſchläge,welchedfterseinenandern Nahmen bekommen,
als Senfteig(Synapiſmus),‘Teig(Paſta),weicherUm-

ſlag(Epithémamolle),

Cataplexis,Hebetudo dentium,fr.Agacement
des dents;das Stumpfſeynoder Stumpfwerden
derZähne.Gemeiniglichvon ſaurenund zuſammenzie-
bendenSpeiſenoderGetränkenwerden dieZähneſtumpf,
welchesaber ein unbedeutenderZufallift,und ſichvon
felbſtwieder verlichret.

Cataracta,fr.Cataracte,Suffuſion;der graue
Staar. Hierunterwird dieVerdunkelungder Kryſtalz
linſeoder der Hâutederſelbenverſtanden,derenverſchies
deneGattungenſind,nachwelchenſihder graue Staar

nachſeinemSitzeſowol,alsnachderConſiſtenzder ver-

dunfeltenKryſtallinſebemerken läßt.Der graue Stagr

iſtentwedexörtlich,wenn er nah einemSthlage,einer
IZ Wunde,
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Wunde, Entzündungoder Verletzungdes Auges, oder úber-

haupt in einem geſundenKörperentſteht;oder er iſtdie

Folgeeinerandern Krankheit.Zuweilenentſtchter in

arthritiſchen,ſcrophulöſen,ſcorbutiſchen,veneriſchenu. d.g.

Körpern,und in dieſemFalleiſtdieOperationunſicherer
als inandernFällen,Der graueStaarentſtehtund nimmt

gemeiniglichlangſamzu. Nach ſeinemSitebetriftdie
Verdunkelungentweder dieKryſtallinſeailein;oder die

Linſe,ihreKapfel,und die morgagniſcheFeuchtigkeitzua

gleich; oder die vordereHautder Kapſelallein;oder al-

leindiehintereHautderſelben; oderendlichdiemorgagni-
ſcheFeuchtigkeitallein.Der graue Staar iſtauh nach
der Conſiſtenzder verdunkeltenKriſtallinſeinfünfGattun-
gen verſchieden,denn dieLinſegleichtzuweilencinerGalz
lertezzuweileniſtdieganze Linſe,in einemilchichteFeuch-
tigfeitaufgelöſt(Cataractapurulenta).Zuweileniſtdie
Kapſelwidernatürlichzäheund hart,und derStaardringt
leichtmit ſeinerKapſeldurchdiePupille,und ſtellteinen

miteinermilchichtenFeuchtigkeitangefülltenSak vor: diez

ſerStaar wird derSackfſtaar(Cataractacyſtica)genennet.

ZutveilenhatdieStaarlinſedie,ConfiſtenzeinesfriſchenKä-

ſe,und dieſesiſtderkáſichteStaar. Am hâäufigſtenaber
und beſteniſtderhornihteStaar. — Die Benennung
des reifenund unreifenStaarsiſtnichtpaſſend,und folches
vielemZweifelunterworfen,und ſonachfaſtalleZeichen
des weichenſowohl,alshartenStaars betrüglih.Wegen
dieſerUngetißheitder Zeichendes weichenund harten
Staars,und dieSchwierigkeiten,diemit derNiederdruk-

TungeinesweichenStaars verbundenſind,machen,daß
dieAusziehungdesStaars der Niederdruckungweit vor-

zuzieheniſt,Wenn ſi<der {warzeStaar zum grauen

geſellt,wie nichtſeltengeſchleht,ſofindetdieOperation
ganz und garnichtſtatt.Die Zeichendesaufdem Wege
feyendenſchwarzenStaars find,wenn der Kranfeûbevfiers
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dfters Kopfweh, Über einen dru>kenden Schmerz in dev

Augenhdhle, der Gegend der Sticnhdhle und Naſenwurzel
Élagt, und oftfeurigeFunkenoderStrahlenſieht.Das
beſteäußerlicheZeichendes ſ{hwarzenStaars iſt,wenn
man eine anſehnlicheEntfernungdes Staars von der Pu-
pillewahrnimmt. Das einzigewahreMittelden grauen
Staar zu heil°nbeſtehetin derOperation.Man oerrich-
tet ſolchewegen der gemäßigtenWitterungvornemlichgern
îm Frühlingeund Herbſte;alleinHerrRichterund ans

derehabenſiezuallenFahrszeitenverrichtet,dagegendarauf
geſehen,daßder Kranke einegemäßigteStubenwärniege-
habthat. Vor der OperationmüſſendieerſtenWege ge-

reiniget,allerReizdes Körpersſo vielals möglichent-

fernet,die Säfteverdúnnet,und die feſtenTheiledurch
einAderclaßerſchlafftwerden. Beyſch:vächlichenKörpecn
muß das Aderlaſſenunterbleiben,Zu den Werkzeugen,
deren ſichHerr Richter bedienet,und. deren Abbildung
man in -deſſelbenAbhandlungvon der Auszichungdes
grauen Staars, Göttingen1773. ſehen kann, gehören
x)derPamartſcheSpießzu Befeſtigungdes Auges,oder
das Werkzeugdes HerrnHoſchirurgusRump elt,twek-

cheseinFingerhuth,aufwelchemeinkleinerSpießbefez
ſtiget,iſt,und welchesum destwillenbequemeriſt,teil
es keineeigeneHandals derPamartſcheSpieß,ſondern
nur einenFingererfordert.2) EinMeſſer,deſſenKlinz
ge ungefáranderthalbZolllangund 3 Linienbreit iſtz
dieSpigemuß einerLinielangzweyſchneidig,der Rüklz
ken des Meſſersaber darfnichtſcneidendund nichtdik
ſeon,dennje dúnnexer iſt,deſtobeſſeriſtes. Der Rúkz
en muß auchgeradlinigt,nichtkrumm und.gebogenſeyn.
BeydeSeitender Klingemüſſenconvex, und derGriff-

des Meſſerslangfeyn,daß er, wenn man das Meſſee
gleicheinerSchreibfederanfaßt,feſtaufderHandliegt.
Z)Der LafayiſcheEyſtitom;4) dêr DavielſcheLóſfelz

|

5)eine
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5) eine platte, am obern Ende ſtarkgebogeneSonde;
6)eineStaarnadelund 7) einekleineZange.

Manbringtden Krankennahean einFenſter,ſodaß
fhm das Lichtſchiefüber die Naſe insAugefällt.Der
WundarztſeutſichwährendderOperationaufeinenetwag
HohenStuhl,der Kranke hingegenaufeinenſoniedrigen
Stuhl,daßſeinKopfden Schulterndes Wundarztesge-
gen úberiſt.Der Stuhl des Kranken muß eineLehne
haben,die bis an ſeineSchulternreiht, und der Kranke

muß ſihmit dem Rückenfeſtgegen dieLehneſezen.Die
Füßedes Kranken müſſenunter den Stuhl,worauf der
Wundarztſitzt,ausgeſtre>tſeyn,und der Kopfdes erſtern
muß der Bruſtdes leszternſonahealsmöglichſeyn. Der

Vorhangdes Fenſters,an welchemdieOperationverrich-
tet wird,muß anfangsund bis dieHornhautdur{ſ<hnit-
ten iſt,aufgezogen,nachheraber ſoweitheruntergelaſſen
werden,daßnur ſovielLichtinsAugefällt,alsderWund-

arztnôthighat. Die übrigenFenſterim Zimmerwerden
währendder ganzenOperationmit Vorhängenbedé>t.

Das andereAuge tvirdzugebundenund- einGehülfe
tritt.hieraufhinterden Stuhl des Kranken , und legt,
wenn daslinke Augeoperirtwird,ſeinerehteHandunter

das Kinndes Kranken,und drucktdeſſelbenKopffeſtan
ſeineBruſt. Die linkeHand legter auf die Stirn des

Kranken,und ziehtmit dem Zeige-und Mittelfingerderſel:
ben das obereAugenlidin dieHöhe, Selbigermuß aber

ſehrwohlAchthaben,daßes ihmnichtwährendderOpez
ration entwiſcht,und herunterfällt.Der Finger,mit
welchemderGehälfedas obereAugenlidindieHöhezieht,
muß feſtaufden obernRand der Augenhöhlegedruckt
tverden,und jadenAugapfelnichtberühren.Der Wund-

arztziehtvermittelſtdes Zeigefingersder linkenHand das-

untereAugenliednieder,und mit derretenHandergreift
erdas Meſſer,welcheser,wenn das Augeiuder bequem-

ſcn
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ſtenLage,nemliheinwenigaufwärtsund auswärtsgerich-
tetiſt,in das Auge ſticht.Der Ort,inwelchenim äußern

Augenwinkeldas Meſſereingeſtochenwird,muß wenigſtens
eineſtarkehalbeLinievon derAlbugineaentferntſeyn,.und
in eben derEntfernungvon derAlbuginzea,muß auchim in-

nern AugenwinkeldasMeſſerwiederaus dervordernAugen-
kammer hervordringen.Das Meſſermuß zuerſtgerade,
das iſt,ſo,daßſeineSpitegeradenachderRegenbogenhaut
gerichtetiſt,und mit dem Orte in derHornhaut,inwelchen
ſieeingeſtochenwerden ſoll,einenrechtenWinkelmacht,ein-

geſtochenwerden. Sobald dieSpigedesMeſſerswirklich
in dievordere Augenkammergelangetund man davon ges

wiß überzeugtiſt,wird die Richtungdes Meſſersverän-

dert,fo,daßnunmehrſeineSpinegeradenah dem Ors-

te hingerichtetiſt,dur welchenſieim innernAugenwin-
kel aus der Hornhauthervordringenſoll,Jn dieſerRichs
tung ſtoßtman nun das Meſſerdurchdie vordere Augen-
tammer, und indem man es langſamdur<{ſoßt, wendet

man den Rüken deſſelbenein wenignach der Regenbos

genhauthin,dieSchneideaber vorwärtsvon der Regen-
bogenhautab, um dieVerletzungdieferHaut,die,in-
dem das Meſſerdur die vordere Augenkammergeht,
gemeiniglichſtarkvorwärtsgedrucktwird,zu vermeiden.

(Wegender Schwierigkeiten, mitwelchender lezteHand-
grifverbundeniſt,ſtichtHerrHofrathRichterdas Neſſer
jeztſogleichanfangsſoindieHornhaut,daß der Rücken
einwenignachderRegenbogenhauthingekehrtiſt, und er

alsdenn.nichtnôthighat,es nachherzu wenden.) Der
Schnittin derHornhautmuß ſogroßſeyn,daßdieHälfte
der Hornhautdadurchabgelößtiſt.Ein Zeichendesgut-
gerathenenSchnittesin der Hornhautiſt, wenn dieKry-
ſtallinſe,ſobalddiewäſſerichteFeuchtigkeitausgefloſſeniſt,
ſichan dieRegenbogenhautlegt,und gleichſamindiePu-
pilletritt,SobalddieHornhautged|net,und diewäſſe-

richte
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richte Feuchtigkeitausgefloſſeniſt,muß man allezeitſo»
gleichdieKapſelöfnen.Esgeſchichetdieſesam ſicherſten
und bequemſtenmit dem LafapyiſchenCyſtitom, -deſſen
Klingeſowolals deſſenScheide,in welcherſieverborgen
liegt,ſ{mal und dánn,au der Bequemlichkeithalber
deſſenKlingeund Schneidekrumm ſeynmuß. Der Wund-

arztlegtſeinere<hteHand aufdas Geſichtdes Kranéen
und aufden einenFlügeldes Fnſtrumentsden Zeigefinger,
auf den andern den Mittelfinger,Unten auf den Knopf
den Daumen, um ſo das Jnſtrumentfeſtund bequemzu
halten.Hieraufwird mit dem Finger,womit das untere

Augenlidniedergezogenwird,einwenigans Augegedru>kt,
und alôsdenndas JFnſtrument,indem man vermittelſtder

ScheidedieabgeſchnitteneHornhautin die Höhehebt,in
die Pupillegebracht.Die Klingewird zu wiederhohl-
tenmalen aus der Scheidegedruckt,und indem dieſesge:
ſchicht,das Jnſtrumentin derPupillehinund her,auf-
tvártsund unterwärtsbewegt.Wenndies geſcheheniſt,
läßtman dieKlingein die Scheidevdlligzurü>ſpringen,
und ziehetdas Jnſtrumentaus dem Auge. Es iſ nicht

genug, daßman die Kryſtallinſenur einmal durcßhſticht,
ſondernſiemuß durchwiederhohlteSticheoder Schnitte
gleichſamgänzlichvernichtetwerden, Das Undurchſich-
tige,was in der Kapſelzuweilenzurückbleibt,mußver-

mittelſteineskleinenLöffcisausgenommen werden. Sos

bald dieKeyſtallhautzerſchnitteniſt,trittdieKryſtallinſe
von ſichſeibſt,oder nah eincm gelindenDruckeaufs“
Auge durchdiePupilleaus dem Auge hervor.Hiermuß
manſichjanichtúbereilen,und um derFolgenwillen,die
Kryſtallinſelangſamund nah Und nah aus dem Augé
drucken,

Sobald der Staar aus dem Augeiſt,muß der Bore

hang ganz aufgezogen,und aufsgenaueſ.eunterſuchet

werden,ob diePupillevôliigreiniſt,Jn ſofernetwas
¿ure
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zurúckgeblicbeniſt,muß ſolchesſogleichvermittelſtdes kleiz

nen DavielſchenLöffels,welchereinweniggekrümmtund

allenthalbenplattund ebenſeynmuß, ausgezogenwerden.

Man erweitertdiePupilledurcheinengelindenDruek aufs
Augeeinwenig,bringtdenLöffelindiehintereAugenkam-
mer, faßtdas zurückgebliebeneStü, und zichetes aus.

Ehe man aber ſeineZufluchtzum Löffelnimmt,ſollteman

allezeiterſtmit einem gelindenaber ſehrbehutſamen
Druck aufsAuge verſuchen,ob ſi, wie oftgeſchichet,
derReſtdes Staars aus dem Augedrucêenläßt.

Gleichnachder Operationwird das Augemit einem

lauwarmen Breyevon Aepfeln,Safcan,und Kampferbe-

det; er muß aber nichtailzudikaufgeſtrichenwerden,da-

mit die KompreſſenichtdurchihreSchweredas Augebes

láſtiget.Ueber dieſeslegtman eineBinde.ganz lo>erund

janichtzu feſtum, damit keineSchmerzenund andreüble.
Zufälleerregetwerden. Die Binde wird mit einigenSteck-
nadelnan dieMúte, und die Kompreſſean dieBinde be-

feſtiget.Man muß nur dahinſchen,daß keine Runzeln
und FalteninderKompreſſeentſtehen,denn dieſedrucken
das Auge.Das Auge darfman vor dem zehntenode
ztadlftenTagenichtöfnen,denn dieVerſuche,das Geſicht
des Kranken beſondersgleichnachderOperationzu pro-

biren,gereichenzum großenSchadendes Kranken. So

offderVerband erneuert und dieBindeabgenommenwird,
muß man die Vorhängenicderlaſſen,nnd das Zimmer
dunkelmachen;der Schmutz,der gemeiniglihhäufigan
den Augenwimpernſitzt,muß behutſamund mit warmer

Milchabgewiſcht,undwenn man denzehntenoder zwölf-
ten Tag das Augedffnct,da dieAugenlidermehrentheilsge-
ſwollenund zuſarmiengeklebtſind,,müſſenſolchenichtmit
Gewait auseinandergezogen werden. Wenn man die

Augenliderwiederſchließt,muß man auchdahinſehen,daß
ſichdieHaarenichtkrümmenund insAugelegen. Sollte

em
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ein heftiger Schmerz, ein Vorfall der Regenbogenhaut,
oder ein anderer beſondererZufallentſtehen,ſoleidetdie
Regel,das Augenichtvor dem zehntenTagezu dffnen,
eine Ausnahme,und muß daherſolchesſogleichgedfnet,
und dieUrſachund Beſchaffenheitder Entzúndung, des

Vorfallsder Regenbogenhautunterſuchtwerden. Den

viertenTagkann man anfangeudas Augetäglichdreyoder
viermal’mit kaltenGoulardſchenverdünntenBleyextrakte
zu befeuchten,au< mit Kompreſſen, diedamitbefeuchtet
roorden,das Auge zu bedecfen.Die Kompreſſendúrfen
aber janichtallzufeuchtſeyn,denn eineallzugroßeFeuch-
tigéeitiſtdem Auge ſchädlih.Entzündungenund über-

hauptallenZufällennachder Operation,muß durcheine

vernúnftigeBehändlungbegegnetwerden,damit nichtdas

dur die OperationwiederhergeſtellteGeſichtgeſchwächt
werde, oder wohlgar wieder verlohrengehe.

*)Sellmann,vom grauenStaar,Magdeburg,1774. Ja:
nins,Abhandlungund Beobacht,überdasAugeund deſs
ſenKrankheiten2c.Berlin 1776.Mohrent:cims,Beob-
achtungenchir.Vorfälle1�erBand, Wien, 1780. Mur-

ſinna,med. chirurg.Beobachtungen, 1e Sammlung,
Berlin,1782. AußerRichtersAbhandlungvon dem Aus-

ziehendes grauen Staars,Göttingen,773. gehörtnoh
deſſenneue Art , den Staar auszuziehen, o befindlichin
RichteriObſerv, chirurg.Faſcic.IL auch in der Sants

ſung derauserleſ,und neueſtenAbhandl.fürWundärzte,
ztenStúck,Leipzig,1779. Vogels chirurg.Wahrnehs
mungen 1e Sammlung, Lübek,778. Gisbert de
Witt, Vergleichung.der verſchiedenenMethoden, den
Staar auszuziehen,Giefen,1775.

Cataſarca,iſtſovielals Anaſarca,

Cathaeretica,ſieheCauſtica,

Catheter,Immiſſor oder DemiſNor,fr.Catkêter,
Sande,Tuyaupour tirerl'urine;einCatheter.Jſ

ein
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ein Fnſtrumentvon Meßing,Silber oder Gold,womit

man ſowohlbey einerHarnverſtopfungden Harn aus

der Blaſeabzapft, als auchdamit,ob ein odermehrere
SteineinderBlaſeſind,und denZuſtandder Blaſeſelbſt
unterſucht.Bey Mannsperſonenkann man den Catheter
aufzweyerleyArtindieBlaſebringen.Einmal läſſetman

deuKranken aufdenRückenlegen,den Kopfund dieBruſt
hochhalten,die Kniee beugenund auseinanderhalten,
Der Wundarztergreiftdas männlicheGliedmit dereinen

Hand,und mitder andern ſte>ter den zuvor mit Oel be-

ſrichenenCatheterin die Harnröhreſohinein,daß deſſen
xundérund erhabnerTheilnachden Schaambeinenzu ſte-
het.Wenn er damit bis an den Blaſenhalsgekommen,
zicheter das Glied mit der Hand,ſovielmöglichan den

Catheterherauf,und zu gleicherZeitmachter mit der an-

dern Hand und dem CathetereineWendung,ſodaßder-
ſelbeganz umgekftehrer.wird,unddie erhabneSeite deſſel-
bennachder,Dammgegendzu,unddie.Hand, dic denſel-
ben hält,beydem Nabel zu ſtehen.kommt,durchwelche
Wendung, und indemzugleichderCathetereinwenignie-
dergedru>twird,er ihnindieBlaſebringt.Aufeinean-
dere,aber nichtſogewiſſeArt bringtman denCatheterein,
wenn der Wundarzt.aufbemeldteArt das männlicheGlied

faſſet,in daſſelbeden Ca‘heterund zwar ſohineinſte>t,
daßdeſſenerhabnerTheilnachderDammgegendzu ſtehen
Tfommt. Wenn er ſolchenbisan den Blaſenhalsgebracht
hat,druckter ihnnebſtdem Glied ein Éleinwenignieder,
und bringtihnſoin dieBlaſe.

Da bey.Weibsperſonendie Harnröhrevielkürzer
und geraderiſt,ſo fann auch bey-ſelbigenderCatheter
leichter‘alsbeyMannusperſoneneingebrachtwerden. Eben

deswegenmüſſenauch die Catheter,nachdem Geſchlecht
und nachdem Alter,verſchiednerGrößeſeyn,denn bey
Mannésperſonenrechnetman den größtenzu funfzehn,und

Bernſt.chir.Wörterb.|.Th. K den
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den kleinſtenzu neun Fingerbreit;diefürWeibsperſonen
hingegen,twoerdenungleichkleiner,ſo wie aud nicht
krumm gemacht.Ein Cathetermußganz glatt,nichtzu
di>e,und nichtzu dünne ſeyn;diemeiſtenund gewöhn-
lichſtenſindan dem Ende,das indie Blaſekommt, ge-

ſchloſſen,und etwas ſtumpf,aufden Seiten aber haben
ſieder LângenachkleineLôcher, der andern Gattungen
nichtzu gedenken.Bey Einbringungdes Cathetersdarf
jakeineGewalt angewendetwerden,Um nichteineheftige
Entzündungzu erregen,als wodurcheinegroßeGefahr
entſtehenkann. Um die Geſchieklichkeit,den Cathèter
ohneBeſchwerdenin die Blaſezu bringen, zu erlangen,
múſſenſih jungeWundärzteöftersan todtenKörpern
üben, Fſ�derCatheterwegen einerHarnverhaltungeinge-
brat worden , ‘ſoziehtman den Drathheraus,und läßt
den Urin herauslaufen.Jſter wegen einerUnterſuchung,
ob cinStein in der Blaſeiſt,eingebrachtworden,ſo
muß man den Kranken aufſtehenlaſſen,weilſodannder
Stein mit dem Urin herunteraufden Catheterfällt, auch
muß man ihnofthinund herbewegen,um dur<das An-

ſtoßendes Steinsentwederſolchenzu fühlenoderzu hören,
auchinetwas die Härteund Größedes Steinszu beur-

theilen.Soll der Catheterwiederaus derBlaſeheraus-
gezogenwerden, fo muß man das Ende’ deſſelbennah
dem Bauchezu haltén,da er dann von ſichſelbſtwieder

herausfálli.
Wenn beyeinerHarnverhaltungder Catheternict

eingebrachtwerden kann , ſomußman janichtſogleichdie

Blaſedurchbohren, ſonderneinen Bougieeinbringen,
und dies geſchiehtoftſchrleiht.Wenn dieſereinehal-
be oder ganze Stunde in der Harnrdhregeiegenhat,ſo
iſtes oftgar nichtſ{hwer,den Catheteranzuwenden,
Der HerrGeneralchirurgusTheden,(man ſehedeſſen
neue Bemerkungenund Erfahrungen2c. 2ter Th.Berlin

1782.
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1792. S. 143.) hat Catheter von elaſtiſchenHarzverfer-
tiget,welche,auſſerdaß ſieetwas theuetſind;folgende
Vortheilefürden metallenenhaben.Sé können:1)weit
leichter,als jenevon Metall,und ſelbſrvon einerungeub-
ten Händ beygebrachtwerden; 2)kann man ſie,ſolange
esnôthigiſt,ohneBeſchwerdein derHarnröhreund Blaſe
laſſen;3)läuftman nichtGefahr,die zarteHaut der

Harnröhredamitzu verlegen,noh daßfiezérbrethenundÞ
Stückendavon zurückbleiben;4)kann manſie gleichbe-
quem beyKindernund beyErwachſenenbrauchen.

Cauledon,fr.Fractureen traversou transver ſale;
einQuerbruchz;ſicheFractura.

Cauſtica,Eſcharotica,Cathaereticaz;.fr.Neme-
descauſtigues;catheretiques; beizende,äkende,¡reſs
ſendeMittel;man ſeheunterCorrodentia,.

Cauſticum Chirürgorum,,fießeLapiscauſticus,
Cauſticum lunare’,ſieheLapisinfernali,
Cauterilatio,das Anbrennen,ſieheCauterium

actuale,

Cauterium,fr.Cauterezein.Fnſtruinentzum
Cauteriſiren.Die Größeund GeſtalteinesſolchenWerk»
zeugsmuß mit dem Theil,den man brennenwill,gehörig
proporctionirtſeyn.

Cauterium aQuale,daswirklicheBrennen;wenn
man mit einem glühendenEiſendieverlegtenPulsadern
berührt,und dadurchdieBlutungſtill,Wenn manſich
des glúhendenEiſensbedienenwill,muß man, um die

nahenTheilenichtzu reizenund zu brennen,aufdieÖeffz
nung der SchlagadereineeiſerneRöhreſeven,ſolchemit
kaltenund feuchtenLäppgenumwiein, und durchdieſelbe
das glühendeEiſeneinbringen,womit man dieSchlagader
einenAugenblidberührt,Jt es möglich,ſomußmanK is
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die Blutung vorher durch ein Tourniquetſtillen,und die
Wunde wohlaustro>nen. Weil der durchdas Brennen
verurſachteBrandſchorfſichleichtabſondern,und dieBlus

tung von neuen entſtehenkann,ſoiſtRuhe und eineſorg-
fältigeAufſichtauf den Kranken immer nöôthig,und um
einezu früheAbſonderungdes Schorfszu verhüten,kann
man ſolchenóftersmit Brandweinbenegzen,die Gewalt
des eindringendenBlutesvexmittelſtdes Tourniquetsoder
einesAderlaſſes.vermindern, ſowie man auchbepAbneh-
mung desVerbandes diegehdrigeVorſichtin Rückſicht
des Schorfesbeobachtenmuß. YuneinigenFälleniſtdas
glúhendeEiſendas einzigeMittel,von dem man Hülfeer-
warten fann, als: wenn das blutendeGefäßſehrtief
‘liegt,odet toenn aus irgendeiner Urſachekein andres

-blutſtillendesMittel angewendetwerden kann, z.B. bey
den Blutungen unter der Zunge, aus den Zahnhöhlen
u, ſw: Daheriſtdas glühendeEiſenimmerein blutſtil-
lendcs Mittel, das óftergebrauchtzu werdenverdient,
als es wirklichgebrauchtwird,zumalcs beyweitemnicht
ſovielReizund Schmerzenverurſacht,als és ſcheint.

Mehr ſeheman unter Hæmorrhagia. Auſſerdembe-
‘dientman ſichdes glühendenEiſensnoh im Beinfraße
und Beingeſhwülſtenzden Zahnſchmerzzu ſtillen(#.Ca-
riesdentium);beyAuswachſungen,beſondersam Zahn-
fleiſhe(ſ.Epulis);und beyWunden vom tollenHunds-

biß,oderanderergiftigenThiere(. Hydrophobia),
Cauterium potentiale,ſieheLapiscauſticus,
Cele,einBruch;ſieheHernia,

Celctomia,iftſovielalsHerniotomia.

Ceratum, Ceratomalagma,Cerotum,Ceroma,
fr.Cerac; einWachspflaſter,Cerat. Jſt.einäuſſer-
lichesArzneymittel,das nichteigeutlichdieFeſtigkeitcines

Pflaſtershat,aberauchnichtſoweichals eine,Salbeiſt,
Das
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Das vorzúglich�teiſtdas Goulard #<eBleycerat(chir.
Werke 1 Band S. 288. oderSal ><&w cir.Beobacht.
Hambutgg1770. S. 15.)das aus einem Pfund.Baumöl,
vierPfündweißenWachsund ſe<sPfundWaſſer,ſo.mit
vierUnzenBleyextrakt'geſättigetworden, nachder Kunſt
beräitetwird, Es iſtein vortreflichesMittelin allen

Häutſchäden,beſondersbeym Verbrennenzſieheunter-
Ainbuſtio,

Cercoſis,Polypusuteri,fr.Excreſcencede la

znatrice,Polype;einAuswachsaus-deLMutter-
ſcheide,Mutterpolype.Ft ein beträchtli<ß{<weres,
ebnes,weiches,birnförmigesund unſc{merzhaftes, oft

fleiſchichtes,bisweilenſpeckartiges,ausder Gebärmutter
oder MutterſcheidehervorhangendesGewächs.Jn Anſe-
hung der Stelle,an welcherein Mutterpolypfeſtſitt,
iſter von drepfacherArt. Er entſpringtentivederaus:
dém Bodender Gebärmutter,unddieſesiſtder:häufigſte
Fall,oderaus der ianern Seite.des Halſesderſelben,
welchesſeltnergeſchiehet,oderam ſeltenſtenaus dem un-

ternRande desMuttermundes,Der Polypvonder er-

ſtenGattungiſtanfänglichſchwerzu entde>en: So lange
er Élein’iſt,iſter nichtmerklih,Jndem er gröſſertoird,
dehnter dieGebärmutteraus, und erregtoftden Ver-

dachtvon einerSchwangerſchaft,derſichjedo<beyauf-
mexkſamerUnterſuchungverliehrt.Solangeer in der

Gebärrhutterliegt,wächſter langſam,und manchmaler-
regter auchſchónindieſemZeitraumeſtarkeBlutungen.
Indemer gröſſerwird,dfneterauchzugleichden Mutter-
mund, Und ſteigtzuletztentwederplôblichundaufcinmal,
oderlangſamund allmáligdurchdenſelbenherunterindie
Mutterſcheide.Hierfängter an ſchnellerzu wachſenund
weitmehrBeſchwerdezu exregen,alsbisher.Er druékt-

dieBlaſeund den Maſtdarm,und ſidrtdadur<mehr oder

K 3 weni«
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weniger die Ausleerungdes Urins und Koths. Vorzüglich
erregt er dftere.und.heftige Blutungen, welche äu��er�t ent-

Fyáften und die Kranke oft dem Tode nahe bringen. Jn
der ZwiſchenzeitfließteineMenge ſchleimigterundwäſſez
richterFeuchtigkeitenaus, wodurchdieKranke nichtweniz
ger entéräftetwird. Da es nichtſeltengeſchiehet, daß
derPolypverkanntwird,ſoiſtes ndthig,im Falleeines
widernatürlichenBlutfluſſes, dieKrankejederzeitmit den
Fingerzu unterſuchen.Nach einigerZeitfälltder Polyp
auchaus der Mutterſcheide,ebenfallswiederallmaligoder

plôglichheraus,undverurſachtnun wiederneue und große
Beſchwerden,Daer denBoden mitſichherabziehet,und

folglicheineUmkehrungder Gebärmutterverurſacht,#0.
empfindetdieKrankeim Gehenoder Stehengemeiniglich
einſehrfchmerzhaftesZiehenund Spannen im Unterleibe.

Die Blaſeund der Harngang werden méhr oder.weniger
in eineunordentlicheLagegezogen.unddie Ausleerung
des Urinswird mehroderwenigergeſtdrtoder erſchwert.
Der Polypwird oftdurchden an demſelbenherabfließenden
Urin und durchäuſſeresReiben entzündet,ſ{merzhaft,
epulcerirtu. ſ.ww.

DiegefährlichenFolgen,diedur<den Frrthum,da
einPolypleichtfürcinenMuttervorfallgehaltenwerden
Xann,entſtehen,fônrendurcheine aufmerkſameUnterſu=
chungmehrentheilsleichtvermiedenwerden. DerPolyp
iſtweicherund wenigerempfindlich,als dieherabgefallene
Gebärmutter.„Den unvollkommenenVorfall.derGebärz
mutter ohneUmkehrungverräthder Muttermund,den
mau gar deutlicham untern Theiledeſſelbenbemerkt.Die
«n demuntern TheiledesPolypenmanchmalvorkommende
und dem Müttermunde ähnlicheVertiefungkann leicht
durcheineSonde unterſchiedenwerden,denn dieſe.dringt
refîn den Muttermund,aber nichtin dieſeVertiefung.
Dex PolypgleichteinerumgekehrtenBirne,er iſtnemlid

unten
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unten am dicfſten,und höherheraufwird er allmälig
dunner: Der Muttervorfallvon gemeldeterArt iſtunten

dúnne,undwird heraufwärtsallmäligdier. Der Mut-

tervorfallkann leichtzurü>gedruc{twerden,undwenn er

es iſt,fühltſihdieFrankeerleichtert.Der Polyphin-
gegenkann nichtzurügedru>twerden, und währendſols
chem VerſucheempfindetdieKrankegroßeBeſchwerden.
Eine Sonde kann neben dem Polypentiefin dieMutter-
ſcheidebisan den Boden derGebärmuttereingebrachtwer-

den. Wird ſienebenderherabgefallenenGebärmutterein-
gebracht,ſoſóßtſiegar bald.an den'nebſtdem Mutter-

halſeherabgeſunkenenobern Theilder Mutterſcheide.
Der Polypauſſerhaibder Mutterſcheideann von ei-

nem volllommenenVorfallder GebärmutterohneUmkeh-
rung nochleichterunterſchiedenwerden. Erſttichbezeich-
net dex Muttermund am untern Theileder Geſchwulſt,
welcherhiernichtalleingefühlt,ſondernauchgeſehenwer-
den kann,dieGebärmutter.Fernerkaun nebendem Po-
lypeneineSondetief in die Mutterfeheide,nichtaber ne-

ben der Gebärmutter,gebrachtwerden. Uebrigensver-

räthdieGeſtaltderGeſchwu!|und dasBefindenderKranz

ken,beyœinemVerſucheſiezurü>zu bringen,ebenfalls
die wahreBeſchaffenheitdes vorgefallnenKörpers.Da
dieUmkehrungder GebärmuttergemeinigliheineFolge
einer{weren Geburtiſt,ſoläßtſieſich.durchdieſevor:

hergegangeneUrſacheleichtvon dem Polypenunterfcheiz
den. So langedie umgekehrteGebärmutterfn derMut
terſcheideliegt,iſrihreGeſtaltoben breitund unten dunn,
die Geſtaltdes Polypeniſt oben dünn und unten breit.
Aus dieſerUrſacheiſtderMuttermund beyeinem ſehegrofs
ſenPolypenin der:Mutterſcheide,immer nur ſehrwenig,
hingegenbeyeinemunvollkommnen Vorfallederumgekehr-
ten Gebärmuttervon geringerGrößegar ſehransgedehnt
und erweitert.UebrigensiſtauchhierdieZürückbringung

K 4 der
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der Gebärmutter mit einer Verminderung, hingegenein

Verſuch,denPolypenznrückzubringen,jederzeikmit eineé
VermehrungallerBeſchtverdenverbunden. Am mehre-
ſtengleichtdicumgekehrteGebärmuttereinem Polypen,
wenn ſieauſſerhalbder Mutterſcheidehängt;jedochau
hierkann dur< Aufmerkſamkeitein Jerthumvermiéde#
werden. Die umgekehrteGebärmutterumgiebtoben zu-

nächſtin der Oeffnungder MutterſcheideeineFalte,oder
gleichſamein Kranz,welchesder Gebärmuttermundiſt,
und dur< welchenderKörperder Gebärmutterherausge-
falleniſt.DieſeFaltewird beydem Polypennichtbeob-
achtet.Ein Fingeroder eine Sonde läßtſichzurSeite
des Polypentiefin dieMutterſcheidebringen,nichtaber

zur Seite der Gebärmutter. Der Fuß des Polypeniſt
hartund feſtanzufühlen;der obere dunne Theilder Ge-

bârmutterfühltfich,weil er hohliſt,weih und welkan.
Die zwey leßtenGattungender Mutterpolypen,

welchean der innernSeitedes Halſesder Gebärmutter,
oder¡am Rande des Muttermundes anhängen,ſindgleich
vom Anfangean in derMutterſcheide,und erregen, wenn

fiegroßwerden,alle die Béſchwèrden,wie der Polyp
erſtererArt,ausgenommendie heftigenund öfterenBlu-

kungen,welchehiergemeinigli<hnur ſehrſeltenund ge-
lindeſind,da der Fuß dieſerPolypennichtdurehden
Muttermund eingeſHnürtwird, Wenn fieaus dér Mut-

terſcheideherabſinken,verurſachenſieauſſerden obenge-
nanntenBeſchwerdeneinenVorfallderGebärmutterohne
Umkehrung.

Die Urſacheines Mutterpolypenkann ofteben ſo
{wer als der andern Polypenbeſtimmtwerden. Viel-

leicht‘entſtehter aus einerörtlichenUrſache:Manchmal
entſtehter aus einem allgemeinenFehlerdes Körpers,und

wahrſcheinlichiſter ſehroftveneriſchenUrſprungs.Das

Nöthigſtedeyder Behandlungiſ,daßder Wundarztſorgfáltig
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fáltig unterſuchet,ob eine innereUrſachdaiſt,undvent
fieda iſt,‘ſievor der Operationhebet.Das beſteMittel

zur Ausrottung dèr Mutterpolypeniſt.dieUnterbindung3
dieſekann, ſobaldderPolypin dieMutterſcheideherabge-
falleniſt,ſogleihunternommen werden. Man tannſi
hierzuentwederdesJnſtruments'vomHrn.Herbiniaux
oder von dem HernLevret( deten Abbildungund Be-
ſchreibüngſeheman in Richterschir.Bibl.2ten Band
xten St>k,Seite 72. oder deſfénAnfangsgrúndeder
Wundarzneykunſt1ten B. S. 408, dieVerbeſſerungdes

Juſtrumentsvom HerrnHerbiniauxfeheman ínNi eh-
ters chir.Bibl.6ter B. S. 213) bedienen,vermittelſt
derſelbeneinem man eine von einêm ſtarkénhanfnen
Faden gebildeteSchlingean die WurzeldésPolypen
bringt,und dieſelbeeinſ{nürt.(DerHerrHofrathN ich-
ter ſ{lägtſtattdes hanfnenFadenseinen biegſamenſil-
bernen Drathvor.)Die Schlingemuß täglichetwás mehr
angezogén,und die Wurzeldes Polypen ſtärkereinge-
{nürtwerden,bis der Polypfichabſbnbert.-Dbſchon
das ſchneidendeFnſtrumentbeyden Muttetpolypérifidee-

hauptnichtſtattfindet,ſogiebtes docheinigeFälle,wo
man es nichtentbehrenkann. Der Mutterpolypnemlih
hatzuweileneinenfle<ſihtenFuß,wel<ésman dadurh
entde>t,wenn nachder Unterbindungungewöhnlichhef-
tigeSchmerzenentſtehen,und der Polyp, allerſtarken
Zuſammenſchnürungohnzeaißtet,ſichnichtabſöndért.Man
kannin dieſemFalleentwederdenPolypniittelſteiñeset-
was auf die Seite gebognen ſhiteidéndenHäafkén,odéet

noch”veſſermittelſteinerlangenSthéete,dérenBlätterauf
die breiteSeitegekrúmmt,und vornen ‘>bgerundetund

ſtumpfſind,indem man eis von dieſenJuſttumenten‘in

dieMutterſcheidebringt, abſchneiden.Oberman bringt
eineder SmellieſchenGeburthszangeähnlicheZangeauf
diegewöhnlicheArt in dieMutterſcheide,fäßtdenPolypen

K5 und
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und zieht ihn behuſamund allmälichſotveitaus derMutter-

ſcheide,daßman denFuß-desPolypenauſſerhalbderMut-

terſcheidemiteinemBiſtouriabſchneidenkann.

Wennein Polyp, welcher.mit ſeinemFuß an dem
Boden derGebärmutterbefeſtigtiſt,aus derMutterſcheide
plôtlichherabfällt, und.alſo-eine-pldglicheUmkehrungder

Gebärmutterverurſacht;ſo muß der Wundarzt,um die
heftigenSchmerzenynddiedamitverbundenenGefahren
aufsbaldigſtezu heben, den Fußdes Polypenalsbaldſo
feſtals möglichunterbinden,den Fadenvor derStelleder

UnterbindungvermittelſteinerNadel dur den Fuß des

Polypenziehen,dieEnden deſſelbenlangherabhängenlaſ-
ſen,den Polypenunterhalbder Unterbindungabſchneiden,
Und dieGebärmutterſogleichzurückbringen.

Es enſtehenauchzuweilenwirklicheFleifchgewächſs
in derMutterſcheide,wovon einigemit einerbreitenGrundz

flácheaufſißen,andre aberan einem dünnenStielehan
den. LeßtereverdienendenNahmenderPolypenund wer:

den leichtdurs Gefühlerkannt.Wenn ſolcheaus veneri-

ſchenUrſachenentſtandenſind,ſo erfoxdernſieden Ge-

brauchdes Queckſilbers.Wenn fieaber nachder Queckſils
berfurzurÿü>bleiben,ſo múſſenſieunterbundenwerden.
Sigtder Polypam unternTheileder Mutterſcheide,ſo
Fann man dasBand mit derHand anlegen,und den Poz
lppenallenfallsſogleihunter dem Bande abſchneiden.

Nocheineandre Art von Geſchwulſtin der Mutter-

ſcheide,diezu denPolypengerechnetwird, und mit dem

Schleimpolypender NaſevielAehnlichkeithat, beſtehet
aus der,an einerStellewidernatürliherſchlaffen,ver-

diftenundvexlängerteninnernHaut der Mutterſcheide,
#0daßſievielmehreinVorfallder innernHautder Mut-
terſcheidegenenntzu werden verdient,Wenn ſiedur

Fuſammenziehendeund ſtärkendeEinſpritzungennichtzu
hebeniſt,kannmanſieunterbinden,oderachbeſſer,abſchnei-en,
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den. Vor der-Operation- muß ebenfallseiner etwanigen
innern, vorzüglichveneriſchenUrſachedur<þinnereMittel
begegnetwerden.

°

Cereolus,Cereus,Cereacandela,Ceféumfilum,
oderSpecillum,fr,Bougie,eineKerze,Bougiezſiche
Candela.

Ceroma, Ceroneum,Cerotum,ſieheCeratum,
Chalazia, Chalazeon,,Chalazion ,. Chalazofis,

Grando,fr.La Grêle despaupieres, eine-Hagelges
{wul|,ein Geſchwüran den Augenlidern,ein
Hirſenkorn,Hagelkorn.Es iſ ein kleines,rundes,
bewegliches,hartes,weiſſes,und ‘etwas durchſichtiges
Knötchen,hatden Nahmen von der ziemlichen-Aehnlichz
Feitmiteinem Hageikorn,und kann am obernund unterm

Augenlideentſtehen.Jn AnſehungſeinerruSen Ge-

ſtaltund Durchſichtigkeitiſtes von dem Gerſtenkorn(ſiehe
Hordeolum) unterſchieden.Es giebtzweyerley.Arter

Hagelkörner,eine groſſe,welche einzeln,und. eine kleine

dieaufdem Augenlidewie Körnchenzerſtreuetift.Die

EleineAxt erfordert,auſſereinesNadelſtihsund Aus

druckungdesEiters,ſelteneinigeHülfe,weilſieauchkeine
Beſchwerdenmacht. Die große,diezuweilenbeſchwerlich
iſt,ſchafftman am beſtendur dieAusſchâlungweg , je-
dochthutman wohl,wenn man zuvordieBehandlungsart
wiebeyeinem Gerſtenkorn(ſicheHordeolum)verſucht.
Cheilocace,Labrifulcium,oder Labrofilcium,

fr.Zumeur chancreuſe;der Waſſerkrebs.So wird
eine beſondereLippengeſchwulſtgenennet,diealsSeuche
mehrentheilsbeyKindernentſtehet.Bey.ſelbigerſchwelz
lendieLippenauf,werden roth,ohneweitereEntzündung
und läßtfih auf keineArt einigeShwärungerregen,
DieſeKrankheitdarfmit dem Mundkrebsnichtverwechz
ſeltwerden;davonſeheman unter Noma.

Chei-
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Cheironiam,oder Chirónium, fhe Cacdëthes,

Chemolis,fr. Le Chemofis; Entzündungder Au-
gen. Dieſesiſtunter gallenAugenentzündungendiehef-

tigſteunidwegenihrerFolgendieſc{re>lichſte,dabeyder
Kranke dié'heftigſtenSchnictzen.im Augeund im Kopfe,
erleidet,diejederzeitmit einerSchlafloſigkeit,einem mehr
oder weniger‘heftigenFieberUnd wit einer allgemeinen
Schwächebègleitet.ſiud. DieſeKrankheiterfordertdie
ſ{leunigſteHülfe,denn wennſie nur etwas vernachläſſiget
wird, ſozichtſieeineBlindheitnachſich,und gewöhnlich
wird dieHornhautdurchdieVereiterungzerſtórt,und der

Augapfelfälltbald oder ſpätzuſammen. Sie entſtehet
zuweilenvon äuſſerlichenUrfachen,zuweileniſtſiedieFol-
ge verabſáumterEntzundungen,mehrentheilsaber kommt

févon MnerlichenUrſachen,von einerſcharfenund freſſen-
den Feuchtigkeit,welcheihrenGrund in einerveneriſchen,
krebsartigen,ſkrophuldſenoder rhevmatiſchenin dieAuz

gen verſeztenSchärfehat.

Bey derChemoſisſindnichtalleindieGefäßeder zu-

ſammenfügendenHaut (Conjunctiva), föndernauch der

braunenHaut(Choroidea),ſchrſtarkmit Blutausge-
dehntund derAugapfelnebſtder Pupilledadurchzuſam-
men geſchnürt.OeftersiſdieConjunctivaſoſtattaufge-
tcieben,daß ſieúber die Augenlidèrhervorragt,o daß
beydeſichvon einanderentfernen,daheres ſcheint,alsob

fichdieHornhautincinerVertiefungbefände.Und hier-
durchunterſcheidetſieſichvon derOphthalmie,denndieſe
ofenbaretſi durchdie bloßeRôthederConjunctivaund

iſtzuweilenmit einerAnhäufungoderGeſchwulſtder Au-

genliderund mit einem häufigenThränenflußverbunden.

Die âuſſerlicheKur beſtchetnah Befindender Umſtände,
in ciner,zwey au<wohldreo Aderläſſenam Arm ; nächſt
dem inAnſeznngſechsbisachtBlutigelan beydeAugen

lidec
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lider, deren Gebrauch ſo langetwiederhohltwird,bisdie

Conjunctivaweiſſerwird. Auchwerden Blaſenpflaſter,
Fußbäderu. d. gl.öftersmit vortreflihenNuten ange-
wendet. Das ſich-gemeiniglicheinfindende.Entzündungs-
fiebermuß durchinnereſchi>licheMittelbehandelt,und
die mchreſteAufmerkſamkeitdes Arztesdahingerichtet
werden,das Fieberzu heben,dieSäftezu verbeſſern,und
dieSchärfeauszuführen,auchvorzüglichaufdieeigenen,
alsveneriſchenu. d.gl.Urſachenzu ſchen,und folchenge-
hôrigzu begegnen.Zum äuſſernGebrauchdienenkühlen-
de,zertheilendeund etwaszuſammenziehendeMittel,um
die vom Blut ausgeleertenGefäßezu ſtärken,und einen

neuen Züflußzu verhindern.Eins dervorzüglichſtenäuſ-
‘ferlichenMitteliſtdas kalteWaſſer,mit welchemman das

‘Augefleißigauswaſchenmuß; ‘ingleichendas Goulardſche
Bleywaſſer,mit welchenman Kompreſſenanfeuchtet,und

ſelbigeganz lockeraufdas Auge legt.Vorzüglicherdient
einUmfchlag;auszehnUnzenRoſenwaſſermit dreyUnzen
Silberglätteßigvermiſcht,ingleicheneinAugentvaſſexaus

‘zweyQuentenrohenAlaun und einemScrupelBleyzuker,
in achtUnzenRoſenwaſſeraufgelöſt.Breyumſchlägeaus«

‘Salmiak,ſcharfenWeineßigund WaſſerzugleichenThei-
len mit grobenRockenmehk:zueinem Breygekocht,und
zwiſchenzwey Tüchernlaulichtübergeſchlagén,wie auh
Quittenkdrnermit Roſenwaſſerzu einem Schleimgemacht,
habenebenfallsguteWirkunggeleiſtet.Nach gänzlicher
Zertheilungder Entzüäridung,kann man das Auge mit
‘dem mit Kampferund SafranhochrektificirtenWeingeiſt,
aufKompreſſengegoſſenund wiederabgedämpft,ſtärken,
und ſobaldes das Lichtwieder vertragenkann,dieAu-
genwaſſermit Bleyzu>er,Wegetritt-und Roſenwaſſerver-

ſezen.ZurStärkungdienenauh zwey Gran Lap,divin.
in cinerUnzeWaſſeraufgeldſt,oderabgezogenesKampfer-
waſſer,welchesman zum öfternindas Augegießt.

“ Ja:
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*) Jariin, vom Auge und deſſenKrankheitene.Berlin,
1776.S, 300. u. f. Schmud>erschirurg.Wahrnehe
mungen. 1ſterTh. S, 482.

Cheimetlon oderCliütnetlon,fr.Engelure; ſiche
Pernio,

|

China Chinae,Cina Cinae,Chinchina,Cortex
peruvianus,fr.Quénzguina;Chinarinde,Peruvia-
niſcheRinde,Fieberrinde.DervortreflicheNugen,
welchendieChinarindebeyinnerlichenKrankheitenleiſtet,
iſtes nichtallein,was zu dem RuhmedieſesMittelszu
ſageniſt,ſondernin den Händen,geſchi>terWundärzteiſt
es auchbeyvielenäuſſerlichen.Uebeln einſhähßbaresArz-
neymittel.Sie iſtvortrefliHbey-âuſſerlihenWunden,
denn ſieſtilltdas Bluten, auchſole Blutungen, die
von einerin der Wunde entſtandenenFäulungihrenUr-
ſprungnehmen. Sie unterſtüktdie in groſſenWunden
allemal heilſameund gute Eiterung,und befördert
dieHeilung.Sie leiſtetden beſtenNugen beym heiſſen
und kaltenBrande,inäuſſerlichenfaulendenGeſchwüren,
inLähmungen,beym Krebs,beyDrüſengeſhwülſten,bey
harctná>igenAugenentzündungenund Hautgeſchwüren.
Man nimmt ſiezu Umſchlägen,zu Einſpritzungen,Gurgeln
und zu Klyſtiren.

*) Von den wahrenKennzeichender ächtenRin de und de:

ren Nubßenſcheman in Murray Arzneyvorrath:c.a d,

E.xſterB. Braunſchweig1781. ScherfsLandapothee
kerbuch.Gotha1782. Weizens chir,Diſpúte,1ſterB,
S,73. deſſenneue Auszügeaus Diſſert.2ter B, S.21.

Chironium, fr.Chironien,Ulceremalin; ein

bôgartigesGeſchwür.Darunterwird ein altes,bds-
axtiges,mit hartenund callôſenRändern verſehenesGes

ſhwäeverſtanden;ſieheunter Ulcus,

Chi-
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Chirotheca, fr. Gantelet; der Panzerhandſchuh.
Selbigeriſtzweyerley, derhalbe(Chirothecadimidia,
ſiveincompleta,fr.Le dni gantelet;) und der ganze
Panzerhandſhuh(Chirotheca-completa,fr.Le Gan-
telerentier.)Erſtererbeſtehétin einereinkbpfigten,drey
bisvierEllenlangen,und cinenZollbreitenBinde: der

ganzePanzerhandſchuhbeſtehetin einereinköpfigten, für
jedenFingerzwey Ellenlangenund einenZollbreitenBin-
de. Sie werden beyVerlegungen,Verrenkungen,Brús
chenund Verbrennungender Fingergebraucht.

Chirurgia,fr.Chirurgie; dieWundarzneykunſt,
Fſtder edelſteTheilder Heilkunſt, und iſtunnôthig,ein
mehrereszu ihremLobe zu ſagen.Es gehdretdazuzu-
förderſteinegründlichetheoretiſcheWiſſenſchaft,und dem-

nächſteine daraufgebautepraktiſcheAusúbung. Die

Ausúbunggeſchiehetentweder durchArzneymittel(Chirur-
giamédica)oder bur< Opecationen(Chirurgiamanua-

lis).Zu dentheoretiſchenWiſſenſchaftengehdret:die
Lehrevon dem Bau des menſchlichenKörpersund dieKunſt
ſolchenzuzergliedern;diePhyſiologie,‘oderdieLehre,auf
was Art und WeiſedieVerrichtungeneinesjedenTheils
desmenſchlichenKörpersgeſchehen;diePathologie,nach
welcherman dieſämtlichenäuſſerlichenKrankheitenkennen

und ſolchezu heilenlernt; dieKenntnißderArzneyennah
ihrenBeſtandtheilen,Wirkungen,und Art und Weiſe
ſelbigezu verfertigen; wie auchdieVerbandlehre.

Chirurgiainfuſoriaund transfuſoria,ſicheInfu-
ſoriaund Transfuſoriachirurgia.

Chirurgus,fr,Chirurgien; einWundarzt,Die-
ſesiſtein Mann, der mit gründlicherlernten, zu allen
Theilender Wundarznepkunſt(ſieheunter Chirurgia)
gehörigenWiſſenſchaften,entwederdur<Arzneymittel
oder durchOperationendieäuſſerlichenFehlerundMän-

gel
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gel des-mên�chlichenKörpers gewiſſenhaftzu heilen,ſich
bemühet. Sonach wird von einem Wundarztemehr er-

Fordert,alsdaßer neben dem BartſcherenauchAderlaſſen
Und einPflaſterauflegenlernt,und welchesgleichwolder

ganze Jnvegriffder Wiſſenſchaftenunzähligerſichnennen-
der WundärzteTeutſchlandsiſt,Heiſter,Placner,
Plenk'und Theden,habenſämtlichvon den erforderli-
chenEigenſchaftenund ndthigenWiſſenſchaften,auchder
Art Wundärzte'zu bilden,vielnüßliches.geſagt.Neuer-
lichhatbeſondersder HerrProfeſſorVoirus (. deſſen
zwey Reden andie jungenWundärzte2c. Berlin1780)
auf die beſtmeinendeArt,den WundärztendieNothwen-
digkeitder zur BiroungeinestüchtigenWundarzteserfor-
derlichenWiſſenſchaftenſehrgründlichgezeigt.Mancher
betitelterWundarztwúrde, wenn er dieſeErforderniſſe
ertvägenwollte,ſichvielleichtſeinerKunſtund ſeinesmit
UnwüúrdigkeitführendenTitelsſchämen,und ſichauchna<
Möglichkeitzu beſſernbeſtreben,wenn andersGefühlnoh
in ihm,und nichtquackfalberiſcheHartnäckigkeitſeinVor-

ſasiſt.Leiderwerden freylihdiemehreſtenWundärzte
Teutſchlandsbey dem Barbierbecfengebildet,und eben
das mit der Wundarzneykunſtverbundene,niedrigeGe-
ſchäftedes Bartſcherensiſteins der größtenHinderniſſe,
vieleguteWundärztezu haben, denn durchdieſeVers
bindungwirdmancherdenkendeKopfabgehalten,ſeine
WiſſenſchaftenaufhohenSchulenzu-erweitern. Man-

cherhórtdiefürdieWundarzneykunſteigentlichbeſtimmten
HohenSchulen,Berlin,Strasburg,Wien und

Dresden, ingleichendas in teutſcherSprachelehrende
und in vielem BetrachtblühendeKopenhagen,nen-
en, und. das Reſultatdavon iſtWünſchen,und muß
auchſolchesmit vielenverdientenMännern und allenred-

lichenMenſchenfreundenbleiben, So langedaherdex

größteTheilWundärztcund Bartſcheerer-etnerleyMens
ſchen
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ſchenſind,und niht von einander getrennettverden,ſo

daß feinanderer,als einwirklicherWundarzt,der ſeine

Würde gleicheinem Arzteerhaltenhat,nur die Wünd-

arzneykunſtausübendarf; ſo langewird jedesrühmliche
BeſtrebennichtinallenStüekenden verhoftenNutenbein-
gen. Eine, obgleichgeringereHindernißbeſtehetauchin
dem heutigesTagesnochſtattfindendenlächerlichenUnter-

ſchiedezwiſchenBarbierernund BaTern: Ganz keine

Ehrebringtes erſteren,wenn ſie lettereaus einem dumm-

köpfigenBorurtheileverachten,dieoftgeſchi>tereund ver-

dientereMänner als ſieſelbſtſind.Derjenigeiſtzu ver-

achten,dex unwiſſendiſt,er ſeyBarbier ot'erBader,und

ſoim Gegentheilzu loben...Beſſerabér wäre es ohnſtreis-

tig,wenn dieſerUnterſchieddurchgängigaufgehoben,und
der nur“alsWundarztangeſehenwürde,welcherdiege-
hörigenWiſſenſchaftenbeſißtz;alleUnwiſſendeund mithin
dem Staate ſchädlichehingegenzu dem niedrigenGeſchäfte
des Bartſcherxens.verwieſenwürden.

Bey den vielenHinderniſſenaber iſt,dur<!den rúhms
lichſtenEiferverehrungswürdigerMänner , gleichwolviel

Gutesausgerichtet,und mancherzueinenerträglichenWund-

arztgemachttoorden.WelcherRechtſchaffenewirddieBemú-

hungder würdigenMänner , Bilguer,Brambilla,
Calliſen,Henkel,Mekel,Murſinna,Platner,
Plenk,Richter,Rumpel, Scherf,S<hmuer,
Schneider,Siebold, Sowmer, Theden,
Tode, Vogel, Weiz, und andererverkennen,die

theilsdurcheigene,theilsdurchbekannt gemachteSchrifs
ten fremderSprachen,zu belehrenſichwetteiferndbeſtrebet
Haben? Anvielen Orten.Teutſchlandsſindauh mancher-
leyAnſtaltenzur BelehrungjungerWundärztegetrofen,
welchealleanzuführen,aberzu weitläuftigſeynwürde,
In den letztenJahrenverdientdie vortreflicheAnſtaltdes

HerrnGeheimenRaths,Hofmann, berührtzu wer-

„ Bernſt,chir.Wörterb,.1,Th. LL den,



162- Chi,

den, welcher unter ſeinerDirektionund dem Beyſrand
des mediciniſchenCollegiums,dem münſteriſchenLande

manchenunwiſſendenWundarztzu einem minder {ädliz
chenMitgliedumgeſchaffenhat. Eben ſoiſtdiebeſteVer-
anſtaltungzum Unterrichtder Wundärztezu Herborn
getroffen,ingleichenaucheinechirurgiſcheSchulezuG y m-

pendorfbeyWien, zur Bildunggeſchi>kterWundärzte
angelegetworden. — UnterdieAnſtalten,zur Bildung
teutſcherWundärzte,gehöretauchdiezuBruchſal,welchè
in den leßterenJahren,durchdie Gnade des daſigen
HerrnFürſtbiſchofs,Durchl.von dem HerrnGeheimen-
Rath und rümli<ſtthätigenLeibarzt,Dr. Frank, gez

troffenworden iſt,Jn einem daſelbſtangelegtenKran-

Fenhauſewerden diejungenWundärztebey anatomiſchen
Zergliederungen,von dazu beſtimmtenLehrernohnent-
geldlichunterrichtet,und können ſichauchbeyſelbigen
ſelbſtúbenzingleichenhabenſiedieFreyheit,den chirur-
giſchenVerrichtungen,welchedem Oberwundarztedes
Hauſesobliegen,beyzuwohnen.Es werden ihnenvon

gedachtemHerrnGeheimenrath,Frank, überdas Hal-
lerſcheLehrbuchphMiologiſcheBorleſungenaufteutſhge-
halten,ſowie auchderſelbejedenWinter die Entbin-

dungsfunſtſolchen,nebſtden Landhebammen,vorträgt.
Zur beſſeren-Kenntnißder Arzneygewächſe, iſtauch ein

Kräutergartenanzulegenbefohlenworden, in welchem

jungeWundärztefich,unter ebendieſerAnleitung,inden

Anfangsgründender Pflanzenlehreüben können
, ſowie

auch von dieſemerhabenenStifter,einvollſtändiger
Vorrathdervorzüglichſten,und beſtenchirurgiſchenWerks

zeuge inBruchſalangeſchafftwordeniſt,andrer vortref-
lichen,zum Wohl der leidendenMenſchheitgetroffenen,
hierheraber nichtgehdrendenAnſtalten,nichtzu gedenken.

DurcbeigenenAntriebhatderHerrDr. Weiz, zu

NaumburgUnterſtüzungbeywürdigenPatriotenund Freun-
den
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den geſucht,und durchErlangungderſelbeneinanatomiſches
Theaterzum BeſtenjungerWundärzteerrichtet,und dieſes
Unternehmen,das weiterkeineAbſichtenalswahreMen-
ſchenliebezum Grunde hat,verdientallerdingsden wärm-

ſcenDank.
— Auchverdientdieheilſameund beſunders

nachahmungswürdigeBeranſtaltungdes Herrn Dr,
und ProfeſſorSchwarz,zu Heidelberg,angeführtzu
werden,nachwelcherer die Gelder der dortigenJnnung>
der Barbiereraufeineweit beſſereArt,als bisherver-
wenden läßt.Er hatnemlich,durchſeinenKredit und
mildthâtigeUnterſtüzung,eineBibliothekaus den beſten
anatomiſch-chirurgiſch- und praktiſch- mediziniſchenWerz

ken angekauft,auchwerden alleindieſenFächerneinſchla-
gende Monatsſchriftenangeſchaft,und ſo, wie !s der

Fond erlaubt,erweitert, Er ermuntert jungeund alte

Wundärztedur< ſeinBeyſpiel,dur< anhaltendesLeſen
ſichfähigerund dem Staate nüuli zu machen. Er er-

klärtihneninihrenVerſammlungendie ihnenunverſtänd-
lichenStellen,und vereinigtſeineTheoriemit ihrer
Praxis,dieer nachund nachaufden Grad von Vollkom-

menheitzu bringenſucht,diedas Wohl allerMenſchen
fordert.

*)Weil hierebendieRede von der Lectûreiſ,ſowird,da
in dieſemWerke dieneueſten.in teutſcherSprachezu has
bende Schriftenund Abhandlungenangeführtwerden,
nochauſſerdemempfolen,überjedenArtikelfolgendeWere
ke und Hauptſammlungennachzuſchlagen, die,um der

Erſparungdes Raums willen,hiereln fürallemalals

ſehrnothwendigeSchriftenangeführtwerden. Als:

Calliſens,Einleitungsſäßein die Chirurgieunſerer
Zeit,ZeiſtersChirurgiezPlatners,Einleitungin die

Chirurgieund PlatnersZuſáßgedazuz RiéhtersAne
fangsgründeder WundarzneykunſtzRichterschirurgi-
{e Bibliothek;Todens mediciniſche chirurgiſcheBibli-

othek;Weizens ſämtlicheAuszügeaus

DiſſertationA yv
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fär Wundärzte, und deſſenUeberſetzungender von

Sallerſ<henSammlung,

Choerades,iſt ſovielalsScrophulae,
Choloma,Choloſis,wird einejedeVerrenfungge-

nennet,vornemlichdes Schenkelbeinsmit ſeinerPfanne.

Cicatriſantia,Epulotica,fr.Remedes cicatri-

zants; Narbenmachende,vernarbendeMittel.Heiſ-
ſenſolche,womit man dieVernarbungeinerWunde oder

einesGeſhwürsbefördert, und man brauchtſie,wenn
die Wunden oder GeſchwüredergeſundenHautgleichge-
heiletſind.DergleichenMittel ſindKarpie,gebrannter
Alaun,Krebsſteine,graue Tutie,Bleyzuker,Bleyextrakt,
Mennig,Silberglätt,Bleyweiß,Weingeiſt,Wundwäſſer.

Cingulum

,

iſt ſovielals Amma,

Cingulamconſtrictorium,Drehſtöleinzſihe
Torcular,

Cion ſfiheProcidentiauvulae,

Circumciſio,oder Abſciſliopraeputii;dieBe-
{neidungder Vorhaut. Dieſewird beyden Juden
und Türkenſtets,bisweilenauchvon den Wundärztenbey
der Phimoli verrichtet.

Circumligatura, fieheParaphimolſis.
Cirlocele,wirdauh Hernia varicoſa,abernihtre<tbe-

nennt,fr.Circoſele,Saamenaderngeſchwulſt,Krampf-
aderbruch.FſteineGeſchwulſtan dem Saamenſtrangim

Hodenſack,dieaus vielen,leichtvon einanderzuunterſchei-
denden großenund zartenSchnürenbeſtehet.Die Ge-

{wulſtiſtgemeiniglihzuerſtim Grunde des Hodenſacks
anzutreffen,und beſtehtaus vielenkleinenFáden,die
man leichtvon einander unterſcheidenkann,und dieGe-
ſtalteinesStrohhalmsoder einerSchreibfederhaben.Jn
denmehreſtenFällenentſtehtdieGeſchwulſtnah und nach

- und
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und der Kranke bemerkt in dem Hodenſa>dieEmpfindung
einesGewichts,welche,ſo wie die Krankheitzunimmt,
vermehrtwird,gemeiniglihaberbeyAnlegungeinesTrag-
beutelsoder beym Liegenaufdem Rückenvergeht.Wenn
man dieGeſchwulſtdruckt,ſobekdmmt der Kranke dieje-
nigebeſondereEmpfindung,die allezeitbeym Druck des

Hoden zu erfolgenpflegt.Endlichnähertſichdie Ge-
{wulſtallmähligdem Bauchriage,erweitertdenſelben,
bringtden HodenausſeinerLageund Geſtalt,javertilgt
denſelbenzuleßtganz, ſodaßbeymBefühlenſicheineun-
gebildeteMaſſedarbietet.

Von dem Netbrucß,mit welchemeinKrampfader-
bruchdie größteAehnlichkeithat, läßter ſh dadurch

unterſcheiden,daßeinNetbruchvom Bauchringeherunter-
wärts ſteiget,hingegenderKrampfaderbruchfaſtallemak
ſeinenAnfangunten im Hodenſakenimmt. Er nimmt

au langſamzu, und iſtnichtmit ſolchenZufällenver-

bunden, die einNezbruch,weidie innernTheilegezogen
werden,mit ſichführet.Das Zunehmen der Geſchwulſt
beyeinemKrampfaderbruhkömmt nichtaus dem Bauch-
ringe,wie beyeinem Nepbruche.Bey einem Krampf-
aderbruchwird derHoden kleinerund verwelktgar, da

er beyeinem Neßybruchhingegenvollſtändigund geſund
angetroffenwird. EndlichſpurtaufobigbemeldtenDruek
aufdieGeſchwulſtbeyeinem Netzbruchder Kranke keine

Empfindung,auchbeyſelbigemkeinenSchmerz,dahinge-
gen beyeinem Krampfaderbruch,ohneoffenbareUrſachen,
zuweilenwirklicheScmerzenempfundenwerden.

Von dem Waſſerbruhder Scheidenhautdes Saaz

menſtrangs,mit welchenebenfallsderKrampfaderbruchder
vielenAehnlichkeithálberverwechſeltwerden kann, läßter.
ſichvorzüglichdurchfolgendeZeichenunterſcheiden.Bey
einem Waſſerbruhder Scheidenhautwird der Hodenmit
ſeinerEpididymisnaturlichund geſundangetroffen,bey

£3 eincn
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einem Krampfaderbruchiſter mehroderwenigertvidernaz
tárlichbeſchaffen;die von einem Waſſerbruchentſtandene
Geſchwulſtitmehrpyramidenförmig,und beym Liegen
„oderAufrechtſtehendes Kranken giebtſieallemaldem Dru-
>e nachund ſteigtin dieHöhe,wenn aberdieſerDruck
wiederaufhdret,ſonimmt ſieaugenbli>lichdievorigeGe-

ſtalt“wieder an. Ueberdiesfühltder Kranke bey einem

Waſſerbruhden Schmerznihtim Hodenſackeoder ſelbſt
in derGeſchwulſt,wie beyeinemKrawmpfaderbruch,ſon-
dern blosin derLendengegend;jemehrdieGeſchwulſtzu-
nimmt, deſtomehrverſte>tſichder;Hode,und man kann

denſelbennur unten fühlenziſtaber dieKrankheitbis
zum hôchſtenGrad geſtiegen,ſoverſchwindeter ganz, tie

beyeinem Krampfaderbruh.Endlichhatman auchdur
die von dem WaſſerausgedehnteGeſchwulſt,und ſelbſtdurch
das Schwappern,welchesman bemerkt,wenn man den

Hodenſa>kund den Bauchringmit den Fingernzuſammen:
drud>t,nichtzu verwerfendeZeichen, wodurchman éinen

WaſſerbruchderScheidenhautvon einemKrampfaderbruch
gehôrigunterſcheidenkann.

Oftiſtder Krampfaderbruchmit andern Uebelnder

männlichenGeburthstheileverbunden, von denen er aber

leichtunterſchiedenwerden kann. Urſachenſinddashypo-
chondriſcheUebel,verſtopfteoder unordentlicheHämorrhoia
den, Ausſchweifungin derLiebe,Ueberflußdes Saamens

u. �.w. Das Uebel entſtehetdadur<, daß die kleinen

Saamengefaße,die den Hodenausmachen,anſchwellen,
dickwerden,aus der ſehnigtenHautdesHodenshervor-
dringenund ſihmit derzenigendes Nebenhodensvers

miſchen.

Die Kurrichtetſi{<nachderVerſchiedenheitder Ut-

fachen:Ueberhauptaber müſſenentzüúndungswidrigeMit-

telangewendetwerden. Der Krankemußvor allen'Din,
gen cinehorizontaleLagebeobachten,und einedünneDiát

haltenz
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haſten;na< den Kräftendes Kranken muß eineAderlaß
angeſtellt,auchwohlſolchewiederhohltwerden. Jnglei-
chenſinderweichendeund ſ{merzlinderndeKlyſtire,gelinde
und kühlendeAbführungenſehrheilſam.Der Hodenſack
muß in einem Tragbeutelfogleihgetragen,und kaltes

Waſſerund Eis zurStärkungübergeſchlagenwerden. Im
höchſtenNothfallmuß der Hodeausgeſchnittenwerden.

*)Richterschir.Bibl, ztenBandes 2tes Stu S. 332.
Weiz neue Auszûgeaus Diſſertationen2c. >texBand
S,141. und 14terBand S,125,

Cir(os,Aderkropfz;ficheVarix.

Cirſotomia,fr.XKyrſotomie;Adtrkropfoperation.
ſt diejenigeOperation,welſeſonſtzurEntleerungtief-
ſizenderAderknoten gewöhnlichwar, und auh nochin
vorkommenden Fällen(ſieheVarix)zuweilennôthigiſt.
Auf dem Blutadecknotenó�netman dieHautdurcheinen
Schnitt, ſondertmittelſteinerSonde oder einesandern

ſtumpfenWerkzeugsden Knoten von der Hautund den

nochanliegendenTheilenab, und unterbindetdie Blut-

aderunterhalbundüberhalbdem Knoten. LiegtderKno-
ten nahean einemKnochen,ſohatman. derUnterbindung
nichtnôthig,ſondernman kann,nachdemdieHautgedf�-
net iſt,ſogleichden ganzenKnoten ausſchneiden,und die

Blutung?dur< Kompreſſionſtillen,Jſtdie Haut,wie
man<mal vorkommt,ſofeſtan den Knotenangeklebt,daß
man ſienichtabſandernkann,fomuß man dasangeklebte
Stückausſchneiden.Nach verrichteterOperation, in ſoz
fernbeyſelbigerunterbundenworden iſt,erwartet man

dieAbſonderungder Fäden,und deszwiſchenbeydenLiga-
turen befindlichenKnotens,und befördertalsdenndieHeis
lung.

Ciſtocele,Cyſtocele,Hernia cyſtica, Hernia’
veſicae,fr.Herniedelaueſſie; einHarnblaſenbruch.

£4 Gc
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Er iſteinſeltnerBruch,und wird wegen derwenigenBe-
ſchwerden,dieer verurſacht,ſeltnerals er wirklichiſt,er-
fannt. Am häufigſtenſinddiejenigenBlaſenbrúche,da

dieBlaſedur denBauchringin denHodenſakherabſinkt.
SehrwahrſcheinlichdiſponirendfterelangedauerndeVer-

haltungendes Urins,und häufigeSchwangerſchäftenzu
dem Blaſenbruche.Die heravgeſunkeneBlaſeliegtniein
einem Bruchſa>e,denn das Darmfellſinktnie zugleich
mit herab;beygroßenBlaſenbrüchenjedochſinktzulegt
der Boden der Blaſein den Hodenſa>k,und ziehetdas
Darmfell, das ilznbede>t,mit ſichherunter, ſodaß ein

Bruchſackneben dexBlaſeentſteht,in welcheneinDarm
öderdas Netfällt,und dahergroßeBlaſenbrüchefaſtim-
mer mit Net - oder Dari.rüchenverbunden ſind. Jn
diem Brucheaber liegtniemals die Blaſe,ſondernimmer

auſſerhalbund an der hinternund innernSeitedeſſelben,
und iſtalſoder Darmbruchin dieſemFalledieFolgedes
Vlaſenbruchs!,ſowie im Gegentheilauh zuweilender
BlaſenbruchdieFolgeeinesDarmbruchsiſt,und in dieſen
FalleeinBlaſenbruchohneallevorhergehendeDiſpoſitión

entſcehenkann. EinBlaſenbruchiſtnichtimmer dieFolge
einesDarmbruchs,denn Blaſenbrücheſindgenug allein

und ohneDarmbrüchebeobachtetworden.
Die Zeichender Blaſenbrücheſindſehrdeutkihund fo

aufallend,daßdieſeKrankheitnichtleichtzu verkennen iſt,
Die Bruchgeſchwulſtwird croß,hartund geſpannt,wenn
derKranke dea Urinzurückhält.Sie verſchwindet,wenn

derKranke den Urinläßt.Oder wenn ſienichtverſchwindet,
> wie oftgeſchiehet,empfindetderKranke,derebenden Urin

gelaſſenhat,ſogleichvon neuem einenheftigenTriebden
Urin zu laſſen,ſo bald man dieBruchgeſhwulſtdruckt.

Wegen desReizes,den dieBlaſein dieſerwidernatürli-
jenLage,vornemlihîm Bauchringeleider,empfindet
überhauptderKranke einendfternTriebden Urinzu laſ-

Fen.
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ſen. Da dieVlaſeimmerſtarkzurSeite,und folglichdie

Harnröhreſchiefgezogen wird,iſtder Abgangdes Urins
immer mehr oder wenigererſchwert,oftganz gehemmt.
Zuweilenkann man kaum den Cathetereinbringen:und
wenn man ihneinbringt,merkt man ganzdeutlich,daßerin
einerſehrſchiefenRichtungindieBlaſetritt,welchesbey
‘Weibsperſonenvorzüglichdeutlichzu bemerken"iſ. Jn
der Bruchgeſchwulſtfühltman ganz deutlicheinSchwap-
pern. So oftdieGeſchwulſtgedrucktwird,iſtder Kranke
geôthigt,das Waſſerzu laſſen,und ſieverſchwindetgänz-
lih,wenn man allenUrin aus derſelbendruckt. Der

Vlaſenbruchhatwegen der ſ<hwapperndenGeſchwulſtim

HodenſackeeinigeAehnlichkeitmit dem Wafferbrucheder

Scheidenhautdes Hoden; er läßtſichaber ſehrleichtvon
demſelben

è

folgendeUmſtändeunterſcheiden.Die
GeſchtoulſtBlaſenbruchserſtrecktſichganz deutlibis
in den Bauchring;der Waſſerbruchaber nie,denn immer
bemerkt man ganz deutlicheinen Zwiſchenraumzwiſchen
dem Waſſerbrucheund dem Bauchringe. Der Hodeiſt
immer unten am Blaſenbrucheganz deutli,beym Waſſer-

brucheaber ganz und gar nichtu fühlen.Der Blaſen-
bruchverſchwindetzuweilenvon ſichſelbſtbeymUrinlaſſen,
oder wenn er gedrucktwird,und iſtmehr oder weniger
groß,jenachdemderKranke den Urin oftodekſeltenläßt.
Der Waſßerbruchbleibtimmer von einerleyGröße,und
endlichſindalledie Urinbeſchwerdenbeym Waſſerbruche
nicht,die mit dem Blaſenbrucheimmer verbunden ſind.

DieſerdeutlichenZeichenohngeachtetkann derBla-

ſenbruchzuweilenverkanntund füreinEitergeſchwür, be-

ſondersalsdanngehaltenwerden,wenn dieBruchgeſchwulſt
aus irgendeinerandern Urſacheentzündetiſt.

Die ErkenntnißeinesBlaſenbruchs,wenn er mit ei-

nem Darmbrucheverbundeniſt,kann manſich,da ſieein

LZ wenig
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toenig {wer iſt,erleichtern,wenn man den DarmbruH
zurübringt.Und iſtdiesnihtmögli, ſomuß man

die Shwappung und übrigenZeichendes Blaſenbruchs
zwiſchendem Darmbruche und Saamenſtrangeſuchen,
weildaſelbſtimmer dieBlaſeliegt.

Wenn der Bruchnichtbald na ſeinerEntſtehung
zurü>gebLachtwird,und dieBlaſelangeim Hodenſacklies
gen bleibt,leidetſiemancherleynachtheiligeVeränderungen.
Solange aber dieſesdauert,iſtes hauptſächlihnôthig,
den Urin oftaus dem Hodenſackezu dru>en,denn wenn der
Kranke dieſesverabſaumet,ſowirdderBruchunheilbar.—

Die HeilungdieſerBrücheiſt,ſowie jederbeſondrerFall,
ſehrverſchieden.Ein Bruch,der nichteingeklemmtiſt,
iſtentweder neu oder alt. Wenn er alt iſt,ſo kann und

darfer wegen der folgendenZufälleni > gebracht
werden,dahingegenbeyeinem neuen BruMMichtsdieZus
rúfbringungdeſſelbenverbietet,nur muß deydem Zurück»
bringendieVorſichtbeobachtetwerden , daßes nichtplôze
lichund aufeinmal,wie beyeinem andern Bruchegeſchie-
det,weiler im Zellengewebedes Hodenſaksund nichtin
einem Bruchſackeliegt.Wenn der Bruchzurücktretenſoll,
ſomuß der Kranke beſtändigaufdem Rückenliegen,einen
ZTragbeutel(Suſpenſorium)anlegen,und alleAnhäuffung
des Urins im Bruchedurchden beſtändigenGebraucheines

biegſamenCathetersverhüten.Wenn nach einigerZeit
derKrankeeinmalden Urin zurü>hält,und dabeynicht
diegeringſteGeſchwulſtin derGegenddes Bauchringsbes

merkt,kann er glauben,daß der Bruchgänzlichzurück
getreteniſt,und einBruchbandanlegen,

Wenn der Kranke zugleiheinen Darmbruchhat,
und dieſerſichzurú>bringenläßt,ſokann der Blaſenbruch
aufdieeben beſchriebeneArt behandeltund geheiletwers

den. Jt er unbeweglichund angewachſen, ſomuß er fo
wie der Blaſenbruchallmählich,nnd dur< Beobachtung

iner
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einer ſehrſparſamenund wenignahrhaftenDiât,einpaar
Aderláſſe,den täglichenGebrauchdes verſüßtenQueſil-
bersund purgirenderKlyſtire,und dieôftereWiederholung
eines Purgirmittelszurü>gebra<htwerden, Und immer

múſſenbeydeBrüchezurü>gebrachtwerden,wenn dem Kran-
Fenwirklichgeholfenwerden ſoll,weildasalleinigeZurück-
bringendesBlaſenbruchsnichtshilft,da wegen des Darm-

bruchsfeinBruchbandangelegtwerden kann,und derBla-

Fenbruchgar bald wiederhervorfallenwird. Wenn aber
einKranker einenBlaſenbruch, der nichtzurü>gebracht
werden kann und darf,und zu gleicherZeiteinenDarmbruch
hat,derzurü>gebrachtwerden kann,ſokann man ihmal-
leinnur durchden TragbeuteleinigeErleichterungſchaffen.

Wenn ſichin dem vorgefallnenTheileder Blaſeein
Stein befindet,der ſichdurchdieóftereStocfungund An-

hâuffungdes Urins garbalderzeugt,iſtder Fallverſchie:
den. Den Stein kann man durchden Schmerzund das

Gefühl„ zumal wenn vorherder Urin ausgedrutwird,
leichterkennen. Wenn der Stein freyim Boden des Blas

ſenhruchsliegt, Tann man ihn{eichtausſchneiden.Man
5ffnetden nicdernTheildes Blaſenbruchsdur einen

Lanzettenſtih,den man nachBeſchaffenheitderGrößedes
Steins erweitert,bringteinenFingerein,und ziehetverz
mittelſtdeſſelben,odereinerZange,dieman aufdem Finz
ger einbringt,den Stein aus. Wennder Kranke zugleich
einenDarmbruchhat,ſomuß man ſichbeyder Operation
hüten,dieſenzu.verletzen,und ihndeshalbvor derſelben

zuruckdringen.Jm Fallex aber nichtzurückgebrachttvers

den kann , ſomuß man, da derBlaſenbruchzwiſchendem

Darmbrucheund dem Saamenſtrangeliegt,dieLanzettezur
Seite,und zwar an einemfolchenOrte einſtoßen,wo man

das Schwapperndes Urins ganz deutlichfühlt,und da-

durchdieVerlegungdes Darmbruchsſowolalsdes Saas
menſtrangszu vermeidenſuchen.Damitdie Wunde

durch
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durchden beſtändigenAusflußdes Urins nichtfiſtelartig
werde, muß man die biegſamenCatheterohnunterbrochen
anwenden, und dadurchden Urin immer durchdieHarn-
röhreableiten, und folglichhindern,durchdie Wunde zu

flieſſen.Ein fortgeſetzterGebrauchder biegſamenCathe-
ter muß in allenFällen,wo der Blaſenbruchaus Jrrtzum
oder Vorſatzgeófnetworden iſt,aus dieſerUr(acheanges
wendet werden. Wenn zuweilengeſchieht,daßder Stein
im Bauchringefeſtliegt,und daſelbſtSchmerzen,Entzüún-
dung,BerhaltungdesUrins, jaeinewirklicheEinklem-
mung desDarmbruchsverurſacht,muß man ihndurchge-
lindesStreichenmit dem Fingerherabdrucken,oder,wenn
man dieſesnichtkann, den Blaſenbruchaufdiebemeldte
Art, nur nichtin allzugroßerEntfernungvom Bauchringe,
dffnen,und den Stein mit dem Fingeroder einerZange
faſſenund ausziehen.Man muß ſi<in dieſenund allen
andernFällenimmer húten,den Steindurchden Bauchring
in den im BeckenbefindlichenTheilder Blaſezu drucken,
um den Kranken,ſolangeder Stein im Brucheliegt,leicht
und ohneGefahrdavon befreyenzu können,und nichtin

dieNothwendigkeiteinerſchwerenund ſehrſchmerzhaften
Operâtionzu ſetzen.

Der Blafenbruchkann wirklicheingeklemmtwerden,
nemlich, im Bauchringeeine heftigeZuſammenſchnúrung
leiden,tvelchesman aus dem Schmerz,Entzündung,und

VerhaltungdesUrinsindem vorgefallnenTheileder Blaſe,
mit allenihrenZufällenerkennenkann. Jſ einDarm-

bruchzu gleicherZeitzugegen,und ſelbigerdieUrſacheder
Einklemmungdes Blaſenbruchsund zugleicheingeklemmt,
ſo daß dieEinklemmung des BlaſenbruchsbloseineFolge
der Einklemmungdes Darmbruchsiſt,ſomuß die Ein-

flemmungdes DarmbruchsdurchdienliheMittel(man
ſeheunter dem ArtikelHerniaincarcerata) gehobenwer-

den,da ſiealsdennvon ſichſelbſtverſchwindet.Von Sei-

tei
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ten des Blaſenbruchsmuß manin dieſemFalleaufdieAn-

háuffungdes Urinsin dem eingeklemmtenTheilederBlaſe
beſondersaufmerkfamſeyn,und, wenn ſolchezu einem

GefahrerregendenGrade zugenommenhat, und derUrin.
nichtnachund nachdur den Bauchringzurückgedru>t
werden kann,muß man den UrinohneVerzugvermittelſt
des Troikarts,oder einerLanzetteausleeren.e

Wenn dieDarmeinklemmungdurchgelindeMittel
ſichnichthebenläßt,muß die Bruchoperationaufdiege-
wöhnlicheArt verrichtet,und nur dabeydieſesbeobachtet
werden,daß man die hintereund innereSeitedes Bruch-
ſas, hinterwelcher.unmittelbardieVlaſeliegt,beſtmdgs-
lichſtſchont.Nachdem die Darmeinklemmunggehoben
und der Darm zurückgebrachtworden iſt,muß auchdie
im HodenſackeliegendeBlaſe,wenn es andersmöglichiſt,
zurückgebrachtwerden , und dieſewird beyeinemneuen
‘und im Hodenſakenur ſehrleihtangewachſenenBlaſen-
bruche,durchanhaltendeLage auf dem Rücken und den

Gebrauchdes Catherers,wahrſcheinlichvon ſichſelbſtzu-
rúcktreten.Sollteaber derBlaſenbruchaltſeyn,und,da
er nichtzurückgebrachtwerden kann und darf,den Ge-

brauchdes Bruchbandeshindern, ſokann man den vorge-

fallnenTheilder Blaſe,zumalwenn derſelbenichtgroß,
und im Bauchringeſehrverengertíſt,naheam Bauchringe
abſchneiden.Nachdem dieſesgeſchehen,muß.man ſo-
gleicheinenCatheterin dieHarnröhrelegen,damit der

Ausflußdes UrinsdurchdieWunde, dieHeilungderſelben
nichthindert.

Wennder Blaſenbruch,inſoferner ganzalleinund
ohneDarmbruchiſt,eine Art von Einklemmungleidet,
welchesman aus derVerhaltungdesUrinserkennenkann,
ſomuß derCathetergebraucht,und einanhaltendergelin-
derDru>kaufden Bruchangebrachtwerden. Da es df-.
tersindieſemFalleunmöglichiſteinenunbiegſamenCathe-

ter
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tereinzubringen,ſomuß man einen biegſamenThede n-

ſchen(ſ.Catheter)wählen.Jm FalldieſeAct, den
Urin auszuleeren,fruchtlosiſt,muß der Blaſenbruchver-

mittelſtdesTroikartsdurchbohretwerden.

Dadie Blaſeſotiefin den Hodenſackherabfallen
kann,daßdeydeHarngângein den Bauchringſinken,und
daſelbſtgedrutktwerden,ſomuß derBruchentwederganz
oder zum Theilzurückgedrur,und dieAusleerungdes
Urins wiederhergeſtelltwerden. Wenn dieſesaber nicht
möglichiſt,muß,wegen dergefährlichenLagedesKranken,
ſchleunigeHülfeangewendet, der Bauchringnemlih ent-

blôßet,erweitert,und dieBlaſenah und nachzurü>ge-
brachtwerden.

Der Schenkelblaſenbruh,wêlhem Weibsperſonen,

welcheKinder gebohrenhaben,am meiſtenunterworfen
ſind,verhältſichmehrentheilsſowie der Leiſtenblaſen-
bruch.

Die Blafeliegetauchzuweilenim Mutterſcheiden-
bruche,und foiſtderVorfallderGebärmutterimmer mit

eiuem Blaſenbrucheverbunden. Auſſerallenandern bey
BlaſenbrúchenbeobachtendenZufällen,läßter ſichaus ſei-
ner Lageaufder vordern-SeitederMutterſcheide,aus der

Geſchwulſtdie er vexurſacht,und in welcherman ein deut-

lichesSchwappernfühlt,und aus einem bis an dieNieren

ſicherſtre>endenSchmerzerkennen. Der Blaſenbruch
derMutterſcheideerfordertdieſelbeBehandlungals der
Darmbruch;manbringtihnnemlihdurchdenDrueéder
Fingerin einebequemeLagezurü>,und hindertihnvers
mittelſteinesMutterkranzes,wieder hervorzu treten.

Die Blaſeſinktzuweilenau ſogarineinenMittel-
fleiſ{hbru<h.DieſeArt Blaſenbrüchewerden auf dieſelbe
Art behandeltals dieDarmbrüchezman ſeheau< unter

Hernia,
Clau-
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Clauſuramuliebris,ficheImperforetiovulvae.

Clavus,Helos,fr.Cloxz,Hühnerauge,Leichdorn.
Jt eineharte, tro>ene,gefuühlloſe,ſhwüligte,und den

WarzenähnlicheVerhärtungin derHaut,manchmalauch
zugleichindem unterliegendenZellengewebe,ſodurchei-
nen ófternäuſſernDruck,am meiſtenau denFußzehen,
oder an der Fußſohlevon. dem Gebraucheengec odermit

hohenHaken verſehenerSchuhe,und von vielemGehen
entſtehen.AehnlicheVerhärtungenfindetman auchan

andern Theilen.Sie erregen manchmal ſo heftige
Schmerzen, daßdas Gehenund Stehenſehrbeſchwerlich
wird. Bey heiſſerWitterungſ{merzenſiegemeiniglich,
ſeltenbeykalter.

BeyderKur müſſenentwederdieSchmerzenaufeine
Zeitlanggemindert,oder derKranke muß von den Hühner-
augen völligund gründlichbefreyetwerden. Erſteresbe-
fördertman durcherweichendewarme Fußbäder,und Ab-

lóſungder Verhärtung,wobey aber die größte‘Vorſicht
beobachtetwerden muß,um keineBlutungzu erregen,und

nichtdieunterliegendengemeiniglichflechſichtenTheilezu
verlegen.Bey dergründlichenKuriſ das nöthigſte,daß
dieUrſachederHühneraugen,nemlichallerDru entfernt
tverdenmuß,denn wenn dfeſesnichtbiszurgänzlichenBe-

freyunggenau befolgtwird,iſtkeinegründlicheKur, ſo
leichtund zuverläßigfieauſſerdemiſ,möglich.If

der

Kranke,Geſchäfteoder anderer Umſtändehalber,“oftund
langezu gehenoder zu ſtehengenöthiget,ſokann man den

Druck auffolgendeArt entfernen,Man nimmt ein mit
einem erweichendenPflaſterbeſtrichenesStückgenLein-
wand , legtes achtbis zwöl�achzuſammen, ſchneidetin

der MitteeinLoch,das genau dieGróßeund den Umfang
desHühneraugeshat,und legtes aufdenFuß,ſodaßdas

Hühneraugein derDeffnungdes Pflaſtersliegt,Jſtdas
Hüh-
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Húühneraugean der Fuß�ohle, ſokann man nuk einLoch
in eineFilzſohle,wo dasHühneraugebefindlichiſt,ſhnei-
den,und ſolchein den Schuhlegen.Zu gleicherZeitmuß
man einpaarmaldes TagesAlthá‘álbe,odér nochbeſſer
das flüchtigeLinimentin das Hähneraugereiben,und je-
desmal miteinemerweichendenPflaſterbedeen. Mor-

gens und Abends läßtman den Fuß eine halbeStunde

langin warm Waſſerſegen,undreidt das Hühneraugein
demſelbenſtarkmit Seife. Daraufhabt man miteinem

ſtumpfenMeſſer,ohneaberzu ſchneiden,oder Schmerzen
oderBlutungzu erregen, den weichgewordenenTheildes
Hühneraugesab ; dieſèBehandlungmuß ſolangefortge-
ſettwerden , bisdas Hühneraugegänzlichausgerottetiſt,
weiles auſſerdemwiederwächſt.

Unter vielenandern Mitteln,die gegen dieHühner-
augen empfolenwerden,ſinddievorzüglichſten,grúnWachs,
dasSeifenpflaſter,das Queckſilberpflaſter,dasSchierlings-
pflaſter,einStückSpe, einStückgrüneWachsleinwand
u. . w. welcheman aufsHúhneraugelegt,und fooftals
nôthigiſt,erneuert. Neuerlichſindzwey.Mittelals un-

trüglichbefanntgemachtworden. Eins beſtehetaus Am-

moniakgummi,gelbenWachs, von jedemzwey Unzen,und
GrünſpanſechsQuentgen.,DieſeSachenkneteman wohl
durcheinander, ſtreicheetwasdavon aufLeinwand,und
legees auf. Wenn das HühneraugenathvierzehnTagen
nochnichtweg iſt,wird einneues Pflaſteraufgelegt.Das
andere Mittelbeſtehetaus einerMiſchungvon Galbanum-
Ammoniak- und Gummipflaſtervon jedemeinLoth,und
zwey ScrupelnKampfer. Manſtreichtes etwas dickauf
Leinwand und ſchneidetes nur ſogroß,daß es eben das

Hühneraugebedeckt.Um dieWirkungzu beſchleunigen,
kann man das Húhneraugeiaeinemwarmen Bade vorher
erweichen, und davon ſovielalsmöglichabzuldſenſuchen,

Das
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Das Ausſchneidender Hühneraugen,iſtwegen der

damit verbundenenSchwierigkeitenund Gefahr,oder doch
weil es dftersfruchtlosiſt,nichtzur gründlichenKur anzu-

rathen.FſteinKrankervölligvon Hühneraugenbefreyct,
ſomuß er ſichvor den Urſachenhüten,weil er ſieſonſtvon
neuem wiederbekommt.

Clyſma,Clyſter,Clyſterium,oderEnema, fr.Za-
vement, Clyſtére,einKlyſtir.Jt cin flúßigesArzney-
mittel,ſoinverſchiedenenAbſichten,und widerverſchiedene
Zufälledes Körpers,in den Maſtdarmeingeſpritztwird.
Die gebräuchlichſtenWerkzeuge,mit welchenman Klyſtire
beybringt,ſindeineRinds-oder Schweinsblaſe,an welche

ein beinernesRdhrgengebundenworden , oder einezin-
nerne Klyſtirſprize.Leztereiſtin den mehreſtenFällen
vorzuziehen,weil mitſelbigerdieFlüßigkeitweiterals mit
der Blaſe, hinaufin dieGedárme gebrachtwerden kann.

Die Klyſtirewerden na< Verſchiedenheitder Zufälleaus
verſchiedenenArzneyenzubereitet:denn ſowerden erd�nen:
de,purgirende,krampfſtillende,ſhmerzlindernde,ſtärkende,
reuzende,oderauchbeyeinerOhnmöglichkeitdes Hinunter-
ſ<lu>ensernährendeKlyſtireverordnet, Die Quantität
wird beyeinem ErwachſenenaufachtUnzen, einem Kinde

ſes Unzen,und beyeinem neugebohrnenKinde aufzroey
bis dreyUnzenmehrentheilsbeſtimmt.Ein Klyſtirmuß
wärmlich,nemlichim Mittel von heißund lauwarm ſeyn,
und bey der Einbringungmit Blaſeniſtdie beſteMaas-
regel,wenn man ſieohneSchmerzenam Augeleiden kann.
Wenn manein Klyſtirbeybringenwill,läßtman den Kran-
fen aufdierechteSeite legen,den Athem anſichhaltenz
Das Röhrgenbeſtreichtmdán mit Oelund ſtecktes in den

Maſtdarm,indem man es nachden Rückenzu wendet, ſo
hochalsmöglichhinauf,und ſprigtdas flúßigeMittelein.
Alsdenn heißtman dem Kranken,ruhigzu ſepn,nichttief
Bernſt.chir.Wörterb.1.Th. M Athem
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Athem zu holen, und das Klyſtir,wenn es nichtdieAb-
fichtden Leibzu eröffnenhat,zurückzu halten.
*) Der HerrGen. Chir.Theden, hat:au<hMaſchinen
verfertiget,womit man ſichſelbſtKlyſtirebeybringen
kann: Neué'Bemerk. u. Erfahrung.2c,ater TheilBerlin
u. Stettin1782.S. 154.

|

Es werden aber au< Tobaksrauchklyſtirein ver-

ſchiedenen,beſondersſolchenZufällen,wo {hleunigeHülfe
nôöthigiſt,mit dem vortreflihſtenNuten angewendet,
Bey demſelbenwird,vermittelſteinerdazubeſondersver-
fertigtenMaſchine,der Tobacksrauchin den Hinternein-
geblaſen,Damit dieſeKlyſtirebald und deſtogewiſſer
wirken,muß man von dem ſtärkſten,am beſtengutenKa-

naſtertoba>nehmen.Beſchreibungund Abbildungvor-
zäglichbrauchbarerTobacksklyſtirmaſchineniſtzu findenin
Richterschir.Bibl, 1. B, 4. St. S. 60. und deſſen
4+ B. 2. St, Dieſebeydenkann man auchbeſchriebenund

abgebildetfindeninNichters Abhandlungvon den Brú-

cen 1. B. Gêöttingen1778.S. 190. Eine ſehrbrauchba-
re, und tvegendes ohneAufhdrenfortdauerndenEinbla-

ſensdes Tobacksrauchs,vorzüglicheMaſchineiſtauchdie
ſogenannteSch äfferiſchewelcheHerr Keilpflug,
ein Kunſtdrechslerzu Nürnbergverbeſſerthat,und bey
ihm um Neun Gulden Rheinl.zuhabeniſt.
Coelon.a,oder Cavitas,einHornhautgeſ{wür-

Fſtein GeſchwürderHornhaut,ſo von dem Hornhaut-
träublein(Bothryon)darinnenunterſchiedeniſt,daßes
nichtſotief,aber mehr breitiſt.Von derHeilungſehe
man unter Corneae ulcera.

Colletica,fr.Collétiques; ſieheAgglutinantia.
Collutiooris,ſieheGargarisma,
Coilyrium,fr.Collyre,eineAugenarzney.Hier-

unterwird einjedesAugenmittel,das baid troËen,bald
flüf:
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fiúßig, als ein Pulver, Waſſer,Spiritus,Salbe oderarf
eineandereArt beyAugenkrankheiteninnerli<hin das Au-

ge, oder áuſſerlihaufdaſſelbegebrachtwird,verſtanden.

Combuſta,Combuſtio,das Verbrennen;ſiche
Ambuſtio,

Comedlones,ſicheCrinones.

Commotiocerebri,fr,Conmmotiondu cerveau;
Erſchütterungdes Gehirns;ſieheContrafiſlura.

Compreſſae,Splenia,Plagulae,Pulvilli,fr.
Comprejfjes,Ais, Ecliſſes; Kompreſſen,Bauſchen.
Sind Stückevon weicher,halbgetragener,reinerLein-

wand, diedreyund vierfach,auh mehrmalzuſammenge-
legtſind,und zum BehufeinesDruckes,oder zum Ausfül-
len,damit die Binden feſtanliegenkönnen,oder um auſ-
ſerlicheMittel damit äuf den leidendenTheilzu bringen,
gebrauchtwerden, Man macht ſievon unterſchiedlicher

Größeund Geſtalt,ſowie es die Umſtändeund der lei:

dende Theilerfordern;auchwerden ofteinigeaufeinan-
der gelegt.— HierhergehörenauchdieſogenanntenLotz
guetten, welcheslangeund {male Kompreſſenſind.

Comiprelſlio,dieZuſammendruckung.Als Heil-
mittelbedienetman fichderſelbenbeyStillungder Blutun-
gen dur< den Tourniquet,gekauetesPaxpier,Eichen-
ſchwamm,graduirteKompreſſen,oder auchzuweilendur<
die Finger,beſondersan Orten,wozu man ſonſtmit keiner

Kompreſſekommen kann. Ein heftigesNieſenzu ſtillen,
dructman dieNaſenwurzelzuſammen,und um dem Zahn-
ſchmerzabzuhelfen,dieZahnkronen;damitdiePolypen1n
EiterungoderBrand gehen,und abfallen,drucktman ſol-
<e an ihrenWurzelnzuſammen. Ein großerTheilder
Binden wirketblosauchdurchden Truck.

M3 Com-
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CompreſſoriumPlenckii,cinvon dem HerrnPro-
feſſorPlen > erfundenesWerkzeugzu Heilungder-Puls-
adergeſhwülſte; ſicheunter Anevryſma,

Concretio,dasZuſammenwachſenzſieheAdhaelio.

Conductor,fr.Conducteur; einWegweiſer,Su-
chermit einerFurcheoder.Rinne,Es iſtein Werk-

zeug von unterſchicdlicherLänge,von. Stahloder Silber

gemacht,und wie eine Rinne oder Furche“ausgehöhlt.
Man bedienetſichdeſſelben,indem man es durchden
Schnitteinbringet,um den Blaſenhalszu erweitern,da-
mit man mit der Steinzange(T'enette)bequemerin die

Blaſekommen kann. Man hatzweyerleyArten, ein

Aegweiſer- Männlein,Conductor mas, welcher
vorn mit einemKnöpfleinverſeheniſt;und einWegwei-
ſer-Weiblein,Conductor femina,der vorncinen Ein-

‘ſchnittoder Kerbehat,und dieſebeydenWerkzeugemúſ-
ſenfüreinandereingerichtetſeyn.

Statt dieſerzwey Wegweiſergebraucheneinigeei-
nen Führer,den die Franzoſen@orgeretnennen ,oder

den Führerdes Hildans: Von der Art ſi dieſer
Werkzeugezu bedienen,ſcheman unter Lithotomia.

Solche,nemli< ſogenanntehohleSucheroder Son-
den,brauchtman aber auchin verſchiedenenandern Fäl-
len,wo man ſchneidenmuß,und, um ſicherzuſchneiden,
ſolcheeinbringt,und mit einem Meſſer,Biſtourioder
Scheerein derRinne nachfährt,um keinewichtigenTheile
zu verlegen.

Conductor Wathenl, iſtein von dem Herrn
Wathen, cinem engliſchenWundarztebekanntgemachte
ErfindungeinerMaſchine,mittelſtwelcherman den Kran-

ken,beyeinemeinfachenoderfomplizirtenBruche,bequem
und ſichervon cinem Orte zum andern ſchaffenlaſſen,und

den
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den Knochen während der Heilung in der gehörigen Lage
erhalten fann.

*) Die Beſchreibungund Abbildungderſelbenfindetman in

der Sammiung derauserleſenſtenund neueſtenAbhand
lungen fürWundärzte,6ten Stü>, Leipzig,1781.

Es ſcheinthiernichtam unrechtenOrte zu ſeyn,der

ThedenſchenMaſchinenzu gedenken,die zu Brüchen
der obernund untern Gliedmaaßendienen. Die Maſchine
zum BruchedesOberſchenkelsiſtbeſchriebenund abgebildet
inSchmu>ers vermiſchtenchirurg.Schriften1. Band,
Verlinu. Stettin,1776.und diezum übrigenTheilenin
Thedens neuen Bemerkungen2c. 2ten B. Beélin und

Stettin,1782. DieſeMaſchinenhältderHerrHofrath
Richter,(ſ.deſſenchir.Bibl. 6ten B. S. 290.)für
brauchbarer,wenn ſievon Blechſtattvom Nußbaumholze
bereitetwerden.

Condyloma,Condylus,fr.Condylome,einunrei-
nesArſchgewächs.TJſtein erhabaneshartes,Feigwar-
zenund HahnenkämmenähnlichesFleiſchgewächs,ſomch-
rentheilsum den Hinternherumund anden Geburthsthei-
lenbeyderleyGeſchlechtsſicheinfindet,meiſtentheilsſhmerz-
haftund veneriſchenUrſprungsiſ. Von den Feig-
warzen wird es nachſeinemSize,ſeinerunregelmäßigen
Geſtalt, unveränderlichenDrucke,mehrentheilsſ{hwam-
migtenWeſen, dem aus der Ueberflächeſich.öftersergieſs
ſendengarſtigenEiter,und den begleitendenvencriſchen
Zufällenunterſchiedenund erkannt. Es iſeigentlichmehr
beſchwerlichals gefährlich;dochiſtdiegiftigeUrſacheam
meiſtenzu fürchten.

Bey der Kur muß man vorzüglichaufdieUrſach,
wovon es entſtandeniſt,ſehen,und wenndieſegründlich
gehobenworden,vertro>netes oftvon ſichſelbſt,Auſſer-
dem kann man fiemit.einerSchecre.abſchneiden,das

M 3 Blut-
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Blut, um die Entzündungzu verhüten,eine Zeitlanglaufen
laſſen,und das Geſchwürgehörigreinigenund heilen.Aſt
etivasvon der Wurzelzurückgeblieben,ſomuß ſolchedurch
ázenrdeMittel,als dur< den Höllenſtein,oder mit einer
Salbe von dem rothenQuefſilberpräcipitataus dem

Grunde weggeſchaftwerden,weilauſſerdemſolcheGez
wächſevon neuem entſtehen.

Congelatiodentium,ſieheCataplexis.

Conſolidantia,fr.Confolidans,dieHeilungbeför-
derndeMittel.Ehedemwurden ſolcheMittekfleiſchma-
ende (Sarcotica) genennet,weil man von den natürli

chenBalſamenglaubte,daßſieſolchesbewirkenkönnten.
Die HeilungeinerWunde oder eines Beſchwúrsijt

ziuarblosdas Werk der Natur; allein.man kann mit Arz-
neyen der Natur zuHúlfekommen,denn,indem man mit

balfamiſhenMittelnderFaäulnißwiderſtehet, ſobewahret
man die Wunde zugleihvor der Luft,locketdurcheinen

gelindenReizdieSäftezurWunde,unterhältdicEiterung
und machtdieGefäßeſchmeidiger.

Jn ſofernaber nur ſolheWunden, die ganz rein

und mit gutenEiterund ingehörigerMenge,verſchenſind,
die Heilungannehmen; foſindauch in ſofernallereini-

gendeArzneyenwirklichheilende,nur muß man ſiebis zur

völligenReinigunganwenden. Wunden daher,welche
zecinſind,erfordernblos balſamifcheMittel;e:ernſiezus
viel,ſomiſchetman mitſolchenaustro>nende;:iternſiezu
wenig,ſomiſchetman dienatürlichenBalſamemit fetten
Sachen;bleibendieWunden unrein,ſomiſchetman reini-
gendeArzneyenzu dem Balſamen. HeilendeMittelſind
Kopaiva- Meccha-und PeruvianiſcherBalſam,Terpentin,
Myrrhen-und Aloeeſſenz,Weingeiſt,Wundwaſſer,Arcäus-

balſam..DieZuſammenſetzungeinesgutenheilendenPfla-
ers und dergleichenSalbefindetman inSchmuc>ers

Wahr-
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Wahrnehmungen xten Theil, Berlin und Stettin 1774.
auch in Plenks chir, Pharmacie, Wien, 1780.

Contor(io, ſieheContuſio,

Contrafiſſura,Apechema,Reſonitus,fr.Contre-
fiſſire,Contrefente,Contrecoup; einGegenbruch,
Gegenſpalt.Jt dieWirkung,dieeinSchlagan einem,
vom dem getroffenenPunktemehroder wenigerentfernten
Orte herfürbringet.Es ſinddemſelbenalleTheiledes
Körpers,am gewöhnlichſtenaber der Kopfausgeſegzet,und

dieſeſindauchin AnſehungihrerFolgendiegefährlichſten,
und zugleicham ſchwerſtenzu beſtimmen.An dem Kopfe
bemerft man zwey Arten,nemli<Gegenſtößeder Hirn-
ſchale,wo dieKnochenderHirnſchaledur Brücheverletzt
ſind;und GegenſtdßedesGehirnsoderErſchütterung
desGehirns,wenn das Gehirn,ſeineHäuteoderGefäße
verwundet ſind.Die Schriftſtellernehmennur fünfArten
von Gegenſtößender Hirnſchalean, 1) Wennder ge-
ſchlageneoder getroffeneKnochen an einem andernOrte,
ober- oderunterwärtsoder neben dem PunktedesSchla-
ges ſpaltet.2) Wenn die von dem Berührungspunkte
mehr oder wenigerentferntenNäthèſi<ecweitern.
3) Wenn ein Knochendes Kopfesdem Schlagewider-
ſteht, und derjenige,mit dem ervereinigetiſt, einenRiß
oder Bruch bekommt. 4) Wenn ber innereTheildes
Hirnknochenszerſpaltetoder bricht,ohnean dem äuſſern
Blatt etwas wahrzunehmen.ç) Wenn der Bruch anei-

nem, dem getroffenenentgegengeſetztenKnochenentſtehetsz
Auſſerden Zufällen,dieeinGegenſtoß.mit andernHaupft-
ſchädengemein.hat,giebtes nochbeſondereKennzeichenz
z-B. wenn der Berwuadetedie Hand beſtändigund un-

willkürlihan einemunddemſelbenOrt des'Kopfeshält;
ingleihendur< den Blutflußaus der Naſe,den Ohren
und dem Munde; das ſtärkereSchwißenaufdereinenSeî-
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te, als auf der andern; durch das beſtändigeBeſtreben
des Kranken, den KopfaufeineSeitezu legen;durchdie

LähmungaufdieſerSeite und aufwelcherman den Ge-

genſtoßſuchenmuß z;.und durcheineGeſchwulſt,wodur<
man einen Gegenſtoßvermuthen,und den Sigdes Uebels

findenfann.
Wenn man von der Beſchaffenheiteines Schlages,

und von den beſchriebenenUmſtändenunterrichtetiſt,ſo
muß man unterſuchen,ob dabeyeineWunde,Quetſchung,
oder ein Bruch am Berúhrungspunkteiſt,und in die-

ſem Falledie Trepanationſogleihunternehmen.Wenn
aber dieZufällenachder Operationnichtmerklichabneh-
mén, ſondernmit derſelbenHeftigkeitanhalten,ſo iſt
ſicherlichan einem andern Orte einBruch,und dann der

Gegenſtoßbeſtimmt. Hier muß. der Wundarzt allen

Scharfſinnanwenden, um den wahrenSig des Uebelszu
entdeen,und einezweyteunumgänglichnôthigeOpera-
tion nichtaufgerathewohlzu unternehmen.Man läßt
dieHaarevom ganzen Kopfabſcheren,und unterſuchtſehr
genau, ob irgendein Theildes Kopfsröther,mehr ent-

zündetoder empfindli<,und ob irgendeine dem Oedem

ähnlicheGeſchwulſtzu entdeeFeniſe.An einem derglei-
chenOrte muß man cinenEinſchnittmachen,um dadur<
zu entdeéen,ob ‘ein Bruch oder Spalt da iſt,da denn

durchdieZuſammenkunftdieſerZufälleder Ort der zwey-

ten Trepanationuntrüglichbeſtimmtwird. Ueberhaupt
müſſen,wenn nacheinerGewalt,beſondersnachcinem
‘Schuß,eineQuetſchung,unterlaufenesGeblúte,oder cin

brandigerFle>aufder Hautiſt,oder wenn dieBede>un-
gen zuſammengeſchrumpftoder gerunzeltſind,gleichan-
fangsEinſchnittegemachtwerde,um dieBeſchaffenheit
der Hirnſchädelhaut(Pericranium) und des Knochens
zu erkennen,und dieAnbohrunzzur rechtenZeitunterneh:
men zu fônnei.

Wenn
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Wenn man an keinem Theile des Kopfs weder eine

Wunde, noch einen Bruch, oder eine Quetſchungu. d.gl,

findet,und dennochdieZufälle,nah Anwendungderall-
gemeinenMittel,mit gleicherHeftigkeitfortdauern,ſodarf
man ſicheinigerAnzeigenvon Beſſerungohngeachtet,mit

Feinem gutenAusgangeſ{mei<eln,und fichnihtdurc
eine kurzeRuhe und die wechſelsweiſeaufeinanderfol:
gendenſ{limmenZufälleirreführenlaſſen,ſondernman
muß ohneAnſtanddie Trepanationan dem Orte vorneh-
men, der aus den Folgenerkannt wird, wenn man genau
diegegebenenRegelnbefolgt,weildieſedenSitder Krank-
heirſogenau und gewißbeſtimmen.

Die Gegenſtóßedes Gehirnsſindebenſoſchwer2
erkennen,als diederHirnſchale.denn ſieäuſſernſichwohl
manchmal durcheineGeſchwulſt, eineErhabenheitoder

Quetſchungu. ſ.w.z aber auſſerden allgemeinenZufällen,
habenſiebi8weilenfein äuſſecliches,den verletztenOrt an-

zeigendesMerkmal. DereigentlichſogenannteGegenſtoß
des Gehirns,iſteine heftigeBewegungoderErſchütterung
-deſſelben,nacheinemFalloder einerandernerlittenenäuf-
ſerlichenGewaltthätigkeit,ſoman die innerlicheErſchútte-
rung (Commotio )nennt. DieſeErſchütterungdes Ge-

hirnsverurſachetdreyerleyWirkungen,als,eineplôgliche
Unordnungin der Bewegungder Lebensgeiſtermit einer
ZuſammenziehungderGefäßez-eineZerreiſſungdieſerGe-

fäßemit Ergieſſung;und eineZuſammendru>ungder wei-
chenSubſtanzdesGehirnsſelbſr,Auſſerdenen Urſachen,
diedieſeverſchiedeneWirkungen.mit den Gegenſtößender
Hirnſchalegemeinhaben, ſindnocheineMenge anderer,
dieihneneigenſind;(Man ſehehierüberdievortrefliche
Abhandlungdes HerrnGen.Chir.Shmucer , indeſ
ſenWahrnehmungenxten Th,Berlinu. Stettin,1774).
Die ZufällederErſchütterungſindmitdenen,beydenGegen-
ſtóßender Hirnſchalebeynaheeinerley, und machenſich

M5 eben-
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ebenfalls nur durch dic Art der Zerrüttungkenntbar. Ft
die Erſchütterungleicht, ſowird dieHeilungdurchallge-
meine-Mittel,als Blutlaſſenu...w. bewerkſtelligt.Fn-
deſſendarfeineleichteErſchütterungebenſowenigals eine
ſtarkevernachläßigetwerden,weilauchda nochgefährliche,
jatódtlicheZufälleentſtehenkönnen. Jſtaufcinen auf
dem KopferlittenenSchlagoderStoß eineZerreißungder

Gefäßemit Ergieſſungerfolgt, oder iſtdieGehirnſubſtanz
ſelbſtgedru>tworden, ſowerdenin dieſenFällenſchleuni-
gere und öôfterewiederholteAderläſſeund alleandereHaupt-
mittelanzuwendenerfordert.Bey allenFällenaber muß
man den Gebrauchder vorzüglichnuyzbarenkaltenUm-
ſhlâae(ſ.Fomentatio frigida)nichtunterlaſſen; man

ſehehievoneinmehreresunter Vulneracapitis.
Die Gegenſtóße,welchedieBruſtoder den Unterkeib

verletzen,ſindentweder Folgeneinesaufdem Kopferhal-
tenen Stoßes,oderwerden durch“ecigeneerlitteneäuſſereGe-

walt bewirket.Mehrentheilserfordernfieguteund ſchleuz
nigeHülfe.

An den äuſſernGliedernkommen Verrenkungenvor,
die wahre Gegenſtößeſind;und am gewöhnlichſtenſind
die durchGegenſtößeentſtandenenVerrenkungendes Ober-
arms,.dabeyaberallezeitder Ellnbogenknocheneinenſtar-
Fen Schlagerlittenhaben muß, wenn der Obertheildes

Hinterarmknochensaustretenſoll,und dieſerTheilmußſich
úberdiesin einerbeſondernRichtungbefinden.

Wenneine VerrenkungdesObertheilsdesSchenkel-
fnochensvon einem heftigenSchlagoder Stoß aufdew
großenFortſatzdieſesKnochensherrühret,ſowerden dur<
die Folgenmehrentheilsein Stelfwerden, Eitergeſhwür,
Anſammlungder Feuchtigkeiten,Beinfraß,Auswachſender

Knochen,und eine unendliheMenge andererZufälle
perurſacht,

*)Bil:
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*) Bilcuers, medie, chir. Fragen, welche die Verlezung
der Hirnſchalebetreffen,nebſteinerTheorievon den Cons

trafiſſuren2c. Berlin,1771, Jngleichendeſſenchirurg.
Wahrnehmungen, Berlin,1763. Dupverge,Abhand:
lungúberdieGegenſtöße2c. a. d. Fr.Leipzig,1781.The:
dens, Bemerk,und Erfahrungen2c. 2ter Th. S. 62.

Contulio frContufion,Meurtriſſure,eineQuet-
hung. Wird eineVerletzunggenennet, wenn einſtum-
pferKörpermit mehr oder wenigerGewalt einenTheil
des Körpers,ohnedieHautzu zerreiſſen,berúhret, auch
wenn einTheilgekneipt, geklemmt,gedru>toder gerwwalt-
ſamausgedehntwird. Die nächſteFolgeeinerQuetſchung
iſtSchwächeder gequetſchtenTheile,und diegewöhnlich-
ſtenZufälleſindGeſchwulſtund Entzündung...Eine hef-
tigeQuetſchungverurſachtZerreiſſungen,daraus Ergieſſung
derFeuchtigkeiteninsZellengewebeund Knochenbrücheent«

ſtehen, Eine ſehrheftigeQuetſchungwirktauſſerdem
Theil,den ſiebetrift,auchauf entfeecnteTheile,und die

daſelbſtverurſachteVerlegungenwerden Gegenſchlägege-
nannt,diemehrentheilsinSchwächen,Entzündungen,und

Zerreiſſungenbeſtehen,und gemeinigli<hdurchErſchüttez
rungen, manchmalauchdurcheinewirklicheGegenquet-
ſchungverurſachtwerden; (manſeheunterContrafiſlura).

Der Grad derQuetſchunghängtvon derGewalt,und
von der BeſchaffenheitdesgequetſchtenTheilsab;denniſt
derſelbemit einem Knochenverſehen,der mit wenigen
fleiſchichtenTheilenbede>tiſt,foiſtdieQuetſchungimmer
heftig.Eine gelindeQuetſchungerfordertmehrentheils
nichtsals den Gebrauchäuſſerkicher,ſtärlendex,zuſammen
ziehenderMittel,darunterkaltesWaſſer,Wein,Brandwein,
Dekoktevon gewürzhaftenſtärkendenKräutern,Chinade-
koft,Eßig,Kalkwaſſer,Alaun,Vitriol,u. d.gl.diebeßten
ſind.Durch den Dru> einerfeſtangelegtenBinde,oder

beyeinerQuetſchungvon einigemUmfange,durchdieEinswite-
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wielung des Gliedes wird die Heilungunterſtüt.Bey
vollblütigenKranken,und wenn der gequetſchteTheilvon
Wichtigkeitiſt,muß Blut weggelaſſenwerden. Beym hef-
tigernGrade derQuetſchungmüſſendie,ausgetretencFeuch-
tigkeitenzertheiltwerden,welchesvorzüglichdur< Ader-

lâſſeund oft.wiederholtekühlendePurgirmittelgeſchichet.
AuchhieriſteinäuſſererDru>k, und wenn die Austretung
der Feuchtigkeitenbeträchtlichiſt,dieEinwickelungdesgan-
zen Gliedes von großemNuten. Ucberdem ſindäuſſerlich
Salmiak in gleichenTheilenEßigund Waſſeraufgelöſt,
ThedensSchußwaſſer,oderverdunnterMindererſcherSpi-
ritus,als dievorzüglichſtenMittelanzuwenden.

Benn des ausgetretnenBlutes ſehrvieliſt,oderwenn
es an einem Orte iſt,wo es nihtwohl zertheiltwerden

kann,oder wenn es Zufälleverurſacht,die eineſchleunige

Hülfeerfordern,muß daſſelbedur< eineOeffnungſogleich

ausgeleeret,und dieVerlezungwié einegequetſchteWunde

Gehandeltwerden Auchdies muß geſchehenbeyeinervon
einem größernGefäßeherrührendenund immer fortdau-
ernden Blutung,ſo beſondersgeſtilltwerden muß;oder
rvenn auſſerderBlutergieſſung,andere Verlezungenz.E.
eineZermalmungdes Knochenszugegenſind.Wenn nah
dem GebrauchezertheilenderMittel geronnene Blutklum-

pen zurú>bleiben, muß mán auh dieſedur< Einſchnitte
ausleeren. Bey Ausdehnung und Erſchlaffurigder Liga-
mente durcheinenFall,kann man gepülvertenGips,mit:
dem viertenTheilSalmiakund Küchenſalzin Säckgenoft
tvarm überlegen,und davon guteWirkungerwarten.

Fmmerverdienen auchdieStößeund Quetſchungenei-

nes Gelenks einebeſondereAufmerkſamkeit,denn dabey,bes
fondersdem Schenkelgelenk,bleibtes immereine gefährliche
Verletzung.Die Folgenſind,ſtarkerSchmerz-und gehinder-
te Bewegung; derSchmerziſtzuweilenanfangsheftigund

zuweilenauchaicht.JmerſtenFallehatesvorzüglichdieBän-

der,
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der, im letzterndie Drü�en im Gelenke betroffen. Jm lebtern
Fallé ſind‘dieFolgeneine Gelenkwaſſerſucht(�.Hydrar-
thrus),au<hwohleineEiterung,diegemeiniglichtddtlichwird.

Haben die Gelenkbändergelitten,ſomuß der Theil
ruhiggehalten,und dabeymit geiſtigenMitteln,alsSpirit.
Serpill.Anthos gewaſchenwerden. Hatſichder Schmerz
gelegt,und es folgeteineSteifigkeit,wie öfterszu geſche-
henpfleget, ſoiſtalifantiſheSeifeund Ameiſengeiſtmit

Nutzenzu gebrauchen.Solltenfih gichtiſheUmſtände
dazuſchlagen,ſomuß baldigeHülfeangewandt,und
durchdenGebrauchderSchrdpfköpfe,Blaſenpflaſter,Blut-

igel,Reiben mit wollenenTüchern,nebſtdem Gebrauch
innerlicherKampfermittel,den unangenehmenFolgenvor-
gebeugtwerden.

Haben die Drüſenim Gelenk geèlitte,darfder
Wundarztdie AnwendungdienlicherMittelnichteheraus-
ſegen,bisallerSchmetzgetilgetworden. Ruhe,Aderläſſe,
Blutigelund kalteUmſchlägekönnen mit.Nuten-angcwen-
detwerden. Die Verießungeines Gelenks,beſondersdes
KniegelenksdurcheinenFall,Stoß,u. . tv. gebengern Ge-

legenheitzum Gliedſhwammzdavon ſeheman unter

Fungus articulorum,
Convolvulus,Intusſusceptio,Volvulus inteſti-

norum, dieVerwickelungder Gedârme.Bey einer

ſolchenKrankheithabenältereWundärzteden Unterleibzu

eróffnen,und dieGedärmein dienatürlicheLagezu brin-

gen angerathen,auchmit einigenBeobachtungendieNüßz-
lichkeitder Operationzu beſtätigengeſucht.Da man aber
keineinzigesſicheresZeichenhat,ob das Miſerere,deſſen
ſeltenſteUrſacheineVerwickelungderGedärmeiſt,davon,
oder von einerandern Urſacheentſtandeniſt;foiſbillig,
die OperationnachallenGründen zu widerrathen.Ei-

nigeNeuere rühmendas UeberſchlagendeskaltenWaſſers
aufden Unterleib,alseinſchrwirkſamesMittel,

*) Weiz
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*) Weiz Auszúge aus chirurg. Diſpüten.c 4terBand,
Leipzig1772. Seite 603. von Hallerchir.Diſputa,
3. B. Leipzig1782. S, 3. Richterschir.Bibl. x. V.
1. St.S, 52. Thede ns neue Bemerk..und Erfahrung.
2ter Th.S, 248.

Cophoſis,{weres Gehör. Es beſtehetentweder
n einerwirklichenTaubheit.(Surditas),oderineinem be-

{werlichenHören(Hypocophoſis); vom legternſehe
‘man unter Acu(tica.

Convulſiocanina,Hundesframpf;ſicheTetanus,
Corneae maculae,ſieheMaculae corneae.

Corneae ulcera,ſieheUlcera corneae.

Coronarotulae, KnieſcheibenkranzFJſteinebeſon-
dere Binde zu Verlegungender Knieſcheibe,und beſtehet
aus zuſammengenäheter,mit HaarenoderWolle ausge-
ſtopfterLeinwand,Barchendoder Leder,ohngefährzwey
Querfingerbreit,und davon das Lochoder dieOeffnung
ſogroßſeynmuß, daßdieKnieſcheibegenau und völligda-
xein paßt:An dem Kranz,damit dieBinde feſtanliege,
werden übersKreuz, vierBänder,jedeszwey Querfinger-
breitund einehalbeEllelang,angenähet,davon man

zwey über,und die bepden andern unter das Knie im

Zirkelführet, um ſiedaſelbſtfeſtzu machen,

Corrodentia,fr.Corrofifs;anfreſſendeMittel.Sie
freſſendurchihrenReizdie Hautan, und werden nach
dem Grade ihrerStärkein vierGattungengetheilt: Als
Rubefacien‘iamachenblos die Hautroth,dergleichen
Senf mit Eßigoder Sauerteig,Merrettig,dieBlätterdes
Ranunkel ſind;Epiſpaſticawirkenſtärkerund machen

zugleichkleineBläsgen,dergleichenSeidelbaſtrinde,Brenn-

Éraut,Wolfsmil(,Euphorbium, LauskrautſindzVeli-
cantiaziehengroßeBlaſen,und dazubrauchtman dieſpac

niſchen
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niſchenFliegen;Cauſticaendlich,zerfreſſendieFaſernz
dergleichenſindgebrannterAlaun,rotherund weiſſerPrás
cipitat,Grunſpan,Vitriol,Höllenſtein,Aetſtein,Spieß-
glasbutterKalh, Sevenbaum,Potaſche,-Vitriolgeiſt,
Scheidewaſſer,Queckſilberäßwaſſer,Salpetergeiſt.
Corroliodentium,ſicheCâriesdentiuin,
Criſtaeani,fr.Crétes,Háhnenkämme,kammför-

migeFleiſchgewächſeam Rande desAfters.FJein
widernatürliches,den HahnenkämmenähnlichesGewächs
am Hintern,und unterſcheidetſichvon denandern Gewächs
ſendieſerArt (ſieheCondyloma)blos nachſeinerGeſtalt,
fordertabermit denſelbeneinerleyBehandlung,

Crinones,Comedones, fr.Crinons;Miteſſer.
Ft eineArt einesAusſchlags,mitwelchemunreinlichge-
halteneKinder gemeiniglichin den erſtenTagenihresLes
bens,oderauh nach einemhalbenJahr, und bisweilen,
aber ſelten,erſtna< dem zweyten Jahr befallenwerden.
Die Bruſt,die obern Theileder Schultern,die Stirne,
dieSchläfeund derOberſchenkelſinddieſemUebelausge-
ſekt.Die HautdieſerTheilefühltſichdabeyetwas rauh
an, und iſtwie mit unzähligendunklenodergelbenPunkten,
oder ganz kleinenErhabenheiten,ganz dichtwie beſäetz;da

hingegendieübrigeHautweiſſerund zärterals gewdhn-
liH ausfieht.Um einKind von dieſemUebelzu befreyen,
muß man es ín einwarmes Bad bringen,und wenn dur
dieswarme Bad. dieHauterſchlapptiſt, aufdieſelbeeine

in mdglichſtſtarkeGährunggeſetzteMiſchungaus zwey Löf-
felvollWeizenmehl,eben ſovielgutenBierhefenund einen
LöffelvollHonig,und zuvor warm gemacht,mit derHand
gelindeeinreibenznachdreyoder vierMinuten wird dieſe
gährendeMiſchungwiedervon derHautabgewaſchen,wor-

aufſichdieſogenannteMiteſſeroftîn ungeheurerMenge,
als längliche,madenähnliche,braune oderetwas dun-

felere
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felere, oben an ihrer Spize ſhwärzliche,ÉleineKörper,
dieohngefärſodi ſind,wieeine kleineStenadel, bis-

weilenaberauchetwas dicker,aufderHautzeigenwerden,
dieman alsdenn vermittelſteineswollenen Lappen,mit
Seifevon der Hautſorgfältigabreibt. Wenigſtensdie
Wochezweymalmuß dieſeswarme Bad, Salbungund Ab-

reibungwiederholtwerden,und man wird nach einervier-

maligenWiederhohlung,bisweilennoc früher,das Kind

von den Miteſſernbefreyethaben. WährenddieſerBe-
handlungund auh nochcinigeWochennachher,giebtman
dem Kindetäglichnachund nachfolgendesMittel: man kocht
einQuentchengepülverteFärberröthein zwey Kaffeetaſſen
vollWaſſer,ſeihtes durch,und verſüßtdieAbkochungmit
etwas Honig. Beſtändigmuß daßKind reinlichgehalten,
gewaſchen,und oftmit andernallemalrechttro>kenenKlei-

dungsſtúckenverſehenwerden.

Crithe,fr.L'orgeolet,ou Orgueil; ſieheHordeo-
lum,

CruſtaIactea,fr.Les croutes delait; derAnſprung,
Freyſam,Milchſchurf,Sägeſprüngen.Sind juende,
flieſſendeGeſchwüre,diedas Geſichtein-oderzweyjähriger
Kinder einnehmen.DasUebel erſcheintan der Stirn oder

den Backen,unterder Geſtaltrunder,langſamhervortric-
<ender,und mit kleinenBlättergenoderBläsgenbeſetter
Flecken,aus derenergoſſenerweisgelbenklebrichtenFeuch-
tigkeitbaldder trocknebaldder feuchteAnſprungentſtehet,
welcher,nachdemer abgefallen,wiedervon neuem anwächſt.
ach und nachbreitetſichder Schurfauh auf andere

Theileaus; es ſegenſihSchurfehinterdenOhrenund an

dem Kinn an, und das ganzeGeſicht,dieAugenlideraus-
genommen, iſteine Grindlarve;auchbleibenſelbſtdie
Bruſt,der Halsund der Unterleibnichtvon dieſemAuss

{lagfrey,
Dieſe
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DieſeKrankheiterforderteigentlichdieHülfedes
Arztes;Jn ſofernaber Wundärzteoft,eherals die

Aerzte,darüberum Rathgefragtwerden,ſowird folche
blosum des willenauchnur angeführt,um ſolchezu ken-
nen, und um nichtden Fehlerzu begehen,ſiemit zurüct-
treibendenMittelnbehandelnzu wollen.

Fette,gefräßige,von einermitſfrophulôſenSäften
behaftetenMutter gebohrne,und mitúblerMilchernagrt
werdendeKinder,ſinddem Uebel vorzüglichausgeſezt.
Auer der Veränderungoder Verbeſſerungder Milch er-

fordertdieKrankheiteinevorſichtigeinnerlicheKur, damit
der Auswurfnichtzurückgetriebenund ſchwereZufälleer-

regtwerden. ZurHeilungiſtes nôthig,dieKinder nicht
zu fühlzu halten,und ihneneineleichteund ſehrflußige
Nahrungzu verſchaffen; findenſichVerſtopfungenein,ſo
hebtman ſolche“mit.Klyſtiren,oderAbführungenmit Bit-
terſalzerdeund Rhabarber. Zum Heraustreibenund gänz-
lichenAbfallendes“Schurfswird das friſcheDreyfaltig-
feitsfrautoderStiefmütterchen(Violatricolor,Flos tri-

nitatis)gerühint,Man nimmt davon ohnedieWurzel,
Blütheund Saamen, einehalbeHand voll,ſchneidetes
klein,und fochetes in einem halbenPfundMilch,ſcihet
es durchund giebtdemKinde dieHälftedesMorgens,und
die andereHälftedes Abends zu trinken. Statt des fri-
ſchenKrauteskann man das getrocknetepulvernund ein

halbesQuentchen,entwederin Milchgekocht,odermitdes
Kindes Suppeoder Brey vermiſcht,geben. Mit dieſem
Mittelmuß man wenigſtensſolangefortfahren,bis das

Geſichtweich,nichtmehraufgedunſen,dieHautnatürlich,
und derHarn, der im Anfangwie Katenharnſtinkt,wie

beyGeſundeniſt.Jſtder Anſprungſehrdik,ſokanner, je-
dochmitobigerVorſicht,erweichet,und diefeſtenTheilemit
kaltenBäderngeſtärketwerden. Wenn die Krankheitun-
Bernſt.chir.Wörterb,1.Th. N -

 vor-
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vorſichtigzurückgetriebenworden,ſomuß man fiemitci>-
lichenMittelnwieder hervorzubringenſuchen.
*)Hierverdientdie Abhandlungdes Herrn Murſinna
(ſ.deſſenmed. chir.Beobachtungen2c, 2te Sammlung,
Berlin 1783, S. 107.)nachgeleſenzu werden.

Cruſtaulceris,ſieheEſchara,

Cruſtula,ſieheEcchymoma,

Crypſorchis,iſt,wenn diemännlichenHoden im Un-
terleibe,und nichtim Hodenſakeliegen.

Cucurbita,Cucurbitula,Ventola,fr.Zentouſè,
Fentouſeſeche,cinSchrdpffopf,Ventoſe.Darunter.
verſtehetman diegewöhnlichenSchrdpfköpfe,von Glas,
Meßing oder Silber,welcheman vor einebrennende Lampe
hâſt,damit ſieheißwerden,und dieLuftherausgetrieben
wird,daraufman fiegeſchwindaufdiebloßeHautaufſe-
tet,aufſelbigeretwas gelindezerumfährt, da ſiedann

anziehenund hangenbleiben,wodurchdieHautſtarkaufge-
zogen„ und ein Zuflußan dem Ort, wo man ſiehinſett-
erregtwird. Man bedienetſichderſelbenzu Ableitung
desGeblútsoder verdorbenerSáftean einemminder edlern

Ortz ingleichenzu HerbeyziehungeinesZufluſſesin einen

gelähmtenoder erſtorbenſcheinenden“Theildes Körpers.

Jn dieſemFallewerden ſietro>ene Schröpfköpfe(Cu-
curbitæſiccæ)genannt,Weitgewöhnlicheraberſinddie

blutigeodernaſſeSchrôpſköpfe(Cucurbitæcruentæ),
dieman, nachdem die Haut auf obigeArt aufgezogen
worden, herunternimmt, dieaufgetricbeneStellemittelſt
eines beſondersdazu gebräuchlichenSchröpfſchneppers,
oder einerLanzetteſcarificirt,den Schröpfkopfwiederauf:
ſett,und das Blut ín mehrereroder geringererMenge
herauszieht.NachdemderSchröpfkopfgänzlichhinwegge--
nommen worden, werden dieverwundete Stellenmit lau-

liche.
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lichten Waſſerabgewaſchen,und mit cinem Balſamoder
einerSalbe beſtrichen.

Culter,fr.Couteau,einMeſſer.Manhatbey der

Zergliederungs- und WundarzneykunſtMeſſernöthig,und

nachVerſchiedenheitder Abſichtenund Umſtändeſindſie
verſchieden;Man hatgroße,kleine,gerade,krumme,ein-
oder zweychneidige,ſpizige,oderdievorn miteinemKnöpf-
chenverſehenſindu. d.gl.mehr. Die Meſſer,deren ſi
einWundarztbedienet,müſſenſehrwohlgehärtet,feinpo-
lirtund gutſcneidendſeyn.

Cynanche,fr,Xynancie;ſieheAngina,
Cynanthrobia,ficheHydrophobia.
Cynicusſpaſmus,ſieheTetanus.

Cyphoma,Cyphos,oder

Cypholis,fr.Foſſe,einBuckel,einHöcker.Jſt
diejenigeArt Buckel,wenn der Rückgradmehrhinterwärts
getrúmmtiſt;man ſeheunter Gibber.

Cyrtoma,Cyrtoſis,ſieheCypholfis.
Cyſtis,fe.Xyfte,einSack oderBeutel.Ft eine

Geſchwulſt, diedurcheinegewiſſeFlúßigkeitgebildet,und

ineinenbeſondernSack eingeſchloſſenwird. Sie werden

daherSackgeſchwülſtegenennet;ſieheTumores cyltict.
CyſtitomusLafayii,derLafayiſcheCyſtitom.Jſr

einzur StaaroperationgehörigesWerkzeug;ſieheunter
Cataracta,

Cyſtocele,ficheCiſtocele,

Cyſtotomia, fr.Xyftitotomie,der Blaſenſchnitt.
Fſ�diejenigeOperation,welchean derHarnblaſe,wenn

durchden Catheterden Harn auszuleerenunmöglichiſt,
vorgenommenwird;ſichePunctura veſicae,

N 2 D,
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DaphneGnidium, Daphne Mezereum, fr. Écorce
de Garou; Seidelbaſtwurzelrinde,Kellerhalöwur-
zelrinde.JſtdieRinde von der Wurzelder Kellerhals-
ſtaude.Man brauchtſieſtattderblaſenziehendenMittel,
indem man ein Stück eines Zollesetwa lang und
breit,auf die Haut bindet,Morgensund Abends einfri-
ſchesStúcéſolangz,bis dieHautnâſſet,úberleget,und

nachherſolc;esnur täg!einmal,úberden andern Tag,
oder nochſeltenerwiederhoßlt.Wenn die Stelleſtark
fließt,wird*ſieblos mit Wachstuchbede>t. Zuweilen
entſtehtcineheftigeEntzündung;bey einigen,auchnah
langemGebrauchwirktſieganz und gar niht. Die fri-
ſcheRinde wirkt am geſchwindeſten,und willman ſietro-
>en gebrauchen,ſomuß man ſievorher10 bis 12 Stun:
den in Eßiglegen,HerrGen. Chir.Theden rühmt
ihrenNuzenin rhevmatiſchenBeſchwerdenund naſſenAu-

genentzündungen.

Daſites,Daſymma,ſieheTrachoma.

Decellio,ficheEcpiesma.
Dedolatio,ficheApoſceperniſmus,
Decurtatioartuum, ſicheAmputatio,
Decuflorium,fr.Decuſſoire;einHirnhautdrue-

eiſen.Jt einJnſtrument,womit man, wenn die Hirn-
ſchalebeym Trepanirenbisaufdie harteHirnhautdurch-
bohrtiſt,dieſegelindeniederdru>t,um das ergoſſeneGe-
blutoder den Eiter,der ſichzwiſchenderHirnſchaleoder

der hartenHirnhautgeſammlethat,herauszulaſſen.

Defenſivum,fr.Defenſfif;ein Defenſivmit-
tel.Jc ein àäuſſerlihesMittel, welchesman auf
eineGeſchwulſt,Wunde, oder aufein Geſchwürleger,

um
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um den Schmerz zu lindern, den Zutritt der Luft abzu-
halten, oder auch den Lauf der Flüßigkeitenzu hemmen.
Dergleichen ſind,Schußwaſſer,Oxykrat,und verſchiedene
Pflaſter.
Delachrymatio,thränendesAuge;ſicheEpiphora.
Delapſio,ſieheProlapſus,
_Deligatio,Faſciatio,fr.L'appareil,Vandage;

ein Verband,das Gebänd,Bandage. FJſteinerder
vornehmſtenund weſentlichſtenTheileder Wundarzney-
kunſt,da eine jede,ſogardie geringſteOperationihren
beſondernſchi>klichenVerband nichtnur erfordert,ſondern
auch gewiſſeZufälleund Krankheitenblos alleindurchei-

nen gutenVerband gehobenwerden können. Unter Ban-

dage verſtehtman überhauptdieAnlegungeiner oder
mehrererBinden um einenverlegtenund ſchadhaften
Theildes Körpers;dieſeſindaber nah ihrerMaterie,
Geſtalt,Beſchaffenheitder Theile,’an welcheſiegelegtwer-
den,und in AnſehungihresNutens verſchieden.Man
kann ſichhievonunterrichteninHenkelsAnweiſungzum
verbeſſertenchirurg.Verbande,Berlinund Stralſund,
I 767.

Deligatura,Abbinden;ſieheAnabrochismus.
Deliteſcentia,fr.Deliteſcence;wird geſagt,wenn

eineâuſſerliheGeſchwulſtplózlihverſchwindet,und die

in ſelbigerbefindlichekränkliheFeuchtigkeitnah den in-
nern Theilenzurücktritt,welcheszum großenSchadendes
Krankengereichet,und einWundarztdergleichenaufalle
möglicheArt zu verhütenſuchenmuß.
Dentagra,.fr.Davier , einPelikan;ſieheForfex,
Dentiducum,Dentifrangibulum

,

fießeForfex.
Dentiſcalpium,Odontoglyphon,einZahnſha-

ber. Jſ�cinWerkzeugzum AusputenderZähne;wird
N 3 aber
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aber au< von dem Zahnſtochergebraut, ingleichenvon

einem Meſſer,womit man vor dem AuszieheneinesZahns
das Zahnfleiſchablöſt.

Dentifricium,Odontrimma,fr.Dentifrice;
Zahnpuioer,Zahnarzney.Manrechnetdarunter dies
jenigentro>nen,weichenoder flüßigenMittel,mit wel-

chenman dieZähneabreibt,reiniget,und ſie’zu befeſtigen
ſuchet,Eine klugeAuswahlſolcherMitteliſallerdings
nöthigzu beobachten,toeilleichtderSchmelzoder diegla-
figteRinde derZähnevernichtetund den Zähnendadurch
wirklicherSchadenzugefügetwerden kann, daheralle
Sâuren,allerauheſandigteZahnpulver,und allesunüber-

legteund unbehutſameAbputender Zähne{ädli<ſind.
Um dieZähneſtetsreinzu halten,und das Anſetzendes
MWeinſteinsoder der ſteinigtenAnwachſungenzu verhindern,
Fann man blos ein feinesPulvervon gebrannterBrod-
rinde,odergebranntenKölberknochengebrauchen,und mit-

telſreinerfeinenBürſtedieZähnedamit ſubtilreinigen.Da-
mitdasZahnfleiſchſeineFeſtigkeitbehalte,und dieZähnefeſt
ſtehenbleiben,fann man mit einem Pulveraus Chinarinde,
zwey Loth, Drachenblut,ein Loth,Cochenille,einhalbes
Loth,Myrrhen,präparirtenWeinſtein,von jedemein
Quentgen, indem man dieſe Sachen grobzerſtoßenund

dreyßigTropfenNelkenöldarzuthunläßt,blos das Zahn-
fleiſch,nichtaber dieZähne,überden andern oder dcitten

Tag am beſtenmit den Fingernreibenlaſſen.

Dentium caries,ſicheCariesdentium,

Dentium dolor,ſicheOdoutalgia.
Dentium extractio,ſicheOdontophyia.
Dentium fuperincarnatio, ſieheEpulis.

Denudatio,fr.Denudation,Entblößung.Wird

geſagt,iveinian cinenKnochen,Flechſen,Pulsaderu.d.gl,
bey
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boy einer Operakîon, indem die Bede>kungenvon einander

geſondertwerden, entblöſt;oder wenn die Bedeungen
durch“eine áuſſerlicheVerlegunghinweggenommenoder

zerſtbhrtworden ſind.

Depilatorium,fr.Depilatoive,einMittel,das die

Haarewegnimmt. DergleichenſindderaufgeldſeteBley-
zueéeroder Eßigmit Glätte,und beſondersdas Auripigs-
ment oder das gelbeArſenik, welchesaus einem Theil

Schwefel,mit zehnTheilenHüttenrauchzubereitetworden.

Dieſeswird zu einigenGranen mitvielemWaſſervermiſcht,
und der haarigteTheildamit beſtrichen.GleicheWirkung
thutdas Sublimat,wenn ein geringerTheilmit vielem

Waſſer
‘

aufgelöſtwird. Vorzúglicbiſtder ſüßeSalz-
geiſt,beſondersbeyWeibsperſonen,zu gebrauchen,wenn

beyſolchendieHaarean der Stirn cineUngeſtaltheitvêr-

urſachen,

Deplumatio,Ptiloſis;verhärtete, und zugleich
fahleAugenlider.J| diejenigeKrankheit,wenn der

Randder Augenliderdi>,hartund callósiſt,und zugleich
dieHaaredavon ausfallen.DieſeKrankheitiſtaus zwey

andern zuſammengeſeßzt;man ſeheMadaroſisund Scle-

rophthalmia,

Deprefloriumduræ matris,ficheDecuſſorium.

Depurantia,ſieheAbſtergentia,

Depuratio,Deſpumatio,Clarificatio,fr.Depu-
ration;dieReinigung.Wenn man Wundenund Gez

ſhwüremitWaſſer,oder einerandern Flüßigkeitauswäſcht;
oder wenn man bey jedemVerbande den Schadenmit Lein-
wand oder Karpieabtrocknetund reiniget;oder wenn

man durchArzneymitteldie SchwärungUndAustroknung
befördert.

N 4 Devi-
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Derivatio, fr. Derivation, Ableitung, Sie geſhi
het,wenn man das Blut , oder andere Säftedur Ader-

laſen,Schröpfen,blaſenziehendeMittel,Zugpflaſter,Rei-

ben (Frottiren),und andere äuſſerlicheMittel,von eiz

nem Orte,an welchemder Zuflußwidernatürlichheftig
iſt,und Gefahrdrohet,ableitet,und durchdieKunſtin ei-
nen andern zu ziehenzwinget.
Deſiccans,Deſiccativum,Exſiccans,fr. Un

Pefſiccatif,eintroknendes, austro>nendesMittel;
ſieheunter Siccantia.

_ PDeſquammatiocutis,Abraſio,Apoſyrma,fr.
Efflor-ſcence;das Ablôſenoder Abſchiefernder

Haut. Es geſchiehetſolchesohnevorhergegangeneäuſ-
ſerlicheGewalt,wena auf derOberflächeder Haut ein

Ausſchlagvon kleinenGeſchwüren,z.B. bey dem Frieſel
und andern Ausſ{lägenhervorkommt,beywelchenſichdie
Hautablöſet,und ſichwieder erzeuget.

Deſquammatiooſlium,Eclepiſis,das Blátternder
Beine.Wenn beydernBeinfraßoder andern Knochenkrank-
heitenganzeBlättleinvon denBeinenſchuppenweißabgehen.

Detergentia,fr,Deterfifs; ſicheAbſtergentia.
Diachylonemplaſtrum,fr.Emplaſirediachylon;

Saftpflaſter,-Zugpflaſter.Solchesiſentweder einfach
oder zuſammengeſest.Die vornehmſteKraftdeſſelbenift,
daßes erweichet.Am kräftigſtenwirket das zuſammen-
geſekteoderGutnmipflaſter(Emplaſtrum diachylon
compóſitum),denn dieſeserweichetund befördertzugleich
dieZeitigung,daheres beyverſchloſſenenGeſchwürenbis-
weilennügzlichiſt,und dann etwas dickaufgeſtrichenwer-

den muß. Bey êinerempfindſamenHautreiztesſtark,ziehet
Blaſen,und verurſachtdaherſehrheftigeSchmerzenund Ent-

zündung.StattderZeitigungbewirktesofteineBerthe!29.
lAs
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Diaclyſma,Collutiooris,eineAusſpúlungdes

Mundes. Ft eineflúßigeArzney,womit man in allerley

Abf:chtenund Krankheitendes Mundes denſelbenausſpült..
Sie beſtehetmehrentheilsaus abgekochtenKräutern,Wur-

zeln,Früchten,Saamen,u. d. gl.und werden meiſtens
warm gebraucht.Die Gurgelwaſſer(ſ.Gargarisma)ſind
nichtvieldavon unterſchieden.

Diacope,ſieheEccope.

Diaereſis,Diviſio,fr.Dièréſe,Diviſion;die

SFrennung.FſtderjenigeTheilder Wundarzneykunſt,
wenn man entwederwidernatürlihvereinigteTheilevon
einanderabſondert,oder,der HeilunggewiſſerKrankheiten
halber,Theiletrennet. Zum eu1ſtenFallgehdretdieOeff-
nung einesverwachſenenHintern,Mutterſcheide,Eichel
u. d. gl. Zum anderngehörenalleArten Einſchnitte,
Stiche,u. ſ.f.

Diaeta,das ‘Verhalten,diéLebensordnuny,Diát.
Darunterwird eigentlich]diejenigeOrdnungim Eſſenund

Trinkenverſtanden,welcheman Geſundenund Kranken,
nacheines jedenbeſondernund eigenenLeibesbeſchaffenheit
vorſchreibt.Man rechnetaber auchdarunterdas ganze
Verhalten(Regimen), was nemlihin Anſehungder
Kälteund Wärme, des Schlafs,der Ruhe und Bewegung,
einergewiſſenLagèoderStellungdes KörpersbeyGeſun-
den und Kranken,oder Leidenſchaftendes Gemüthszu
beobachten,und welchesallesfürWundärzte,beſonders
deyVerwundeten,von großerBedeutungiſt.

Diagnoſis,fr,Diagnoſtigue,Signe;Kennzeichen,
Erkennungder Krankheit.Zu der Kenntniseiner

Krankheitgehödteteinerichtigeund gründlicheBeurtheis
lungder indieSinnefallendenoderdur Vernunftſchlúſſe

‘

N5 her-
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herauszubringendenZeichenund Zufälle, ohne welcheein

Wundarzt nie ſicherund gründlichheilenkann.

Diaplaſis,dieEinrichtungeinesverrenktenoder
gebrochenenGliedesoder Knochens,wenn man die

TheileinihrevorigenatürlicheLagewiederbringt.
'

Diaplasma,ſicheFomentum,

Diapyema,ficheEmpyema.
Diapyeſis,ſieheEmpyefisoculi,

Diapyetica, ſieheSuppurantia,
Diaſtaſis,Diaſtema,fr.Ecartement desos;Tren-

nung derKnochen,das AusweichenoderVoneinan-
Derſtehen.Man ſagtes hauptſächlichvon einerArt einer

Verrenkung,wenn zwey lange, ſeitwärtsan einanderſte-
hendeKnochenvon einander weichen, Sie iſtentweder

einfach,oder vermiſchtmit einem Bruche,Entzündung,
Wunde, undentſtehetvon eineräuſſerlichengewaltthätigen,
odereinerinnerlichenUrſache.

Digerentia,oder

Digeſtiva,fr.Digeſtifs;Digeſtivmittel.Der-

gleichenſind,diegemeineDigeſtivſalbeaus Honig, Eyer-
dotternund venediſchenTerpentin,dieKönigsſalbe(Ungt.
baſilic.)Arcáusbalſamu. d. gl.mehr; ſieheauh Suppu-
rantia,

Dilatatio,fr.Dilatation;eineErweiterung.Sie

geſchiehetin der Wundarzneykunſtentwederdur< Ein-

ſchnitte,oder dur<mechaniſcheKörper.Hierhergehdren
die Quellwieken,aus Karpie,Shwamme, Wurzelnu.d. gl.
auchdieKerzen,jaſelbſtdieFinger,und dieErweiterungs-

werkzeuge.Die ErweiterungerforderndieHohlgeſhwüre,
dieengen Wunden, in welchenſichEiter,oder fremde
Körperbefinden,dieSchußwuñden,diewidernatürldenE
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Verengerungen des Maſtdarms,derHarnröhre,der Mut-
terſcheide,des Schlundes,der Naſenhdhlenu. d. gl.Fia.
ſteln,Hohlgeſhwüre,Schußwunden,oder enge Stichwun-
den werdenam beſtendur< Einſchnitte, mittelſteinesBi-

ſtourierweitert;denn Quellwiekenſindin dieſenFällen
nichtsnúße,dagegenbeyVerengerungendes Maſtdarms,
der Scheide,derNaſenhöhlenzu gebrauchen.Der Bou-

gieskann man ſi<nur zur Erweiterungder Harnröhre
bedienen. Mit den Fingernund au< mit den Erwei-

terungöwerkzeugenerweitertman die Bauchmuskelringe
beyder Bruchoperation,die Wunde beym Steinſchnitt,
u, . w. DahingehörendieMundſchraube,Augenlidhälter,
dexMutterſpiegel, Maſtdarmſpiegel,u. #.w.

Dilatatorium,Speculum,fr.Dilatatoire,Miroir;
ein Sperreiſen,Schraube.Wird einſolchesWerk-
zeug genennet,womit man natürliHe,oder durchdieKunſt
gemachteHöhlenund Oeffnungenerweitert.Man hatder-
gleichenfürden Mund (Speculumoris),die Augen, die

Naſe,dieGebärmutter(Speculummatricis oder Dio-

ptra),den Hinternu. ſ.f.

Dioptra,Dioptron,Speculummatricis,fr.Di-
latatoirede lamatrice;einMutterſpiegel;ſieheDi-
latatorium,

Diorthoſis,Diorthroſis,iſtdaësjenigeGeſchäfteeis

nes Wundarztes,wenn er ausgewichene,verrenkteoder

gebrocheneGliederwiederin ihrenaturlicheLagebringt,
oderauchkrumme wieder geradmachet.

Diploma,fr.Compreſſz; elnzuſammengelegtes
Tuch

z

ſieheCompreſſafe 1!

Diplopia,fr.Bévize;eindoppeltesGeſicht.Jt
diejenigeKrankheitdes Auges,da alleGegenſtändedop-
peltbeobachtetwerden. Gemeiniglichiſ ſiecin Zufall

einér
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einer Krankheit, doh macht ſieauchzugleihdieHaupt-
Éranfheitſelbſtaus. Das doppelteSehengeſchichetent-

weder mit beydenAugenzugleich,und iſtdabeygemeinigli<
eine deutlicheVerdrehungdes Augeszugegen, oder nur

mit einem Auge, inwelchemFalledie Schuldgemeinig-
lichentweder in der Linſe,oder in der Hornhaut,oder in

derPupilleliegt.Jſ�das doppelteSehenvon Krämpfen

entſtanden,welchesoftgeſchiehet,ſo müſſenſolchegeho-
ben werden;dabeymuß man aber auchaufdie Urſachen
ſehen,von welchendie Krämpfeentſtandenſind. Daher
ſindAderláſſe,Schröpfen,Haarſeile,Fontanelle,Blaſen-
pflaſterſelbſtaufden Kopfgelegt,zuträglich; fernerAh-

führungen,zertheilendeund frampfſtilendeMittel,erwei-
chendeund linderndeDämpfeund Umſchläge:Nachdem
dieKrämpfegehöbenworden ſind,ſomüſſendiegeſchwäch-
ten Theilemit inn-und äuſſerlichenMittelnwiedergeſtär-
ket werden.

Das doppelteSehen,des ſeinenUrſprungvon ei-

ner Lähmunghat,iſtſchwerzu heben. Nach Verſchie-
denheitder wirkendenUrſachen,müſſenreinigendeabfüh-
rende,verdännende,innerlicheſtärkendeMittel,äuſſerlich
ſpaniſcheFliegen,Haarſeile, Fontanelle,Nervenſtärkende
Geiſterangewendetwerden.

Es entſtehetauch dieſeKrankheitvon. einerAnhäu-
fungder Sáfte,von einer Geſchwulſt,Knochenauswuchs,
und andernähnlichenZufällenin derAugenhöhle:inglei-
chenvon einer.VerwachſungderAugenlider,einerNarbe
der Hornhaut,einemFehlerder Pupille,und der Kurz-
ſichtigkeit.

Director,ſieheConductor,

Diſcrimen,Unterſchiedbinde.Wird bey der Ader-

laßan derStirn und den Schläfengebraucht; ſieheH e n-

kels Anweifungzum verbeſſ.irurg.Verbande,S94.
iſcu-
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Diſcutientia,fr.Diſcuſſifs; ſieheReſolventia.

Dislocatio,ſieheLuxatio.

Diſſectio,ſieheAnatomia.

Diſſolventia,fieheReſolveatia.

Diſtichia,Diſtichiaſis,oder Diſtrichiaſis;dop-
pelteReiheder Augenliderhaare.Wenn an den Au-

genlidernzwey Reihenvon Haarenhintereinander ſte-
hen,und zwar ſo,daß einigeauswärts,und einigeein-
wärts gegen das Auge zugekehrtſind,wodurchin dem

Augewegendes ſtetenReizesheftigeSchmerzen,Entzún-
dungund einbeſtändigerAusflußder Thränenverurſacht,
und das Sehenoftmerklich,ja¿uleztganz benommen

wird.

Die úberfúßigenHaaremüſſenmit einem Zänglein
behutſamherausgezogen,und denen dadurchverurſachten
Zufällengehörigbegegnetwerden;man ſcheauchunter
T’richiafis.

Diſtorſio,fr.Diſtorſion;eineVerdrehung.
Wennein Theilnichtrechtliegt,oderſeinenatürlicheGe-

ſtaltnichthat;ſo brauht man das Wort von Verdre-

hung der Augen,ingleichenauchſehrvielvon einerVer-

renfung.

Diſtractio,wird geſagt,wenn eineFiberoderMem-
bran über die natúrlicheKraftausgedehntwird. Der

Herr Gen. Chir.Theden gedenkt(ſ.deſſenneue Be-

merk. und Erfahrungen2c. 2ten Th.S. 195.)derFlech-
ſcnausdehnungund Verrückungder Muskelfaſern,
welcheallerdingsoftaufeineganz verkehcteArt zum größ-
ten Nachtheildes Kranken behandeltwird. Es läßtſich
dergleichenUebelſehrleichtaus der vorhergegangenen
Urſachevermuthen.Herr Theden läßtdergleichen
Kranke aufdie,derſhmerzhaftenenigegenſtehendeSeite

legen,
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Tegen, und ſtreichtmit angefeuchtetenFingernoderDau-
men, den Muskel in der Gegenddes Schmerzens,[ald
in der Längeaufund ab, bald in der Quere, © ldſchrá-

gez bald läßter dur< einenGeßzülfendas ſ{<merzhafte
Gliedhinund herbewegen,währenddeſſener das Strei-

chenfortſezt.Sobald beydieſerBehandlungder rere Ort

getroffenwird,ſoerfolgteineaugenblicklih-Heilung,Auf
ſerdemdienenhierEinwickelungenund Th edensWuüd-

waſſer,wie denn HerrTheden auchmit Rechtwi-
der den ſchädlichenGebrauchfetterSalben eifert.

Diviſio5 ſicheDiaereſis,

Dolabra,fr.Le doloire;der Hobel,dieHobeſs
binde. Binden dieſesNahmens hatman verſchiedener
Art. Als: eine ſe<s bis aht Ellen lange,zwey Finger
breiteund aufeinenKopf gewickelteBinde zumPulsader-
bruch(Dolabrapro anevriſmate); einecinfópfigte,vier

Ellenlangeund zwey ZollbreiteBinde vor dieHandwur-
zel(Dolabrapro luxationeCarpi);eine einföpfigte,
zwey Zollbreiteund vierbis ſe{<sEllenlangeBinde zur

Verrenkungdes Ellnbogens(PDolabra pro luxatione

Cubiti)zvor eineverrenkteoder zerbrocheneMittelhand
CDolabrapro luxatione et fracturaoſlium Metacar-

P1)zund auchzur Verrenkungdes Kniees (PDolabrapro
luxationeGenou); und endliheine einfópfiate,vier bis

fünfEllenlange,und dreyQuerfingerbreiteBinde zur

Verrenkungdes Sprunges,der Hobeloder dieKorn-
áhre(Dolabra oder Spicapro luxationeAſtraguli,
Sandalium) genannt.

Dolor dentium,ficheOdontalgia,
Dropaciſmus,fr.Dropaciſme; einVechpflaſter,

einePechhaube.War bey den Alten ein gewdhnliches
Mittel,das ſiebald wieeinwirklichesPflaſter,bald wie
einenBreyumſchlag,baldganz einfach,bald auc ſchrzu-

ſan-
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ſammengeſettgebrauchten,um dadurcheinenſtarkenZu-
flußdes Blutesund anderer Säftezu verurſachen.Die

Hauptwirkungiſtwohlunſtreitigdieſegeweſen,was die

tro>éenenSchrdpfköpfeauc thun,nur habendieſePech-
pflaſteranhaltendergewirkt,daherſieeineſtarkeAbleitung
habenmachenkönnen.

Dyſuria,fr.Difficultéd'urine;Harnſtrenge,
Harnwinde.Fſteinbeſchwerliches,jedochfreywilligab-

gehendesHarnen, indem der freyeDurchgangdeſſelben
durchden Harnblaſenhalsund die Harnröhregehindert
wird,daherdieſeKrankheitblos alleinnah dem Grade

von der Harnoerhaltung(lſchuria) unterſchiedenwird,

welcherſienichtſeltenvorangehtoder folgt.Die Harn-
ſtrengewird leichtvon derStrangurieunterſchieden,weil

‘nemlichdieſeineinem nur tropfenweiſeund mit Schmerz
abgehendenHarnen beſtehet.Nichtungewöhnlichiſtes,
daßbeydeArten zugleichda ſind. Die Urſachenbeydec
UebelſindEntzúndung,Verſchwärung,ReizyVerhärtung
und Verengerungder Harnröhreund des Blaſenhalſes,
und welchenemlih,und zwar in einem größernGrade,
dieJſchuriehervorbringenkönnen. Oefterergiebthierzu
GelegenheiteineäuſſereerlitteneGewalt,vornemlihun-
vorſichtigeEinſprizurgen,angebohrnesveneriſchesUebel,
ſcharfeSpeiſen,ſauerlichesund harntreibendesGetränke,
ſpaniſcheFliegen,ein in einem der Urinwegehängender
Stein,Blut,Schleim,Eiter,Würmer,Verhärtung,und
der Gebärmutterund derUrinblaſeveränderterOrt. Die
Kur beſtehetin derEntfernungderUrſach,welchedenAus-
flußdes Harnsverhindert,und derWiederherſtellungdes

natürlichenHarnenszman ſeheauh unter Iſchuria.
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Ticeesmata, Hibblätterlein. Sind kleine Ausſ{läge
der Haut,dizplôelihund ZehrentheilsbeyheiſſerWit-
terungentſtehen.Auſſerder zu beſorgendenReinlichkeit
derHautdur< Waſchenmit Seifengeiſtund Waſſer, er-

fordernſiekeineBeſorgung.

Ecchymoma,Ecchymolſis,fr.Ecchymoſe;blaue
Flecken,mitBlurunterlaufen,Ergießungdes Bluts
aus den Gefäßenin das zellihæGewebe. JFeine
Wirkungder Quetſchung,wenn von derſelbendas aus-

getriebeneGeblátdurchdie Haut dur<{ſcheinet,und die-

ſelbeſhwarzgelb,blau und dunkelrothmacht. Von der

Behandlungſeheman unter Contuſio.

Eccliſis,fr.Entorſe;Verrenkungoder Auswei-
chungeinesKnochensvon ſeinemnatürlichenOrte;ſiehe
Luxatio,

Eccopey,Diacope,Hedra,TInciſio,Sedes,Veſti-

gium, fr.Entaille; eineHirnſchalenſpur.FJeine
|VerlegungderHirnſchale,wenn dieſelbein einergeraden
Liniedurchgehauenwird,und man dieSpurennochdeut-
lichfindet.

Eclepiſis,ficheDeſquaminatiooffium.

Ecpiesma,Deceſlio,wird von einem Brucheder
Hirnſchalegeoraucht,wenndie zerbrochenenStückederſel:
ben hineinwärtsſtehenund dieHirnhäutedrucken.

Ecpiesmos,Ecpiesmus,Exophchaimia,Oculi
expreſlio,einAugenvorfall.Wenn das Augewider-
natürlichgroßund erhabeniſt,und bisweilenaus ſeiner
Höhlemerklichhervorſtehet,ſodaß es von den Augenli-
dern niht bede>t werden kann,dabeyzugleichheftige
Scþmerzenim Auge,Fieberund Schlafloſigkeitſind,Der

ganze
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ganze Zufall beſtehetmehrentheilstn einerheftigenEnt-

zúndungdes Augapfels,wodurchderſeldeaufſchwilltund

ganz aus ſeinerHóhleherauzgetriebenwird. DieſeKrank?
heitentſtehetvon einerſchnellenAbſetzungeinerſcharfen
undzähenFeuchtigkeit,wodur<, wénnſie.ſicherhitet,die

Haute,welchedas Weiſſedes Augesausmachen,auſſeror-
dentlichaufſhwellen, dieAugenliderſichumk:hren, ein
heißerund ſcharferThränenflußdarzufommt,und zu'estdas Augedunkelund trübewird, welcheseinZeichender
Vereiterungder innernTheile,und ihrerZerſtórungſt.
Bey dem VorfalldesAugapfelsmuß ſogleichaufdevkran-
kenSeite am Arm Blut weggelaſſen;und

-

nah Beſchäffen-
heitder Umſtändeund Kräftedes Kranken die Aderläſſe
wiecderhohletwerden. NächſtdemmüſſenBlutigelance-

legt,und blaſenziehendeMittelhinterden Ohrenangewven-
detwerden. JanerlichmúſſenEntzundungswehrendeund

FühßlendeMittelverordnet,und derglei<enDiät beobach-
tet werden, Aceuſſerlichauf das Auge,bedienetman ſi<
lindernder und zertheilenderAugenwaſſerund Salben,
welcheman bs zu Ende der Krankheitanwendet,dieſih
durchden VerluſtdesGeſichts,oderwenigſtensdurchdas
Augenſchwinden(Atrophiaoculi)endiget,

Wennes ſcheinet,alsob eineEiterungentſtehentill,
folegtman ſtattobigerMittelerweichendeBreyumſchläge
auf,und wenn ſichder Eiter erzeugthat,ſodarfman den

Durchbruchdeſſelbendurc die Hornhaurnichtabwarten,
ſondernman muß diejelbemittelſteinerLanzette,ſoviel
möglichan dem abhängigſtenTheile,und aufderSeite
des kleinenAugenwinkelsneben dem Regenbogenöfnen.
Mit derSpigederLanzettemuß man bisjenſeitsderTrauben,
hautfahren,und dieOeffnungſogroß,wiebeyeinerAder,
laß,machen.Wenn der Eiterausgeleeret, wird das Ge,
ſchwürmitreinigenden,und,wenn ſichdieOeffnung{lie}.
Bernſt,chir.Wörterb.1,Th. © ſea
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ſenwill,mitgelindetro>nenden MittelnbiszurHeilung
verbunden.

JnzwiſchênfannauchohneZweifeldieſerZufallſh
ereignen,wenn der“ganzeAugapfelinſenenHäutenällju
{la wird,und indieſemFallemüſſenvielmehrſtärftende,
zuſammenzichendeund anhalténdeMittelgebrauchtwer-
den.

Ecptonia,Ecptolſis,Excidentia,iſtſoviel’alsLu-
xatio,

Eepyema,und

Ececpyelis,iſtſovielalsEmpyema.
Ecſarcoma,iftfovielals Caro luxucians.

Ecthymata,ſfitheVariolae.

Ectropion,Ectropium,Palpebraeinferioris in-

verſio,fr.ZEraillementdespaupieres; dieUmfeh-
rung des unternAugenlides,oder aucheinabgekürz-
tes„unteresAugenlid.Wenn das untere Augenlidumge-
kehrtiſt,und nachauswärtsſtehet,ſodaßes nichtin die

Höhegezogen,und das Augedamit bede>etwerden kann.

Am gewöhnlichſtenentſtchtdieſesUebelvon Narben nah
einerWunde oder Lähmung,und man hatſolcheswenn es

von dieſenbeydenUrſachenentſtandeniſt,furunheilbarer-
flâret.HerrAcr ol (ſ.deſſenchirurg.Vorfálle,1ter B.

Göttingen1777. S. 75)führteineBeobachtungan, da

er ſtarteNarben durchAbbindenweggeſchaft,und dadurch
das Uebelgeheilthat.

Fſtdas Uebelaber von einem ſ{hwammigtenund flei-
nen Fleiſchgewächſeentſtanden, ſomuß man ſolchesdurch
ätendeMittelwegbringenund austro>nen. Wenn die

ábendenMittel angewendetwerden,ſo muß man zuvor

in das Auge etwas fettesbringen,und ſolangeals die

Wirkungderfelbendauert, muß der Kranke aufdem Rü-

>en
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>enliegen, damit nichts în das Auge und zwiſchendieAu-

genliderfalle.Wenn dasFleiſhgewächſehartund altift,
fann man. es am beſtenwegſchneiden,indem man einca

Faden durchden untern breitenTheildes Gewächſes
brinat, ſolchenzuſammenknüpft,das Gewächsdamit in
die Hdhezieht,und mit einem {iæFlichenBiſtouriab-
ſchneidet,

Ectylotica,fieheCathaeretica,

Eforeſcentia,ſieheExanthema.
EffuſioſieheEcchymoma.
Elcolis,fieheExulceratio.

Elevatorium , fr.Elevatoire;einHebeiſen.Zſt
einbeſonderesſtählernesWerkzeua,womit man dieeinge-
drücktenStückeder Hirnſchale,oder auchandere einges

ſclagenekleineKnochenaufhebet.Jſtdie Hirnſchalene-

ben dem Eindrucke auch gebrochen,ſoſinddieHebeiſen,da
ſiezugleichetwas bohren, nichtwohlzu gebrauchen.

Elongatio,fr.Allongement; eineunvolikommene
Merrenkung,Verlängerungder Bänder,Wenn
dur< das Verziehen,Verlängernund Ausſtre>ender
Bänder, einGlied von ſeinemGelenkeinſofernnur ab-

und ausweicht,daßdas Bein zu weit herunteroderhers
vorhängt, ſodaßes dadurch,ebenſowie von einerVer-

renfung,áus ſeinerwahrenLagekommt. Man braucht
das Wort auchfürExtenlio.

Eluxatio, iſtſovielals Luxatio,

Embrocatio,Embrocha,Embroche,Balneum

{tillatitium,Cataclysmus,Inſtillatio,Irrigatio,Stil-

licidium,fr.La Douche;ein CTropfbad.Jf ein

ſehrnüßlichesHúlfsmittelin der Wundarzneykunſt, da

man aufden Kranken voneiner beträchtlichenHbhe,aufei-
nen gewiſſenTheildes Körpers,einenderKrankheitange-

O32 zeſſe
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meſſenénLiquortropfenweisfallenläßt.Man nimmt

nemlicheineMaſchine,dieaufdieArt einerTheemaſchine,
oder im Nothfallein hölzerucsGefäßſeynkann; eine

ſolcheMaſchinemuß mit einem Hahnverhenſeyn,und
zwey HandhabenoderLöcherhaben,inund an welchenman

zwey StrickeoderſtarkeBänder befeſtiget,dieman oben

zuſammenknúpfet.Oben an der Vereinigungder beyden
Strickewird einanderer Strickbefeſtiget,welcherdoppelt
ſolangiſt,alsdieHôhe, von welcherdie Tropfenfallen
ſollen,Man befeſtigetcineRollean dieauêgeſuchteHöhe,
bringetden StrickúberdieRolle,und läſſctdas Ende her-
unter hängen.Dann fülletman das Gefäßmit demheiſ-
ſenoder warmen durchgeſeihtenLiquoran, drehetden

Hahn auf,ſodaßeinTropfendem.andern folgt,ziehtda-
raufdieMaſchinein dieHöhe, befeſtigtden Strickunten,
und ſeztden Kranken unter den Tropffallſo,daßdieTrop-
fengeradeaufden leidendenTheilfallen,den man E Zoll
zu TLZollvor und rúc>wärtsnachjeden50 Tropfen,die

aufeinenund denſelbenOrt gefallenſind,fortruket.Auf
dieſeArt läßtman einehalbeoderganze Stunde nah dem

Befindendes Kranken das Tropfbadgebrauchen,und es

täglicheinoderzweymal,oder um den andernTaganwen-

den. Bey dem Tropfbadiſtüberhauptdieſeszu beobach-
ten,daß,wenn es Nuten bringenſoll,man dieMaſchine,
woraus dieTropfenfallenſollen,ſohoh als möglichan-

bringenmuß.
Will man ein zertheilendes,erweichendesoderſ{la|�-

machendesTropfbadgebrauchen,ſokot man zertheilende
Kräuterin Waſſer,und ſeßtSalmiak/ oder ſtattdeſſen
Balſamum vitae externum hinzu;oder man nimmt

warm gemachtesOleum lumbricorumterreſtrium,läſſet
ſolchesherunterfallen,undreibt dieOerter,welchebetrdp-
feltworden,und jeztſreyſind,unterdeſſenda andere Oer-

terbctröpfeltwerden,damitfleißigein;oderman kann der

Theil
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Theil zuvor mit aufgelö�ter venediſcherSeifecinſchmieren,
und ſolchenna< Nothdurftzuvor mit einem oder andern

nerviniſchenOele reiben,und dann das Dekokt darauf
trópfelnlaſſen.Zu einem ſtärkendenTropfbadedienen,
auſſerverſchiedenenmartialiſchenWaſſern,Stahlkugeln
(Boulesd’aciers)oderTartarus chalybeatus,indem man

ſolcheinWaſſerauflöſet,und diegeſ<hwächtenTheilekalt
oder warm damitbetröpfelt.

Emollientia,fr.Remedes emolliens;erweichende
Mittel, Solchehabendas VermögendieFaſerndev fe-
ſtenTheilezu erſchlaffen.AlleKrankheiten,dievonallzu-
ſteifen, allzuſehrgeſpannten, allzuhartgewordenen,und
allzutro>nenFaſernentſtehen,erfordernerweichendeArz-
neyen. Eé ſindaberdieſeMittel{àädli<beyallenKrank:
heiten,die von einerErſchlaffungund Schwächederfeſten
Theileentſtehen,als nacheingerichtetenVerrenkungen,
Beinbrúchen,Vorfällen,Darmbrüchenu. ſ.w. DieſeMit-
telmüſſenwarm und naß aufgelegtwerden , weil ſieſonſt
ihreWirkungnichtäuſſernkönnen. DergleichenMittel

aberfindPappeln,Eibiſh,Wollkraut,und deſſenBlu-

men, Bärenklau,Schmalz,Unſchlitt,ungeſalzneButter,
Milch,Knochenmark,Feigen,Fette,gepreßteOele,Sem-
mel- oder Brodskrume,Leinſaamen, Bokshornſaamen,
Bohnenmehl,Lilientourzel,Steinklee,Meliloten- Chamil-
len- und Hollunderblühten.

Emphyſema, Empnevmatoſis,Pnevmatolſis,
fr.Emphyſéme; eineWindgeſhwulſt.Sie entſtehet
durchdie in das Zellengewebe,entwedervon iunennah
auſſen,oder von auſſennachinnengetreteneLuft,undliſt
eineunſchmerzhafteund ungefärbteGeſchwulſt,die ſich
nichtia die abhängendenTheileſenkt,und ſichvon ciner

Stellenachder andern hinſtreichenläßt;ſieläßtſichnie-
derdrucken,erhebtſichaber ſogleichwieder,und dadur

O 3 untere
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unterſcheidetſieſichvon der Waſſergeſchwulſt(Oedema):
auchhôrtman, indemman ſie deut , einbeſonderesGe-

ráuſh. Jm AnfangihrerEntſtehungnimmt ſienur ein-

z‘lneStellenein,ſieerſtre>tſichaber gar bald úberden

ganzen Körper,und dehntdieHautungeheueraus,denn,
wenn ſieeinmalentſtandeniſt,nimmt ſiegemeinigli<un-

unterbrochenzu.
Am häufigſtenentſtehendie Windgeſhwülſtebey

Bruſtwundenmitoder ohneVerlegungder Lunge, bey
Wunden der Därme, vorzüglihaber bey Wunden der

Luftröhre;auh zu Ribbenbrúchenmit einerVerrukung
nacheinwärts,mit oder ohneeineäuſſereWunde, geſellet
ſichgemeinigliheineWindgeſchwulſt.

Die Windgeſchwulſtiſtzwar ſeltenmit Gefahrver-
bunden;wennſie aber großund allgemeinwird,kann ſie
verſchiedeneBeſchwerden,und manchmalwohlauchei
nigeGefahrverurſachen.

Bey derKur kommt es corzuglichdaraufan, daß

derfortdauerndeEintrittmehrererLuftinsZellengewebe
gehemmt,und dieZunahmederGeſchwulſtgehindert,nächſt-
démdie bereitseingetreteneLuftzertheiletoder ausgeleeret
wird, Die Hemmung des fortdauerndenEintrittsgeſchie-
hetnachder Verſchiedenheitder Urſachen,aufverſchiedene
Art und durchverſchiedeneMittel. Die von innernUrſa:
<en entſtandeneWindgeſchwulſterfordertdie Hülfeeines

Arztes.ZuräuſſerlichenKur gehörenfolgendeMittel: Bey
Wunden der Luftröhremuß die OeffnungderäuſſernBe-
de>ungenhinlönglicherweitertund ofenerhaltenwerden;
beym Ribbenbrucheiſtes oftrathſam,an der Stelledes

BruchsdieBruſtzu öffnen.Zuweilenkann man auchdurch
einènäuſſerlichaufdie Stelledes BruchsgelegtenDruck
das Zellengewebezuſammendrucken,und dadurchdas fer-
nere Eindrinzender Luftverhüten.Um das Zertheilen
der bereitseingetretenenLuftzubefördern,kann man

pedeolder-
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Holdergeiſt,Anisdl.,Minderers Geiſt,Lavendelwaſſer,
u. d. gl.indie Hautreiben. Sehr wird das Reibenmit

wollenenTüchern,die vorhermit Weihrauch,Maſtix,Ben=
zoe,Wachholderbeeren,u. d.gl.durhräuchertworden ſind,
empfolen:Dieſesmuß aberallezeitnah der Wunde zu

geſchehen.
Bey einergroßenund úberden ganzenKdrperausge-

breitetenSeſchwulſt,muß man ſogleichdie Hautan ver-

ſchiedenenOrten,wo die Geſchwulſtam ſtärkſteniſt,mit
einerLanzetteöfnen,und die LuftnaHß und nach,und

nichtaufeinmal,durchein gelindes.anhaltendesStreichen
und Reiben nach der gemachtenOeffnunghinausleeren.
Nach geſchehenerAusleerungkann man die-erſchlaffteHaut
und Zellenhaut,durchäuſſeresWaſchenmit kaltenWaſſer,
oder.geiſtigen-Mitteln,inſofernes Nebenumſtändenicht

widerrvathen;,,zu ſtärkenſuchen.
*) Beobachtungeneiniger.Windgeſchwülſtefindetman in

Acrets chirurg.Verfällen1. B. S.-43. Sammlung,
der auserleſ-undneueſtenAbhandlungenfürWundärzte2c.
2tes St. S. 71, im. 4ten St. S.49. Schmuckers
chirurg.Wahrnehmungen.2c. ater Th.S. 5.

Emplaſtrum,fr.Emplêtre;Pfiaſter.Jt ein

aus verſchiedenenSachenzuſanmmengeſeßztéund.nachder

KunſtdurchKochungzubereitetesäuſſerlichesörtlichesMit-

tel,das theilszur Vereinigungder Wunden,theilszur
BedeckungäuſſerlicherWundenund Schäden,um dieLuft
von ſelbigerabzuhalten,theilszurErweichungund Befdrsz
derungder Vereiterungentzúndeter,und zu Zertheilung
kalterGeſchwülſteangewendetwird. Da keinPflaſtereine

Entzúndungzertheilenkann,ſomuß man ſichindergleichen

Fâllenhüten,ſolcheanzuwenden.Bey manchenMenſchen
verträgtdieHaut gar keinPflaſter,dennſieverurſachen
Jucken,Blaſenund dieRoſe.

O 4 Gut.
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Gut wäre es, tvenn die den Nahmen Wundärztefühs

rende Pflaſtérkrämereinmal zur Erkenntniskämen, und

den Wahn, aïs ob dieſesoder jenes,von Groß- und Ur-

pater hinterlaſſenePflaſterblos alleindieſesoder jenes
Uebelheile,fahrenlieſſen,als wodurchſooftlangwierige
und unheilbareSchädenverurſachtwerden.

Bey dem Gebrauchdes Pflaſterswird es auf Lein-

wand,Taffendoder Ledergeſtricben,und dieGrdßeund
Geſtaltmuß na< dem Ort,woraufes gelegtwerden ſoll,
gerichtetſehn,Wenn man das Pfiſteraufſtreichenwill,
inußes entwedervorherunter einandergedrücktund weich
gemacht,oder,wenù es ſehrhartiſt,aufsneue geſ{mol-
zen werden,damites mit dem Spatel,aufdie aufei
nem BretewohlausgeſpannteLeinwand überallgleichauf-
geſtrichenwerden kann, Von den mancherleyZuſammen-
ſe8ungender Pflaſterkann man nachſehenin Plenks
chipurgiſcherPharmacie,Wien 1780,

Unter die Pflaſterkann auh die ſogenannte
Goldſchlägerblaſe(Chartaauri foliati)gerechnetwcr-

den, welcherſichvieleWundärztemitgutemNutenbeym
Adexlaſſenbedienen,Man nimmtdavon einkleinesStúck,
legtes aufdie.Oeffnungder Ader,darúberdiegewöhnlis
ce Kompreſſe‘und Binde.

Empnevmatolis, ficheEmphyſema.

Empyema,fe,Empyéme,cineEiterbruſt,ein

Bruſtgeſchwür.Darunterwird ſowohldieKrankheit,
nemlicheineEitev-Blut - Waſſer- oderandere Samm-
füngin der Bruſthbhle,alsauchdieOperation, nemlich
bieOefnungderBruſthöhle,zu,Auslaſſung.der ergoſſenen
Materie,welcheauchParacenteſisthoracisgenenntwird,
verſtanden.

Die Oeffnungder Bruſthöhlemachtſichndthig,wenn
SisBrüſtan dem obern TheildurcheineWunde, und

welbe
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welche bis in dix Hohligkeitderſelbengegangen, verletzet
worden iſt,o daßdas Blutunten aufdem Zwergfellliegt,
und dur< die Wunde nichtauslaufenkannz ingleichen
beyeinemAbſceßder Bruſt(,Abſcelluspectoris), deſ
ſenEiterfichindieBruſthöhleergoſſenhat. Jn beyden
Fâllenläßtſichdie Nothwendigkeitder Operationaus
den vorhergegangenenund gegenwärtigenZufällenleicht
beſtimmen.Aus der Wunde, und bey einem Bruſtges
ſchwúr,aus dem am meiſtenſ{hmerzhaftgeweſenenOrte,
aus der Bewegungdes Bluts und derMaterie,die dev

Krankéin der Bruſtfühlet,und aus der mehroderwe-

nigergeſhwollenenSeite der BüUſt,kann man erkennen,
aufwelcherSeite dieOperationgemachtwerden muß.

Der Einſchnittwird auf dex linkenSeite zwiſchen
der zweytenund drittenfalſchenRibbe,auf der rechten
Seiteaber zwiſchendex drittenund vierten,wenn man

dieRibben von unten an zählet,fünfbis ſehsQuerfin-
ger breitvom Rùekgradgemacht,Die Bedeckungenwer:
den mittelſteines MeſſersoderBiſtourinachder Lánge
des Körpersbis aufdieMusfteln,dieſeaber indie Quere,
ohne jedo< die Ribbenſchlagaderoder die Ribben zu

verlezen,durchſchnitten.Der Einſchnicrtmuß wenig-
ſtenszwey Zoll.langſepn. Wennan einergeöffneten
StelledieLungeangewachſeniſt,kann man ſiemit dem

Fingeroder einemſtumpfenWerkzeugabldſen;Dieſes
muß aberſehrbehutſamgeſchehen,Wegen derEntzün-
dungund Gefahr,diedadurcherregtwerdnkann,rathen
einige,an einemhöherenOrteeineneue Oeffnungzumachen,

Nichtimmerkann man- auchdie Oeffnungan dem

angezeigtenOrtevornehmen,ſondernman mußôftersdenjenis
gen wählen, wo.ſichGeſchwulſtund.Schwappenbefindet.
Alles in derBruſtbefindlicheBlutzwar,aber nicht

ſicherallerEiter,kannaufeinmalherausgelaſſedwerden.
Die Oeffnungmuß wiealleBruſtwunden,gehödrigund ges

O5 {wind
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{wind- verbunden werden, damit keine Luft in die Bruſt
dringen:undeine Windgeſchwulſtverurſachenkann;auch
Fann manſichbeyjedesmaligemVerbande einesKohlfeuers
bedienen..JndieOeffnungbringtman ein an den Seiten

ausgezupftesStückgen.Leinwand,ſo mit Gerſtenwaſſer
verdünnten.Roſenhonigbeſtrichenworden iſt;auf die

Wunden legk-man- Karpiebauſchen, und befeſcrigetcs mit

einer:zuüſammenhaltendenLeibbinde.Der Kranke muß ſo
lange,als nocheinigeFeuchtigkeitin der Bruſtiſt,allezeit
auf der Wunde liegen.Zu Einſprizungenwählt man

anfänglichGerſtenwaſſermit Roſenhonigzin der Folge
aberChinadekoktmit Roſenhonig,wovon jedesmalſoviel
eingeſpriztwird,als Raum da iſt,es zu faſſen.

Die Oeffnungder Bruſthdhlemachtſichauchnôthig
beyeinerBruſtwaſſerſucht,- wenn ſichWaſſerin dieBruſtz
höhleergoſſen:hat.

® Le Blanc'schirurg,Operat.1ter-Band. Leipzig,1783.
S, 147. Sammlung der“auserleſenenund neueſten
AbhändlungenfürWundärzte,1ſtesStück,S. 157. 2tes

Sct.-S.59. Schmu>kersverm. chir.Schriften1ter B,

S. 304. Todens med. chir.Bibl.zterB. S. 589.

Empyeſisoculi,ſieheHypopion,.
Empyocëèle,fr.Empyocéle,einEiterbruch;und

hierunterwirdeineEiterſammlungim Hodenſacke'berſtan-
den, Beycier jedenEntzundungdes Hodenfácks, die-

jenigeausgenommen,dieam Endeeines hartnäckigenund

gefährlithenFiebersals einefritiſheGeſchwulſterſcheint,
muß dieZettheilungſovielmöglichbewirktund der Ent-

zündungdahermit den beſtenMittelnbegegnetwerden.

Dergleichenſindſtarkeund nachBefindenwiederholte
Adecläſſeam Arm , Purgirmittel,Klyſtire,oder Brech-

mittel,mäßigeDiât,kühlendeArzneyen,ſäuerlicheGetränke
und frampfſtillendeMittel,welcheder ArztnachVeſthaſoenc
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fenheit der Umſtändeverordnen muß. KAeuſſerlihkann

man täglicheinoder zweymaleinehalbeStunde langund
drúber,Bähungenpon gelindenküßlenden,beſänftigenden
und ſchwachzurüktreibendenMittelnanwenden : zugleich
muß man zertheilendeUmſchläge,z.B. ausgleichenThei-
len OelundWeineſſig,mit einergehdrigenMenge Haber-
oder Leinmehlzu einemBreygemacht,auflegen,oderau
cinenjedenanoern zertheilendenUmſchlag,Der Kranke
muß ſichdabeyruhighalten,Beine und Schenkelunter-
ſrüßen,auchden HodenſackincinerTragbinde( Suſpen-
forium)tragen,

Von derBehandlungder Entzündungenund Ge-

ſhwülſtedieſerTheilevon veneriſchenUrſachenſeheman

unter Hernia venertis,.

Wennaber eineHodenſa>geſhwulſtam Ende eines

Fiebersentſteht, ſomuß man den Eiterdurcherweichen-
de und zeitigendeMittel befördern.Wenn die Geſchwulſt
großund erhabeniſt,das Oberhäutchenſichabſchâlt,der

Schmerzindem krankenTheileſichvermindert,vorzüglich
aberwenn derWundarzteinSchwappernunter den:Fins
gern verſpührt,muß er dieGeſchwulſtaufder am meiſten
ſchwapperndenStelle,durcheinenSchnittdfnen.Wenn
der Eiterausgeleeretiſt,fülltman dieWunde mit locke-
rer Karpieaus, und überden Verband legtman einen

Breyumſchlag,oder ein andreserweicheudesMittel,In
der Folgebeſtreichtman dijeKarpiemit Digeſtivſalbeoder

Arcáusbalſam,und wiederholtdenVerbandſooft,alses
dieMengeundSchärfedes‘ausfließendenEiterserfordert.
Jt derAusflußdunn, übeleitrigund freſſend,ſokann
man etwasBrändwein,HungariſchesoderLavendelwaſ-
ſer,oder KampferweingeiſtaufeinTuchſpritzen,“und
ſolchesauflegen.BleibteinigeHârtezurü,ſomuß man

mit dem Breyumſchlag,ſolangebisſolchevergeht,fort-
fahren, Hat
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Hat ſichdas Eitergeſhwürin dem Körperdes Ho-

den ſelbſt,gebildet,ſo iſteineinfacherSchnittmit der

SpigzeeinerLanzettean dem erhabenſtenund weicheſten
TheilderGeſchwulſtmeiſtentheilshinreichend,oderman
Fann den Aufbruchvon ſelbſterwarten,in allenFällen
aber muß inan dieWunde ſehrler verbinden,und ſo
langeerweichendennd eitermachendeUmſchlägeanwenden
alsno< Geſchwulſt.und Härtezugegen iſt.Zugleichmuß
man bey derKur ſeinAugenmerkaufeinetwa daſeyendes
veneriſchesoder andresGiftrihten.Wird der Schade
brandicht,ſomuß man ſogleichderFäulnißwehrendeMit-
tel(Antiſeptica),ſoman auf den Schadenſelbſtbringt,
gebrauchen,hinlänglichetiefeEinſchnittemachen,um die

Luftſowolalsdie ausgetreteneſcharfeund in dem Zellen-
gewebebisweileneingeſchloſſeneFeuchtigkeitauszuleeren,
und mitreinigendenund reizendenSalbendieStellenvere
binden,

Empyomphalus,fr.Empyomphale,einNabel-
geſhwür.

Enaemon , fr. Reméde quiétanchelefang,ein
blutſtillendésMittel; ſicheStiptica.
Encanthis,fr.Mure, einVewächsam grdßen

Augenwinkel.Jſ eine kleinekörnichteGeſchwulſt,die

an dem innernAugenwinkelzwiſchendem Augapfelund

dem Augenlidentſtehet,auh ſehrofteinAuswachsder

CThränendrüſe,oderdesnebendieſerDrüſeliegendenrothen
Häutchens(Carunculalacrymalis)iſt,Von dieſemGe-

wächswerden zwey Arten bemerkt:Die einebeſtehetin ei-

nemſ{hwammigtenröthlichen, unſchmerzhaften,und die

andereineinemfeſten,weislichten,bisweilenbleyfarbig-
ten und dabeyſ{merzhaftenGewächs.

Die Kur beſtehetin der Wegſchaffung,welche
dey.einemGewächsder erſtenArtdurcheinvorſichtigans

gebrach-



Enc. 22TL

gebrachtes Aetzmittelzwarleicht geſchiehet,jedocheinan

einem StielehangendesbeſſerdurchUnterbindenwegge-
nommen wird, Eins von der andern Art aber,muß mit-

telſteinesſeidenenFadensoder einesHakensangezogen
und weggeſchnittenwerden.

F| das Gewächsüberaushart,ungleichund ſ{merz-
haft,ſodaßman etroasbds

-

oder frebsartigesvermuthen
muß, ſokann man dieOpcrationnichtunternehmen,ſon-
dern nur ſichbloskühlenderund ſchmerzſtillenderArzney-
mittelbedienen, um den Schmerzzu lindern,und das

Zunehmenſovielmöglichzu verhindern.

Encauma, Epicauma,Inuſtio,Ulcus inuſtum,
einGeſchwüraufderHornhaut,ein<hwarzesAugen-
geſhwür.Jt ein brennendes,ſhmerzendes,aſchgraues,
ungleichesund tiefesGeſchwür,ſoſichaufder durchſichtiz
gen Hornhautbefindet.Es erfolgetmehrentheilsnah Hit-
bläschen,welche,ſtatt,ſichzu zertheilen,aufgehenund
ſhwärendwerben. Da daraus gerne ſchlimmeGeſchwüre
entſtehen, ſomuß manſichdiegrößteMühe geben,um es

haldzu heilen,davonſcheman unter VIceracorneae,

Encephalocele,Hernia cerebri,fr.Encephalo-
céle,einHirnbruch.Jſteinewidernatürli<eOeffnung
in einemderKnochendes Hirnſchädels,wodur<hdas Ge-

hirnſamtſeinenHäutenhervortritt,die äuſſernBedeckun-
>ungendes Kopfserhebt,und eine runde Geſchwulſter-

regt, in der man ein Klopfenfühlt,das mit dem Puls-
ſ{lagin der Hand übereinkommt.KinderbringenGe-

hirnbrüchemehrentheilsmit aufdieWelt;jedo<iſtes
auchausgemacht,daßes dergleichenbeyEcwachſenengiebt,
Diez;Gehirnbrücheſindverſcdieden;1) inAbſichtderStel-
len,dieſieeinnehmen, dennfieentſtehenoftîn der Ge-

gendderFontanellenund Suturen, und zuweilenin der

Mitte einesHirnſchaalknochens, 2) inAbſicotder inſich
enft-
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enthaltendenMaterie, weshalb ſieeingetheilttverden,in
einfache, alsſolche,dienur einerleyMaterie.in ſichents
halten,und ínzuſammengeſetzte,dieWaſſer,Eiteru. d.gl.
zugleichinſi faſſen.

Einen Gehirnbrucherkennetman aus folgendenZei:
chen:man fühletan dem Umfangeder Geſchwulſtunter
der Haut einerunde Oeffnung,derenRand knochigtiſt;
dieGeſchwulſtiſtmit den gemeinſchaftlihenDeckenbedect,
und dieſehabenihrenaturliheund mit den nebenliegen-
den gleicheFarbe,wenn ſieanders nichtbrandigtſind;
in einem einfachenGehirnbruchfühltman dasKlopfendes

Gehirns,bey einem zuſammengeſetztenaber niht, denn

dieſerunterſcheidetſichgleichanfangsdurchein Schwap-
pern einerunter der Haut befindlichenFeuchtigkeit.Ein
beſcändiger,gelinderund allmähligvermehrterDruck,mit-

telſtAuflegungdi>er mit WeingeiſtbefeuchteterKompreſ-
ſen,undBéfeſtigungmit einergewöhnlichenBandage,
vertreibtnah Erfahrungdie Geſchwulſtnah und nach

gänzlich,und dieOeffnungim Knochen{ließtſich.Jt
zugleichWaſſerin der Geſchwulſt,ſomüß es durcheinen

Schnittausgeleeretwerden,weiles das Gehirnerſchlafft,
und denäuſſern:Druck hindert,aufsGehirnzu gelangen.
*) »SenPels,medicin. u, chirurg.Wahrnehmungen>ter VB,

von Sallerauserleſ.chir.Diſputat.2ter Band. Mur:

finnaa,med. chir,Beobacht.1|fenSamml. Berlin,1782.
S. 1x0, Weiz neue Auszügeaus Diſſert.gterBand,

Encharaxis,iſtſovielalsScarificatio,

Encheireſis,fr.Addreſſe;einHandarif,ein
Handoortheil.Jt dieGeſchi>lichkeitderHände,fowol
im Zergtiedern,alsau beyallenOperationenund Hülfe
inder Wundarzneykunſt.
Enchymoma,Enchymolis,ficheEcchymoma,
Enclysma,iftſovielalsClysma,

En:
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Encópe,fiehe Incifio.

Enema; ſicheClysma. |

Engizóma;Engyſoma,ſieheAppropinquatio,
Enterenchyta,Enterenchytes,Syringa,Sipho.

fr.Si¿ringues; eineKlyſtirſpribe.Jſtdas bequemſteund
nüglichſte.Werkzeug,womit.man einKlyſtirdurchdie
Oeffnungdes MaſtdarmscinbringtzſieheunterClysma,
Enkiſte,Kiſte,ficheTumores cyſtici.
Enterocele;,Hernia inteſtinalis,einDarmbruch,

wenn in einem BrucheeinDarm liegt,und welche-dieal-

lerhäufigſte‘Artder Brücheiſt;ſicheHernia.
Enterocelehyſterica,einMutterdarmbtuüch;ſiehe

unter Hernia vaginalis,
Enterocyſtocele,fr.Enterocyſtocéle; einBlaſen-

und Darmbruch ; ſieheHernia.
ö

Enteroepiplocele,fr,Ezteroepiplocele; einNe6-
darmbruch.

Enteroepiplomphalos,einDarmnesnabelbruch.
Enterogalſtrocele,fr,Enterogaſtrocele,einBauch-

bruch;ſieheHernia abdominalis,

Enterohydrocele,einDarm- und Waſſerbruch.
Enteromerocele,fr.EnteromerocéleeinSchen-

Eelbruch,ſicheHernia cruralis.

Enteromphalos,fr.ernie du nombril,einNa-
belbruch; ſieheHernia umbilicalis,

Enteroolcheocele, ficheHerniaſcrotalis.

Enteroperiſtole,dieEinklemmungderGedärme;
ſicheHernia incarcerata,
Enterorhaphe,Enterorhaphia,fr.Entérorhkaphie,

dieDarmnath.Jr das äuſſerſteMittel,das der-Wund-
arzt
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arzt bey verwundetenGedärmen verſucht,um dadurch.das

Zuſammenheilenderſelbenmit deräuſſernWundezu befdr-
dern; ſieiſt.aber alsdenn,wenn die Gedärme keinege-
ſundeFarbemehr haben,blau oder ſchtvarz,und ohne
Empfindungſind,ganz üunnúg,weshalbman ſolchege-
nau vorherunterſuchenmuß. Wenn man den Darm hef-
ten will,ziehetman denſelbenaus dem Leibéheraus,druckt
dieRänder der Wunde von beydenSeitengenau an ein-

ander, und der Wundarztfaſſetmit dém Daumen und

Zeigefingerden Darm,einGehülfeabertatihnauchfeſt,
daßdieRänderder Wunde geradegegen einanderſtehen.
Beſſeriſtes,wenn man den Darm mit einem mit lauen
WaſſerangefeuchtetenLappenanfaſſet,Man unterſticht
alsdenn die beydenRänder des Darms mit einerkleinen

geradenmiteinerdreye>igtenSpißeverſehenenNadel,deren
Oehrviel breiterſeynmuß, alsderFaden,und ziehetda-
durcheinenfeinennichtgewichſetenZwirnfadendurch,drehet
hernachdieEnden,ohneeinenKnoten zu knúpfen,nuret-
was zwiſchenden Fingernzuſammen, und läßtdieFaden,
die man langabſchneidet,hangen. Wenn die Wunde

großiſt, muß dieſesHeftenauf gleicheArt wiederhohlet
werden, ſodaßallezeitdreyMeſſerrückenbreitdieFaden
von einanderdurchgezcgenwerden,daherder Wund-

arztſoviel‘eingefádelteNadelnbereitheltenmuß, ſoviel
er Heftemachenwill.Mit den Faden„zieheter den Darm

behutſamandie äuſſereWunde an, aus welcherer dieFa-
den heraushangenläſſet,und befeſtigetſiemit einemkle-
benden Pflaſter.Wo aberder Darmquer durchund
ganz abgeſchnitteniſt,hatr.esweit mehrereSchwierigkei-
ten, und in dieſemFallemuß man, wenn es möglich
iſt,dieabgeſchnitteneDarmenden aus demLeibe heraus-
nehmea, das untere mit cinemFadenunterbinden,und
mit dem ohern ſoverfahren,als wenn man einenkünſt:
lichenAfterbildenwill;davon ſeheman unter Anus ar-

tifie
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tificialis. Der Kranke muß, wenn ein Darm auf dicſe

Art zugenähetworden iſt,vielfaſten,nichtsals nur we-

nigeBrühenund Gallertenzu ſichnehmen,au< wenig
oder nichtstrinken. Wenn die Wunde in den dúnnen

Dârmeniſt, kann man nahrhafteKlyſtirebeybringen.
Wenn Netzund Därme wiederin den Leibgebracht

warden,ſoſte>tman einenan dem Ende ausgezupftenklei-

nen LappenindieWunde,und hältſolcheſolangeofen,bis
alleLuftund Grblüteherausgeſchaffetworden iſt.Aeuſ-
erlichlegtman Karpieba::ſchen,und denn einin der Mitte

aufgeſchnittenesPflaſterüber,und befeſtigetes mit eincr

dienlichenBinde; ſicheFaſcia ſcapularis.Die Faden
fönnenum den ſe<hstenTag,wen der Kranke eingewiſſes

Guckenan denen Dârmen verſpühret,herausgenommen
werden, Man drehetſolchewieder auf, ſchneidetdas

eine Ende nahean der Wunde ab, und ziehetſodanndas
andereEnde,indem man mit der einen Hand gegen die

Wundedruckt, behutſamheraus,

Enterolarcocele,Geſchwulſtdes Hoden, oder

Fleiſchbruchmit einem Hodendarmbruchverbunden; ſiehe
Herniaſcrotalisund Sarcocele,

|

Enterotomia,ifſovielalsHerniotomia.
Enthlaſis,llliſio,ein völligerHirnſchalenbruch,

wobeydie zerbrochenenStückeder Hirnſchalehineinwärts
gedru>tſind.

° |

Entropium,fr.Zrickiaſeavec F'inverfionder tar-

ſes;Verdrehungder Augenlider.Wenn das untere

Augenlideinwärtsgekehretiſt,ſodaßdieAugenliderzaare
das Augereizen,und vieleBeſchwerdeverurſachen.Jn
dieſemFallemuß man die innereHaut indem Augenlid
nachderLängeaufſchneiden,und wenn ſiezu ſchlapp,oder

es ſonſtnôthigiſt, etwas ausſchneiden.

Bernſt.chir.Wörterb.1.TH. % Enur-
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Enuref(is, ſieheIncontinentiaurinae.

_Ephelides,Lentiginesfr.ale, Lentilles,Le
berfle>en,Sommerſlecken,Sommerſproſſen,Son-
nenflecken.Sind dunkelgelbe,bräunliche,linſenfärbige,
glatteFle>enin der Haut,die am meiſtenvon der Aus-

tro>nungder Sonne im Geſicht,am Halſe,an den Hän-
den und Armen mit dem Frühlingeentſtehen,und gegen
den Winter verſchwinden.Sie entſtehenaber auchoft,
ohnedaß dieHautder Wirkungder Sonne ausgeſettge-

weſeniſt,und dann heißenſieeigentlihLeberflecken
(Ephelides).Jn beydenFällenſcheinenſieaber dieFolge
einerinnernSchärfezu ſeyn,dahereineguteDiát,blut-
reinigendeMittel und hinlänglicheLeibesbewegungnebſt
der äuſſerlichenKur verordnetwerden müſſen.Oft neh-
men ſiedas ganze Geſichtein. Bey Schwangernſindſie
mehrentheilsgewöhnlich,und nehmendieStirn ein,ſind
von mehr dunklerFarbe,und einesgrößernUmkreiſes,
daherdieſeeine beſondereArt ausmachen.

Man muß ſieau< wohl von den Fle>kenunterſchei-
den,dierothhaarigeLeutehaben,und von den Franzoſen
TachesdeRouſſeur,oderMarquesdeJudas; genannt

libif und derengründlicheHinwegſchaffungnichtmdg-
lichiſt.

Durchdas Waſchenmit Seifein warmen Waſſer
werden dieſeFlecebefördert;dahingegenwird denſelben
dur das Waſchenmit kaltenWaſſervorgebauet.

Wenn ſieeinmal entſtandenſind, ſokann man die

Wegſchafungzuerſtmit gelindeauflöſendenoder zertheilen-
den,und wenn dieſenichthelfen,mit freſſendenMitteln

verſuchen.Zu der erſternGattunggehörtdie Aufldſung
des Boraxin Roſenwaſſer,mit der dieFle>entäglichmeh-
reremale múſſengewaſchenwerden; währenddem Ge-

brauchedieſesMittelsaber muß das Waſchenmit kalten

Wafer
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Waſſergeſchehen,und die Sonneſovielals möglichver-
mieden werden,weil es auſſerdemnichtshilft.Wenn aber

diesMittelnichtwirkſamgenug wäre,kqnnman dieFie-
den täglicheinigemalmit Myrrhendlbeſtreichen,oderKer-

belund Peterſiliequetſchen,und mit dieſengequetſchten
KräuterndieStellen,wo dieFleckenam häufigſtenſind,
reiben. Nachdem GebrauchdieſesleztenMittelsmüſſen
die Stellenjedesmalmit kaltenWaſſerabgewaſchenwer-
den. Man kann auchdas zerfloſſeneWeinſteinſalzverſu-

cen,und ſolcheswie das Myrrhendlgebrauchen,inglei-
chendas fúruntrüglicherklärteWaſchenmit.ſaurerWad-

deke,welchestäglicheinigemalgeſchehenmuß, womit man

auchleineneTücherbefeuchten,dieſedes Nachts aufdie

Theilelegen,und ſichdes Morgensmit nüchternenSpet-
chelwaſchenſoll.Stattdes Speichelskann kaltesWaf-
ſergewähltwerden,

Nach fruchtloſer:Anwendung dieſergelindenMittel
muß man ſchärferegebrauchen.Man kann daher mit
demausgepreßtenSafteder Wolfsmilch(Euphorbiaeſu-
la)dieFle>enbenetzen,unddiesſooftwiederhohlen,bis

ſieabſchirfelnund verſchwinden.AufgleicheArt kann

man den milchähnlihenSaftvom großenSchellkraute
(Chelidonium1najus)und dieVeißwurzeſſenz(Eſſentia
anemones)antvenden, Sehr wirkſamſollvorzüglich
folgendesMittel ſeyn:Man zerſchneidetMerrettigin
kleineWürfel,gießtſcharfenWeineßigdarüber,verſtopft
das Glas wohl,und vergräbtes aufvierzehnTagelang
in dieEcd-,womitdie FleckenbeymScblafengehníolange
gewaſchenwerden,bisſievergehnund dieHautreinwird,

Epicauma,ſieheEncauma,
Epicheireſis,iftſovielalsEncheirefſis,
Epinyctides,fr.Epinyctides;dieNachtblattern,

Sindweiße,zuweilenblaulichte,oderganzſchwarzeBlat-
P3 tern,
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tern, die am Tage wenig empfindlichſind,des Nachts
aber mit Stechenund Brennen äuſſerſtbeſchwerlichſchmer-

zen, und mehrentheilsmit einerEntzündungverknüpft
find.Wenn ſiegeöffnetwerden,* fließteinſcharfeseiter-

ähnlichesWaſſerheraus,Sie zeigenſichan verſchiedenen
Orten desLeibeszugleich,und entſtehenvon innererSchär-
fe. Die damit behaftetenmüſſenſichvorzüglichhüten,
das Juckenderſelbenmit dem Kraßender Nägelvertreiben
zu wollen,weilſieſonſtleichtineineflechtenartigeKrätze
ausarten.

Aeuſſerlicherforderndieſelbenzu ihrerHeilungBä-
der,und innerlich,blutreinigendeMittel.

Epiphora,Oculus lacrymans,fr.Epiphore,
Larmoyement; derThränenfluß,einThränenauge.
FſteinwidernatärlicherAusflußder Thränenaus dem Au-

ge, da dieThränennichtdurchdieThränenpunkteindie

Naſe,ſondernausdenAugenúberdieBackenherabflieſſen.
DieſerZufall,den einigemit derThränenfiſtelvermiſchen,
kann durchden bloßenAusflußderThränenerkannt wer-

den, dahingegenbeyderThrätenfiſteleineeiterichteMa-

teriezugleichherausfließt.Man darfauchnichtdamit
das Ausfließenſcharferund freſſenderThränen,wobcydas
Augeſehrrothiſt,verwechſeln,und welcherZufallLip-
pitudogenannt wird. |

EinThränenflußentſtehetmehrentheilsvon einer

Hindernißindem Thränen-oderNaſengang,welchesent-
weder einGewächs,oder eineGeſchwulſtin dem Augen-
winkel verurſacht,wodur< die Thränenpunktezugedrukt
werden, Nach‘einerVerſchwärungodervon einemVerbren-

nen wachſeadieThränenpunkte;oftzuſammen,.ſowie auch
eineVerſtopfung,odereinZuſammenwachſendes Naſen-

gangs, oder einGewächsin derNaſe (Polypus),eine

Thränenfiſtel,das Umſchlagendes unternAugenlides(Ec-
trop1ion
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tropion),eine zerfreſſene,oder gar fehlendeThränendrúſe,
eineErſchlaffungder Thränenwege,ingleicheneineVer-

wundung derſelbenund von derenHeilungzurúckgelaſſene
Narbe zu einem ThränenaugeGelegenheitgeben.

Aus dieſerVerſchiedenheitder.Urſachenläßtſichleicht
dieóftereSchwierigkeitderHeilungerkennen,und oftiſt
es {wer, diewahreUrſachzu finden.

Manráhmtbey dieſemZufallein Augenwaſſeraus
einem PfundRoſenwaſſerund einer.Quente weiſſenVitri-
ols;iſteineErſchlaffungdieUrſach,ſoiſtanhaltenderâuſ-
ſerlicherGebrauchdes kaltenWaſſersvon ſehrgutenNut-
gen, oder man kann ſi<eines Augenwaſſersaus Chamil-
lenwaſſer,achtUnzen,Bleyextrakt,Kampfergeiſt,von jedem
zwey Quenten,und weiſſenVitriol,einerQuente,bedienen.

Ueberhauptabermüſſennah BeſchaffenheitderUmſtände,
éentzüundungswehrende,ableitendeu, d.gl.Mittelangewen-
det werden.

Epiplasma, ift ſovielals Cataplasma.
Epiplocele,fr,Epiplocele,ein Ne6bruch; ſiehe

Herniaomentalis.

Kpiplomphale,einNe6nabelbruch.
Epiplofarcomphale,einNéesnabelfleiſhbruch.
Epiſpaſtica,fr.Epiſpaſtizues; ziehendeMittel;

ſicheunter Corrodentia.

Épithema,iſtſovielalsFomentatio.
Epomphalum,fr.Enplâtrepour lenombril;ein

Nabelpflaſter,
oder einanderesMittel,welchesaufdie

widernatürlicheErhdhungdes Nabels gelegtwird. Bey
Kindern trittoftder Nabel,mehrentheilsdur vieles

Schreyen,in die Höhe. Man legtin dieſemFalleein
Hüthleinvon Wachsunmittelbaraufden Nabel,überdie-
ſeseineKompreſſe;auchkann man überdieſenocheinein

Pz Lein-
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Leinwand genäheteBleyplatte legen. Alles befeſtigetman

mit einerBinde,welchegut angezogen,und damit ſieniht
herabrutſchenkann,mit Bändernüberdie Achſelfeſtge-
machtwerden muß.

Epulis,Excreſcentiagingivae,Dentium fuper-
incarnatio,fr.Epulide.Epulie;eineGeſchwulſt
am Zahnfleiſch,ein Zahnfleiſhgewächs.Ft ein

Fleiſchgewächsam Zahnfleiſchund deſſennahenTheilen,
o von einerAbſchâlungderHaut(Excoriatio),oder von

einem Geſchwür(Parulis)herrühret.Mehrentheils
ſinddergleichéènGewächſegutartig,nemlihol,neSchmer
zenund Entzundung,zuweilenaber,jedochſelten,bösartig
und frebshaft.Zuweilenwerden die Geſchwülſteſehr
groß,zuweilenwerden ſiehart und knorpelicht, zu-

weilen aber ſindſiedunn und weih, zuweilenſ{hmerzen
undeitern ſie;oftiſtau< einBeinfraßdarunterverbor-
gen. Jm Anfang,und wenn dieGeſchwulſtweichiſt,
ann man einen Verſuchmachen,toenn man Thedenſches
Wundwaſſermit Roſenhonigvermiſcht,und mittelſteines

damit angefeuchtetenLäppgensauf dieGeſchwukſröfters
legt. Wenn ſihdie Geſcdtoulſtnichtvermindert,kann

man CypriſchenVitriolmit Roſenhonigvermiſchen,und
áufobigeArt an die Geſchwulſtbringen. Man muß ſich
aber húten,daß von dieſenMittelnnichtsan dieZähne
kommt,dahermanlieber,ſolangea!s dieWirkungderſel-
ben dauert,dieZähnemit weichemWachſeſoweit,als
fievom Zahnfleiſchentblößetſind,bede>et.

Wenn dieGeſchwulſtnichtſehrgroß,und an ihrem
unterſtenEnde ſchmaliſt,kann man das Abbindenverſu-
chen:Das ficherſteund mehrentheilseinzigſteMittelaber

iſtdas Ausſc{neiden.Man faßtzu den:Ende,wenn die

Geſchwulſtweichiſt,ſelbigemiteinem Zängelchen,und

ſchneidetfièmittelſteinesMeſſersunten an der Wurzel
weg,
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weg, dabey man aber nicht zu tief ſchneidendarf,damit
der Knochennichtentblößtwerde. Jn die nochſtehende
Wurzelmacht man tiefeEinſchnittemit einerLanzette.
Die Blutungkann man mit ThedensWundwaſſer,tvelches
der Kranke im Munde hält,ſtillen,oder man läßtihm
den Mund öftersmit warmen Wein, worunter etwas

Alaun gethanworden,ausſpúlen.Das etwan nachwach-
ſendewilde Fleiſchbedupftman mit Höllenſtein.Zulegt
beſtreihtman die Wunde mit Roſenhonig,wozu etliche
TropfenMyrrheneſſenzgemiſcht;werden,biszurgänzlichen
Heilung.Am ſicherſtenaber iſt,wenn man das nachdem

Wegſchneidenvon neuem anwachſendeſhwammigteFleiſch
mit dem glühendenEiſenberührt.Wenn es nach dem

Gebrauchdeſſelbenwieder wächſt, ſoiſt'gemeiniglihder

darunterliegendeKnochenſchadhaft.Jn dieſemFalle
muß das Eiſenſoſtarkgebrauchtwerden,daßſeineWir-
fung bis ín den Knochendringt,und eineAbblätterung
verurſacht.

Epulotica,ſieheSuppurantia,
Equus,ſieheHippus,
Erodearia,fieheCauſtica,

Erofſio,iſtſovielalsCorroſio,
Eruptio,iſtfovielalsExanthema,

Eryſipelas,IgnisfanctiAntoni,IgnisfâcerCo-
Iumellae,fr.Prifipele,Eryfipele,Feu deSt.Antoine,
Feuſacré,Mal desardens;das Rothlauf.dieRoſe,
das heiligeFeuer.FſeeineohnemerklicheHärte,flache,
wenig erhabene,entzündunggartigeGeſchwulſtmit bren-
nendenund juckendenSchmerz„ und läßtſihno< mehr
durchdie gegen âchteEntzündungenbleichereRöthe,und
glänzendeHaut,die beymDruckebleichwird,ſichaberſo-
gleichwiederfärbt,erkennen.Mantheiletſiefüglichindrey

P 4 Grade
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Gradeein. Jmerſteniſtſiegering,nimmt nah einemkur-

zenUebelbefindenzwey oder dreyTagezu,bleibteinpaar Ta-
geunverändert,wird alsdenngelbund bleich,und verliertſich
allmähligmit einerAbſchilferungderHaut. Jm zweyten
GradeiſtdieKrankheitheftiger,der Kranke hateineunge-
wöhnlicheMattigkeit,Schwerein den Gliedern,Kopfweh,
Mangelan Eßluſt,Neigungzum Erbrechen,jawürkliches
Erbrechen,Beängſtigungín derMagengegendu. ſ.w. wozu
ſicheinFiebergeſellet.Nach einpaar Tagen,gemeinig-
liden drittenTag erſcheintdie Roſenebſteinem gelin-
den Schweißeund kritiſchenUrine,tvoraufdas Fieberſamt
allenÜbrigenZufällenverſchwindet,und ſichdieKrankheit
wie im erſtenGrade endíget.Jm drittenGrade iſdie

Krankheitam heftigſten,und ereignetſihvorzüglichbey
der Roſe im Geſichte:Dabey hat der Krankeheftiges
Fiebermit Kopfſchmerzen,Raſereyen,Erbrechenu. . w.

welches,wenn die Roſe den drittenTag erſcheint,nicht
verſchwindet,ſondernmit allenZufällenfortdauert,bisſich
dieRoſe-abſchilfert,welchesgemeiniglihden eilftenTag
unter fFritiſhenAusleerungendur<hSchweis und Urin

geſchiehet.
Die Roſeiſteineunáchte,und gemeiniglieinegal-

lichteEntzúndung,und êntſtehtvorzüglichvon gallichter
Schärfe,und unterdrückterAusdünſtungzjedochgiebtes
auchinnereroſenartigeEntzündungen.ZuweileniſtdieRoſe
mit der âchteninflammatoriſchenFiederartvermiſcht,in

welchemFalleſeErylipelasphlesmonodesgenennetwird;
oder mit derfaulichten,wo dieKrankheitLryſlipe]asmali-

gnum genennetwird. Auſſerdieſengiebtes nocheinebe-
ſondereGattungder Roſe,welcheman die blatterigeEryli-
pélas(puſtuloſum)nennt,da gleichanfänglihoder nach-
hermehroder wenigerkleineBläsgenentſtehen,welchecine

ſcharfeklebrichteFeuchtigkeitenthalten,und na< und nah

¡erſpriùgen,worauffichSchorfeerzeugen,unter welchendie

Haut
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Hautgeſchwürigiſt:Zu dieſerGattungderRoſegehörtder

ſogenannteGúrtel,oder das St. Antons Feuer; dieſesiif
ein roſenartigerAusſ{lagunter dem Nabel,der ſich

|

oft
bis an dieKnieerſtre>t,mit vielenBläsgen,heftigenFie-
ber,Raſereyenund unerträglichenSchmerzenverbunden,
jedochſehrſelteniſt.Die habituelleoderchroniſcheRoſe
kommt oftvon freyenStücken,und immer an derſelben

ei ¿um Vorſchein,iſtgern langwierig,ſelten;jedoch
uweilen, mit Fieberund andernheftigenZufällenver?

bunden.Zuweileniſtſieſogarperiodiſch.Sie kann an al-

lenTheilendes Körpersentſtehen,und jeöfterſiean ei

nem Theilegeweſeniſt,deſtoleichterund öfterentſteht
ſiean demſelbenwieder. Am häufigſtenaber beobachtet
man ſiean den Armen und Füßen,am Halſeund im Ge-

ſiche.Wenn dieRoſezurücktritt,welchesſieſehrleicht
auf den Gebrauchäuſſerli<zuſammenziehenderMittel

thut,ſoiſtdie Gefahram gröóſten,und wird tódtlih,wenn
ſiefichaufeínen innern edlen Theilwirft;oder ſiewirft
fichaufeinen äuſſerlichenTheilund gehetin BVereiterung;
die aber mehrentheilsin ein übles Geſchwürausartet.
Die blatterigeRoſe veranlaßtcineExulcerationauf der

Oberflächeder Haut. Die faulichteRoſeerregtgemeinig-
lichden Brand. Die Roſeim Geſichteiſtgefährlicherals

an andern äuſſerlichenTheilen.
Fm erſtenGrade der RoſedienenHollunderblüthen

und einigeDoſenSalpeter,dabeyderKranke dieKälteund

freyeLuftmeiden ,
und einegenaue,antiphlogiſtiſcheDiät

beobachtenmuß. Wenn einigeAnzeigenvon Unreinigkei-
ten in den erſtenWegen da ſind,muß zuvor einegelinde
Abführung,z. E, Rhabarbertinkturmit Glauberſchen
Salzegegebenwerden,

Jn den heftigernGraden der Krankheitiſtzuweilen
einAderlaßzuträglich,ja wenn die Roſe mitächterEnt-
zündungverbunden,das Fieberheftigiſt,und dieAnzeigen

P5 von
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von gallichten Unreinigkeiten nur ſehr{wach ſind,und
wenn die Roſe im Geſichteiſt,ſoiſtdaſſelbeunumgäng-
lichnôthig,Jmmerabermuß man nur wenigBlutlaſſen,
und lieber,wenn es nôthigiſt,ſolcheswiederhohlen.Sind
aber zu gleicherZeitdieAnzeigenvon Unreinigkeitenſehr
ſtarkund dringend,ſoiſtdas Aderlaſſen,ſoheftigauchdie
Zufälleſind,dennoc ſcädlih.Vorzüglichſindabfüh-
rende Mittelnôthig,und dieſemüſſenſo,langegebraucht
werden, als das Fieberheftigiſt,und Zeichenvon Unrei-

nigkeitenda ſind. Man wählthierzuCremortartari,
Glauberſalz,Manna,SedlizerSalzu. d.gl.nichterhizende
Purgirmittel.Bey heftſgenGraden der Roſe iſtau<
zuweilenein Brechmittelnöthig,und oftmuß es ſogar
wiederhohletwerden. Jn den Zwiſchenzeitendienenbey
heftigemFieberSalmiak,Salpeter,Tartarus tartariſa-

tus, u. �.w. und Ptiſanenvon Graswurzel,Gerſten,Ha-
ber n. � w. mit Honig. Wenn das Fiebergelinderwird,
Fann man zu dieſenSalzenden Brechweinſteinmiſchen.
Am Endeder Krankheitgiebtman blos ſchweißtreibende
Mittel,Hollunderblüthenthee,Spießglaswein,u. . ww.

Ueberhauptmuß der Kranke währendder Krankheiteine
antiphlogiſtiſheDiät beobachten,jedochdiefreyeund
kalteLuftvermeiden.

Mit äuſſerlichenMittelniſtbeyder Roſewenigaus-

zurichten,und auſſerlauwarmen Kräuterſä>kchenvoa Kas

millenblumen, Hollunderblüthen, PeterſilienundKerbel-

kraut,ſindalleandereMittelunnôthig,jamehrentheils
châdlih.Nach verſchwundenenFieberund Röthekann
man zu dieſenMittelnnochetwvasKampferbeymiſchen;
oder dieGeſchwulſtmit grúnerWachsleinwandbede>en.
Bep einem heftigenSchmerzund Brennen kann man ein

StückFlannell,mit warmer Milchoder beſſermit Hollun-
derblüthentheebefeuchtet,auflegen; dieſesdarfman aber

nicht
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niht kalt werden laſſén,ſolchesauchgar nicht,wo Eiterung
âu befürchteniſt,gebrauchen.

Bey der blätterigenRoſemüſſendieBlaſenmit eí-

ner Nadel gedffnet,die enthaltneFeuchtigkeitmit einem

Schwamm ausgedrucktund abgetro>netwerden. Auch
ſindmehligtePulverhiernichtzuträglich.JſtdieEite-
rung unvermeidlich,ſodienennah hinreichendenAbfüh-
rungen innerlichSpießglaßmittel, und äuſſerlichBleymit-
tel;überhauptaber muß nachallgemeinenRegeln(man
ſeheunter Ulcus)verfahrenwerden.

Die habituelleRoſerührtoftvon Fehlerninder Le-
berher,und hierthundftere1näßigeBewegungendes Körs-

pers,ôfteregelindeAbführungen,vornemlihvon Cremor

tartari,gelindeauflöſendeMittel;z. E. der Tartarus

tartariſatusmitHonig,oderdem Extractotaraxaci,gra-
minis,marrubi albiu. �.w., einevegetabiliſcheDiát,
und ſorgfältigeVermeidungallerheftigenGemüthsbewe-
gungenoftſehrguteDienſte.Zutveilenaber iſtwol blos

eineórtlicheUrſachedaran ſchuld,denn man hatfiezuweiz
len blosdurchden örtlichenGebrauchdes kaltenWaſſers
gehoben.

Wenn dieRoſezurúktritt,und fi aufeinenin-
nern wichtigenTheilwirft,iſtgemeiniglihein Aderlaß
nöôthig.Auf dieStelle,wo vorherdie Roſewar, kanm

man cinenSenfteig,aufden leidendenTheilaber einBla-
ſenpflaſterlegen,dabeyerweichendeKlyſtire,Salpeter,und
wenn es das Fiebererlaubt,Kampfer,und Hollunderblüz
thentheegeben. Oftbringtein Brechmitteldie Roſeam
gewiſſeſtenwiederzum Vorſchein.

Bey der faulichtenRoſe dienetna der nôthigen
Reinigungder erſtenWege, der GebrauchderChinaund
des Vitriolgeiſts.Die inflammatoriſcheRoſeerfordert
nebſtdem GebraucheobigangezeigterMittel,antiphlogi-

fciſche
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ſtiſcheMittel,nah-Maasgabeder Heftigkeitderinflamma-
toriſchenZufälle
Erythema,wird einevorübergehende,entzündunggars

tigeRôthederHautgenennet,die vom Reiben, von äuſ-
ſernreizendenSchärfen,z.B. von Brenneſſeln,vom Biß
derFnſekten, von Feuerund Kälteentſteht.Wo Schär-
fendieUrſáchenſind,dienen äußerlicherweichendeMittel,
und innerlichſäuerlicheund antiphlogiſtiſhePurgirmittel.
Die úbrigeArten der Rôthewerden nach ihrembeſondern
Uebel. Ambuſt10 u. Perniones,behandelt.

Eſchara,Eſcura,fr.Eſchare,Ecarre;einGrind,
Rufe,Kruſte,SchorfaufeinerWunde. Derglei-
chenſettſichoftauf den Wunden oder Geſchwürenan,

toenn ſolcheanfangenzu heilen;vornemlihaber werden

Schorfeerregt‘dur den Gebrauchdes glühendenEiſens,
oder der Aetmittel,beſondersdes Höllenſteins.

EntſtehteinSchorfbeyeinerWunde oderGeſchwür,
eheder Grund reiniſt,ſomuß man ſolchenlosweichen+
auſſerdemaber fann nianihn,beſondersbeyWunden und

Geſchwüren,dienichttiefſind,ruhigliegenlaſſen,da bey
dem AbfallendieunterliegendeHautoftvolllommengeheilt
iſt. Einen Schorfmuß man zu erhaltenſuchen,wenn
na< dem Abfalleneineneue Blutungund ein neuerſhâd-
licherReizzu befürchteniſt,zumal wenn der Schaden von

ſolcherBeſchaffenheitiſt,daßer nichtunter ſichfrißt,und
dadurchSchadenentſtehenkann.

Eſcharotica,fr.Eſcharotiques; ſieheCauſtica,

Eſphlaſis,iſtſovielals Enthlaſis,

Eſthiomenos,fr.Eſtiomene; ſieheHerpes.
Eunuchus,wird geſagtvon einem,der ohneHoden

gebohreniſt, und ohneſolchebleibet;dochwird es auch
oftfürCaitratusgebraucht.

Evo-
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Evodes, Evosma, wohlriechend,ein guter Geruch.
Wennbey: einem Geſchwürein guter,oder gar keinGeruch

iſt,ſowird es Ulcus evodes,wenn es abereinen üblen

Geruchund Geſtankvon ſichgiebt,Vleus und Pus dyſo-
des genannt:Daraufmuß einWundarztachthaben,und
diegenaue.Unterſcheidungläßtſicham beßtenaus der Er-

fahrung.beſtimraen,
Evulíſiodentium,ſicheExtractiodentium.
Exaerelis,fr.Extraction;Ausziebung,das Her-

ausnehmen. So nennet man inder Wuudarzneykunſt
diejenigeHülfe,wenn verſchiedenewidernatürlicheSa-

chen,oder verdorbeneTheile,ſoin dem Körperund def-

ſenHöhlen,oder Wunde ſte>en,herauêgezogenwerden.

z.B. Kugelnund andre fremdeKörper,auchverdorbene
fleiſchichteTheileoder Knochenſplitter,Steine im Kdr-

per u. d.gl.

Exanthema, Effloreſcentia,oderEMoratio,fr,
Exantheme,Effloreſcence; einAusſchiag.Fſtent-
wederzufällig,oderkritiſch,Es werden darunteralleAr-

ten von Fleckenund Blattern,ſoin verſchiedenenKrank-

heilen,z.B.beyFrieſel,Maſern,Blatternu, d.gl.mehr,
aufder Hauterſcheinen,verſtanden.

Exarthrema,Exarthroſis,Exarticulatio,Exci-

dentia,Elapſus,einevollfommeneVerrenkung,
wenn ein Glied ganz aus ſeinemGelenke getriebeniſt;
man ſeheunter Luxatio,

Excoriatio,Ectrimma, fr.Ecorchure;dasAb-
ſhälen, Abgehen, Abſchirfelnder Haut. Jſt,wenn
dieHautdurcheinäuſſeresReiben aufder Oberflächeab-

gerieben,oder wenn ſiedurchſcharfe,ägendeSachen,auch
nur von Urinoder Stuhlgaygweggefreſſenwird, Es ge-

ſchiehtauchſolchesdurcheineinnereSchärfe,jablosvon
dem
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dem Reiben zarter Theilean einander, wie bey den Kindern

vorzüglichoben zwiſchenden Schenkeln,unter denAchſeln,
am Halſeund an denLeiſten.Mankann dieHeilungnit
äuſſerlichenreinigendenund austrofnendenMitteln,z.B,
dem Waſchenmit kaltenWaſſer,worunter man auchet-
was Seifengeiſtmiſchenkann,Beſtreuungmit Trutmehl
(SemenlIycopodi), austro>nendenSáaiben,und mit

Bleymittelnbewirken,

Das Wundwerden zwiſchenden Lefzenund innern

TheilenderSchaam,muß mitfleißigemAuswaſchenmit
friſchenWaſſerbeſorgtwerden,damit keineVerwachſung
derMutterſcheideentſtehenkann.

Láßtſichdas Wundwerden bey Kinderndurchden
Gebrauchder äuſſerlichenMittelnichtheben,ſoiſtnöthig,
daßſolcheentwedervon einerandern Perſongeſäuget,oder

entwdöhnetwerden.
Eine vorzüglicheAufmerkſamkeitmuß derWundarzt

auchaufdasWund- Auf-oderDurchliegenderKran-
fenrichten.Am beßtenwird ſolchesbeyKrankenverhütet,
durchdiehorizontaleLage,durchdieAbwechſelungdes Lie-

gens von einerSeite,aufdieandere,und diegenaueBe-

obachtungderReinigkeit.Jngleichenkann man kleinele-
derne mit PferdehaarenausgeſtopfteKüſſen,bald dieſem,
baldjenemTheileunterlegen,auch eine Salbe aus Butter
und Kampfer,wenn der Kranke mager iſt,oder aus Ey-
weißund Brandwein,wenn er fettiſt,gebrauchen.Wohl
thutman, wenn man Kranketäglichunterſuchet,und ſo

balddie mindeſteRôtheaufdem Rücken,oder aufdem
Húftknochenentſtehet,dierothenStellenmit Thedenſchen
Wundwaſſer,oderEßigſogleichwaſchen,Kompreſſenda-
mit auflegenund ſtetsfeuchteerhaltenläßt.DieſesWa-
ſchenmuß man aber auc nachverſchwundenerRôthe,und
ſolange,bis dieKrankheitgehoben,und dèr Kranke ſelbſt
ſeineLagezu verändernim Stande iſt,fortſegen.Sind

die
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die Stellen aber bereits aſ{farbigoder blau,ſolegtman

Chinadekokt,oder Seifemit Kampferüber. Sind ſiebe-
reitsgeſhwürig,ſoverbindetman ſiemit Chinadekokt,
oderStyraxſalbe,oder einerSalbe aus Eydotterund Kam-

pfer,oder einerAuflôſungvon Zinkblüthen.Alledieſe
Mittelnugenindeſſenſeltenviel,wenn dieLagedes Kran-
Fen nichtverändertwird;auchmúſſendieGeſchwürenah
ihrerVerſchiedenheitbehandeltwerden , davon ſeheman
unter Ulcus;zuweilenſindſiekritiſch,und dürfendaher
nichtunvorſichtiggeheiletwerden.

Excreſ(centia,fr.Zxcroiſſance;einAuswachs,
Gewächs.Darunter werden überhauptallewiderna-
túrlicheErhöhungenaufund über derHaut,ſoau< an

innernTheilendesKörpersverſtanden:als Warzen,Po-
lypen,Schwamm- und Fleiſchgewächſe,Feigwarzenu. d.

gl.mehr.

Exfoliatiooflum, fr.Exfoliation;das Bein-
blättern,dieAbblätterungder Knochen. Geſchiehet,
wenn einKnochendurcheineäuſſerlicheWunde von ſeinen

Bedeckungenentblößt,und eineZeitlangderBerührungder
äußernLuftausgeſetßt,auh wenn einKnochendurchſchar-
fenEiterangefreſſenworden iſt,ſodaßkleineSchuppen
oder Blâttervon dem Knochenvon ſelbſt,oder auf den

GebrauchdienlicherMittel,aufeinemerklicheoder un-

merklicheArt abgehen.Die Zeit,binnenwelcherdieAb-

blâtterunggeſchieht,iſtnachBeſchaffenheitder Knochen
und des Altersdes Krankenverſchieden:Denn dieflachen
und pordſenKnochen,als am Kopfe,an derVorderhand
und am Vorderfuße,an den Ribben 2c. blätternſi frü-
herab,als die feſtenRöhrknochen;dieſewiederfrüher,
wenn dieVBerlezungan den Enden,und ſpäter,wenn ſie
in der Mittederſelbengeſchehen,allwo ſieam feſteſten
ſind,Jn AnſchungdesAltersgeſchiehet,beyjungenund

noch
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noh im'WachsthumſtehendenVerwundeten,dieAbblätte-
rung der ſhwammigtenund lo>erenKnochendes Kopfs
in der viertenWochez diekompakten,als dieSchlaflno-
chenſondernſi in der fünftenWoche ab, Wenn Ler-

wundete über die Jahredes Wachsthumshinausſind,
ſofolgtdieAbblättecungder erſtenKnochenmit 40 Ta-

gen,an den feſternaber mit 50 Tagen,anden andern aber

nochſpäter.Ein gleichesVerhältnishates mit den übri-

gen Knochen,denn ſoblättertſichdié Elnbogenrdhre,in

der Mitteverwundet,ſpäterab,alsderRadius;derkleine
Róöhrknochendes Unterſchenkelsſpäter,als das Schienbein,
wenn beydean der nemlichenStelleverwundet worden

ſind.
Die Mittelzur Befdrderungder Abblätterungſind

vorzüglihSalmiak , Salpeter,feinesMaſtixpulver,der

Hôöllenſteinund der Hofmanniſche{merzſtillendeLiquor.
Um Reizund Schmerzenzu verhüten,muß man beymGe-
brauchderMittel,dieRänderderWunde mit Karpiewohl
bedecken, Bey dickenund ſtarkenſchadhaftenKnochen-

ſtückenfann man dieAbblätterungdurchsglühendeEiſen,
den Perforativtrepan,ein Radireiſenoder einStückGlas

noch mehrbefördern.Unter den innerlichenMittelniſt
das vorzüglichſtedieAla foetida(ſ Schmuckers verm.

chir.Schriften1ſtenB. Berlin. 1776.S.- 135 )/davon
man zu einerQuente bis zu einerhalbenUnzetäglichge-
ben kann. Man ſehedarubernachunter dem Artikel
Carles.

*) Thedens,neue Bemerk.und Erfahrungen2c. 2ter Th.
Berlin 1782.S.31.

Exocylte,fr.Renverſementdelaveſſie;einBla-
ſenvorfall.Wenn die Harnblaſeaus ihrernatürlichen
Lageweichtund herabſinkt:Mehreresſcheman unter

Ciſtocele.
Lxom-
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Exomphalos, fiche Hernia umbilicalis,

Exophthalmia,ſieheEcpiesmos,
Exoſtolis,fr.Exoftoſe;ein Knochenauswuchs.

Fſteine Krankheitder Beine,da dieſelbenmerklichauf-

getriebenwerden,und eineumſchriebeneGeſchwulſtder
Knochenbilden,welcheſiúber die Oberfiächederſelben
erhebt.Mantheiletſieinwahreund faliche.Die fal-
ſchenbeſtehenin Geſchwülſtender Beinhaut,wclchezu-
weilenentzündetund ſ{hmerzhaft,zuweilenaberunempfind-
lich,und ſohartalé der Knochenſelbſtſizd,De wah-
ren Knochenausmwüci;ſetheilenſihin zwey Arten. Jun
der erſtenArt bildetder angeſhwolieneKnochen eine Axt

von Gewölbe,worunter lauterkleineFächermit knochich-
ten Zwiſchenräumen,und einem fleiſchartigenWeſen ange-

Fúlltbefindlichſind:DieſeGeſchwulſtiſtzuweilenhart
und knorplicht,zuweilenaber ſ{merzhaft,entzündetſich
und gehtin Vereitérung.Jùñder zweytenArt der wahren
Knochenauswüchſe,iſtdie Geſchwulſtganz und garfeſt,

hatinnwendigkeineFächer,iſtunempfindlich,gewöhnlich
ſehrhart,mchrdichtund weiß,als das übrigeder Kno-
chen. Wenn dieſeGeſchwülſtedem Druckedes Fingers
nochnachgeben,werden ſieGummata, und,wenn ſiehár-
ter worden find,Tophi,diehärteſtenaber Exoſtoſesge:
nennet.

Der Knochenauëswuchsiſt entweder gutartig,werin
er nemlihdem CalluseinesgebrochenenBeines ähnlichiſt,
uud von dem Ausflußdes gutenNahrungsſaftsdes Beins

enfſteht;oder er iſtbdsartig,wenn er von ſcharfenund
verdorbnenSäften,vornemlichvon einerFäulungdes
Knochenmarksherruhret,Eine dergleichenGeſchwulſt
entſtehetvon Quetſchungender Beinhautdurcheinen

Schlag,Stoßoder Fall,wodurchdie Beinhautlosund
verleßt,und zugleichdas Bein ſelbſtſtarkgequetſchtwore

Bernſt.chir.Wörterb.l.Th. Q den



242 Exo,

den iſt;oder von einem ſcorbutiſhenund krebsartigen
am meiſtenaber veneriſchenGift,am ſeltenſtenvon den

Kinderblattern.Eine gutartigeBeingeſchwulſtläßtſich
leihtaus.den,beyeinemganz geſundenMenſchenvorher-
gegangenen Umſtändenerkennen,indem nacheinergänz-
lichzertheiltenEntzündung,eineGeſchwulſtohneSchmer-
gen bleibt.

Eine bósartigeverräthdieKrankheit,woraus ſie
entſtandeniſt.Der Hauptunterſchiedvon den gutartigen
beſtehtdarinne,daß die bösartigennie ohne Schmerzen
ſind.DieſerSchmerziſtzu Anfangſehrgering,und ge-

ringer,alsbeyſteinichtenVerhärtungen(‘Tophus), er

nimmt ader von alleräußerlichenWärme , und beſonders
Hey Nachtvon derBettwärmezu, und wird oftfaſtuner-
träglich,und verhältſichſo, als wenn die Beinhautſtark
gelittenhat. Wenn aber endlichdie bdſeMaterie das

Bein ganz durchfreſſenhat,ſohörtfaſtallerSchmerzauf,
Bey einerVerlezungder Veinhautdurchäuſſerliche

Gewalt, muß man dieEntzundung,oder wenn ſiebereits

entzündetiſt,dieEiterung,und mithindadurcheinenKno-

chenauswuchszu verhútenſuchen,und daherAderläſſeund
alle innerlicheentzündungswehrende,ſo wie äuſſerlich
mehr erweichendeals zertheilendeMittelanwenden. An

Beinen, die nichttiefliegen,kann mán bis aufdie Bein-

haut,jedochohnedieſe zu verleßen,einen Einſchnittma-

chen:Das unterder BeinhautbereitsausgefloſſeneBlut

muß man herauslaſſen,und dieHeilungohneAbblätte-
rung zu befördernſuchen.

Eine wahreBeingeſchwulſt,wenn ſieauchvon der

Luſtſeucheentſtandeniſt,läßtſichſeltenmit Arzneymitteln,
und aud nichtimmer mit dem Queekſilberheben.Wenn
eineſolche,dem QueckſilberwiderſtandeneBeingeſchwulſt
unempfindlichiſt,und keineweſentlicheVerrichtungſrört,
ſomuß man dieſelbeunberührtſitzenlaſſen.Findenſich

aber
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aber Schmerzen ein, ſomuß man das Bein,wenn esfüg-

lichgeſchehenkann, durcheinenKreuzſchnittentblóßen,als

lesFleiſchwegſchneiden,und vieleLöcherindie Geſchi:.ulſt

bohren,deren Tiefeſichnachder ausfließendenböſenFeudé
tigkeitbeſtimmenläßt.Nachdem man die Löchercemacht
hat,ſegtman einMeſſeran, undtreibt ſolchesmit einem

Hammervon einem Lochezum andern,damit alles,was

dazwiſcheniſt,herausfalle.Das übrigeſchabtman mit

dem Meſſeroder einem Stü>kGlas gleich,und nimmt als

lesſchadhafteweg, ſowie man übrigensalsdennwie bcy
derBeinfáule(. Caries)verfährt.

DieſeAuswüchſeendigenſichſehroftdurchdie Eite-

rung, und alsdenn empfindetderKranke einStechen,mit

Rôthe und Higeder überliegendenHaut, Man muß in

dieſemFalleebenfallsden Knochenentblößen,und fover-
fahren,wie bereitsgeſagtwordenift.

DieſeAuswüchſekönnen ſichauch ineinenKrebsendi-
gen, welchesdas ſchlimmſteiſt;alsdenn muß man das-

Glied,wenn es angeht,gleichabſegen,

Expellens,ſicheFaſciaexpulſiva,

Exploratorium,ſieheSpecillum,

Exſiccans,ſieheSiccantia,

Exſtirpatio,Extirpatio.,fr.Extirpation;das.

Auschneiden, Ausſchälen.Wird gebrauchtvon dem

Ausſchneidenoder AusjſchälengewiſſerTheileam Körper,
+ B.der Krdpfe,Spekgeſchwülſte, der Warzen, Ueberz

beine,verhärteterund krebsartigerDrüſenoder dem Auss

ſchneidenanderer.weichenTheile,dievon dem faltenBrand
oder Krebsangegriffenfind. Einigebrauchen28 auchvon
dem Abnehmenganzer Glieder,zumalaus dem Gelenke,

Inneuern Zeitenbrauchtman es faſtalleinvon dem Abo

nehmenderBrüſte, oder

demAusſchneidendesKrebſes.
I
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Exſtirpatiotumorum in mamma, dieAusrot-
tung derGeſchwülſtean den Brüſten.Solchemacht
ſi nôthig,wenn eineverhärteteGeſchwulſt(Scirrhus)
oder Krebs in den Brüſtenkeinem Mittelweicht;wenn
dieſcirrhdſeGeſchwulſtwegen ihrerGröße der Kranken

ſehrbeſchwerlichiſt,oder wenn dieSchmerzendes Krebſes
gefährlichwerden, oder,wenn dieKranke beyeinem Kiebſe
durchden Mangel des Schlafes,durchdieSchmerzenund
durcheinlangſamesFiebergeſchwächtift,und Arzneymit-
telnichtsgefruchtethaben.Die Vorſichtigkeiterfordert
indeſſenaber,daßeinWundarztdieOperationnichtgera-
dezuunternimmt,ſondernvorherdieUmſtände,als das

Aiter,Temperament,Kräfte,übrigeGeſundheitdesKör-
pers,dieEigenſchaft,Beweglichkeitder Verhärtungſelbſt
und dieVerbindungmitden nächſtliegendenTheilenwohl
erwágt,als welchedieOperationzweifelhaftmachen,oder
wohlgar verbietenkönnen.

©

Sobald dieOperationbeſchloſſenworden iſt,muß
man den GebrauchalleräuſſerlichenMittel unterlaſſen,
einegenaue Diâtvorſchreiben,doh auchdaraufſehen,daß
die Kranke aus Mangel hinreichenderNahrungnichtge-
ſ{<wächtwerde, beyvollblütigen,aberjanichtbeyſhwa-
chenKörpern,eineAderlaßvornehmen,und um die erſten
Wegezu reinigen, allezeitvorherein abführendesMittel
verordnen. Einem daſeyendeñſcorbutiſchen, veneriſchen
oderſhwarzgallichtenStofim Körpermuß vor derOpera-
tion.ſo vielmdglichbegegnettverden. Wennein großes
StáckHautan der Geſchwulſthängt,dienatürlicheFarbe
fehrvecändertiſt,und dieAdernſtroßen;wenn dieganze
Bruſtgeſhwollen,oder dieGeſchwulſtgrößerals einGän-
ſeesiſt;wenn der Krebsſhono�en,und dieumliegende
Hautangefreſſenund verdorbeniſt,ſoiſtdas Wegnehmen
der ganzenBruſtnothwendig.

O

n
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Fn Anſehungder Jahreszeitwollteman ſonſtdie

Operationnur im Frühjahroder Herbſtverrichtetwiſſen:

allein,wenn es dieUmſtändeerfordern,und man dazuent-

ſchloſſeniſt,ſohatman nichtnôthig,daraufAchtzu haben.
Daraufmuß-aberder Wundarztſehen,daß,wenn es eine

Frauiſt,die ſichin ihrermonatlichenReinigungbefindet,
er erſt-einpaar Tagedarauf,wenn jeneaufgehörthat,ein
abführendesMittelgebe,und danndie Operationanſtelle:

bey Schwangernoder ſolchen,die eben gebohrenhaben,
darfſiewegen der úblenFolgen,diedaraus entſtehenkón-

nen,gar nichtunternommen werden,
Wenn maneine Geſchwulſtausrotten will,verfährt

man auf folgendeArt. Man macht mit einem Biſtouri

geradein der Mitte,etwas längerals der Umfangder
Verhärtung, einenlänglichtenEinſchnitt,drü>kethierauf
die GeſHwulſtmit den Fingernder rechtenHand von uün-
tenin:dieHöhe,faßt.ſiemit einerZange,einemFadenoder
einem Haaken,odermit denFingecnderlinkenHand,“3:
und lóſetſiemitder rechten‘ab,.währenderZeitein Ge-
húlfedie Wundlefzenaßseinanderziehet.Jſtdie Ge-

ſchwulſtfeſtmit deräuſſernHautund.Bedeckungverbun-
den,ſonimmt man ſiemit denſelbenzugleichweg, Auf
dieblutendenAderäſtelegtman Stúckchenvon Agarikus,
fülltallesmit locœererKarpiean, legt,wenn dieWunde

Q 3 lang

*)HerrGen.Chir.S<hmud>ker,dur<ſtihtund hebtdie

Geſchwulſtaufmit einembeſondernInſtrument,das er

die chirurgiſchePfriemenennt.Es iſtſolches5 Zoll
laïtg,wovon2 Zollin eínemplattenelfenbeinernenGriffe,

'

welcher*hinten2 Zollbreit, und gegen vorne nah Vers
hältnißno< ſ{<mäleriſt,verborgenſind.Vondem Griffe
an gehetdieNabei 2 Zollovaluñd gekáde,-undder re
ZollmachtdieSpikeaus, welchein‘etwàsgebogen,in:

Cs
platt,und aufdem Rücken--rund'and.fiavk’geſpir

Hxtiſt,
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lang iſt,aufdenSeitenLonguettenan, und befeſtigetden

ganzen Verband mit der Binde Scapulareoder Cata-
hracta.

Muß dieganze Bruſt‘abgenommenwerden,fohält
einGehülfe,der hinterder Krankenſteht,und an welchen
ſieſilehnet, den Kopfderſelben, und beugtihnetwas
nachhintenzu. Ebenderſeldemuß dieHautan dem Obér-

theilder ‘Bruſtetwas anziehen.Einanderer Gehülfe
muß den Arm der Kranken.aufder Seite,wo diekranke

Bruſtiſt,horizontalausgeſtre:êthalten,damit der Bruſt
musfel gleichgezogenwerde. Der Wundarzthebtatksdann
dieBruſtin die Höhe,und macht von oben nac unten

mit einem Biſtouri(HerrSchmu >er bedientſichdazuei-
nes etwas lângérnafs gewöhnlichenBiſtourismit einer

beſligrenSchneide)einen Schnittin Form eines halben

Zirkels,und muß zugleichſovielabzuſondernſuchen,daß
er mit den Fingernder linkenHand unter den Scirrhus
fommen kann,ſondertdenſelbenîndieſerRichtunggänz-
lic ab, und ſchneidetoben die Haut dur<h. Nächſtdem
iſtam nôthigſtenzu unterſuchèn,ob no&HKnoten zurück
find,denn auch-dieſemúſſenausgeſchäletwerden, indem

diefleinſtezurübleibendeverhärteteDrüſezurEntſtehung
eines neuen Krebsgeſchwürs.Anlaßgebenund diegethane
Operatîonfeuchtlosmachen kann. Damit das Bluten

nichtwährend.der Operationhindert,foläßtman dieabz

geſdnittenenAeſtedur< einen Gehülfenmit dem Finger

zuhalten,
unt-aufalledieſelegtman alsdenn kle:neStücke

KgarikusoderTamponsvon Karpie,überdie”dickeund

ſtarkeKarpienebſtKompreſſen,und befeſtigetallesmit

obigenBinden,odernah Gutbejndenmit einem engen

Leibgen.
Der,Verbandmuß überhauptfeſteund gutangelegt,

dohaber.ein zuſtarkerDruckverhütetwerden. Um eine
ñoue Blutungzu vêrhúten,ſomuß man durcheinen Ge-

húlfen
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dülfenden Verband, indem er die Hand beſtändigdrauf
legt,einigeZeitandrückenlaſſen.Nach der Operation
läßtman den Tag über15 Tropfenvon SydenhamsLau-
danum in zwey UnzenKirſchwaſſer, oder die Thebaiſche
Tinkturmit Eybiſchſyrupnehmen,um dadurchdenzu ſtar-
ken Reizund dieheftigeBewegungder Säftezu mindern.
Vor dem viertenTag,inſofernes nichtbeſondereUmſtände
erfordern,hatman nichtnôthigden Berbaridabzunehmen,
Undalsdannkann man die Wunde nit eiliëx-Salbe aus

gleichenTheilenvon fließendenQuefſilberundRoſenſalbe
(Unguent.roſatam)bede>en,um damit die etwa noh

zurú>kſeyendeverhärteteDrüſenzu--zerthellen.Jn der

Folgeverbindetman mit tro>nerKarpiebis zur Vernar-

bung. Die Kranke muß dieLebeisordnungſoals bey
ſchwerVerwundeten beobachten,und wenn keinFieberda
iſt,müſſenſtärkendeMittel,Brühenund eindünnerAuf-
gußdex Chinarindegegebenwerden , mit wéetchemkettern
Mittelauch die Eiterungunterhaltenund:befördertwer-
den fann. Jf das Fiederhingegenzu heftig,ſomuß es

durchAderláſſe,faureund ſalpetrichtéMittel gelindert
werden.

*)Shmu>ers <ir.Wahrnehm.2ter Th, Berlin u.

Stettin 1774, Thedensneue Bemerk.u, Erfahrungen
2c, 1ter Th, ebendaſelbſt.Weiz, Auszügeaus chir.
Dispüten1terBand,Budißin,12769,

ExſtirpatioOculi,das Augen-Ausſ{hneiden.
IſediejenigeOperation,da man bey einem:Vorfalldes

Auges, wennes ausſeinerHöhlegänzkichhetvorgetrieben
iſt,überden Backenherabhanget, und aufkeineArtwie-
der hineingebrachtwerden kann; ingleihenbisweilen,
wenn ſhwammigteGewächſeaus der Oberflächedes Auges
hervorfommen,das Augeausſcneidet.UnterallenKrank-
heitendesAugesmachtderKrebs dieOperationam noth-

Q 4 wen
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wendigſten:ſiewird:auffolgende. Art verrichtet.Man
machtin der Falteder gemeinſchaftlichenAugenhautmit
der innern Membran der AugenlidermittelſteinesScal-
pellseinenSchnitt,und bringteinekrumme Scheereauf
der FlächederBlätterin den Grund derAugenhöhlehin-
ein,und ſchneidetdaſelbſtden Sehenerven(Nervus 0PÞ-
ticus)nebſtden denſelbenumgebendenMuskeln aufeinmal
dur<h. Wenn.das Auge ausgeſchnittenworden iſt,füllet
man dieAugenhöhlemit Karpieaus,die man der Blutung
halber,mit TzeoenſchenWundwaſſerbefeuchtenkann,des-
halbman auchden erſtenVerband dreyTageliegenlaſſen
muß. Aeuſſerlihaufdas Auge,bringtman zertheilende
Umſchläge.Um das Wachſendes ſ{wammigtenFleiſches
zu verhüten,oder,wenn dergleichenbereitshervorgewach-
ſeniſt,um ſolcheshinwegzu bringen,kann man mit Freßs
Ivaſſer(Aquaphagedaenica)angefeuchteteKarpiebauſchen
in den Grund der Augenhöhlebringen,welcheaber mit
andern tro>nendenbede>twerden müſſen,damit von dem

Waſſernichtsan dieAugenliderkomme. Wenn dieWunde
geheiltiſt,wird.einkünſtlichesAugeeingeſezt.

Extractio,fr.Extraction;das Herausziehen.
Wixd in der Wundarzneykunſtverſchiedentlichgebraucht,
als,wenn ein Zahn,-Stein,Polyp,eineKugel,Splitter,
Vv,d. gl.herausgezogenwird.

Extractiodentium, ſieheOdontóphyia,

Extravzfatio,fr.Extravaſation;das Auslaufen,
Austreten.Wenn Flüßigkeiten,beſondersdas Blut,
aus ihreneigeneaGefäſſen,dur ein Zerfreſſen,odereine

Verletzungausgetretenſind;ſieheEcchymomaund
Thrombus.

Exulceratio,fr.Ernlceration;eineVerſ<hwü-
xung, Schwärung.Darunter.wird.nichtſowoleine
Schwärungüberhaupt,alsvielmehreineſolcheverſtan-en,
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den,die gleichſamnur aufder OberflächederHautgeſchie-
het,wenn dieſelbezuvordurchgefreſſenund abgeſchirft,und

dabeywirklicherEiteriſt.Eine ſolcheVerſchwürungwird

darinnevon wirklibenGeſchwürenund Abſceſſenunter-

ſchieden,daßſienichttiefgehet,und eineminder beträcht-
licheEntzúndungvorangeht.Sie'iſtvon verſchiedenem

UmfangeandGeſtalt.Nichtſoeigentlichkann es ſtatt
Suppuratiogeſten.
Exulceratiopalpebrarum,ſichePſorophthalmia,
Exuſtio,ſicheIgnisactualis.

F

Fadela,ſieheCompreſlae,
Faſcia,Faſcicula,Anadeſmus. Epideſmus,Vin-

culum, fr.Pandage,Bande ; eineBinde. FJein
aus Leinwand,Leder,Barchend,Seide, Meßingoder Eis
ſenverfertigtesBand, um einen gewiſſenTheildes Körs

perszu binden,zu befeſtigen,zuſammenzu halten,einzus
ſchränken,oder zu umſchlieſſen.Am gewöhnlichſtenwe

den dieBindenvon Leinwand gemacht.DieLeinwanddazu.
muß rein,{on gebraucht,edochno hinlänglichſtark,nad.
dem Fadengeſchnittenund ohneNathſeyn}Man hateine
fache,das iſt,aufeinerKopfgewi>elte,undzuſammenge>
ſelte,nemlichaufzwey und mehrereKöpfegerollteBinden.

Die Binden werden aucheingetheiletingemeine,
nemlichſolche,welchean vielenTheilendes Leibesange--
legtwerden;und ineigene, dienur einem gewiſſenTheil
eigenſind:denn ſowerden auchdieBindenna denThei-
len, an welcheſiegelegtwerden,in Kopf-Hals- Bruſts
Bauchbinden,u. d. gl.mehr unterſchieden.Die Binden

ſindentwederalswirkliche.Heilmittel, z.B. diebeyBeinr

brúchen,zurStillungeinerBlutung,und Einwickelungbey
Qs verz
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verſchiedenenKrankheiten,anzuwendonzoderſieſindzur
Zuſammen-und Feſthaltungdes Verbandes und der dazu
gehdrigenArzneymittelund Kompreſſenbeſtimmt.
*) HenkelsAnweiſungzum verbeſſertenchirurg.Vers

bande 1. Berlin und Stralſund,1767.

Faſcia ad Bronchotomiam, die Bindezum Kehl-
{nitt. Jt eine einerEllenlange,und zwey Zollbreite
Binde mit welcherdie,nachder Operationder Bronchoto-
mie indie LuftröhregeſteteRöhre,und derúbrigeVer-
band feſtgehaltenwird.

Faſciaad exciſumdigitum,fr.Le Bandagepour
PlExſtirpationdu doigt;Binde zum abgeſchnitte-
nen Finger.Jſ�eine einesDaumens breite,zwey bis

dreyEllenlange,und auf einen KopfgewickelteBinde:

der Nahmezeigt ihrenGebrauchan.

Faſcia ad Fracturam Rotulae in transverſum,
fr.Le Kiaſtrepour la Fracturede la Rotule en tra-

vers; die Binde zum Querbruchder Knieſcheibe.
Man nimmthierzucin Stck Leinwand einerhalbenElle

langund fünf,ſe<sOuëfingerbreit,ſomitten,oben
und unten,der LängenachbisgegendieMitté,fúnfbis
ſe<sQuerfingerganz bleibend, eingeſchnittenwird,und
mithinvier Endèn hat. Jn der ganz gebliebenenMittè

machtmaneinen runden Ausſchnittſogroß,daß dieKnie-

ſcheibemehrentheilsdurchgeht.Dieſelegtman ihrer
Lângenachüer die,Knieſcheibe,ſodaßſichderrundeAus-
ſchnittdem Bruchegegenüberbefindet.Daraufwird cine

zwey Querfingerbreite,einesDaumens di>ke,und vier

QuerfingerlangeLonguette,quer úberdas Schienbein,
und no eine dergleicheneben ſo unter dieſelbegelegt.
Man nimmtſodanneine Servietteoder StúckLeinwand,
legtes zwey- oderdreymalzuſammen,läßtes einerhalben
Ellefaſtlang,and legtes von beydenSeitenno<mals ei-

neL
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ner Hand breit zuſammen, ſvdaßdieMitte dünnerbleibt,
und dieſeslegtman um das Knie ſo an, daß die beyden
dickenSeitentheile.von beydenSeitendesKniees,der dune
nere mittlereTheil-aberin die Kniekehlezu liegenkommt.

Hieraufnimmt man eineBinde von zwölfEllenlang,und

zwey Querfingerbreit,rolltſieaufzwey gleicheKöpfe,
und legtdeſſenMitte aufdie obere Longuettean. Man

führetdaraufbeydeKöpfenachder Kniekehle,na< dem

obern Theildes Unterſchenkels,wieder zurücknah dem
Knie und drüber, machtjedesmaleineKreuzung,ſodaß
Uberund unter der Knieſcheibeein doppeltesKreuzentſtea
het,und láſſetſodann die beydenKöpfehalten.Die

Kreuzlagenbefeſtigetman über und unter der Knieſcheibe
mit Nadeln,legteineKompreſſeüberdiebloſſeKnieſcheibe,
úber welcheherman die vierEnde des zuerſtaufgelegten
StrúckLeinwands ins Kreuzſoherúberziehet,daßman
nemlichzuerſtvon den obern Enden,das linkeſchiefnac
der rechtenSeite herunter,und das rechteunterenachder
linkenSeitehinaufziehet,und aufgleicheArtmit den bey:
den andern verfährt,ſewohl anziehetund“mît Nadeln

befeſtiget.Das ganze-Knie umgiebtman nun mit einem

Zirkelgang,giebt'deneinenKopfdem Gehülfen;mit dem

andern:-Kopfmachtman Hobelſpäntourenhinauf,geht
mit dem andern Kopfmit gleichenTouren‘aufder Seite
des Schienbeinshernieder, .undendigetdie Binde an dem

obern und auswendigenTheiledesSchienbeins,

Faſciaaſcialis,Faſcia octodecim.capitibus,fr.
Bandageen coignée,Doloire,Bandagecontentifou

delaFracturagompliguée;dieBuchbinde,dieacht:
zehnkdpfigte.:Binde,die.Pſalterbinde.Man nimmt

dreyStückeLeinwand,ungefär.einerhalbenEllelangund
zehnbiszwdlfZollbreit,undſomehroder wenigernach
der LängeundDickeeinesGliedes, Und legtſiealledrey

in
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ín-.derMitteund quer úber,aufeinander. Manbefeſti-
getdieStückenLeinwand mit einigenStichenin dieMitte
an einander;nachherſchneidetman jedesaufjederSeite,
ihrerLängenach, bis ungefärzwey Querfingerbreitvon
der Mitte indreygleicheTheile,daraus neun Köpfeauf
jederSeiteentſtehen.BeſſernNugenleiſtetſie,wenn man

neun StückeLeinwandoder Bindennimmt,dieſelbenſozu-
ſammenlegt, daßdie achtzehnköpfigteBinde dacaus entſte-
het. Zu dieſerBinde muß man ſtarkeLeinwand nehmen,
damítſienichtſoleichtvon den Feuchtigkeiten,womit man

ſieanfeuchtet,zerfreſſenwird,weilman folchenichtſooft,
_wieandereBinden erneuert. Sie dienetzu allen,vorzüg-
lichcomplicirtenBeinbrüchen.

Faſciaad frontisvenaſectionem,ſieheScaphea.
Faſciacapitalis,fr./z Capeline,dex Schaubhuth;

ſieheCapitalisfaſcia.

Faſciacapitalisſimplexuno capitepro amputa-
tionecubitiet humeri,fr./aCapelineſimpleà un

chefpour lPamputationde l'avantéras,die umge-
chlageneBindezum Stumpf des abgeſchnittenen
Worderarms.und Oberarms,Jt einedreyQuerfin-
ger breite,acht.bisneun Ellenlangez-und quf.einenKopf
gewickelteBinde.

Faſciacapitalisduobus capitibuspro exſtirpa-
tione humeri in articulo,fr./a Capelineà deux

chefspour l'exſtirpationduÞras; dieBindezudem
aus dem Gelenkegeſchnittenen“Oberarm. FJeine
Binde vón zwölfbisvierzehnElle lang,und dreybisvier
Querfingerbreit.Sie wird"aufzwey Köpfe,und zwar
derkleineauf zwey bisdreyEllenlang,aufgerollt.

Fáſciacapitismagna, quadrata,ódergquadran-
gulaïis,fichéCapitiummagnum.

y
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Faſciacapitisparva, Faſciatriangulariscum

ſtrophiolo,Tegumenrum capitistriangulare,fiché
Capitiumminus.

Faſciacircularis, annularisoderorbicularis,
fr.Bandageſimple,circulaire;dieZivFelbinde.Jſt
einegemeineBinde,wo eineUmwikelungdieandereganz
bede>t,ſodaßman nurdie letteſiehe.

Faſciacontentiva,continens,fr.Contentif,die
haltendeBinde.JſteinegemeineBinde, von verſchied-:
ner Länge, ñnach.Beſchaffenheitdes Schadensund des

Gliedes. Da ihr Nugen blos zu Feſthaltungdes Ver-:

bandes abzwe>t,“ſokann man Zirkel--Schnecken- Schlan-

gen- ober übergeſchlageneGänge?machen.

Faſciacontinenscolli,Faſciatiocolli,fr.ſeBan-
dagepour leCol,leContentifdu.Col;dieHalsban-
dage,diehaltendeHalsbinde.Beſtehetaus zwey Bin-

den, davondie eine,einebis anderthalbEllenlangund
einesZollesbreitiſt,welchequer úberde Kopf gelegt
wird,ſodaßdie Enden bisaufbeydeSchulternreichen;
die andere iſ zwey bis dreyEllen lang,zwey bisdrey
Querfingerbreit,und wird aufeinenKopfgewi>elt.

Faſciadigitalis,fieheChirotheca.

Falciadiviſa,F. dividens colli,F. caput ful-

ciens,F. pro capiteerecto ſervando,F. conti-

nens capitis,F. contentiva capitis, fr.le Þan-
dagedivififdu col,le Bandagepour tenivla téte;
diezertheilendeHalsbinde,diegeradhaltendeBinde
desHaupts.Beſtehetaus zwey Binden ; einerkleinen

und einergroßén,welcheauf zwey Köpfegerolltwird,
dreyFingerbreit,und achtbisneun, auchmehrereEllen

langiſt.
Faſcia
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Faſciaexpellens,expulſiva,fr.Expulfif;die
austreibendeBinde. Jſteeine gemeineBinde, deren

Längeund Breiteder Gebrauchbeſtimmt.Sie wird bey
Wundenund Hohlgeſchwürengebraucht,um nichtnur
den Eiterauszutreiben,als auh dur Aneinanderbringen
dereninnererFläche,dieZuſäamènheilungzu befördern.

Ehe man ſie anlegt,müſſenalleFeuchtigkeitenaus der

Wunde, Geſchwüroder Fiſtelgeſchaftwerden,damit ſich
die Flächenderſelbenin allenPunktenberúhren.Dies
geſchiehtam bequemſtendur< Drucken.und Streichen,
und dur Einſpritzungen,wenn in einerWunde geron-

nenesBlut iſt.Manlegt alsdann eineKompreſſeauf die

Wunde, und dieſedeſtodicker,jetieferder Schaden.unter

der Hautliegt,und deſtofeſtermuß dieBinde angelegt
tverden. Die Umwickelungenmit der Binde müſſenam
Boden der Wunde angefangen,und gegendieOeffnung
derſelbenhinfortgeſeßtwerden.

Faſciafrontalis,Funda capitis,Faſciaquatuor
capitumoder habernarum,fr.Dandageà quatre

chefs,Couure-chefà quatrechefs;der Schleuder,
dievierköpfigteHauptbinde.FJeine Bindeeiner
Ellen langund ſe<sQuerfingerbreit Die beydenEnden
werden, bis einer Hand breit, weſchein der Mitten

ganz bleibt,geſpalten,um vier Köpfezu haben.

Faſciaincarnansad collivulnera,dieFleiſchs
machendeBindedes Halſes.Man nimmteine vier-

fachzuſammengelegteServiette,legtſieüberdie Unter-

kleiderunter dieAchſel,und ſte>tſievorn auf der Bruſt
mit Nadeln zuſammen;man machtatsdennzwey St“ck-
gen Leinwand,und zwar deſſenEndenauf beydenS-:iten
an dieServietteund an dieSchlafmügefeſt.

Faſciaincarnativa,incarhans,‘uniens,fr.Zn-
carnatif,uniſſzut;diezuſammenheilende,weamenfü-
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tnenfügende Binde. FJeine gemeine Binde, deren

Lânge und--Breite nach Beſchaffenheitdes Schadensund

GrößedesTheils,gemachtund auf zwey Köpfegerollt
wird. Sie dienet,die Wundlefzenfeſtan einanderzu

bringen,zu vereinigen,zuſammenzu haltenund dieHei-
lunggeſchwindezu befördern.

Dex vereinigendenBinde bedientman fihauchbey
der OperationderHaſenſcharte,undhieriſtſieeinesZol-
les breitund dreyEllenlang, Man legtſiezuerſt.auf
dieStirn(anderezuerſtin den Nacken),führtbeydeEn-
den überdie Ohrennachden Nacken,wo man ſiekreuzt,
dannúberdieBacken,aufderenjedereineKompreſſeliegt,
nachden Lippen,und daſelbſtziehetman das eine Ende

der Bindedur den Spaltdes andern. Alsdann führt
man beyde Endenunterden Ohrennachden Nacken,und
machtmit dem Reſtder Binde Zirkelgängeum den Kopf.
Alsdann legtmaneine Bandelettevor der Stirn nachden
Nackenzu über:den Kopf , derenbeyde Enden mit Ste>-
nadelnan dieZirkelgängeder vereinigendenBinde befeſti-
getwerden. EineandreBandelettelegtman ſoüberden

Kopf,daßſiedieerſtekreuzt,nemlichvon einemOhrzum
andern geht. Die beydenEnden derſelbenwerden an den-

jenigenTheilder vereinigendenBinde befeſtiget,unter

welchemdiezweyKompreſſenliegen, diedadurchzugleich
mit befeſtigetwerden.

Faſciainguinalis,Spicapro bubonocele,Spica
Pro hernia crurali,Spicapro hernia pubis,fr.
Le Bandageinguinal,leBandaged’'aine;dieKorn-
ährezum Leiſtenbruch,dieBugbandage.Jſteine
neun biszwdlfEllenlange, vierQuerfingerbreiteund auf
einenKopfgewickelteBinde.

Faſciain ſexcapitadivia,CancerGaleni,fr.
Bandageàſixchefs; dieſechsföpfigteHauptbinde,

DeS
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des GaſeniBinde,des GaleniKrebs. Sie beſtehet
aus einem StückLeinwand,ohngefähreineElle lang
und einer halbenElle breit;beydesmuß aber nach der

Größe des Kopfsgenommen werden. Solcheswird ſo
gefaltet,daß man es in dreygleicheTheile,ihrerBreite
nach,abtheilenkann, und ſchneidetdieſeTheilevon bey-
den Sciten mehr oder wenigerein,um daran ſehsKöpfe
gu machen. Es iſtdieſesdiefeinſte,feſteſteund bequem-
ſteHauptbinde,,vorzüglichbeyheiſſerLuft, und kann bey
allenHauptſchädengebrauchtwerden.

Faſciaobtula,dieſiumpfeBinde. J eine ge-
meine,ungleiche,und eineArt von Hobelbinde;ſieheDo-
labra.

Faſciapro anevriſmate, ſicheFaſciaſpiralis.
Faſciapro fiſtulaani,FaſciaHeliodori,FaſciaT,

fr.Le T pour lafiſtuleè l'anus;dieTfórmige
Binde, dieBinde zur Maſtdarmfiſtel.Jt eine
Binde mitvierKöpfen,davonzwey ſtatteinesGúrtels
dienen. Der Gürtelmuß-zwey, der mittelſteTheildrey,
und einjeglicherKopfeinenQuerfingerbreitſeyn. Die

Längeder Binde wird von der Größedes Körpersbe-
ſrimmt.

Zum Verbandna< Bruchoperationenläßtder Herr
HofrathRichter dieſeBinde anders verferrigen.Sie

beſtehetnemlih aus demLeibſtuc,das um ten Leibge-

legt,und d:m Beinſtlick,das zwichender Füßendurch-
gezogen wird. Das Leibſtückmuß ſo angeiegtwerden,
daßſeinebeydenEnden vocne aufdergeſundenSeireſich
begegnen,und aufeinandervereinigetwerden. Dasletz-
teregeſchiehtam beſtenmitBändern.Das hintereſchmale
Ende desBeinſtúcksmuß hintenam Rückenans Leibſtück
feſtangenähet,und dasbreitevordere Ende des Bein-

ſtücksvorn in derLeiſtengegendbeyjedemVerbandevom
Leih:
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Leibſtúckeabge!dſetund wieder befeſtigetwerden. Der

vordere breiteTheildes Beinſrúcksmußſogroßſeyn,daß
er dieganzeWunde, vom Bauchringebisan den Boden

des Hodenſacksbede>t, Auchmuß dieſerTheilder Binde
aus einer doppeltenhierund da durchnähetenLageLein-
wand beſtehen,damit er ſichnichtziehet.Sehr wohl
thutman auch,wenn man die beydenSeitenränderdes
vordernTheilsdesBeinſtúcksvermittelſteinesſtarkenFa-
dens einwenigzuſammenziehet,und ihmdadurchdieGe-
ſtalteinesTragdbeutelsgiebt,in welchemder ganzeHo-
denſaliegt,

Faſcia pro ofſehumeri fracto,fr.le Bandage
pour lafracturefimpledu Bras;‘dieBinde zum

Bruch des Oberarms. FJeine aufeinenKopfge-
rollte,zwey Zollbreite:undſechsodermehrereEllenlange
Binde. Ehe man ſolcheanlegt,wird diegebrocheneStelle
zuerſtmit einem Stück Leinwand umwickelt,welchesans
derthalbmalum dén Theilgehet, vier bis fünfFinger
breit,und der Lêngenachvon der einen Seite bisúber

dieHalfte,dur ihreMitte eingeſchnitteniſt.
Faſciaquadriceps,Funda,fr./aSondeou Ban-

dageà quatrechefs;dieSchleuder.Jſeiñe gemeine
vierkdpſigteBinde,und hatgleichenNutenals dieFaſcia
contentiva,

Faſciarepens, fr.Bandageſerpent; dieÉriechen-
de, Schlangen-oder WurmförmigeBinde. Jſ�
einegemeine,ungleicheBinde.

Faſciareverfà,inverfà,fr.Bandagerenverſe,ou

avec desrenverſés; dieumgekehrte,die übergeſchla-
geneBinde. Jſ einegemeine,ungleicheVinde,deren
Gânge übergeſchlagenoder umgekehrtwerden, Sies
wird vornemlichgebraucht,ungleicheStelleneinesGliedes
ebenund gleichfeſtzu binden.

Bernſt,chir.Wwörterb,1,Th. R Faß
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Faſciafandalina,Spicapro luxationeaſtraguli,
ficheDolabra,

Faſciaſcapularis, ſieheScapulara,
Faſciaſpiralis,Aſcia,Dolabra,fr.Pandagedo-

loire;dieSpiral- oder SchneckenförmigeBinde,
dieHobelſpänbinde,der Hobel,dieHobelbinde.Zſt
einegemeineBinde, deren Längeund Breitedem Theile
angemeſſenſeynmuß, und deren zweyte Tour die erſte,
und ſodiedritteund folgendeTouren allezeitdievorher-
gegangenen zur Hälfteoder ein wenigmehr bedecken
müſſen.

|

Der wúrdigeHerrGen. ChirurgusTheden hat
dieWundätrzteauf einen öfterenund vernünftigenGe-

brauchdieſerBindeaufmerkſamgemacht,da er dieUm-.
wickelungenbey mancherleyKrankheiten,als: beyun-

glüflichenAderläſſen,Sugillationen,Aderkröpfen,wä
ſerichtenGeſchwülſten,in altenBeinſchäden, unaufgebro=
<enenroſenartigenEntzündungen,beyEntzündungennah
Quetſchungenund Verwundungen,zur Hinwegnehmung
gichteriſcherund andererSchmerzen,zur Verhütungſo-
wohlalsgründlichenHeilungfalſcherPulsadergeſchwülſte,
ünd zu HiñwegbringungderUeberbeinemit dem beſten
Erfolgeangewendethat. °

Bey Anwend'ingder Umwielungenaber kommi cs

alleindaraufan, daßdas ganzèGliedvon deù Finger-
ſpigenoderZehenan ſoeingewi>eltwird,daßkeineleere
Stellenbleiben,weilan ſolchenſichſonſtGeſchwulſtzei-
get. Die AnlegungabergeſchiehtauffolgendeArt. Man

nimmt fürjedenFinger,eineeiner halbenEllenlangeund
einesFingersbreiteBinde,umwi>eltdamitjedenFinger
und den Daumen von dex Spitzean biszur Hand,folgen.
dergeſtaltein.Man machtdieerſteTour im Zirkelum.
des FingersSpige, dieziveyteTour, um einerguten,

Hal-
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Haltungwillen,geradeaufdieerſte5 diedritteTour be-

deeftdieHälfteoder einwenigmchr von der:erſtern„..die'

vierte“und folgende“Touren bede>endievorhergegangenen
zur Hálfteoderein wenigmehr. Die Enden dieſerBin-
den werden-auf den Rücken derHand oder des.Fußesge--
leget,und mit der darauffolgenden10. 16. bis20 Elien'

langen,.und zwey bisdritthalbFingerbreitenBinde befc-
ſtiget.Mit dieſerlangenBinde machtmandie erſteTour-
gleichúberdieFinger-auf.der Hand,und,einergutenHal--
tung halber,die zweytegeradeüber der erſten; diefol-

gendenTouren der Binde aber bedeckènallezeitdieFôlfte
der vorhergehenden,und ſteigentis ¿zumEllnbogenhinauf.
mit einerprovortionirlichenFeſtigkeit,nemli<hdie Binde

muß weder {ulo>ker,nochzu feſteſeyn,denn man mu?
wenndie-Binde angelegtiſt,noh zur Nothzwiſchendie

Touren mit den Fingerneindringenkdnnen, Wenn man
dieſeBandage:mit irgend«cinemMittel benegenwill,fo
muß man ſelbigeetwas loèrexanlegèn,:(weilJie:dutchdié
Näſſeſichzuſammenziehetund feſterwird: Atsden1ntmuß
fieaber auchſtetsfeuchteerhaltenwerden,‘iveil‘Feſonſt
beyTrockenwerdungzu locker,mithinunnügewird.Wes
dierechteProportionhierzu treffenſichfürchtet,kann die

Binde vor der Anlegunganfeuchten.MitdieſenUmroiks
Felungengehtman fortbis zum Ellnbogen,alltvoman,
wenn es beyeinerunglülichenAderlaßgeſchielzet,aufdie
entzündete:oder ſhwärendeStelleeinmit einerSalhebez
ſtrichenesLäppgenlegt,und mit der Binde zum Oberarat

¿wey bis dreymalhinaufund zurückegehet,und pregelsz
förmigeTouren, wie bepdem Aderlaſſengewdhnlichſind,
formiret.:*An der Hautdarfnichts,wie-bereitserwähnt
worden, Unkbedektbleiben,weil unbedeckte.Oerterans
ſchwellenund Schmerzenhervorbringen:Wenn man dat
hermit auf- und ntedergehendeTouren"nichtallesbei
deen kann,ſolegtmag unter

DemEllnbogeneinlänglich-
2 tes
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tes Läppgen,ziehetſolchesan, und befeſtigetes oben und

unten mit derBinde;das unter der Tourhervorragende
Ende dieſesLäppgens.{lägtman zurü>,und wickeltes

nochmalsein,damit es nihtnahláßt.Alsdann ſettman
dieUmwickelungenbis zum dreye>igtenMuskel (Veltoi-
deus)oderbiszur Schulterfort,und befeſtigetdas Ende

um den Hals. Damit dieBinde nichtrutſchenkann,ſo
benähetman die Umwickelungenmit Nadeln und Faden,
oder zieheteinennichtzu weitenStrumpfüber, und befe-
ſtigt*ſolchenmit Bändernum den Hals. Wird dieGe-

{wulſ geringer,ſodaßdieUmwielungzu lockerwird,
ſomuß man ſolcheerneuern. Auf gleicheArt und mit

gleihenNuten kann man dieUmwielung am Fußean-
tendenz nur iſtbeyeinerunglü>lichenAderlaßam Fuße
das Bewickelnnichthöhernothwendig,als bis zum Knie,
da man die Binde überſelbigenbefeſtiget.Die Erfah-
rung beweiſt,daßdur< HülfedieſerEinwi>elungen-die

toichtigſtenSchädenſindgeheiltworden,und um ſomehr
iſtdieAnwendungderſelbenden Wundärztenanzuempfeh-
len, da dieSchmerzenſobaldund ſoſicherdadurchgeho-
ben werden.

‘

*) Thedens neue Bemerk. und Erfahrungen.1ſterTh.
Berlin und Stettin 1782.

Faſciaftellaris,ſolaris,Stella,Faſcia proarte-
riatemporali,Faſciaad arteriotomiam,Faſcia
nodol(apro temporibus,Capiſtrumſolare,Capi-
frum obliguumduobuscapitibus, fr,Le Solaire,
leCheuétreobligueà deux chefs,P'Etoile;dieSon-
nenförmigeBinde, der ſchiefeHalftermit zwey
Köpfen,der Stern,dieKnotenfödrmigeBinde,die
Schlinge.DieſeBindeiſtſechs,ſieben,achtEllenklang
und einenDaumen breit.Sie wird qufzwey, und am

deſtenungleicheKöpfegewikelt,
Faſcia



Faf, 261

Faſciaſte!lata,Stellaſimplex,fr.Le Bandage
êtoilé,PEtoilefimple; dereinfacheStern,dieStern-
binde. DieſeBinde iſtachtbiszehnEllenlang,vier
Fingerbreitund aufeinenKopfgewickelt,Man bedient

ſichderſelbenbeyVerletzungderSchulterblätter.

Faſciaſtellata,Stelladuplex,fr.L’êtoiledou-
dle;der doppelteStern. Fſ eineBindevon vierzehn
bisſeH8zehnEllenlang,vierQuerfingerbreitund aufeí-
nen Kopfgewickelt,welchebeyVerrenkungenund Brú-
chenbeyderSchulterknochengebrauchetwird,

Faſciatio,fr.Bandage,das Wickeln,Winden
derBinden, um einGliedzu heilen.oder den Verband

feſtzuhaltenzſieheDeligatio,
Faſciatartilis,fr.Zournigquet,einTourniquet,

einéAderpreſſe; ſieheTorcular.

Faſciatriangularisad oculos,diedreye>igteAu-
genbinde,DieſeBinde beſtehetaus einemStuck Lein-

wand,welchesman länglich,und mehr oder wenigerdreit

zuſammenlegenkann. Man kann ſolchebeſondersin

ErmangelungeinerhaltendenBinde(F,contentiva)bey
dey Augengebrauchen,

Faſciaumbilicalis,Cingulum,Vincturaproher-
nia umbilici,dieNabelbindeder Nabelgürtel.Eine

Binde beyNabelbrüchendex Kinderbeſtehetaus zwey Stú-
en Leinwand,von welchendie vordern-Theile,die auf
dem Nabel und Brucheliegen,faſtHand breit,diejenigen
aber,die an den Hüftenliegen,wenigſtensum zwey Drittel

ſchmalerſeynmúſſen.Beyde Stückewerden zuſammen.
genähet,und um das Zufammenrunzelnder Binde zu ver-

húten,ſowird an dem vordernTheilederſelben, der den

Mabel bede>t,ein Stuck“Lederzwiſchendiezwey Lägen
Leinwandgelegt.Wenn man dieſeBinde anlegentwill,

R 3 wickelt
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wiéeltman einehalbeMußkatnußînettvasLeinwand,legk
folcheaufdenNabel,úberdieſeeinPflaſter,und alsdenn

die Binde. Statt der MuskatnußkannMan au eine
Lage graduírterKompreſſen,dieaus L'inwandmit ſtark
ficbendenPflaſterbeſtrichenverfertigetworden. ſind,auf

deaNabel legen.Wenn man nôthigfindet,eine neue

reine Binde anzulegen,welchesbeyKindecn,dieſichoft
beſchmugen,oftnöthigiſt,muß män ein Hervortretendes

Nabelszu verhütenſuchen,welchesbeydem Schrepender
Kinderſehrleichtgeſchieht.Man muß daher,ehedie
Binde abgenommenwird, den Fingerunter die Binde

bringen,und mit demſelbèndieMuskatnußſo langeauf
den Nabel drucken,kisdieneue Binde angelegtîſt.Bey
ErwachſeneniſtdervorherbeſchriebeneVerband nichthin-
reichend,fondern.man muß in dieſemFalleeinNabelbruch-
bandanlegen.

ö

Der HerrHofrath,Richter (manſchedeſſenAb-
Handlungvon denBrüchen2ten Band, Göttingen,1779)
hatdas von HerrnSurer erfundeneNabelbruchband
abzeichnenfaſſenundbeſchrieben.Weil ſolchesaber zu

teueriſt,und wegenſeinerZuſammenſetzungnur an we-

nig Orten veefertigetwerden kann,ſohatHerrRichter
ſtattdeſſenein verbeſſertesBand, welchesſehreinfach,

- dauerhaft,wohlf&k,;und leichtzu verfertigeniſt,erfun-
den, und esaufder 2ten KupfertafelgedachtenWerks ab-
bildenlaßen.

Wecen des nichtzu beſerndenFehlersallerdieſer
-Bânder aber,weil dieWirkungder Federden Riemen

immer zu verkürzenſuchr,und derRiemen daherimmer
Feſtum den Körper.liegt, ſolchesaber gleihwohtder Ab-
fichr‘eineselaſtiſchenBruchbandeszuwideriſt;ſorathet
ev- lieberdas Leiſtenbrnchband(ſicheAmma) dur eine
eine VeränderungſeinerGeſtaltzu einem Nabelbruch-
bande umzubilden.Man inußdem Kopfedeſſelbeneine

cyfór-
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eyfdrmigeoder au ganz runde Geſtaltgéhen, und die

Beugungam Halſedeſſelbenweglaſſen,ſodáßdas elaſtiſche
Eiſcnein in geraderLinieförtlaufendecHalbzirkeliſt:da-

beymuß der Kopf des Bandes ein wenigbreitgemacht
werden, damit ex beym Athèemhohlen,oder einem Auf-
ſchwellenbey andern Gelegenheiten,nit ganz vom Nabel
abgezogenwird. Auf dieſeArt erhaltman das beßte
Nabelbruchband, welchesHerrR ichterganz alleinals

ficherund zuverläßigempfielt.
Faſciauniens,ficheFaſciaincarnativa,

Faſcîauniens pro fracturarotulaetongitudi-
nali,fr,Le Bandageuniſſantpour lafracturede la
rotuleſeloulalongueur; die.vereinigendeBinde zur

in dieLängegebrochenenKnieſcheibe,Jſ eineauf

¿wey Köpfegerollte,zwey Zollbreite,und dreybisvier
Ellen langeBinde.

Faſticulus,fiehePulvillus.

Favus, der Wachsgrind.J�| eine Art von aUs-

geſchlagenemKopf,und beſtehetaus vielenund tiefenGe-

ſchwüren,die einhonigartigesEitervon ſichgeben,fodaß
dieganzeOberflächedes Kopfswie einHonigkuchenausſics
het. Von dem bôſenKopf(Achor)unterſcheideter fich
darinn,daßbeyſolchemzwiſchendenHaarennur, vieleſol»
cheganz ÉleineGefchwüre,und.Löchergenmit Grindernoder

Kruſtenſfizen,aus wektcheneineétwas* zäheund tlebrichte

Feuchtigkeithervordringt,Noch beſſerläßter ſi<hvon

dem Erbgrindunterſcheiden;davon ſeheman unter "Ti-

nea: Am wenigſtenkann man ihnmit dem Anſprung
(ſ.Cruſtalactea)verwe<ſeln,weildieſermehrineinem
AusſclagoderShwärungin dem Geſichtund hinterden
Lhrenbeſtehet.

Beydem Wachögrindfowokals beydem böſenKopf
(AhHor)müſſeninnerti<Blutreinigungender Amie, înſo-

R 4 fern
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ferndas Kind nochtrinkt,und Purgicmittel,und Arz-
neyen wider die Schärfe,dem Kinde ſelbſtverordnetwer:
den, Aeuſſerlihkann man das Fettaus den Rindsfüſ-
ſennehmen,ſolcheszerfließen,mit einwenigNelken- Ci-
tronen - Spif-oder Aniesólvermiſchen,und den alten

Ausſchlagdamit beſtreichenlaſſen, damit er losgehe,da
fichdann zugleichvon denleßtgedachtenOelen das Ungezie-
feralsbald verliehrenwird. — Oder man wäſchtden
Kopf mit abgekochterwilder Kletten- oder Alantwurzel,
und beſtreichtalsdann Leinwand mit einerVermiſchung
von vierLothSchweinsfett,und einem Lothgereinigten
Schwefelpulver,und legtſolcheauf.— Oder man be-

ſchmiertden KopfAbends mit weicherweiſſerSeife, und

wäſchtſolcheMorgens mit warmen Waſſerwieder ab,

Sobald mit dieſenMitteln der Schurferweicht,und
dieharteRinde herunteriſt,beſtreichtman dierohenStel-
len mit Eyerdle,und legtein Stúk Leinwand darüber,
woraufeineSalbe aus dem FettederRindsfüße,welches
mit einwenigweiſſenWachſeund Eyerdle.durgeſchmol-
zen worden,geſtricheniſt,DieſePflegeder rohenStellen
muß täglichein-oderzwey - jamehrmahlentoiederholtwer-

den, dabeyaber immerdie innereKur nichtzu verabſáu-
men iſt,

Eins decnothwendigſtenStückebeym Favus iſtdie-
fes,daßdieHaarevom Kopfedichtabgeſchnittenwerden,
ivieauc),daßman dem Ungezieferſteure,welchesmiteini-
gen TropfenAniesdl,Peterſilienſamen,oder dem Pulver
von den indiſchenCocculis,entweder nur aufdem Kovf
geſtreuct,oder mit Schweinsfett,gebratenemApfel,u. d.gl.
als eineSalbe applicitt,ſogleichund gewisvertrieben
wird,

Will aufobigeMitteldie Heilung,bFonderswe-
gen dereigenthumlichenHartnäckigkeitdes Favus,rit
erfolgen> fdkann man fich-des tveiſſenQuecfſilbernoerlags
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f<lags (Mercur. praecip.alb.) ſicherbedienen,beſonders
wenn man dabeyeinigeZeiteinBlaſenpflaſterin Eiterung

erháâlt.
Ferulae,fr.Attelles,Carton;Schienenvder

Schindeln.Manbedienet ſichderſelbenbeyBeinbrús
cen, um damit die gebrochenenBeire nachgeſchehener
Einrichtungan ihrerStellezu erhalten.Die Schienen
von Pappeſindanjeztdie gebräuchlichſten;

*

fiemüſſen
aber,wenn ſiebrauchbarſeynſollen,ſolangſeyn,daß
fiebisaufdas obereund untere Gelenkedes zerbrochenen
Gliedesreichen.Ehe man ſie anlegt,werdenſiein Waſ-
ſer,oder nachArt des HerrnBromfields,in Weineſ-
ſiggetaucht,damit ſiediè Geſtaltdes Gliedes annehmen,
und daherbeſſerhalten,Vey complicirtenBeinbrüchen
brauchenEinigeSchienenvon düanenZinne,weildiepaps
penenwegen der dftersnôthigennaſſenUmſchlägezu ſchrer-
weichtwerden, und den Bruchnichthinlänglichbefeſtigen
fönnen. Herr £öfler hat,wegen einigerMängelder
zinnernenSchienen,elaſtiſchevorgeſchlagen,welcheer auf
folgendeArtverfertigetEr miſſetdie Längeund Größe
des zerbrochnenGliedes,und ſchneidetnah dieſemMaaße
ein doppeltzuſammengelegtesStückLeinwand,welches
în zweyTheilezerſchnittenwird. Dereine Theil:hatztvey
DrittelderBreite,und giebtdieunterſteSchieneab, die

unter das Gliedgelegtwird; der andereTheilhatein
Drittelder Breite,und giebtdie obereSchieneab. Zwis-
ſchendieſedoppelteLagenLeinwandwerden Fiſchbein--odee
Rohrſtäbgen, aufdie Art,wie dieSchnärbrüſteverferti=

getwerden,genähet,und nachherjedemStückedie nôthis
genAusſh#{itteund diegewöhnlicheGeſtalteinerSchiene
4zgeben.Die Enden der SchienenmüſſenmitLeinwand
auigefüttertſeyn,damit ſienichtdru>en,oder,wenn
fievm Pappefind, und angefeuchtetwerden,beymTrok-
nen nchtan derHautankleben,ſokhereizenund wund

Rs za-
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machen. Man ſeheauchdieThédenſhenMaſchinenunter
Conductor.

Ficus,Sycoma,Sycoſis,Marisca,fr.Fic,Sar-
conie,ou Champignon,on leMal dé St. Fiacre,
eineFeigwarze.Sind unreineFleiſchgewächſeoderviel-

mehr venériſche'Auswücdſe,diemeiſtentheilsringsum
den Hintecnoder dieweiblicheSchäamlefzenentſtehen,und

habenihrenNamen von der Aehnlichkeitmit einerFeige,
indem ſieúberdieOberflächehervorragen,ſodaß ſieherz
abhängen.Hierdurchwerden ſicvon andern Gewächſen
und Warzenunterſchieden, erfordernaber.mit den Con-

dylomatibuégleiheKur, nemlihQueckſilbermittel;und

wenn ſie daraufnichtverſchwinden,das Herausſchneiden,
oder den GebrauchderAetmikttel.

Ficus palpebrae,Seigwarzeder Augenlider.Jſt
eine etwasgroßefleiſhihteWarze,ſo mchrentheilsan

der innernSeitederAugenlider,mannihmalauchan der
äuſſernentſtehet,Es giebtgutartige,die leichtwegge-
brachtwerden können;und bösartige,dieÉrebsartigſind,
und mit vielerVorſichtbehandeltwerden müſſen: Jfglei-'
cherArt, abergrößerals dieThymwarzee

Fifluraoflis,fr.FelureFente;,cinBeinſpalt,
Nite. Darunterwirdúberhauptein ſehrſchmaler,und.

ſehrfeinerBeinbruchverſtanden,#0 daß man immer

Múhehat, ſolchenzu entde>ben.Bey den Beinen úber=

hauptwirdes ‘einSchlißund Spaltbruch(Fractura
aſſeralisoderlongitudinalis),auh einKleckbruchge-

nannt, wo nemlichdas Bein nichtvôlligzerbricht,ſondern
nureinenSprung oder Riß bekommt, Wierdingsiſ
dieſeArt von Brüchenſchrſelten,ſowie ſie,auſſerir
dex Hirnſchale, diemehreſtengänzlichin Zweifelziehsi:
Jndeſſenhat unter den ältern,FelixWür z, eilige
Behſpiele,und neuerlichder HerrRegiments- Wun-arzt,

Sâdite
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Gädücke, (f. Schmuckers verm. chir. Schriften,
x. Band, S. 303) einen Schlizbruch der Schienbeinröhre
(‘Tibia ) befaunt gemacht.

Dadie Zeichen, einen dergleichenSchlizbruch,nah
geſchehenerVerletzungzu erkennen,no< unbekanntſind,
ſichde�enGegenwartaus nichtsſchließenläßt,und dur
das Gefühlunmöglichetwas entdecketwerden kann, fo
kann auh ein Wundarztaufnichtsanders,als aufdie
FolgenRückſichtnehmen. Es müſſendaheráuſſerlih
entzundungswehrende,zertheilendeund ſtärkendeMittel

angewendetwerden.
Einen Spaltin der Hirnſchalekann man am beſten

entdecfen,wenn man ſiemit der Holzeſſenzbeſtreicht..

Fiſfuraelabiorum,fr.Gercæres; aufgeſprungene
Lippen.Wenn dasOberhäutchender Lippenzu trocken

wird Und äufſpringet,welchesam meiſtenbeym Schnup-
fen,und wenn man fic derkaltenund rauhenLuftaus-
ſeßt,geſchiehet,entſtêhendurchdieSpannungviéleSchmer?
zen. Man kanndie LippenéinigemaldesTagesmit bloſ-
ſenwarmen Talg, odeſolchenîn Bierzerfloſſen,beſtrei-
cen. JngleichendienetNußdlUnd rothesWachs, in
einem neuen TiegelüberKohlenzueinerSalbegeſ{mol-
zen. Oder man kann ziveyLothRoſenpommade,ein
LothRoſenöl,undeinhalbLothgeldWachs ‘ineinem

Tiegelzuüſammenſchutelzen, alödann ein LothQuittenkern-
ſ{leimund eîn-halb.LothCitronſafthinzuthun,‘undda-
mit dieLippéñbéſtreichèn.

Fiſtula,fr.Feftule;eineFiſtel,Röhrwunde,Röhr
oder Hohlgeſchwür.Heißteinmehroderwenigèrties
fesGeſchwür,das eine.ſehrenge Oeffnung,hingegeneis
nen innernbreitenGrund hat,und mitHärtenebſtAus-
flußeinereiferigenMaterie.verbundeniſt,Da die Fi:
ſtelnvon den Geſchwürenblos durchihreGeſtaltunters

ſchie:
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ſchiedenſind,auh ſovielerleyGattungenFiſteln,als Gat-

tungen der Geſchwüre,es giebt,ſo habenauchdie Fi-
ſtelnmit den GeſchwürengleicheUrſachen,Heilungsarten
und Heilmittel,die Geſtaltausgenommen, na< welcher
ſieverſchiedenſind.

Eine Fiſtelentſtehetdur die Hinderungdes Eiter-
ausfluſſes,z.E. die zu.ſpäteEcdffnungdesAbſceſſes,den
Gebrauchder Wieken und Pflaſter,die unſchi>licheLags
des Gliedes,einenzu ſeltenenVerband,eine zu feſtange-
legteBinde u. �,w. dadurchder Eitereinwärtsdringet,
Gâánge,und den Abſceßfiſtelartigmacht. Auch verwan-

delnſichAbſceſſein Fiſteln,wenn der Wundarztdieäuſſere
Oeffnungverengernläßt,zu einerZeit,da im Grunde des

AbſceſſesdieHeilungnoc verhindertwird; oder durch
unbehßutſameEinſpritzungen; oder beytiefliegenderdrtli-

chenUrſacheeinerEiterſammlungzoder auh, wenn enge
Schuß- und Stichwundenunrechtbehandeltwerden. Die

UnheilbarkeiteinerFiſtelrührtblosvon ihrerGeſtalther,
denn derlangeſchmaleGang ſowol,als auchdie enge Oeff-
nung derFiſtel, finddem freyenAusfluſſedes Eitershin-
derlich,dadurchſihdas Eiterin der Fiſtelanhäuft,ſle
ausdehnt,ihreWände voneinander entfernt,und dieVers

einigungderſelbenhindert.
“

Eine Fiſtelkann,ſowie jedesanderes Geſchwür,von
mancherleyBeſchaffenheit,unrein,brandig,faul,troen,
feucht,ſhwammicht,freſſend,calldsu. . w. ſeyn,ſodaß
nachderVerſchiedenheiteineeigeneHeilarterfordertwird,
Úbrigensaberdie Behandlungder Fiſtelniht ändert.
Mandarf dahernichtblos diejenigenlangenund engen

GeſchwüreFiſtelnnennen, deren innereUeberflächecallds

f, denn dieſervermepnteCallusiſtmehrentheilsnichtsals,
entzündeteHärte,welchedurcheinenfreyerenEiterausfluß
und beſänftigendeerweicherideMittelweggeräumetroird,

Duoch
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Durch eineFiſtelwird dieVerrichtungdes Theils,
an welchemſieſichbefindet,mehr oder wenigergehindert,
und kann Entéráftungund Fieberveranlaſſen.Manchmal
iſteineFiſtelvon heilſamenFolgen,wenn ſichdieNatur

dadurch‘einerſchadhaftenMaterie entlediget,und wegen
der Gewohnheitder Natur an den Auëefluß, darfdieHeis
lungeinerFiſtelnichtohneVorſichtunternommen werden.

Die Gegenwarteiner Fiſtelläßtſi aus dem vielen

Eiterautflußaus. einer engen Oeffnungerkennen,und
durchsGefühl.fann man zuweilendieRichtung,Größe
und Geſtalt-derFiſtelentde>en,nemlih durchdieHärte
îm Umfangederſelben,o auch dur< den Schmerz,das
Geſicht,menn manſie dur eineausgeſprittteFeuchtigkeit
ausdehnt,dur Anhäufungdes Eiters,wenn man den

Ausflußverſtopft,durchdie ausfließendeGauche,wenn
ſolchecariós,mit Galle,mít Urin u. . w. vermiſchtiſt,
am beßtenaber durchdie Sonde, dabeyman aber das

Gliedin verſchiedeneLagebringen,auchzuweilendieäuſ-
ſereFiſtelófnungerweiternmuß.

Die Kureiner Fiſtelbeſtehetdarinn,daß man ſie in
eino�nesGeſchwürverwandelt,ſiealsdennalseinſolches
behandelt,und zur Heilungbringt. Jſ dieFiſtelvon ei:

ner innern Urſachentſtanden,ſo muß.dieſeerſtgehoben
werden,eheman dieörtlicheBehandlungunternimmt,ſo
wie zu einerganzörtlichenFiſteloftnichts,als dieVeräns
derungihrerGeſtalt,nöthigift.Jt eineFiſtelnichtgar
zu lang,und léuftſolchenaheunter der Hauthin, ſoge-

ſchiehetdie Kur am geſchwindeſtenund zuverläßigſten,
wenn man die FiſtelinihrerganzenLängebis an den Bo-
den aufſhlizt,Jt dieFiſtelkurz,dringtſenkrechtins

Gliedein,und liegtihrBoden mittenim Gliede,ſokann
man dieOeffnungam beſtendurcheinhneidendesJnſtru-
ment, oder auchQuellmeiſelerweitern,Zuweilenkann
man, wenn eineFiſtelſotiefliegt,daßweder das.Auf-

ſchlits
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ſclizennoc dieErweiterung“ihrerOeffnungmöglichiſt,
den Ausflußder Gauchedur eine Gegendöffnungbeför-
dern. DieſeAenderungder Geſtaltiſtindeſſennichtim-
mer nôthig,denn oftheiltdie Fiſtel,wenn ihreinnere
oder äuſſereUrſachgehobenwird. Die Fiſtelnkann man:

zuweilendurchdieUnterbindungheilen,tvenn nemlicheine
Fiſtelzwey OeffnungenundkeineNebengängehat. Jn
dieſemFalleziehtman ein ſeidenSeil durchdieſelbe,dre-

het und bindetes dergeſtaltzuſammen,daß es dieflei-
ſchichtenTheile.mäßig,nieſoſtark,daßSchmerzenent-
ſtehen,einflemmt. Täglichziehtman das.Seil etwas

feſter,ſo daßes dadurchdie fleiſhihtenTheile,die es

umfaßt,allmáligdurchſchneidet,und dieFiſtelhinterdem
Seileher,heilt.Auchkanu dieHeilungdurcheinenan-

haltendenäuſſernDruck,nemlich.dur die Anlegungder
austreibendenBinde.( �.Faſcia.expulſiva) bewerfkſtelliget
werden,welchesabernichteher,alsbis dieFiſtelvorher
beſtmdglichſtgereinigtiſt,geſchehendarf.

Zur ReinigungeinerFiſteiwird erfordert,daßzu-
fördertihreUrſachegehoben,der Ausflußder Gauche
ausderſelbenerleichtertund befördert,und dann nachder

‘verſchiedenenBeſchaffenheitder feſtenTheileim Umfange
der Fiſtelund-derausfließenödenGauche,die erforderlichen
áuſſerlichenreinigendenMittel,nemlih eitermachende,
tvenn dicFiſtelſ{hmerzhaftund entzündetiſt; tro>nende,
wenn ſieſchlafund welk;fäulnißwidrige,wenn ſiefau-,
lichtiſt,u. ſ,to.angewendetwerden. Wenn aus irgend
einerUrſacheder Schnittnichtgeſchehendarf,ſo kann.
man die Fiſteldur< öóftereEinſpritzungen,oder durch
Darmſaitenoder Wachsſtö>e,wenn man täglichmehrere
und dickereeinlegt,und ſolchejedesmalbis in den Grund"

birngt,in ihrerganzen Längeausdehnen.Bey calldſen
FiſtelnfanndiecallóſeRöhreentweder dur< Salmiak,
oder durcheineAuflôſungvon Phosphorus,womit man

runde
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rundeCylindervon Leintvandbeſtreichtund indie Fiſtel
bringt,- weggeſchaftwerden, Durch dieſesletztereMittel

hatHerr Theden oftdie ganze Röhre:herausziehen,
und dieFiſtelauf einmal reinigenkönnen.: Auſſerdieſer
aligemeinenbeyFiſtelnzu beobachtendenBehandlung,er-

fordert.,einejedebeſondereFiſtelauchihrebefondereKur-
art.

Fiſtuiaani,fr.Zifiuleè P anus; cineGeſäßfiſtel,
Fiſtelam Hintern,Maſtdarmfiſtel.Am Hinternent?

ſtehenohnſtreitigunter allenTheilendes Körpersam häu-
figſtenFiſteln,und vor welchengemeiniglich,ſowie.den

Fiſtelnandrer:Theile,Abſceſſe(. Abſcellus-ani)vorher-

gehen. Es entſtehendergleichenFiſtelnentwedervon ei-

ner durch*cinen innern Fehlerder Säfteentſtandenen
Stockung.,oder durchâufferliherlitteneStöße,Falten,
dfteres:Reiten,fremde Körper,und überhauptdadurch,
was einènAufenthaltund eine:Stockungder:Säftein deu
Gefäßenvezaniaſſen.kann.

Die Geſößſiſtelzſindvon dreverleyArt. Einigeha-
ben nur eineOeffnunginwendigin dem Darm, suſſerlich
aber fèine-,,und dieſeheißenblindeFiſteln;andere haben
äuſſerlich,bey-dem MafidarmdurchdieHaut eineOeff-
nung, derDarm aberiſtnochunverletzt;anderehabenſo:
wol äuſſerlichin der:Haut,alsin dem Dárm eineOcffnung,
und dieſewerdenvollkommeneFiſtelngenennet. Die erſte
oder blindeFiftelerkennetman an einem gehabten-Schmerz
in:dem. Maſtdarm und deſſenTheilen, beſonderswenn ſol-
chernach einer.vorhergegangenenEntzündunggeſchwinde
nachgelaſſen,und vielEiterdur den Stuhlgangfortge-
gangeniſt:_ ingleichenwent mit dem Stuhlgangzugleich
Eitermit Smerz und Juckenausgepreſſetwird. Am
ficherſtenwird dieſelbeetkannt,wenn man einen Finger
inden Maſtdarmbringt,unddieOeffnungindem Darme

damit
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damit oder einerbiegſamenSonde fühler.Oftmalsfähle
man äuſſerlichunter dem FetteinewidernatürlicheHärte,
zumalwenn die.Fiſtelcallósiſt.Die andere iſtleichter,
und ſogleihdurchdas Geſichtzu ecfennen.Um aberzu
wiſſen,ob ſolchein den Darm gehet,bringtman in die

äuſſereOeffnungeineSonde,und den Fingerin den.Maſt-
darm, und fühlet,ob der Darm nochganz iſt,auchwie,
und wie hochdieFiſtelgehet.Man kann auchEinſprit-
zungenmachen, um zu ſchen,ob aus der Fiſteloder dem

Maſtdarm einigeFeuchtigkeitdringet.Die Erweiterung
der äuſſernOeffnungiſtauchvielmalszurUnterſuchungnd-

thig.Die dritteArt der Fiſtelniſtam gewöhnlicſten
und wird erkannt,wenn der Stuhlgangdurchderenäuſ-
ſereOeffnungausgedru>twird,und wenn man dieSonde

in die Fiſtelſte>et,und ‘in‘dem Maſtdarm bloß fühlet.
Die Höhe der Fiſtelläßtſichbeurtheilen,wenn man einen

WachsſtokdurchvieFiſtelbisin den Darm hineinſte>t,
und durchden Hinterſtenwieder herauszieht.Um eine

ganz genaue Kenntnis der Fiſtelnzu haben,muß dev

Wundarztdiéſelbenöftersunterſuchen,und beym Sondi-

ren den KrankeninverſchiedeneLagenbringen,beyEinz
bringungder Sondein dieFiſtelallezeitdenFingerindem
Darme dagegen halten, beydesaber vorheromit Oel bez

ſtreichen,beſondersaber auch ſichvon derLage der Puls
adernüberzeugen,damit ſolchebey-:derOperationnichtver-

leßetwerden. Die leichtereoder ſchwerereKur, unddie

mehrereoderwenigereGefahrder Maſtdarmfiſteln,hängt
von ihrem Alter,von ihrenArten,ihren‘verſchiedenen
Gângen,von der Beſchaffenheitder Säftedes Körpers,
von denen Theilenwelcheſieberühren,von. ihrerHdhe
in dem Maſtdarm,und von denen dieſelbenbcgleitenden
Zufällenab,

Dis gründlicheKur der Maſtdarmfiſtelnbeſtehetin
derOperationdurchden Schnittoderdurchdie Unterbin-

dung,
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dung; Ehe man zu einerOperationſchreitet,muß der

Krankevorherdur gehörigeDiät,Aderxlaſſenund übrige
dienlicheMittelvorbereitet,und dabeydieäuſſereOeffnung
durchcinenEinſchnittoderdurh Preßſchwammerweitert
werden...Vor ſelbigerbringtman auchein Klyſurein,
um die Dármezu reinigen,damitder.Krankein den erſten
Tagen den Stuhlgangdeſoeheran ſichhaltenkann,auch
muß ſolcherden Urinlaſſen.Manbringt den Krankenin
die gehörigeLage(ſ.unter Abſceſſusani),ſteteine
biegſameSonde in dieFiſtelhinein,und ziehetſolche
durchden Maſcdarmwieder heraus.DieſebeydeEndzn
derSonde hältderWundarztmitder linkenHand,ziehetſie
ſcharfan ſi, und ſchneidetzu gleicherZeitmit einem

ſcharfenBiſtourivon auſſenhinein,und den ganzen Cal-

lus mit der Fiſtelrund herumaus. Wennaber dieFiſtel
tieferhineinin den Darm gehet,ſobringtman in diejelbe
einebiegſamehohleSonde, ſtetſolcheúberdie in dem

DarmebefindlicheOeffnung,und nichtdurchdiefeOeff-
nung, indem man den ganzen Darm durchbohrt,durch,
und ziehetdieSonde durchden Maſtdarmwieder heraus.
Manſchneidetſodanndie Fiſtelaufder hohlenSonde nicht
aus, ſondernnur auf. Den Callus,wenn ſolchernicht
ganz herausgeſchnittenwerden kann,ſcarificirtman mit
einerkrummen Scheereoder mit einem Meſſer,mit wel-

chem man ihnin dieQuere durchſchneidet,und ſoöffnet
man auchandreGânge(Sinus),wenn dergleichenda ſind,
Allesdieſesmuß, wo möglich,gleichbey der Operation

geſchehen,wenn ſolchesnichtetwan das Blutenverhin-
dert. Nach verrichteterOperationbringtman ſowolin
dieFiſtel,als in denMaſtdarmKarpiebauſchen,dievor-

hermit einem ſtyptiſchenLiquorbefeuchtetworden,legt
darúberein in die Runde ausgeſchnittenesPflaſter,ein

oder mehreredreye>igteKompreſſen,und befeſtigtden

ganzen Verbandmit dexTBinde (f,Eaſc,pro fiſtula

Bernſt.chir.Wörterb.1.Th. S ani).
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ani). Der Verbandmuß ſovielals mdglicheinfacund
leichtſeyn,weilvielein dicWunde und in den Maſtdarm
geſtopfteKarpie,Schmerzenund andre ÚbleZufälleerregt.

Wenn bey der Operationeine Pulsaderverlezet
worden iſt,ſomuß man dieſelbemit den Fingernſuchen,
Tamponsauflegen,und ſolchedarauffeſthalten.Unter-
deſſennimmt man verſchiedeneleineneLappen,dreybis
vier Querfingerbreit ins Gevierte,ziehetin der Mitte

durchſelbigeeinenFadenund läßtſolchenherabßzangen;
folchenbringtman in denMaſtdarm,bis jenſeitdes Grun:
des der Fiſtel.Um die Tamponslegtman Kaäbpie,und

fülletmit ſelbigerdie ganzeHéhleder Wunde wohlaus,
wobey man aber immer an das Gefäßandru>kenmuß.
Man ziehetnaher die abhangendenFadenendennah
ſich,umwicfeitzugleich.die Lappen,und drucktdie Puls-
ader, indem die darúbergelegteKarviénachauſſengeſtof-
ſenwird,ſtärkerzuſammen.Man legthieraufKompreſ-
ſenúberund den Verband an, welchenman nochéinige
Stunden langnachderOperationdurcheinen Gehülfen
andru>enläßt.

'

;

Wenneine Fiſtelnur äuſſerliheineOeffnunghat,
die nichtbisinden Darm gehet,muß man dieſelbeäuſſer-
Tih durchdenSchnitterweitern,und den Grund entbldſ-
ſen. Dieſenmuß man wohl reinigen,den. Eällus-aber

ſcarificirenoder aus{neiden,oder mit ägendénMitteln

wegzubringenſuchen,und dieWunde behörigheilen.Ge-

hetaber dieFiſteloder einGang derſelbenbis an den

Darm, ſothutman am beſten, wenn man niit eînerſpit-

zigenbiegſamenSonde eineOeffnungin den Darm ma-

cet, und den Schnittund übrigeKur aufdieangezeigte
Art verrichtet.

Wenn dieFiſtelnur eineOeffnungin dem Darme,
duſſerlichaberkeinein derHauthat,muß man von auſſen

durchdieHauteineneue Oeffnungin dieFiftelmachen.
Man
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Man bringtzudémEnde den Fingerinden Maſtdarmſi

die OeffnungdertFiſtel,drucktvon“innenherauswärt,
und an dieſemOrte machtman gegen“dieFingerden Einz

ſchnitt,Jt dieOeffnungder Fiſtelin:dém Maſrdarme¿Ut
enge,ſodaßder Fingernichthineingebrachtwerden kann,
ſodrucktman d'eſelbemit cinergebogenenSonde heraus;
und machtgegen dieſeden Schnitt:Weil aberdieſesnicht
allezeitwozlangehet,#0iſ ſicherer,wenn man den Fine
gerin denMaſidármbringt,undden callôſenOrt heraus
wärtsdruckt,und dargegenden Einſchnittmachtz das

Äbrigeder Kur wird- alsdenn aufdiebeſchriebeneArt vér

richtet.-
Der Verband wird vor dem zweytenoder dritten

Tage nachder Operationniht abgenommen,cs wäre

denn,daß der Kranke.einenwirklichen.Triebzum Stul;l-
gang hâtte,in welchemFalleman den Verband und alles,
was eingelegtworden iſt,‘abnehmeñ,nachdem aber den

Schadenmit warmen Waſſeroder Wen, oder mit Schufßsx

waſſerwohlauswaſchen,mit einemSchwamni-austviſchen,
und von neuem den Verband anlegenmuß. Beſſeriftcs,
zumalwenn eineBlutungzu befürchteniſt,wénn der
Krankeden Stuhlgangeinpaar Tagean ſirhhaltenkann,

AlteFiſteln,oder ſolche,dereninnereOeffnungfd
Hochiſt,daßman ſiemit dem Fingernichterreichenkam,
und welchezu operirennichtrathſamiſt,kann man-wmit
gelindenzuſammenziehendenflúßigenMittelnoft‘gelindè
ausſprizen,um die-Eiterungzu mäßigenund dadurchzu
verhindern,daßdieFiſtelnichtſtarkufſichfrißt.

DurchdieÜnterbindungkann.ah.eineFiſtelacheilt
werden, und wélcheOperationsart‘béſonderèUmſtÄide
oftveranlaſſenkönen,

*

Man legt’deù Krankenauf.cin
Bertè,läßtthnbenLeidzuſammenfránimen;dieSchien?
beineund Schenkelvoneinanderunddure,Gehülfenfeſt
halten.Der Wundarztſre>thierauf“‘ſelneninVel ge:

S 2 tauch:
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tquchten.FingerderlinkenHaudin denMaſedacm,und bringt
eineSondemit..einemOehr,durchwelcheseinſctdenSeil
gezogeniſt, in-dieOeffnungderFiſtel+ das Ende ſuchtep
mit dem FingerimMaſtdarmauf,biegtes.um, und zicht,es
zum Afterhecaus..Alsdann.ziehter beydeEnden mäßig,
undnieſoſtark-zuſammen,daßSchmerzund Entzündung
erfolgt,undmachtcine.Schleife...Es kömmtnochſehrviel
daraufan, daß.dagSeil,ſoofteslockerwird,aufgebun-
den, und aufdie-beſchriebeneArt wieder-angezogen-wird.
Fſtnun dieganze-FiſtelaufdieſeArt durcbgeſchnitten,.ſo
wird diedadurchentſtandene.Wunde aufdie gewöhnliche,
und eine den UmſtändenangemeſſeneArt zurHeilungge-
bracht.

*) Potts?Abhandlungenúber vévfehièdeneGegenſtändeder
MWüundarzu6jkutiſt,a. d. Engl,Dresden 1771: oder die

beſondersabgédru>teAbhandlungven der Thränen; und

Maſtdarmfiſtel,a. d. Engl,Dresden,1779. Samm-

Tung derneuefienund auserleſenſtenAbhandlungenfüx
Wundärzte,6tesStäk, Leipzig,1781.

Fiſtulalacrymalis,fr.Fiftulelacrymale;eine
Thränenfiſtel.Sonennt man im weitläuftigenVer-
ſtandeeine Krankheitdes innecnAugenwinktelsund der

Naſe,welche.das.Hinunterſteigender.Thränenaus dem

Augein dieNafenlócherverhindert.DieHindernisbe-

ſtehetin einerZuſammendräückung,Verſtopfung,Zuſam-
menwachſunz.aderZerſtöhrungdesThränenpunkts„. .Gan-
ges oderThrânenſacks.

MantheiltdieſeKrankheit
i

in. vierGradeein. Jm
erſtenGrade,wenn der Thrânenſa>äuſſerlichdurch.ei-

nen Stoß, FalloderSchlagſchlappwird, undeine
Geſchwulſtzwiſchender Naſe und dem Augebildot,
die ohneEntzündungund Schmerzeniſt,und.“wenn
man ſiemitdenFingerndrut, nachgiebet, und eine

Zeit
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Zeitlangwegbleibet.*DieſeArt wird auh dieWaſſers
ſucht,oderder Bruch des Thränenſacks.(Hernia
liecilacrymalis)genènnet;und daßdieſeGeſchwulſt
nichtînder ‘bloßenHaut, ‘ondernin dem Thrânenſake
iſt,‘erkenñetman, wenn-ſie.-bey-einem-Drucke weggehet,
— JmzweoötenGrade,den man vielleichtmit dem Nah-
men Anchylops,belegenfann,iſtderThränenſackoft
entzündet,und ſHmerzhaft, auchkommt bisweilenein

Fieberhinzu;dieMaterie,dieaus den Thräncnpunkten
herausgedru>twird,iſtbeynaheeiterartig, ‘undgelbgrún
an Farbe,wodurchman aber ſichnichtaufdie Gedanken,
daß der ganzeThränenſa>in Eiterungſtehe,verleiten
laſſendarf.— Jm drittenGrade wird der Thränenfak:
plôglith‘nd heftigentzündet,und dieſeEnzüntbungweicht:
de entzündungswehrendenMittelnnicht;dder ſiewird:

véräbſauméêét,‘da denn der Thrânénſackſogroßwird,daß
er zerreißt,Die darinn enthalteneMaterie-fließtdaher:
aus , ‘undderSack’ fälltzuſammen,die-Rôtheund Ent-

zúnmdungverſchwindetſodann,die Oeffn##gbleibtzurü>,
und dieKrankheitgehtin ihrenerſtènAnfangüber;"zuwei-
len,aberſelten,gehtſieviszum folgendenveëtènGrad. —

Fn dem viertenGrade ſteht-derganze-ThränenſakinEite-

roa, und iſtzuweilenmit vielemwildenFleiſcheangefüllt.
Dás -Nagelbein(Os unguis)wird dabecygar leichtvon
von dem Beinfraßangegriſfenund davon ganz verzehrt.
Diè S6leimhaut,diehinterdicſemBeinte-liegt,geräthz
leichtinEiterung,und es entſtehteineOeffnungin die-

Näſenhöhle,die äuſſeclichefiſtulóſeOefnung:aber fällt

zuſammen,Das Augethräntnicht“inèht,auchiſtder
Thränenſacènichtmehrangeſhwölen-,und nur gcht,je-
dochohneBeſchwerde, Eiteraus derNaſe. Ju dieſem
Grade fann man dieKrankheiteigentlich.eineThränen-
fiſtelnennen.

S 3 Jn
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Xn AnſehungderUrſachen,tvirddieThränenfiſtelin

drey Gattungenunterſchieden,Die erſteund"ſeltenſte
entſtehtvon einerVerſtopfungdes Naſenganges;dije
zweyteund häufigſtevon der-Verſegung(Metaſtalis) ir-

gendeinerſchadhaftenFeuchtigkeitaufdie Thräánenwege;
die drittevon einerSchwäche(Atonia)des Thränenſa>ks.
Eine Verſtopfungdes Naſengangesiſtalsdann die Urſach
dieſerKrankheit,wenn die Thränenfiſtelununtérbrochen
fortdauert,und ſichaufkeineWeiſeverändert; wenn auf
den Druck des Thränenſa>smit den FingernkeineFeuch-
tigfeitzur Naſeherausgeht;wenn dieKrankheitnochſin
ihremAnfange,und endlich,wenn irgendeineUrſach
vorhergegangen iſt,die einewahreVerſtopfungzuwege

bringenkann.— Die andereArt der Thränenfiſtelſcheint
vorzüglichin den Drüſendes Thränenfacks,ihrenSig zu

nehmen. DieſeGattungder Thränenfſiſtelzeigtſichalle:
mal in dem andern oder drittenGrade derKrankheit,nie
imerſten, deandie dahingeworfeneSchärfeder Mate-
rieerregtim ThränenſakeSehmerzund Entzündung,und

maehtden Drüſenſchleimdeſſelbenmißfarbig.DieſeFiſtel
iſtſehrverändertich,baldheftigbald gelinde,bald verſ<hwins
detſiegänzlich,und kommt wieder. Die im Thränenſake
befindlicheMateriekann in dieNaſegedru>twerden. —

Die.dritte GattungderThränenfſiſtelentſtehtvölligaufdie
Frt, wie eine Harnverhaltungvon einer Schwäche

-

und

LähmungderHarnblaſe; ſieiſtimmerdieFolgeder zwey

erſtecnGattungen,und bleibtimmer im erſtenGrade, Die
im ThränenſackebefindlicheFeuchtigkeit({äßtſichin die

Naſedruckten, und iſtklarund durchſichtig.
Am gründlichſtenwird die Thränenfiſteldurchdie

Yperátiongeheilt:Ehe man ſelbigeaber unternimmt,
éanndie Heilung.mitArzneymitteln,und einem äuſſerli-
chenDruc) verſuchetwerden. HierzudienenAuflöſungen
von Zucker,weiſſenVitriol,Borax,Salmiak , undder

Aufs
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Aufgußvon Ehrenpreiß.DieſeAufldſunzenkann man

aufzweyerleyArt einbringen.Ambeßten geſchichetes,

wenn man alle in dem Thränenſa>kenthalteneFeuchtig-
keitmitden Fingernherausdru>t, den Kranken fodann
auf den Rückenlegt,und einigeTropfenvon einerder

gedachtenAufldſung,vermittelſceinerFeder,in den inn-

wendigenAugenwinkeleinfallenlôßt,und dieſes,wenn
dieſeTropfeneingeſaugtſind,wiederholet.Wennſich
dieſeeingetrdpfelteAufldſungeineZeitlangindem Thrâá-
nenſa>everweilthat,ſodrue>tman denſelbenaufwärts,
da aufdieſeArt das Hindernisoftaus demſelbenheraus-
-gehet,und ſogardieVerwachſung,wenn ſienochneu iſt,
gehobenwird. Dieſesmuß aber täglich:dreyoder vier-

mal, und zwar ſolange,bis alleswieder aqusgeheiletiſt,
und keineFeuchtigkeitaus den Thränenöffnungenausflieſ-
‘ſet,oder ausgedrucktwerdenkann,wiederhohletwerden.
— Auf eineandere,aber nichtſoſichereArt kann man

dieſeMittel mit einer feinenSprizein denThränenſack
-einſprizen.Das Einſpritzengeſchiehetam leichteſten
durchdenunterſtenThränenpunkt,zu dem Ende man das

Augenlideinwenigzurückziehet,um ſolchenzu entblößen,
Die Spritzemuß man faſthorizontalhalten,und, indem
man einſpritzet,die beydenleztenFingeeran die Backen
andrucken.

Sind dieſeMittetvon keinem Nutzen,undiſt es

eineThrânenfiſtelvon dererſtenGattung, ſomuß man

denThränenſackſogleichbehutſamöfnen, und zwar ſo,

daß ſeinehintereFlächenichtverletztwird. Wenn der

Sack von Thränenangefülltund ausgeſpanntiſt,denn
ehermuß man ihnniht ô�nen,nimmt man einefeine
Aderlaß- Lanzette,(HerrHofrathRichter,bedientſi
des Meſſers,womiter den grauenStaar dfnet,man ſehe
unter Cataracta,)dru>t das obereAugenlidherunterwärts,
ſc{neideterſtdur dieHaut,dann etwastiefer,und mit

S 4 dem
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dem drittenSchnittmachtman einegeradeOeffnungiù
den Sack,ſo daßſievier Linienlang,der Schnittſelbſt
ever aber anderthalbLinienvon der innern Vereinigung
der Augenliederentferntiſt,Jn deneröffnetenSa bringt
man Karpie,oder ſtaitdeſſenein StéckgenSchwamm,
und bedecktdas eingelegtemit einem Pflaſter.Nach drey
odervierTagenerneuert man den Verband aufeben dieſel-
be Art,und wartet ab, bisſichdieEntzündunggelegthat.
Wennſich die Entzündungfaſtgänzlichverlohrenhat,ſo
muß der Naſengangeröffnetwerden, welchesdur Ein-

bringungeinerMeja n ſchenSonde geſiehert.Man

láſſetden Kranken aufeinenStuhlſenen,ziehetmit-dem
Daumen und Zeigefingerder einen Hand dieAugenlider
von einander,und zugleichein wenigzudrúcke,nachdêm

áuſernAugenwinkelzu, um die:beydenOeffnungender

Thränengängegenauzu ſehen.Hieraufnimmt man die

Sonde, ſte>tſolchedur dieOeFnungan dem obernAu-

genlidehinein,und drüketſiemit großerBehutſamkeit
tiefercinwärts,und:wenn man bîs an denverſtopftenNaſen-

gang gefommen,;mitéinigerWendungund Anwendung meh-
rerer Gewalt in dieNaſe. Daß der Naſengangerd�net
worden.iſt,erkennetman , wenn durchdieNaſebeydem
Schneuzenetwäs Blut mit herausfömmt. - Jſtnun -Blut

zurNaſe heraus gegangen, ſo nimmtman die Sonde

wiederheraus,und bringteine dfnn€ Darmſaîtsein,und
dieſeläßtman dreybis vier Tageunangerúhrtliegen.
Alsdannlegt mantäglicheinefriſcheSaiteein,und ohn-
gefáralleachtTageeinedi>ere. Täglichmuß man er-

weichendeEinſpritzungenz.B.einHaberdekokt,oder Milch
mit Waſſerverdünnt,einſprißen,Die Saitemuß man

jedesmaldur dieWunde einbringen,und durchdiéNaſe
ausziehen,und damit dieſesgeſchehenkann,‘ſomuß
jedesmaleine langeSaite eingelegt,und das Stúck,
das în der:Naſeliegt,auszéſchnaubt,dabeydas andere

Stück



Li, 287

Stück Saite obên gebogen, und, damit es nicht heraus
ſpringt, mit einem Pflaſterbefeſtigetwerden. Nach vier

Wochen ohngefährwird einebleyerneSondeeingelegt,und

täglicheinpaarmaleiné troïfnendeEinſpritzunggemacht.
Der Gebrauchder Sonde und derEinſpritzungen,muß
ſolange’fortgéſeßtwerden,bis man gar keiùEiter mehr
gewahrwird,dieLuftbeygeſchloßſenemMund und Naſe
ſtarkdurchdieWundedringt,und diéEinſpritzungenfrey
in dieNaſe fließen.Bleibt einuniilikührlicherAbfluß
der Thränen,woran eine Schwächedés Thränenſacks
{uld iſt,zurú>e,ſomuß man denFehleë“mitſtärkendenMittelnzu hebenſuchen.

Imandern Grade muß der WundarztdieEntzündung
zuheben,dieKrankheitin den erſtenGrad tvieder:zubrin-

gen „ oder wenigſtenszu verhúcenſuchen,daßſiein drit-
ten Grád übergehe.Es müúſſen-daherentzündungsweh-
rende,vorzüglichaber wider ſolcheinnerlicheVebek,toor-
aus oftdergleichenFiſtelentſtehen,diènlkiheMittelange-
wendet werden. Dabehmuß man die in demSackbefigd-
licheMaterieoftausdräcken.Jt der Sat ſehrund bis

zur Zerreiſſungausgedehnt,ſomuß er auf:diebeſchriebene
Art aufgeſchnittenwerden.

Jm drittenGrade findetman eine fiſtulóſeOeffnung
in dem Thränenſacke,und danniſtdieOperatioñriothweñ-
dig. Die fiſtuldſeOeffnungiſtaber bald'von demThrá-
nenſa>eentfernt,bald iſtſiein demſelbénſelbſti-Jſt'die

Oeffnungin dem Sake ſelbſt;ſo;muß manſiemit einerklei:
nen feinenScheereerweitern. Den Thvänenſackfülletman

mit Karpieaus, und nachdreyodervierTagènunterſucht
tnan die Beſchaffenheitdes Thränenſa>s,„und.wenn ſol:
cherohneFehleriſt,wird dieHeilungaufdiebeſchriebene
Art verrichtet,Wenn aber die Oeffnungvon dem Thrä-
nenſacéentferntiſt,dann muß man den Sàck öfnen,und
die HeilungnächbemeldterVorſchriftzu bewirkenſachen.

S5 So-
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Sobald dew:Sak geóffnetiſt,und keineThränenmehr
durchdieFiſteltreten,ſoheiltder Sack oftvon ſelbſtzu.

Zuweilenaber heiltex nichtvon ſelbſt,und alsdanndarf
man nichteherzurHeilungſchreiten, als bißdie bleyerne
Sonde- nichtmehrnöthigiſt.„Alsdann kann man dieFi-
ſtelmit einerkleinenScheereerweitern,und eineNadel
mit einem einfachen,mit einer Salbe aus dem präcipitir-
ten Merkuríus,oder mit einem Schußwaſſerbefeuchteten,
oderauchmit gebranntenAlauneingeriebenenFadendurch-
ziehen.Dieſenläßtman vierTagedarinnſte>en,nimmt
denſelbenalsdannheraus,und machtdie.austrocknende
Einſprizungen.Kommt die Heilungnichtzu Stande,
und brichtes von neuem auf,ſo muß man dieFiſtelder
:Läángenachd�nen,und dieAbblâtterungdes.unterliegen-
den Knochens,welchemehrentheilsdaran Schuldiſt,mit
dem BelloſtiſchenLiquoroder einemandern Mittelzu bes

wirken ſuchen.

Jt dieKrankheitim viertenGrade, ſomuß den

Thrânenein-neuer Weg gemachtwerden. Hierzunimmt
man diePott’ſhe dreye>igteNadel,richtetdieSpie
derſelbenhinterwärtsund etwas nachder Naſe zu, und

wenn man ſie angeſeßthat,ſo drehtman ſie,wie einen

Bohrer,einigemalherum.-Daß die Operationgehörig
gemacht.worden,erfennet man, wenn einjgeBlutstrop-
fendurchdie Naſe, und wenn man Mund und Naſezu-
hált,dieLuftzu der gemachtenOeffnungherausgehet,
Sind Knochenſplittexgenda, ſomuß man ſiebehutſamher-
aus nehmen.Sodann nimmt man eineWieke von Kar-

pie,von derDice derPott’ſchenNadel,einenZolllang,
mit Digeſtivbeſtrichen,und ſte>tſiein diegemachteOef-
‘nung des Knochens.Den Thränenſakfülltman mitKarpie
aus, und befeſtigetallesmit einem klebendenPflaſter.
NachvieroderfunfTagentvirdderVerbandverneuert,und
wenn dieOeffnungweitgenug iſt,ſowerdenaustro>nende

Mit-
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Mittelangewendet,und wenn die Eiterungaufgehöret
hat,wird die Heilungbefördert...Sobald dieaustro>-
nenden Mittelangewendetwerden,bringtman eine goldne
Röhreindas Nagelbein,dur welchedieThränenin die
daſegehen,und welcheder Krankeſtetstragenmuß.

Wenn die Thränenfiſtelvon einerErſchlaffungdes

Thränenſa>sentſtandeniſt,welchesgemeiniglichnachder
OperationderOeffnungderThränengängegeſchiehet,und
inwelchemFalleeinereineund durchſichtigeFeuchtigkeit
beymDruck des Fingerszur Naſe-herausdringet,ſokann
man ſtärkendeundanhaltendeMittel,als Bleywaſſer,kalt

Waſſer,rotherWein, Alaun ,, eigeAuflöſungvon einem

halvenQuentchenHöllenſteinin acht-UnzenWaſſeru; d.gk,
einſprizen,und äuſſerlichauflegen.Dabeymuß man den

Sack oftmit den Fingernausdräen,odereinenſietenäuſ-
ferlichenDruek anbringen,um dadurchdieAnſchwellung
des Sacks zu verhindern.

Jſ�die.Thränenfiſtelvon.irgend-einerVerſetzungei-
ner.brankhaften,als einerveneriſchen,ſerophulóſen,krebs-

artigen, rhevmatiſchenMaterie,oder nah den Blattern
entſtanden,ſomuß derArztdieinnerlichenUrſachenheben.
Aeuſſerlichkannman dieRänder der Augenlider, wenn

ſolchemit einerunreinen Materie umzogen ſind,mit
einerAugenfalbemitdem rothén:präcipitirtenMerkurius
beſtreichen, oder wenn dieſefruchtlosiſt,eine-Auflôfung
des Höllenſteinsnehmen. Das Augemuß dabey.oftmit
warmen Waſſerausgewaſchen,werden.

*)“Janin,Abhandlungenund Beobachtungenüber das

Auge und deſſenKrankheîten1e.a. d, Fr.Berlin 1776,
Die Pott’ſcheAbhandlungiſtunter.dem vorigenArtis
felbereits.angeführtworden.

©

Fiſtulacorneae,Fiſtelder Hornhaut.Zu einer
HornhautfiſtelgebenalleſchwereAugenkrankheiten,Ver-

'
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ſetzungen,der ‘Nagel(Unguisoder Ongu1S)unddieGe-
ſchwúre-derHornhaut,Eiterauge,ſcharfeund ätzende,oder

ünſchi>li<angewendetezurücftreibendeund zuſammenzie-
hendeAugenmittelGelegenhèit;MantheiletdieFiſteln
dérHornhautein, in volllommeneund unvollkommene,
eifache:und vermiſehte.Eine vollkommenehat an der

auſſern-undinnernOberflächederHornhautcineOeffnung,
und dieſe:ſindentweder gerade,oder gekrämmte.Eine
unvollkommenehatnuk aufeinervonbeydenOberflächen
der HornhauteineOeffnung,welcheblindeFiſtelnheiſe
ſen,und dienachinnenodernachauſſenzu,blindfind.—

EinfachiſtdieFiſtel,wenn ſieleinenCallushat,und ver-

miſcht,wenn ſiemiteinem“Callusverſeheniſt.
Die Hornhautfiſteln,wenn ſiemit andernNebenzu-

fällen,als,einem Geſchwürder Hornhaut,einerjaucHich-
ten Abſchälungz;einer ausgebreitetenentwéder vor oder näch
der FiſtelentſtandenenBerlezungîn derÖberfiächeder-

ſelbenu.d. gl.verbundenſind, ſindöftersunheilbar;je-
doh wenn man im Anfangeder Krankheitund beyZeiten
auf die rechteArt zuHülfekommt, ſokann áltesvolllom-

men geheiltwerden, -

Die Kurerfordert.1)eineAbleitungdes-widerna-
türlichenZufluſſesnachdem Auge; 2)dieZertheilungund

Auflöſungder Stoungen der. Sáfte.in ‘dém.Auge,-vor-

züglichin derHornhaut; 3) diè Wegſchaffungdes Cal:

lus;4) dieOeffnungder Gângeund Höhlen;‘5)die
Reinigungdes Geſchwürsmit gelindenMitteln;6) eine

baldigeHeilungdeſſelbenund der Gänge;7).dieBeför-
derungeinerglattenuod durchſichtigenNarbe. Die erſte
Und zweyteAbſichtwird durchdiejenigenMittelerreicht,
‘von welchenunter Maculaeund Ulceracorneze nachzu:
ſeheniſt,Jt einCallusvorhanden,ſobringtman den

Kranken mit ettyaszurückgebogenemKopfein einebeque-
me Lage,läßtdas geſundeAuge zubitden,und bringt

einte
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eineplatte,zioeyſchneidige,mit einerkurzenund zarten

Spitzeverſehene,lanzettenförmigeNadel behutſamin die

auſſereOeffnungder Fiſtel,fährtmit der Nadel in die

Runde.herum,und ſchabt„aufſolcheArt das callóſeWe-

ſenweg, damitdie Lefzenund.Wändeder Fiſtelgleichſam
wiederwund werden. Man muß ſichaberin-achrneh-
men, daß man nichtdieNadel,indemunter derOpera-
tion diewéſſerichteFeuchtigkeitherausläuft,und das Auge
ſichſett,in dieRegenbogenhautoder in.dieKryſtallinſe
ſtdßet.DenKrankenläßtman nachdieſerOperationauf
dem Ráckenins Bettelegen,und bringtmittelſteinerSonde
oder einesfeinenPinſelseinenTropfenBalſam*)-aufdas
Fiſtello<h;das Loch,ſelbſtaber bedecfetman mit einem

von Horngemachtenfeinenund leichten,nachderGeſtalt
des AugesgebildetenDeckel,den man unter dieAugenii-
der bringt,um .damitdas Druckenoder Zuſammenwach-
ſenzu:verhindern.Die Augenliderwerdenmit einermit

zertheilendenund-ſtärkendenMitteln angefeuchtetenKom-
preſſebede>t,und miteinem-.lo>ernVerband „befaſtigt.
Der Vexbandmuß täglichziveymalerneuertwerden.

Wenn derBalſamin dieHöhledesAugeseindringt,ſo

thutman beſſer,wenn man damit ein StücéchenGold-

ſchlägerhlaſe‘beſtreicht,und es aufdieOeffnungderFiſtel
legt.Der Kranke muß dieganze Kur hindurchim Bette

auf denrRúckenliege,das geſundeAugeſtetszugebun-
den halten,leichteSpeiſengenieſſen,und wenigreden.

“Die

*) Dié BereitungdieſesBalſamsgeſchiehetaus foingepül:
verten arábiſchenGummi, einen'Sérupel,deſtillirten
Waſſervou.den im Frühlingan*den BlätterndesUlm-

baums ſibefindendenkleinenBläsgen,einLoth,Meccha,
balſamundEyersl,- von, jedem einenhalbenScrupel.
Statt des Saftsvon den Ulmblätternkann man Eyweis,
oder * as darausdeñiliirteWaſſernehmen,

“
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Die ficheinfindendeEntzündungmuß man mit dienlichen
inn- und äuſſerlichenMittelnheden. Die hohlenGänge
der’Fiſtel,ſieſevencalldósoder niht,múſſenmittelſtei-

ner ſchrdúnnenund zartenſchneidendenNadel gedffnet
werden,damit dieſtobLendeGauche herauslommenund
derBalſameindringenkann. Sind dieGängecallds,ſo
werden ſieſogleichmit dieſer.Nadel wund gemacht,mit
lauwarmen gemeinen,oder deſtillirtenWegbreitwaſſer,iñ

welchemeinigemaleingluhendesStuckTütiegeldſchtwor-

den iſt,ausgewaſchen,und aufeben diebemeldteArtfers
ner verbunden, ErfordertdieFiſteleinemehrereReini-
gung, ſokann man ein wenigVipernfettmitEyerdloder
dem Mecchabalſamvermiſcht,einigemaleinſtreichen.

Begciner vollklommnenFiſtel,diedur Krummun-

gen bis in die vordere Augenkammerdringt,muß ma

mit der Nadel die Gängedfnen,ſichaber hüten,daß
man nichtdieganzeHornhautin dieTiefezerſchneide,ſo-
dann den Calluswegſchaffen,und der;obigenBalſamund
allé’bdemeldteHeilmittelanwenden,

Bey einerunvolllommnen und äuſſerlichblinden:Fis
ſtel,entdeêtman den Sin des Uebelsdurchein weißlich-
tes odergelblichtesFleck,deſſenFarbedurchdiend< durchs
ſichtigenvördern Blättchender Hornhautdurchſcheineti
Ueber ‘ſolchesFleemacht“man- mit- der Nadel einen Eint

ſchnittbis an die innwendigeOeffnungdèr Fiſtel,und

behandeltficaufdie angezeigteArt. Wenn man den

Laufder Ebhleund das Fiſtelloch,wegenderUndurchſich-
tigkeitdes größtenTheilsder Hornhautnichterkennen
fánn,ſo.iſtfeineUnterneymunganzurathed“Das wilde
Fleiſch,wenn ſolchesausdieſenFiſtelnwächſet,kann mit

einer“Auflóſungdes Lapidisdiviniweggebracht‘werden.

ZurBeförderung’eincr glattenNarbe diète‘alleheilende
Mittel,die beyden Geſchwüren‘derHotnhaut(ſ.Ulce-
ra corneae),empfohlenwerden.

'

Fiſtu-
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Fiſtúlafalivalis,fr.Ziftuleſalivaire,Speichel
fiſtel.Sie entſtehetnacheinerVerlegungdesSpeichel-
ganges(Duétus ſtenonianus), da der Speicheldurch
cineáuſſereWunde herausund überdieBaen herabläuft,
wodurch,wenndieſem Uebelnichtabgeholfenwird,groſ-
ſerSchaden, wohlgar Abnahmeder Kräfteentſtehen
kann.

Wenn die Zuſammenßeilungdes Speichelganges
nichtbewerkſtelligetwerdenkann, ſomuß man dem Spei-
cheleinen-neuen Weg in den Mund machen.-Man bohz-
ret nemlichmit einem ſpitigenWerkzeugdieWunde und

den Baen, indem man zugleichvon innen den Finger
dargegenhält,ganz dur<. MittelſteinerSonde, oder

einerumgekehrtengeradenNadel, ziehetman einenſtark
zuſammengedrehetenſeidnenFaden dur< die Wunde,
und lâſſetihnin ſelbigerliegen,Sobald dieWunde mit
cinemCallus.úßerzogeniſt,wel<hesman aus der Unem-

pfindlichkeitbeyHin- und Herziehung:des Fadensſchüieſ-
ſenkann,ſoziehetman den Fadenheraus,bedupftdie
áuſſereOeffnungmit dem Höllenſtein, legteinentroÆenen

Karpiebauſchdarüber, und befeſtigetes mit einemPfla-
ſter.Díe Kruſte,ſoder Höllenſteinverurſacht,‘darfnicht
weggenommenwerden,und damit ſienichtzu frühzeitig
abfällt,muß man ſiemit Brandweinbefeuchten; ſollte
beym Abfallender Kraſte-dieWunde nochnäſſen,ſomuß
man das Bedupfenmit-dèm Höllenſteinwiedethohlen.

Fiftulaurinaria,Harnfiſtel,Sie wird aus den

allgemeinénZeicheneinêrFiſtel,aus einem vorhergegan-
genenHarnabſceß,Wundé, odéreinerañdernVerlegung
derUrinwege,und aus dem HarntröpfelidurchdieFiſtel
erkannt,

DergleichenFiſtelexfordertcinegenaue Unterſuchung
dexinnern Höhlen,und einehinlänglicheErweiterung

derfel-



288 Fift;

derſelben.Der Abflußdes Harnsmuß dur den natür-

lichenWeg mittelſtKerzen(ſ Candela),und einer ge-

ſchicktenLage:wiederhergeſtellt,und.der Harngang,wenn
er verſchloſſenoderverengertgeweſeniſt,erweitert,und
das âuſſerliheGeſhwüraufdiegewöhnlicheArt geheilet
werden. Sobald der Harn durchden natürlichenWeg
abgeführetwird, heilengewöhnlichalle widernatürliche
Canálevon ſelbſt,indem ſienichtmehr durchden durch-
fließendenHarn unterhaltenwerden, ſondernſich,nach
aufgehörterUrſachund Wirkung, ganz leicht.ſchließen
Édnnen.

Fiſtulaperinaei,fr.Fifluleau périnée;Siſtel
des Raumszwiſchender Schaam und dem Hintern,
Dammfiſtel.Jt ein fiſtulôſesGeſchwür,ſo in dem

Raum zwiſchender Schaam und dem Hinternentſtanden
iſt,und gemeiniglichin-dieHarnröhregehet.Borzúglich
erfordert- dergleichenden Gebrauchder Kerzen,und die

gewöhnlicheBehandlung; man ſeheunterFiituk#ani."

Fluctuatio,fr.Fluctuation;das Schwanken,
Schwapperneiner eingeſchloſſenenFeuchtigkeit.Dare

unter wirddiejenigeBewegungverſtanden, dieman beym
BerühreneinerGeſchwulſt,inwelchereinegewiſſeFlußig-
keitbefindlich.iſt,füßhlet.Fluctuatio..ſagtman von dem

Heerdeoder derHauptquelleeines.Eitecgeſ<würs; vonein-

geſchloſſenemWaſſerunter derHaut,ſagtman Pndulatio,

 Fomentatio,Fomentum, Fotus,Epithema,
fr.Fomentation; eine.Bâhung. HeißtînderWund=z
arzneyfunſt,wenn man doppelt,und dreyoder‘vierfach
zuſammengelegteLeinwand--miteinem äuſſexlichenMittel

befeuchtet,und entweder kalt,oder warm aufden leiden-
den Theilleget.Die Mittel,dieman dazuwählt,ſind
nah Beſchaffenheitdes Schadens’verſchieden,

'

Vor-
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Vorzüglichverdient hier der. ſehrnützlichenkalten

Bâähungdes HerrnGen. Chir.S<hmucer, erwähnt
zu werdeny die aus vierzigPfundgemeinenWaſſer,¿wey
Pfund Weineßig,einer UnzeSalpeter,und vier Unzen
Salmiak beſtehet.Er hatſichderſelben

A,Sch mu-
>ers chir,Wahrnehmungen1ſterTheil,S. 152) bey
ſchwerenBerwundungenund Quetſchungendes Kopfs, ſo
mit ErſchütterungdesGehirnsund Ergießungder Säfte
begleitetwaren , mit dem vortreflichſtenNutzenbedienet.
Wohlwürde einjederWundarzthandeln,wenner beyallen

VerletzungendesKopfesohneUnterſchied,dieſekalteBähung
anwendete,weiloftnachcineranfangsgeringſcheinenden
Verlegung,diegefährlichſtenZufälleerſtnachhererſcheinen.
HerrSchmuer hatmitdieſerBähungFrießlappenan-

feuchten,und,nachdemvorherodieHaarevom Kopfeabge-
ſchorenund der Verband gemachtworden,ſolcheüberlegen,
und alleStunden erneuern laſen. — Vorzüglicherſchei-
nen leineneTücherzu ſeyn, weil ſielängerkühlen,keine
ſtinkendeFarbeergieſſen,und nachherozu anderm Ge-

brauchgenußetwerdenkênnen,

Manbedienèt ſichauc der trvckenenBähungen,
da man Pulver, Mehl, Krèuter,oder andere tro>cnezu
PulvergemachteMittel¿zwiſchenLeinwand oder in einem

Sâckgenauflegt.Die Säckgenmüſſendurhnähcetwerden,
damit das Pulvervectheiltbleibt,, und nichtauf einen

Klumpenfällt.

Fontanella,Fonticulus,fr.Fontanelle,Funti-
cule;eine Fontanelle.Jſtein känſtlichesGeſcwär,
‘welchesin mancherleyFehlernund Krankheitendes Kiy-persan verſchiedenenTheilendeſſelbengemacht wird

Man. legtdie Fontanelleauf verſchiedeneNet, Am ge-
ſ{windeſtengeſcichetes, wenn uan die Haut in einer

kleinenFaltein dieHöhehebt,undſiemit eincm Bijtouri

Bernſt.chir.Wörtcrb,1.Th. T durch
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durchſchneidet,oder auchdieHaut, tvenn einePerſon
furchtſamiſt,mittelſteinesAderlaßſchnepperserö�net.Jn
dieſeHautwundelegtman eineErbſe,die man durchden
Verband ſolangeeinwenigfeſtandru>kt,bisdieOeffnung
eineErbſefaßt. Oder man kann nachdes HerrnEvers
Methode,einſpaniſchesFliegenfaſtervon der Größeeines

zwey Groſchenſtücksaufden beſtimmtenOrt legen,ſobald
es gewirkthat,die Blaſeaufſchneiden,eineErbſehineinle-
gen , und dieſemit dem Verband befeſtigen.Man kann

ſichauch,wenn es mehraufden Schmerzals aufdenAus-
flußankommt,des Höllenſteinsoder des glühendenEiſens.
bedienen: Von der Art und Weiſe den Hölienſteinanzu-

wenden,ſcheman unter Abſcellus. Wenn der Brand-

ſchorfabgeſondertiſt, legtman ſogleicheine Erbſein die

Oeffnung.— Jn Fällen,wo man von -der Heftigkeit
und langenDauer des SchmerzensvorzüglichNuten er=

wartet,kann man ſicheinesZylindersvon Baumwolle,der
mit Leinwandmäßigfeſtumwickelt,einenZolldik,und
eben ſolangiſt,bedienen. Man ſettſolheoauf diezur

FontanellebeſtimmteStelle,zündetihnoben an, und er-

hâltihn durchgelindesBlaſenim Glimmen, bis er ganz

verbranntiſt,Oder man kann aucheinePyramidevon
angefeuchtetenSchießpulveraufdenTheilſegen,und anzün-
den. So bald ſihder Brandſchorfabgefonderthat,kann
man mittelſteinerErbſeund feſtenVerbanddas Geſchwür
ineineFontanelleverwandeln,

Ambeßtenlegtman dieFotanellenan ſolcheStellen,
wo einſehrdikes Zellengewebeund ein merklicherZwi-
feenraum in den Muskeln befindlichiſt,weil an diefen
Orten die unterliegendenMusfel - oder Flecſenfibern
nicbtleichtangegriffenwerden,und dieFontanelleſchmerz:
haftwird. Auchmuß man Blutgefäßeund Nervenſorg-
faltigvermeiden. Am gewöhnlichſten“ſeztman ſiean die

Arme
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Armezwiſchendem dreye>kigenund zweyktöpfigenMuskel

in derMitte, oder über dem unterſtenTheildes drey-

eigenMuskels. Jngleichenan dieFüßeund zwar an den

dien Schenkel,vierFingerbreitüberdem Knie in die
Vertiefungzwiſchendem innerndickenSchienbein- und ma-

gern Muskel,'und an dem untern Fuß vierFingerbreit

unterdem Knie,zwiſchendem Sohlenmuskel,und äuſſern
großenWadenmuskel,

Jſtman genöthiget,ſiean Stellenzu-legen,an
welchenwenigZellengewebe,hingegenMuskeln,Häuteoder
Knochennaheunter der Hautbefindlichſind;ſolegtman

ſtatteinerErbſe,eineLinſeoder halbeErbſein dieFonta-
nelle,GroßeFontanellenunterhältman dur Vitsboh-
nen. UVninittelbaraufdie Oeffnunglegtman eigenda-
zu verfertigteWachspflaſcer,darübereinekleineKompreſfe,
und befeſtigetallesmit einerBinde. Stattder Binde kann

man ſicheines‘etwas breitenRiemen von weichenLeder,
der mit einerSchnalleverſeheniſt,bedienen. Fſtder

Ausflußnichtſtar?genug, ſodarfman nur, um ſolchen

zu vermehren,eineKugelvon ſpaniſchenFliegenpſlaſter
einigeStundenin dieFontanellelegen.BeyjedemVer-
bande muß eineneue Erbſecingcleat,und dér Verband

täglicheinmal,auchbeyhäufigenund üblenAusflußzweyz
mal verrichtetwerden. Die Fontanelle{ließtſichohne
Schwierigkeit,wenn man aufhörtcineErbſeeinzulegen,
Man fehenoc untêr Ulcus artificiale.

Forceps,Acanthabolus,Tenaculum, Volſella,
fr.Zenailles,la Forceps,DPincettes,u, a. mehr;
eineZange.J| ein ſehrbekanntesJunſtrumeatin der
Wundarzeykunſt, von vielerleyGeſtaltund zu vielerley
Gebrauch,Man hatnemli<kleineZangen,die man

Kornzängleinnennt,um Karpieund Pflaſtervon Wun-

T2 / den
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den und Geſchwürentvegzunehmen,ingleihenganz erſtors
*

bene und verdorbeneTheiledamit zu faſſen,um ſolchewcg
und herauszu ſchneiden.Man hatauchverſchiedeneandere

und zum Theilgrößere,als zu dem Steinſchnitt, zur

Ausziehungder Polypen,u. d.gl.mehr. Zur Auszie-
hungder Kugelnaus Schußwundenhatman ſichauchder
Zangenbedienet: Da ſolcheaber ohneNugen, auh wohl
dftersſchädlichſind,ſowerden ſieau< von den Wunddärz-
ten als entbehrlicheWerkzeugebetrachtet.Bey jederOpe-
rationwird der dazunöthigengedachtwerden.

Forcepsdeceptoria,fr.Piftouricaché;einvers
borgenesMeſſer.JſreinMeſſer,das hinteneineFe-
der hat,deſſenſpizigeSchneideaber verborgeniſt,und
wenn an die Federgedrucktwird, ſchnellhervdrſpringt.
Mehrentheilsbraucht man dergleichenbeyfurchtſamen
Kranken,welcheſichzu keinem.Schnittberedenla}en,unb
dergleichengleihwohlnöthigiſt.

Forfex,fr.des Ciſeaux;eineScheere.FJſtein
ſehrgewdhnlichesWerkzeug,deſſenſih die Wundärzte
von verſchiedenerGeſtaltbedienen. Man hat krumme,
gerade,ſpigige,und ſtumpfe,und ſolchedievorn mit ei-
nem Knöpfchenverſehenſind,damitſienichtſtehenfön-
nen. Hâufiggebrauchenno viele Wundärztedie Jnci-
ſionsſcheere, ohnerachtetbekanntgenug iſt,daßſolchedie
Theilequet(chen,und dadur<Schmerzund ſtärkereEnt-

zündungin den Wundlefzenentſtehet,Man ſolltedaher
allerdingsinden mehreſtenFällendas Biſtourivorziehen,
und nur dieScheerenmit vielerEinſchränkunggebrauchen.
Eine bequemeJunciſionsſcheerefindetman beſchriebenund
abgebildetin RichtersAnfangsgründender Wundarz-
neywiſſenſchaft,1. Band,S, 56.

For-
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Forféx, Dentagra, Odontagra, fr. Davier, Pe.

lican ; eine Zahngange. Jt ein Jnſtrument,zu Aus

ziehungſchadhafterZähne. Der HerrHofrathRichter
hatzwey dergleichen,eins von ſeinereigenen,und das an-

dere von eines EngländersErfindungbeſchrieben,und ab-
bilden laſſen;man ſehedeſſenchirurg.Bibliothek, 6ten

Band, Seite343.

Formica,Verruca formicaria,einZittermalwar-
ze,Flechtenwarze.Man verſtehtdarunter einebeſon-
dereGattungder Warzen,da dieHautaufgetrieben,ver-

hârtetund ſchwarzfärbig.iſt. Sie ſitzenmeiſtensganz
breitaufder Hautauf, und erregenSchmerzen,die den

Stichender Ameiſenähnlichſind.Sie ſcheinenvon der

Arteinecgiftigen,ſchrhartnockigenund bdsartigenFlechte
zu ſeyn. Mehrentheilsfängtſievon der Schaam an, und
breitetſi<hvon da mit vielem Schmerzen,und faſtuner
träglichenBeißen und Juen über den ganzen Leib aus.

Von den Mitteln dagegenſeheman unter Herpes; doch
werden folchewenigausrichten,denn das Uebel erfordert

mehrdie innerlicheHülfe.

Foíla Amyntae, ſicheAccipiter.
Foſſula,ſieheBothryon.
Fotus,ficheFomentatio.
Fractura oflis,fr.Fracture d'osè einBeinbruch.

Jſ� einepldtliche,entweder ganz oder zum Theil,durch
die SubſtanzeinesKnochensgeſcheheneTrennung. Die

BeinbrücheſindinAbſichtihrerNichtungund Trennung
verſchieden.Denn ſoheißteinQuerbruch(Fractura
transverſalis,bey den AltenRaphanoides)einſolcher,
der quer dur den Knochengehet;einSchieferbruch
(Fracturaobliqua),wenn der Bruchſ{iefdur< den

Knochengehet;ein Sehligbruch,Spaltbruch(Fra-
L

3 ctura
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ctura longitudinalis), wenn ſi die Knochenfibernder

LängenachgetrennethabenzeinzerſchmetterterBruch
(Fracturacomminuta),wenn dex Knochenauf einer

Stellein vieleStúckezerknirſchtoder zerſchmettertiſt.
EinenvollklommnenBruch(Fracturacompleta)nennt

man, twvenn dieTrennung ganz durchden Knochengehet,
und einem unvolllommnen (Fracturaincompleta),
wenn ſieſichnichtganz durchden Knochenerſtre>t.Jſt
nur einKnochen,oder iſtderKnochennur an einerStelle

gebrochen,ſoheiſtes eineinfacherBruch(Fractura
ſimplex);ſindaber zwey Knochen,oder iſteinKnochen
an mehr als einerStellegebrochen,ſoiſtes einzuſam-
mengeſeßterBruch(Fracturacompolita).Sind bey
einem einfachenoder zuſammengeſchtenBruch mehrere
Verletzungen,als eineWunde, VerletungeinerPulsader,
Verblutung,Verrenkungu. d.gl.ſowird es eincomplies
cirtcrBruch(Fracturacom licata) genennet.

Jm genauen VerſtandeMtſteheteinBruch von äuſf-
ſerlichenUrſachen,einem Fall,Schlag,Stoß,Wurf,
Schußu. d.gl.wenn nemlicheineäuſſerliheGewalt mitmeh-
reren KräftenaufdieKnochenwirkt,als fiewiderſtehenkóne

nen. Es entſtehenaberau<hBrüchevon innernUrſachen,wenn

dieMuskeln,indem ſiewirken,dem Widerſtandoder Ge-
genwirkungdes Knochens an Kraftüberlegenſind. Letztes
res geſchiehetam öôfterſtenbey der Knieſcheibeund dur<
inrere vorbereitendeUrſachen(Cauſae praediſponen-
tes),mehrentheilsden Scorbutund Luſiſeuche.

Die FolgeneinesBruchsſind:Verhinderungder

Bewegungdes Theils,Krumme, VerlängerungoderVer-

kürzungund Ungeſtaltheitdes Gliedes,Schmerzen,Ent-
zündung,Fieber,Verblutung,Eiterung,Brand und alle

weitereFolgen.
DieZeichenderBeinbrücheſindentweder ſolche,die

în die Sinne fallen(Signaſenſualia),oder ſolche,die

durch
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durchBernunftsſchlüſſe(Signarationalia) müſſenerkannt
tverden. Zu erſterengehörtdie Ungeſtaltheiteines

Gliedes,dieungewöhnlicheKürze,dieUngleichheitan dem-

ſelben,eine.ungewöhnlicheBeugſamkeit,ein Geräuſch,
Knarren und endlichdie fortdauerndenund zunehmenden
Zeichender Quetſchung,DieZeichendurchVernunftſchlüſſe
werden genommen von derNatur und Heftigkeitder Ge-

walt,mit derStärkeoderSchwächedesKnochens,der ge-

ſundenund krankenBeſchaffenheitdes Menſchenu. d. gl.
verbunden,unddieſesſindeigentlichdienichtweſentlichen
Kennzeichen(Signanon eſlentialia)einesBruchs. Zu
den weſentlichenKennzeichengehöretdas Geräuſchoder
Knarren , welchesbeym „ohngefärenUmfaſſendes Beins

an dem verleßtenOrte empfundenwird ; dieUngleichhei-
ten am Knochen,welcheſichdur<s Gefühlo�enbaren,
und die zuoor nicht.da geweſenſind;und einewiderna-

túrlicheBeweglichkeitdes Knochensan einem ungewöhnli-
chenOrte. Durchs Gefühlkann man ſichauchvon der

Beſchaffenheitoder der Richtungeines Bruchs,nemlich,
ob derſelbemehrin dieQuere,oder mehr oder weniger
ſchrägegehet,u. ſ.f.überzeugen.

Was die Vorherſagung(Prognolis)der Beinbrú-

chebetrift,ſohatman dabeyzu ſchen, aufdieRichtung
des Bruchs,aufden gebrochnenKnochen,den Ort des.

Bruchs,aufdieVerbindungdes Knochenmit andern,auf
die ihnumgebendenTheile,vorzüglichauf dieMuskeln,
auf.dieVerlegungderumliegendenTheile,aufdas Alter.
des Kranken,dieBeſchaffenheitdes Körpers,und endlich
aufdieJahrszeit.Daraus iſtzu erſehen,daßes nichtſo
leichtzu beſtimmeniſt,wiees mit einem Bruchablaufen
werde,und daherdie Vorſichtzur Rettungder eigenen
Ehredes Wundarzteserfordert,beyder Prognoſisbehut:
ſamzu verfahren,und nichtsden Anverwandtenzu ver-

T 4 ſchwei-
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ſ>weigen,obſchondem Kranken man es nichtleichtwiſſen
(Îßt.

Bey der Kur iſtdie Abſichtdes Wundarztes,daß
er 1) dieKnochenwieder vereinige,und in ihrenatürli-
he Lagebringe,2) ſiein dieſerLageerhálte,3)dieZu-
fälleabwende und 4)dieHeilungzu befördernſuche.Bor
der erſtenAbſichtmuß der Kranke in cineLagegebracht
werden, daß man von allenSeitenbequemhinzukommen
kann, der leidendeTheilmuß ſehrentbldßet,und dieauf
felbigemetwan befindlichenHaareweggenommen werden.
Die Vereinigungwird dur<Ausdehnung(Extenſio),nem-

licheineAnziehungdes Gliedesunterhalbdem Bruche,
und Gegenausdehnung(Contraextenſio),durcheineZu-
rüehaltungoberhalbdem Bruchebewirkt. Dazu bedient

man fichtheilsder Hände,theilsder Handquelenund Ma-

{inen. Der Hände bedientman ſichbeyGliedern,die
nichtgroß,und mit wenigernMuskeln umgebenſind,und
die man alſo leihtumfaſſenfana. Der Handquelenund
Maſchinenim Gegentheil, und wenn eitMangelan Per-
ſonenzur erförderlichenAus - und Gegenausdehnungvor-

handeniſt.Der Ort, wo die Schlingeangelegtwird,
muß miteinerKompreſſeumgebenwerden. (Ginenſehr
brauchbarenRollenzugfindetman beſchriebenund abgebil-
detin Börech-er.sAbhandlungvon den Krankheitender

€no hen,Knorpelund Sehnen 1ſtenTh. S. 39. man ſehe
auchunter Reductor.)Um aber dieAus - und Gegenaus-
dehnungauf diebehdrigeArt zuverrichten,wird erfordert,
daß man das Glied,das man ausdehnenwill,in cine

mäßiggebogeneLagebringe,Und dieſesiſtdieLage,in
welcherfaſtalleGliedmaßeneinesSchlafendenangetroffen
werden, Jn dieſerLageſindalleMuskeln {la} und in

Ruhe; und in ſolcherverurſachtdieAusdehnungdem
Wundarztwenig.Mühe,und dem Kranken wenigSchmer-
zen. Nur zweyBeinvrücheerforderneinegerade.ausge-

ſtrec>f-
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ſtreckteLage,der Bruch der Knieſcheibeund des Olecra-

nums, wobey aber jenerGrundſast,die Erſchlaffungder

Muskeln nemlih, gleichwolmit beobachtetwerden muß.
Bey derAusdehnungdarfman das Glied nichtgleichober-

halbund unterhalbdes Bruchs,ſondernman muß ſolches
an déſſenEnden ergreifen,oderwohlgar nachdem folgen-
den Knochenhinbegeben,inſofernes derOrt desBruchs
erfordert.

Bey jederArt Ausdehnungmuß man act haben,
daßdieGehülfengerade,langſam,vorſichtig,ohneRucke
und glei ziehen. DieſeAus - und Gegenausdehnung
muß ſo langefortgeſetztund verſtärktwerden, bis der

Wundarzt,welcherſichan der äuſſernSeitedes leidenden

Theilsſtellt,nichtalleingewahrwird,daßder Knochen

und das Glied,in Vergleichungmit dem andern,ſeine

naturlicheLängehat,und dieUngleichheitenam Orte des
Bruchs unter ſeinenHändenverſhwundenſind;ſondern
auch fo lange,bis. er ſpúhret,daß der Bruch unter ſeinen
Händengleichſambeweglichroird,und die Längedes kran-

ken Gliedes,diejenigedes geſundenübertrift,da aufſol-
cheWeiſeder KnochenſihohnegroßeMühe des Wund-

arztesund ohneGewalt,um dieKnochenendenin eineglei:
cheund ebene Lagezu bringen,von ſelbſtwiedereinrichtet.
Fſtder Knochenin mehrereStückezerbrochen,ſomuß
man mit denFingernund der hohlenHandalles,ſoviel
als es ſihthunläßt,an ſeinenOrt zu bringèntrachten.
Splitter,dievom Knochenabſtechen,und ſi nictheran
drückenlaſſen,müſſen,indem man die übergelégenenTheile
dur<ſ<neidet,ausgezogenwerden: Jſtdie Wiederein-
richtungverrichtet,ſomußzum Verbandegeſchrittenwer-
den; dieAus - und Gegenausdehnungabet darfnichteher
nachgelaſſenwerden,bis diejenigenStückedesVerbandes
angelegtſind,dievorzüglichzur Befeſtigungund Erhal-
tung des Knochensin ſeinerLage dienen. Wird cn

Tz Wund-
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Wundarzt lange nachherherbey gerufen, wenn ſchoneiné

ſtarteGeſ{hwulſtund Entzündungdas ganzeGliedeinge-
nommen hat,ſoſoller zwar na<h dem Rath vielererſt
dieſeGeſchwulſtſuchenzu mindern und zu zertheilen,ehe
er an die Einrichtungdenkt: Allein,wenn dieſeZufälle
von dem Bruche,von deſſenVerſchiebungund Verletzung
der Theile,wie es gröſtentheilsgeſchiehet,abhangen,ſo
muß dieſeUrſachweggeräumt,derKnochennemlicheinge-
richtetwerden.

Wenn derBruchgehörigeingerihtekworden iſt,ſo
iſtdiezweyteAbſicht,die wiedereingerichtetenTheilever-
einigt,und in ſovielerRuhe,als möglichift,zu erhalten,
und dieſewird durcheinengehörigangelegtenBerband er-

langt.Zum Verbande bedienetman ſichüberhauptKom-
preſſen, Binden, Schienen, Bänder, wahreund falſche
Strohläden, Handquelen,Bretterchenvon eigenerFigur,
Maſchinenund dergleichen,nachdemdieWahl des Wund-

arztesund beſondereUmſtändees zuerfordernſcheinen.—

Mit Kompreſſenmuß man nichtzu freygebigverfahren,
weil vieleund die Bauſchendie Binden und Schienen

ſehrweit vom Knochenentfernen,und die Wirkungder
Verbandſtückeaufdem Knochenverhindern.— Die ge-
wöhnlichen.Binden ſindentweder dielangenoder achtzehn-
Fópfigte,davon aber legtereden Borzug hat, zumal wenn

man ſieaus neun beſondernEnden macht(.Faſciaaſcia-
lis).— Von den Schienenſcheman unter Ferulae,
— Die Bânder zu Befeſtigungder Schienenund Stroh-
ládenmúſſenganz.{mal ſeyn.

— Von denStrohläden
ſeheman unter Lectuli.— Die beßtenHandquelen
werdenaus Zwienund etwas breitergemacht,oder man

braucht,wo es ſichthunláſſet,Handtüchec,— Bonde-

nen Maſchinenſeheman unter Conductor und Redu-

Cctor,

Nach
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Nach angelegtem Verbande wird die Aus- und Ge-

genausdehnung langſam,allmälig,vorſichtig,in gerader
Richtung,und janichtplôglichund aufeinmalnachgelaſ-
ſen. Hat alsdenndas Gli-d die gehdrigeLänge,und

habenſichdie Schmerzenvermindertund auch ziemlich
verlohren,ſoiſtes ein Zeichen, daßdieEinrichtungge-
hóriggeſcheheniſt,widrigenfallswenn dieSchmerzenan-
halten,und dieFolgenzunehmen, der Verband entwe-

der bald oder nah einigerZeiterneuert werden muß.
DenerſtenVerband läßtman 6. $. bis 9. Tageliegen,
woferner nichtlocker,oder durc)die Geſchwulſtzu feſte
wird. Bey der Erneuerungdes Verbandes muß dieAus-

und Gegenausdehnung, jedochnichtſoſtarkals.das erſtes

mal, wieder vorgenommen werden,um einerneuen Ver-

rüù>ungder Knochenvorzubeuzen,JſteinBruchnahe
an dem Gelenk, oder erforderter geraumeZeitzur Kur,
ſo máúſſendienáchſtenGelen>kenacheinigenWochenbey
einem jedenBerbande öftersbewegetwerden.

Die dritteAbſichtdes Wundarztesiſtdie Zufälleab-

zuwenden.Dieſewird erreichtdur<hEntfernungdes

Reizesvon Splittern,oderandern Urſachen;durchVera

ringerungund HebungderEntzündungmit inn- und äuſ-
ſerlichenentzündungswehrendenMitteln. Das vorzüg-
lichſteunter dieſeniſtdas Aderlaſſen, welchesentweder
nachangelegtemVerbande,oder wenn dieZufälledringend
findſogleih, wenn man zu dem Kranken kommt, unter-

nommen, und nachBeſchaffenheitdec Zufällewiederholt
wird. JunerlichgebendieneueſtenAerzteden Mohnſaft
(Opium, Richterschir.Bibl,5.Band S. 116 u.

S. 736.)in ſolcherGabe,daß er dieEmpfindlicßkeitund
den Schwerz-unterdrückt, und zwar muß dex Gebrauch
deſſeldenin ſolcherMenge fortgeſeztwerden,daßer die

Unempfindlichkeitunterhält.Der Mohnfaftwird au
nichtohneNutzenmit Säuren,als dem WMinderersgeiſt,

wovon
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wovon man bis zwey Unzen auf eine Zeit von 24 Stun-
den brauchet, verſezt.Wer aberden ſtarkenGebrauch
des Mohnſaftsanzuwendenſichſcheuet,kann auffolgende
oder eineandere Weiſeverfahren.Nach dem Aderlaſſen
läßtman den Kranken häufigHabergrúgoder Gerſten-
tranktrinken,worin man aufjedesNöôſeleinehalbeUnze
vom Weinſteinram(Cremortartari)wirft,oder man

nimmt an deſſenStatt reinesWaſſer,in welchesman dieſen
Weinſteinramthut.Dazukann man, nachdem derKranke
bemitteltiſt,um den Geſhmakzu verbeſſern,Zucker,oder
Succum limoniorum,oder Syrupumacetivini,aceto-
ſitatiscitriu. d.gl.ſezen.Zum Frühſtückläßtrnan den

Kranken ſicheitésTheesvon Fliederblumenbedienen,giebt
ihm täglicheinigeDoſen vom gereinigtenSalpeter,und
verordnetleichtzu verdauende Speiſen. Mit dieſerBe-
handlungfähretman ſo langefort,als man es fúrnô-
thigerachtet.J� bereitsEntzündungund Geſchwulſt
vorhanden,ſokann man die Schienenmit Eßig,oder mit
Eßigund Salmiak,oder auchmit halbEßigund ſoviel

gereinigtenSalpeter,als ſihdarin aufldſenläßt,odermit
Eßigund Saliniakgeiſt,der ohneKalk bereitetiſt,befeuch-
ten. Auchkannman einekalteFomentationaus gleichen
TheilenWaſſerund Eßig,in welchenetwas.Salmiak auf-
gelóſetworden,oder au dieSchmu >erſ<he(ſ.Fo-
„mentatio)anwenden.

Die vierteAbſicht,dieZuſammenheilungzu befdrs
dern, iſteigentlichbloseinWerk derNatur;derWund-
arztträgtnur in dieſemFalledas ſeinigedazubey, wenn

er die Zufälleabwendet,denndieſehinderndieHeilung
des Bruchs.

Umder complicirtenBeinbrüchenur mit wenigen
zu gedenken,ſoſindſolchezwar meiſtentheilsleichtzu évs

fennen , aber deſtoſchwereriſtdieBehandlung.Zuerft
muß man unterſuchen,ob das Gliederhaltenwerden kann,

oder
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oder ob die Abnehmung unvermeidlich iſt;hievonſehe
man das geſagteunter Amputatio,Jm Fallaber die

Abnehmung vorgenommenwerden muß, ſo iſtſieam

deßtenam Orte derVerletzungzuunternehmen,Jſcdas
Glied zu erhaltenzu ſuchenbeſchloſſenworden, ſomuß
die Einrichtungſogleichunternommen, die allenfalß1ge
Hinderniſſeaber,alsfremdeDingeinderWunde,Knochen-
ſplitter,ſpizigeKnochenenden,dieVerblutung,eine zu
enge Wunde und eineVerrenkung,zuvor gehobentwerden.
Die Einrichtunggeſchiehet,wie bereitsangezeigtworden.

Fſ�tdie Entzündungund dieUrſachedes Reizesgehoben,
ſomuß dieWundemit einem Digeſtivverbunden,krampf-
linderndeund zertheilendeUmſchläge,Fomentationenaus
einem Dekoktvon Flieder- und Chamillenblumengemacht,
und ſolcheoftwarm úbergeſchlagenwerden. Nach der

Größe der Entzündungund des FiebersmüſſenAderläſſe
angeſtellt,auchſolchewohlwiederholet,jedochſehrvorſich:
tigangewendetwerden. Wenn nachdem Gebrauch die-

ſerMittel,Entzündungund ihreFolgenetwas nachgelaſſen

haben,ſofann man zu jenerFomentationanfangsCHina,
Salmiak,geläutertenSalpeter,u. d.glſeen,inder Folge
aber dieſeMittelin Waſſerund Eßigzu gleichenTheilen
fochen.Endlichnimmt man einChinadekoktganz allein,
worin man Salmiakzergehenläßt.— Daß dieWunde

nachder Kunſtbehandeltwerden muß, verſtehtſichvon

ſelbſt.— Um das ‘Uebergehendes Eitersins Blut zu

verhüten,kann man die Karpiemit Schwamm (Spongia
marina)belegen.— Endigetſi die Entzündungin
heiſſenünd kaltenBrand, ſomuß ſolchemmit den dazu
dienlihenMitteln.Einhaltgethanwerden.

— Nimmt

aber der Brand den Theilbis aufden Knochenein,ſo
muß dieAmputation,abernichteherals bisder Brand

ſtilleſtehetund zwaram Orte des Brandesin den todten

Theilengeſchehen.— Was bey jedemBrucheins be-

ſen-
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ſonderezu beobachteniſt,ſeheman unter einesjedenbeſon-
derenAbhandlungnach.
*) Ueber die Beinbrücheüberhauptverdienenno< nach

geleſenzuwerden: Bromfieldschir,Wahrnehm,a. ts

Enal.Leipzig,1774. Geſchichteund Verſucteeiner

chir.Privatgeſelkſchaftzu Kopenhagen. Potts Üb:

handlungüberverſchiedeneGegenſtändederWundarzney-
‘kunſt2c, a. d. Engl.Dresden,1771. Kirkland Be-

/ merfungenüber PottsallgemeineAnmerkungenven

den Beinbrüchen:c. a. d. Engl,Altenburg.1771, Vets

ſchiedeneWahrnehmungenin Acrels chir.Vorfäilen
1c. 2ten Band, a. d. Schwed.Göttingen,1777.Von
verſchiedenenHinderniſſender Entſtehungdes Callus,
in der Sammlung der auserleſ.u, neueſt.Abhand!
fürWundärzte,zten St. Leipzig,1779. und im zten
Stef. Léipzig,1780,von Bemerkungenüber complicirte
Beinbrüche,Bemerkungenüber die Behandlung.der-
Beinbrüchemit Verwundungen,in der neuen Samn:.

lung der auserleſ.u. neue.Abhandl.fürWundänzte,
ſtenSt. Leipzig,1782, Richterschir,Bill,1. B.

4. St>, S. 148. 2ten Band, 4tenSt>. S, 122,

5. Band S.53. 736.u. 751, Weiz, Auszugeaus
Diſſert,9, B. S. 106. und obigangeführtesWerk von

HerrnDr. Böttcher.
Fractura óſſium-naſi,fr.Fracturedu Nes; der

Bruchder Naſenbeine.Es ſinddieſerBeine zwey,
die wegen ihrerGeſtalteinesengliſchenSattelsdieîn-
nere HöhlederNaſedurcheinGewölbebilden,Sie kdn-
nen weit chernah dem untern Ende zu, oder auch‘an

dieſemſelbſt,als an dem obern Ende brechen.Jſ�man

von einem BrucheúÚberzeugt,welcheroftwegen der großen
GeſHhwvl|gar nicht,auſſerdemaber ſehrleichterkannt
werden kann, ſoláſſet-manden-Kranken -aufeinenStuhl
ohnehoheRücklehneſezen.Ein Gehülfeſtelletſichhinz
ter demſelben, .umfaßtden Kopfdes Kranken, drücktihn

an
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an ſeineBruſt,und hältihn unbeweglichfeſt,Der

Wundarztaber ſtelletſi<vor dem Kranken,nimmteine

mit Karpieodex-etwasLeinwand umtwickelteund inOc! ge-

tauchteSonde, oder ein feinesHebeiſen,gehetdamit in*

die Höhleder Naſe,bis unter die gebrocheneStelledes
Knochens,und hebtdieſegelindeindicHöhe;indem aber

dieſesgeſciehet,hälter mit demZeige-undMitteiſungerder andern Hand, welcheer aufdie Naſe anlegt,nad
auswärtsdagegen,undſuchtallesgleichund eben zu rac-

cen, Hat der BruchbeydeNaſenbeinebetroffen,ode

iſtes nôthigan derandern Seite,dieſicnichtgleichmic
erhobenhat,eineEinrichtungvorzunehmen, ſomuß der

Wundarztin derandernHöhleder Naſe aufgleicheArt

verfahren.
Der Verband geſchießetdur<hAuflegungzweyer

Kompreſſen,auf jedeSeite, und Befeſtigungdurch
vie Binde Accipiter. Bequemergeſchichtleiztere
durchein langesund ſchmalesPflaſter,welchesman

unter die Naſe an der Oberlippeanlegt; die Enden füh-
ret man überdieKompreſſen,kreuztan der Wurzel!der

Naſe,und befeſtigtſiean derStirn. ZurAbwendungder

ZufällewerdenBourdonets oderKarpiewelgerangefeuchtet
und iúdie Naſegebracht.BceindetſicheineBlucungbey
dieſemBruche,ſobrin:tman einmit einem Fadenver-

ſehenesund mit ThedenſchenWundwaſſer“angefeuchtetes
Bourdonet,und zwar ſohochals möglichin ‘dieNaſe.
Das übrigeder Naſenhöhlefülletman ſta mit Karpic
aus,

Wenn nochnichtzu vielBlut verlohrengegangen
iſt, ſokann mán eine Ader dfnen,und dieſesleſonders,
wenn eineErſchütterungdes Gehirnsmit vorgegangeniſt5
ingleichementzündungswidrigeAbführungenund S chm u-

>eriſchekalteUmſchläge(. Fomentatio) verordnen.

Dabeymuß man die innerlichen,unter dem allgemcinen
Dar Sj
BTH-
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Artikel Fractura angezeigten Mittel anwenden. Ergieß
ſungendes Blutsunter der Hirnſchaleoder den Hirnhäu-
ten, erfordernauchwohldieDurchbohrungder Hirnſcha-
le, Eiterſammlungenin der Höhleder Naſe müſſen,um
die auéwendigeNarbe zu verhüten, nah innen geöffnet
werden.

Fractura oſſium iugalium, der Bruch der Ba-
>enbeine. ZurBereinigungdieſergebrochenenKnochen
können feinebeſondereHandgriffeangegebenwerden,ſon-
dern, da keine Aus - und Gegenausdehnungnöthigiſt;
muß man nachEinſichtenhandelnund allgemeinenHeile
arten verfahren.

Fractura oſſismaxillaris(uperioris,der Bruch
des Oberkiefers.Er kann durcheinenSchlag,Ueberfah-
ren cinesWagens, und durchandere Urſachenſichbegebe,
J& die Schleimhdhledes Kinnbackenbeins(Sinusmaxil-
laris) cróffnetworden, ſo leidethierunterdie Schleim-
fautder Naſe. Jſ�aber der Zähnenfortſaz(Proceſſus
dental1s)abgebrochen,ſoleidendieZähne,welcheôdfters
ſamt dem Fortſatzin die Höhledes Mundes getrieben,
und ficdaben mehroder wenigerloßſind.

Bey der Kur muß man nichtſowohldieloſenZähne
wegſchaffen, alsvielmehrdieſelbenzugleichmitden Kinn-

laden(Alveoli)oder dem Zähnenfortſate,durch den

Daumen und Zeigefinger,welchenleßternman in-den

Mundbringt,dru>en, Der Verband muß ſoſeyn,daß
der Knochennichtwicdernachinnengetriebenwerden kann,

Die Erhaltungdes Krankenmuß dur<Klyſciregeſchehen.
Fractura maxillaeinferioris,fr.Fracture de la

machcireinférieere;dex Bruchdes Unterkiefers.
An dem Unterkiefer,den man füglichals zwey Stückebe-

trachtenFann, leidetentwederdie eineSeite nur allein,
oder beydezugleih.Jſtnur eineSeitegebrochen„ſo iſt

der
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der Bruch ſchwerzu erkennen,denn derKnochenvkrſchie-
betſich.entweder:gar nicht,oder do< ſehrwenig;Sind
es bepde,ſoiſter deutlicher,denn ſie.ſindalsdennanſehnlich
verſchoben.Jm erſtenFalleſeßtman einigeFingervon
der einen Hand.auswendigans Kinn, und drücktdamit

den,Kinnba>kennachunten zu: währendwelcherZeitman
mitderandern Hand denhinternTheildeſſelbenan der

Seitewo derBruchiſt,ergreiftund ihnam Oberkiefer
gedru>tfeſthält.Weil

(

folchergeſtaltder Bruch,wenn éîi-

ner vorhanden„.
eine BewegungundAneinanderreibung

derEndenzulaſſenmuß,ſomuß man Acht_haben,ob man

ein.Knarrendes Knochenswahrnimmtoder niht. Sind

beyde:Seitendes Beins zerbrochen, ſo verſchiebtſichder

Knashenmehroder weniger,und derBruchfälltgleichin
die.Augen.

'

Fe derBruch nur aufeinerSeiteund nichtverſcho-
ben,ſoiſtweiternichtsals der Verband ndthig.Dieſer
beſcehetin einer Kompreſſeder Geſtaltdes Theilsgehörig
zubereitet,einerdergleichenverfertigtenSchiene,und der

Binde Capiſtrumduplexgenannt,
. Jſtder Bruch aber verſchoben,oder aufbeydenSèi-

tenvorhanden,foverrichtetman dieNus - und Gegaenau3-
dehnungauffolgendeArt. Man faſſetmit dem Zeige-
undMittelfingeroder mit dem Zeigefingerallein, vorn in

dieHéhledes Mundes, an der hinternFlächeder Vor-

derzóhne; den Daumen aber derſelbenHand ſexe man

àauswárts,unter und hinterdem Kinn an, daraufman an-

fängt,zu zichen,und ſolchergeſtalt’dieAuëdehnungvet-
richtet.Die Gegenausdehnunggeſchiehetdurchdie at-
gränzendenTheileund Muskeln.— Auf eineandere
Art verrichtetman die Einrichtung,wenn man den Zeige-
unh Mittelſingxr-der--einenHandumwickelt,dieſedarauf
in den Mund bringt,und anden letztenBackzahnund
den fronenfórmigenFortſaz(Apophyliscoronoidea),des
„Bernſt.chir.Wörterb.,l.Th. U Kinn-
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Kinnbakens anſezet.Den Zeige- und Mittelfingerder
andern Hand ſollman vorn(wie oben geſagt)indenMund
bringen,mit dieſemdie Ausdehnungund mit jenemdie
Gegenausdehnungmachen.“Wenn dieſesbehdrigverrichz
tet worden iſt,ſorichtetſi der Knochengleichſamvon
ſelbſtein,wozu man mit der andern Handbehúlflichſeyn
kann. Hieraufwird eine doppeltenachder Geſtaltdes
TheilseingerichteteKompreſſenebſtSchienenvon gleicher
Geſtaltangebracht,undalles dieſesmit derBindeCapi-
ftrum duplexgenannt,befeſtiget.Jm Fallder Bruch
ſchiefiſt,ſomúſſendie Zirkelgänge,welcheſonſtgerade
laufen,mit {iefums Kinn gehendenGängenabwechſeln.
Auſſerden äuſſerlihenMittelnmüſſenau, um dieZu-
fálleabzuwenden,ſolcheinnwendigzwiſchenden Zähnen,
den Lippenund Backen mittelſteinerSprizeeingebracht
werden. Der Kranke darfſichnur mit Brühenund dún-
nen Suppennähren,dieer ſolangean ſi ziehet,alsihm
der Gebrauchdes Kinnbackensnichtgeſtattetwerden,und

welcheserſtnah 24 bis Za Tageneinigermaßengeſche-
henfann.

Fractura cartilaginisthyroideaeet cricoideae,
der Bruch des Ring- und SchildförmigenKnor-
pels.DieſerBruch iſtausnehmend ſelten,aber allemal

gleichgefährlih.ZurHülfeläßtſi nichts,als vielleicht
einigeHúlfedur einengelindenDruckmit den Fingern
anführen;eineBinde aber kann nichtangelegtwerden,
Man muß alſo blosden BruchderNatur überlaſſen,und

durchernährendeKlyſtiredas Lebendes Krankenzu erhal-
ten ſuchen,man ſehePlenksSammlungvon Beobach-
tungenzc.Wien, 1775. S. 153,

Fractura.ſterni,fr.Fracturedu ſternum; der
Bruchdes Bruſtbeins.DieſerBruchkann durcheine
jedeâuſſerlicheGewalt verurſachtwerden, und es:giebt

Falle,
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Fâlle, wo ſichder Bruch am obern,mittlernund untern

TheildesBruſtbeinsereignet.Ein öftererundheftiger
Huſten,Herzklopfenund Engorüſtigkeit,einbeſ<werliches
oder unmöglichesLiegenaufdem Rúürken,und Blutſpeyen
findunzertrennliche7ZufälledieſesBruchs. Er läßtſich
durcheineUngleichheitan derâuſſernFlächedieſesBeins,
diedur<s Gefühlvernommen wird,und durcheinKnar-
ren erkennen,welchesſichbeymEin - und Ausathmenver-
ſpurenläßt,und deutlichererkanntwird,wenn man die

Handaufden Knochenoder aufdieBruſtſelbſtlegt.
Fſtman von der GegenwarteinesBruchsäberzeugt,

fo ſchreitetman zu deſſenEinrichtung.Dieſesiſtaber,
wenn keineVerſchiebungvorhandeniſt,nichtnöthig.Den
Eindru>kam Bruſtbeinerhebtman wieder auffolgende
Art. Manläßt von einem und dem andern Gehüifendie
Ribbenvon hintennachvorne ruckweiſedru>en,wodurch
die vordereEnden der Ribben na aufen, und in die

Höheſichzu begeben,gezwungen werden , und dadurch
das Bruſtbeinebenfallsgenöthigetwird,ſichzu erheben
und in ſeineLagezu begeben. Wenn aberbeydieferBe-

handlungder Endzwefnichterreichtwerden kann,ſomuß
man andere Húlfsmittelverſuchenund anwenden, Dem-

nachmachtman einenSchnittdurchdieHaut,und ent-

blôßtdas Bruſtbein,ſchraubteinen ſchraubenförmigen
Bohrer(deſſenAbbildungſeheman in dem mehr gedach-
ten BöttcherſchenWerke S. 28.) in den Knochen

ein,machtdaran eineHandhabe,und' ziehetdamit das

niedergedru>teStück wieder in dieHöhe, Wennaber
dieſesnichtvon ſtattengehet,ſomuß man einHebeiſen
appliciren,und daher,um dieſesanzubringen,trepaniren.
Es geſchiehetſolchesan dem hervorſtehendenStücke,und
dieKrone muß ſoangeſegtwerden,daßder Ränd derſel:
ben den Brucheinſchließt,Durch diegemachteOeffnung
toirddas Hebeiſen(ſ.BöttcherS, 29,)unter das ein?

U 2 gez
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gedrúfte Stück gebracht und die Erhebung bewitket. Der

Verband muß leicht ſeyn,und beſtehetaus einerKom-

preſſe,derServietteund dem Scapulier.Den Zufällen,
beſondersderEntzündungin der Bruſtmuß gchörigbe-
gegnet,und bey einerErgieſſungdes Eitersins vordere

Mittelfell,dasBruſtbeintrepanirtwerden.

Fractura coftarum,fr.FracturedesCôtes;der
Bruch der Ribben. Die Ribben könnenentweder
da wo der Falloder Stoßgeſc{hchen,oder an einerda-

von entlegenenStellezerbrechen,und wozu die bogenför-

migeGeſtaltdieſerBeine Gelegenheitgiebt.Die Rib-

ben fönnen in verſchiedenerRichtungbrechen;nemli<h
dieEnden derſelbenſindentweder nachauſſenoder nach
innen gewichen.Sind dieBruchendennachauſſenge:
drungen,fofindkeinegefährlicheZufälledavon zu ver-

muthen:Sindfieaber nachinnengedrungen,ſohangen
die Zufälleund die Gefahrvon der Verſchiedenheit-der

angegriffenenTheile,und von der Größe der Verlegung
ab. Die Zufälleſind,Beklemmungder Bruſt,beſchwerli-
cherHuſten,einſhäumenderblutigerAuswurf,einunor-
dentlicherund kaummerflicher,Puls,Entzündungin der
Bruſt,als: desRibhenfells,deuLunge,oder es ſind.beyde
Entzündungenzugleichgegenwärtig(Pleuroperipnevmo-
nia),eineAnſammlungder Luftinder Bruſthöhle,die
mit Erſtikungdrohet,wenn dieLungeverwundet worden

iſt,WBindgeſchwulſt,Ergieſtungdes Bluts in der Bruſt,
im Fallein-Ribbengefäßerdfnetworden,Ergießungdes
Eiters,wen dieEntzundunginVereiterung,oderergaſße-
nesBlut.in„Zaulnißúbergehet,Ausdenen Vereiterun-
genentſtehenenFernerGeſchwüre,woraus endlichderTod
erfolgenann.
: Das.WeichenderRibben na< auſſeniſtgemeinig-

lich,leicht,zufinden;dieAbweichungaber nachinnen,zu-
taal
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mal tvenn eine Windgeſchwulſtvorhandeniſt,machtdie

Entdeckungdes Brucdsſ{hwerer,und man muß ſinicht
durchdas Geräuſch,welchesdieWindgeſchwulſtbeymAn-

fühlenmacht, hintergehenlaſſen.Beſondersaberiſtdie

Entdeefungdes Bruchsungemeinſchwer,wenn er den

Wirbelbeinennaheiſt,indem hierdie ſtarkenMuskeln
verhindern,daß man nichtmit dem Gefühlbisaufden
den Knochendringenkann.

Der glücklicheund unglü>klicheAusgang einesRib-

benbruhshängtvon dem Brucheſelbſtund den verletzten
Theilenab, wornah auchdie Vorherſagungzu beſtim-
men iſt.

Bey der Kurkommtes daraufan, daß man dieEn-

den an einanderfúget,und ſiezuſammenhâlt:da aber die

Ribben ſichwegen ihrerVerbindungnichterheblichzur
Seite verſchieben,au dieEnden zuweilenwcder nach
auſſen,no% nachinnengewichenſind,ſoiſtöftersweni-
ger aufdieEinrichtung,als aufvorhandene,von der Er-

ſ{ütterungderTheileherrührendeZufällezu ſchen.Sind
die Enden nachauſſengewichen,ſoſuchtman fiedurch
angelegteDaumen beyderHände,“nebendem Ort des

Bruchs,wieder inihreLagezu drüfen,legteineKom-

preſſe,die einwenigdi iſt,daruber,und befeſtigetſie
mit einerZirkelbinde,und dem Scapulier,oder legtdie
Quadrigaan. Wofernab die Enden nachinnen getwi-
chenſind,ſomuß man ſuchen,dieſelbennachauſſenzu er-

heben.Zu dem Ende läßtman inder Gegenddes Bruchs
die Enden der Ribbenergreifen,ſowohlvorne am Bruſt-
beine,als auchhintenam Rúckgrade, und láßtſiegegen
einanderpreſſen,wodur< man dieHofnunghat, dieEr-

hebungder Bruchendenzu Stande zu bringen.Sollte
aberhierdurchdie Ancinanderbringungnichterreichtwer-

den,ſomuß maneinen Schnittdurchdieſ{räâgenMus-

feln(Muſc.intercolſtales), inderMittezweyerRibben
UZ behut-
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behutſammachen,man ſeheunter Empyema. Jn die

gemachteOeffnungbringerman einHebeiſenoder einen

Fingerhinein,gehetdamit unter der gebrochenenRibbe

fort,und ſuchtſieaufzuheben.Sollteaber einEnde der

Ribbe mehrnacheinerSeiteausgetichenſeyn,ſoiſtder
SchnittbequemererEinrichtunghalberaufder Seite der
Ribbe,wohindieAbweichunggeſcheheniſt,vorzunehmen.
Bey dieſerArt des Bruchswird nur einedünneKompreſſe
Uber den Bruch ſelbſt,eine Zolldi>eLonguetteaberauf
das vordere und hintereEnde der Ribben gelegt,damit
der Bruchnachinnengepreßtwerden kann. Die Befeſti-
gung geſchiehetmit den benanntenBinden.

Die ZufällemüſſennachihrerArt und Beſchaffen-
heit,mit den erforderlichenMittelnabgewendetund geho-
ben roerden.

*) CheſtonspathologiſcheUnterſuchungen2c:Gotha,1780,
S,5.

Fractura vertebrarumſpinaedorſi,fr.Fracture
desVertebres; derBruchderWirbelbeinedesRück-
grads. WenndieWirbelbeineeinenBrucherleiden,ſo
iſtder Ausgangmehrentheilstödtlih.Die Zufälledieſer
Brächeſind,wenn ſienichtblos den ſtachlichtenFortſatz
(Proceſſusſpinoſus) eincsoder des andern Wirbelbeins

cingenommen,ſondernoielzhrden Körperderſelbener-

ri�ffenhaben,Lähmungen, Zucken,unwillkührlicherAh-

ang des Urinsund Koths,oder derenZurückhaltung,der

Brandund derTod.

ZurHeilungdieſerBrüchekann weiternichts,als
dieHerausnehmungder vorhandenenSplitter,vorgenom-
men werden, Sind aber dieſtachlichten„Fortſätzeabge-
brochen,ſomuß man dieſeſuchen,mit den Fingernwie-

„dereinzurichten,auh kann man im erforderlichenFalle
‘cinenEinſchnittmachen. Wenn ſolcheeingerichtetſind,

legt
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legt man zu beyden Seiten eine Longuette, und befeſtigt
ſiemit einerZirkelbindeoder derQuadriga,

Fractura oílisſacriet coccygis,fr.Fracture du
ſacrum,et du Coccyx; der Bruchdesheiligen,und
des Schwanzbeins.Das heiligeBein iſtnichtleicht,
eher.aberſinddieProceſſusſpinoſieinem Brucheausge-
fegt.Das SchwanzbeiniſehereinerVerrenkungals
einem Brucheausgeſezt.Die Zufälleſinddenen beym
BrüchenderWirbelbeinebemerktengleich.Man kanndieſe
BrúchewahrnehmendurchsGefähl,wenn man nichtallein
äuſſe:lichmitdenFingernden leidendenOrt unterſucht,ſons
dernauchdenZeigefingereinerHandindenMaſtdarmbringet.

Die Hülfeder hinternFortſätzedes Heiligenbeinsiſt
mit der beyden Wirbelbeinen(�,Fr. vertebrarum) eis

nerley.Das Schwanzbeinmvß man durchden Zeigefin-
ger einerHand, wenn er vorhermit Oef beſtrichenund
in den Maſtdarm gebrachtworden, wieder einrichten.
Den Berband macht man mit der TBinde. Der Kranke

muß währendder ganzenKur aufeineroder der andern

Seite,und aufdem Rückenliegen.
Fractura oſſliuminnominatorum , fr.Fracture

des os innominés; der Bruch der ungenannten
Beine. Sie beſtehenaus dreyenKnochen,dem Darm-

bein(Osileum),dem Gefäßbein(Os iſchium), und

Schaambein(Ospubis),an welchenalleneinBruch ſich
zutragenkann, Die Entde>kungdes Bruchsam Gefäß-
und Schaambeineiſtſ{wer,indemeineVerſchiebungund
Geräuſchnichtleihtwahrgenommenwerden. WBepm
Bruchedes Darmbeins geſchichetes zuweilen,daßesnadder Bauchhöhlegetriebenwird,und indieſenFälleniſt
der Brucho�enbar,im Gegentheilaber ſchwerzu finden.
Um denſeldenzu entde>en, läßtman den Schenkelder
kranfenSeitebewegen,zu welcherZeitderWundarztzu-

U 4 gleich
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gleichſeineHändeam Darmbeine legen,und aufein an

einander Reiben und Knarren des Bruchs aufmerkſam
ſeynmuß. Wenn Zufälleder Erſchútterungdes Rúcken-

marfs(Medullaeſpinalis)ſichzeigen,odereineſtarke
Entzundunginder Bauchhöhle,diedur Fieber,heftigen
S{bmerz,Schluchſen,Erbrechenund andereZufälle,fich.
zu erkennengiebt„ ſicheinfindet,ſoiſtGefahrzu befürch-
ten; wo dieſesabernichtiſt,da iſtder Bruchan und für
ſich,als einjederandererzu betrachten.

Wo feineVerſchiebungiſt,da iſtauchkeineEinrich-
tungnôthig!und dieAbſichtdes Wundarztesdarfnur auf
dieAbhaltungund gehörigeBehandlungderZufällegerich-
tet ſeynzWenn das Darmbein abernachinnen gewichen
iſt,ſo legtman um die falſchenRibben eineServiette,
und läßtſiedurch.zwey Gehülfenfeſtzuſammenziehen,
um dadurchdie Gedárme und Eingeiveidein den untern
Theilder Bauchhöhlezu drücken. Einandrer Gehülfe
drucktden LeibaufdieGegenſcite,und hierdurchwird der

Brucheingerichtet.Währendder ganzen Heilungláßtman
dieServietteum diekurzenRibbenfeſtzuſammengezogen
liegen,um zu vérhüten,daßſichderKnochennichtwiederum
einwärtsvon neuem ſenkt,Den’Kranken muß man mehr

nas‘dergeſundenSeite,mit dem Kopfund Hinternhoch,
mitdañ Kreuzeaberniedriglegen.

Fracturaclaviculae,fr.Fracturede laClavicule,
derBruchdes Schlüſſelbeins.DieſerBruch“wird
dut dieAbweichungder Knochenenden,einedaherent:

ſtehendeUngleichheit,und dadurch,daß die Schulterge-
ſunkeniſt,und der obereTheildes Arms nah der Bruſt

gezogenwird,erkannt.
„Bey der EinrichtungdieſesBruchsſeßzetman den

KéankenaufeinenniedrigenStuhlohneRüklehne;ein
Gehülfeſtelltſ<"hinterdemſelben, ‘legteinedi>eKom-

preſſe
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preſſezwiſchendieSchulterblätteraufdem Rückgrad,wors

auf der GehäülfeſeinrechtesKnieſett,mitden Händen
ergreifter aber dieSchulternan derBewegung(Articu»

latio),und ziehetdieſelbenſoſtarkalsnôthig,rückwärts.
Auf dieſeWeiſe macht der GehülfedieAus- und Gegen-
ausdehnungzugleich,und alleine;ſiehetaber der Wund-

arzt;daßſienichthinlänglichgeſcheheniſt,ſomachter die

Einrichtung,indem er dieHände neben dem Bruch anle-

get,und dieEnden an ihrenOrt dxu>kt, Wenndie Ein-

richtunggeſcheheniſt,läßtder Wundarztdas eingerichtete
Bein von einem andern ‘eingerichtethalten,und legtden
Verbandfolgendergeſtaltan. Die Höhleober - und un-

terhalbdes Schlüſſelbeinsbey magern Perſonenwird mit
angefeuchtetérKarpiewohlausgefüllet,Úber das Bein

felbſtaber eineKompreſſe,und Schienegelegt,wovon der

„Ausſchnittam Halïezu liegenkommt. Die Befeſtigung
geſchiehetmit der Spicadeſcendente,wozu nocheinige
Touren gefügtwerden, die die Schultermehrnachhinten
ziehen.Der Arm wird in einerMitellagetragen. Oef-
tersaber iſtdieſerVerband nichthinreichend,eine neue

Verſchiebungzuverhüten:dieſeswird man aber mit der

vom HerrnEvers verbeſſertenBrasdor<en Ban-

dage(derſelbenAbbildungund Beſchreibungſeheman 1n

Richterschir,Bibl.5tenBand, S. 144.)bewirken.
—- DenKrankenmuß man, bisderBruchgeheiletiſt,auf
einenStuhlſetzenlaſen,daßer nur bloßmit der geſunden

Schulterſichanlehnet.

Fractura ſcapulae,fr.Fracture de POmoplate:
derBruchdes Schulterblatts.An dem Schulterblatte
fdnnenverſchiedeneTheilezerbrechen,als der mittlere

Theiloder dèrKörper,dieGrâtedes Schulterblatts(Spiz
na ſcapulae),die Schulterhöhe(Acromion), der Ra-

benſchnabelähnlicheFortſaz(Proceiluscoracoideus),der

Us Hals
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Hals und der obere äu��ere und innere Winkel ( Angulus
ſuperioret poſterior.)Der Bruchkann mit und ohne
Verſchiebungſeyn,und dieErkenntnißiſtim letzternFalle
ſ{hwer. Zur Erforſchungdeſſelbenláßtman von einem

‘GehúlfendenArm derleidendenSeiteergreifen,und auf
verſchiedeneArt*nachoben bewegen; inzwiſchenhältder
WundarztſeineFingeraufdieScapulam,und giebtdar-
auf Acht,ob-er nichtZeichendes Bruchsgewahrwird.
Ein Bruch der Spinalcapulae,iſtwegen desfreyernGe-
fühlsleichterzu entde>en. Wenn dasAcromion ſcapu-
lae abgebrocheniſt,ſozeigetſicheineLücke,aliwodieVer-
bindungmit dem Schlüſſelbeinegeſchiehet.DieſeLücke
muß aber genau unterſuchtwerden,wenn man den Bruch
erfennen,und nichtfüreineVerrenkungdes Armknochens
haltenwill. Jſtein Bruch am Halſe.des Schulterblatts
zu vermuthen,muß man den Kranken mit den Fingern
unter dieAchſelgreifen,beſondersan dem Orte,wo die

Grube ſichbefindet,binnenwelcherZeitman den Arm zu-

gleichbeweget,und daraufAchthat,ob ſc daſelbſtein

Knarrenzu erkennengiebt.
Wenneine ſtarkeQuetſchungnebſtZufällenzugegen

find,ſoiſtdie Vorherſagungbehutſamzu machen,und

beym Bruchedes Colliund Acromi ſcapulaebleibtge-
meinigliheine Lähmungund Schwindendes Arms nach
der Heilungdes Bruchs zurück.

Bey einerVerſchiebungdes Bruchsdes Schulterblatts

iſtdieEinrichtungſc{wer,und iſtalleHülfein Rückſicht
der Aus- und Gegenausdehnungvon derAnſpannungder
Muskeln zu erwarten. Zu dieſemEnde läßtman voneiz

nem Gehülfen,den Arm nah dem Kopflangſamführen,
ſo,daß dieStirn in der Beugungdes Arms zu liegen
Fommt, durchwelcheLagedieAus - und Gegenausdehnung
verrichtetwird. Hatman ſeinenEndzweckauf dieſeArt
errreichet,ſomachtman dieEinrichtung,indem man

ſeine
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ſeineflaheHand auf das Schulterblattund den Bruch
legt,der jetzteingerichtetiſc,um eine Verſchiebungzu

verhindern;jnzwiſchenläßtman den Arm durchden Ge-

húlfenlangſamnachunten wiederſinken,und ſolchenan
der SeitedesLeibesführen.Sodannlegt man eineKom-

preſſeunter derSpinaſcapulaeaufdem Bruch,die#0
ſtarkſeynmuß,daßſiemitderHervorragungderSpinae
gleichfommt,oder vielmehrÜberdieſelbehervorragt,
Ueber dieſeKompreſſelegtman noc eine grdere, wie

aucheinedergleichenSchiene,und befeſtigetallesmit der

Stellaſimpliceund der Spicamixta,und legetendlich
eineArmſchlinge(. Mitella)an.

Wenn das Acromion gebrocheniſ, ſokann man

dieEinrichtungaufzweyerleyArt verrichten.Man läßt
den Arm in die Hôheheben,und ſuchtzu gleicherZeit
mit den Fingernunter das Acromionzu kommen, und

ſolcheszuerheben:Oder,man läßtnachder andern Art,
die vorzüglicherzuſeynſcheinet,den Arm geradevon un-

ten nac oben aufwärtsrücken,damit der Kopfdes Arm

knochens,alswelcherunmittelbarunter dieſemFortſasz
lieget,denſelbenerhebenund einrichtenmöge. Damit.der
Arm nichtwiedernachunten ſinkenmöge,muß beymVer:
band dieArmſchlingekurzangelegtwerden. Die Hölen
um dieſenFortſatzfülletman mit Karpieaus, und befe-
ſtigtes mit derSpicaaſcendente,

Bey dem Bruchedes RabenſchnabelförmigenForts
ſatzesverfährtman aufdieebenangeführteWeiſe. Nur

wenn n-an dieEinrichtungmit Erhebungdes Arms maz

chenr:ill, ſomuß dieſernichtineinerRichtungnachauf
ſen,ſondernnachvorne zu erhobenwerden.

Wenn derobere und hintereWinkelvom Schulter
blatteabgebrochen,und von dem Muskel indieHöhe ge-

zogenworden;ſomuß beyder Einvéchtungder Kopfund
Halsdes Kranfen,um den Muæel zu erſchlaffen,nach

egen Seite hin erden.derverles ç h gebogenwerden
Benn!
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Beym Bruche des HalſesdesSchulterblatts,muß
man dex Arm ebenfallswie beym Bruchedes Acromü

undProceffuscoracoidei,in geraderLinievon unten

nachoben rücken,und ihndergeſtaltdurcheineArmſchlinge
feſthalten.Die Kompreſſe,das halbeMaltheſerkreuz
genannt,wird angelegt,und allesdurchdie SpicamPro
luxationeoflishumeri, mit cinigenTouxen um den
Arm und Leib,befeſtiget.

Fractura oflisbrachiüoder humeri,fr.Fracture
de P'Humerus,der Bruchdes Arm- oder Achſel-
beins.Bey einemſolchenBruchegeſchichetnichtſo leicht,
wie bey andern,eineVerruckungder gebrochenenEnden,

Er láſſetſichſehrleichterkennen, da man dem Beinevon

allenSeiten bequembeykommenkann. Bey der inrich-
tung láſſetman den Krankenins Bette legen, ſo daß der

gebrocheneArm aufKopfküſſenzu liegenkommt,und dar-

aufruhet.Jn einerſolchenLageverrichtetman dieAus-

und Gegenausdehnungnac den allgemeinenHandgriffen.
Bey dem Verband legtman die achrzehnköpfigte

Bindean, und überdieſezwey Schienen,die von einem

Gelenkebis zum andern gehen,oder ſiemüſſen,wenn zu-

mal der Brucham untern Ende iſt,bis an den Vorder-
arm (Antibrachium)reichen,Wegen bequemerèrAnla-
ge ſchneidetman auchdie Enden an den Gelenken aus.

DieſeSchienenwerden dur dreyſ{mäleBändebefeſti-
get.Wenn derKrankenacheinigenWochendas Bottevere

láßt,ſomuß derArm ineinerArmſchlingegetragenwerden.

Fſ aber der Brucham Halſedes Armbeins.befinde
li, #0 umgiebtman ihn mit einerKompreſſe;legt
zwiſchendenArm und dieRibben ſohochalsmöglichiſt,
éin zuſammengeleatesTuch einesQuerfingersdi>, und

umwindetden Arm yebſtdem Körpermit einem vierZoll
breitenBande , da aufdieſeArt der Körperdes Kranken

ſelbſt
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ſelbſtzurStrohladedienet.Auchkann maneinigeGänge
dieſesBandes um den Vorderarm und dieHandführen,
welchediéDienſteeinerTragbindethun. Während"der

Heilungmúſſendie Gelenkeſorgfältigbewegetwerden.

Fractura antibrachiü,fr,Fracturedes Os de
PlAvant- bras; derBruchdesVorder-oderUnter-
arms. Der Borderarmbeſtehetaus zweyenKnochen,
dem Ellnbogenknochen(CubitusoderUlna)und derArm-

ſpindel(Radius),und fann entweder einoderbeydeKno-
chenzugleichzerbrochenwerden.

Wenn beydeBeine zerbrochenfind,ſokann man

durchdas Annähernder Knochen,und das Knarren,wenn
man den Arm etwas dreht,ſichleichtdavon vergewiſſern.
Fſtabernur einsgebrochen,ſoiſtderBruchoftſchwerzu
entdefen.Ein Bruch des Radu wird erforſchet,wenn

der Wundarztvon einem GehülfendenVorderarman der

Verbindnngmit dem Armbein-haltenläßt,er ſelbſtaber
mit einerHandden Vorderarm.ganzuntenan der Hand
des Kranken ergreift,dieWendungderHandnachinnen
und auſſen(Pronatioet ſupinatio)macht,und inzwi-
ſchenmit der andern Hand den Bruchausfindigzu machen
ſucht.JſtdieUlnaallein zerbrochen, ſooffenbahrenſich
dieZeichenzwar ſchwerer,alleinaufdieangeführteWeiſe
werden.ſieſichdochfindenlaſſen.— Vcy dieſenBrú-
cheniſtzu bemerken,daßſichdieKnochenzuweilendur<
denCallusverbinden,und die eigenthümlicheBewegung
desVorderarmsaufhebenkönnen.

: Beyder WiedereinrichtungdieſerKnochenmuß die

úusdehnungan der Hand, und dieGegenauédehnungam

Armknochengemachtwerden, undzwarin einerLage,in
welcherder Arm mit dem Vorderarm_einenrechtenWin-
kel macht,zu dem Ende man auchzwey nichtin gleicher
RichtungziehendeKräfteam Armknochenanbringenmuß.

Bey
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Bep der EinrichtungſowolalswährendderHeilung,muß
man den Arm in der Wendungnachinnen (Pronatio)
haltenlaſſen.

Bey dem Verbande legetman ſowolan der innern
alsäuſſernSeitedes Arms, genau zwiſchenbeydenKno-
cheneinerund hérumgraduirtedickeLonguette,und befe:
ſtigetſolchemit der achtzehnköpfigten,oder einer Zirkel-
binde. UeberdieſenVerband geradeaufdieLonguetten,
legtman zwey langeSchienenan, diebis zur Handrei-
chenfdnnen, ſiemüſſenaber nichtzu {mal ſepn,damit
dieBánder, mit welchenman ſiebefeſtiget,wenigerauf
die Knochenwirken,und dieſenichtzuſammenkommen
Fönnen.

Fſtnur einer’voù beydenKnochengebrochen,ſodaß
dieVerſchiebungin der Längedurchden ganz gebliebenen
verhindertwird , ſodarfkeineſtarkeAusdehnungvor der

Einrichtungvorhergehen,ſondernman muß nur dieMus-

feln mit den Fingernzwiſchendie Knochenpreſſen,die
Beine dadur{<zu entfernen,und nachauſſenaliesgleich
und eben zu machenſuchen.Der Verband wird aufdie

angezeigteArt verrichtet,und derArm ineinerArmſchlinge
getragen.

Fractura proceſſusanconaei ulnae,der Bruch
des Olekranumsdes Ellnbogens.Wenn man dieſen
Bruchausfindigmachenwill, ſomuß man dienatürliche
Geſtaltdes Gelentsin AnſehungderErhabenheitenund

Vertiefungenwohlkennen, und ſolchesmit denFingern
behutſamunterſuchen,dadurchdenndie Entfernungdes
abgebrochenenStücks wahrgenommenwird. Bey die-

ſemBruchehatman, auſſerwenn der Nerve (Nervus
cubitalis) zugleichmit verwundetiſt,nichtvielzu fürch-
tan,

Die
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Die Hülfe beſtehetdarinne,daß man das abgewi-
cheneStúckwiederheranbringet,und an dem andern be-

feſtiget.Zu dem Ende läßtman, um die ausſtrecende
Muskeln zu erſchlaffen,den Arm ausſtrecken, und ſucht
das abgebrocheneStück an Ort und Stellezu führen.
Manfálletſodanndie um dieſenFortſatzbefindlicheHöh-
lenmit Karpieaus, legtúberden Fortſatzgegen dasab-.

gewicheneStück,eineKompreſſeeinesZolleslangund ei-

nes Drittelzollsdi>, und befeſtigetallesmit der Binde,
welcheFaſciaadfracturamrotulaein transverſumgez
nannt wird, Um mehrererSicherheitwillenlegtman eine

Schiene,ſoin der Mitte auf beydenSeiten Ausſchnitte

hat,am hinternTheiledes Arms an, damit der Kranke

den Arm wedernachhintenno< nachvorne bewegen
kann. Der Kranke muß, wegen derſtetsausgeſire>ten
Lagedes Arms,im Betteliegen,und um dieSteifigkeit
des Gelenkszu-verhindern,muß nac einigerZeit,bey
jedesmaligenVerbände der Arm ſorgfältigbeweget‘wer--
den,

Fractura ofliumcarpi,der Bruchder Hand-
wurzelbeine.Die Handwurzelbeſtehetaus achtkleinen
Beinen, don welchenimmer mehrals einszerbrochen
wird, und welchesgemeiniglihdurchZerſchmetterungge-

ſchiehet.
Die Húlfebeſtehetdarinne,daßman dieKnochenſo

gut alsmöglichan ihreStellédrúcket,dievorhandenenKno-

chenſtucke,welcheloßſind,herausnimmt,dieaber nochan:
hangen,ſigenläſſet,und den VerbandanlegetManbrin-

getzu dem Endeeine rund herumgraduirteKompreſſein

der hohlenHandan, legthierüber
eineSchiene,und be-

feſtigetſolchesmit der Binde,PDolabrapro luxatione

ofíſum carpi.Auch hiermußdieBewegungdes Ge-

lenks beſorgetwerden.
F’ra-
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Fractura oſliummetacarpi.derBruchder Bei-
ne dexMittelhand.DieſeBrücheſindleichtzu erken-

nen, und werdenwie dieder Oſlium carpibehandelt.

Fractura oſfiumdigitorum,der Bruchder Fin-
ger. JſtbeymBruchedieſerBeine eineAus - und Gegen-

ausdehnungnöthig,ſo muß dieſeam Vorterarm,und

jeneám nächſtenGliededes zerbrochenenFinger®geſchehen.
- Man machtſodanndie Einrichtung,und demnächſt

den Verband, DieſergeſchichetdurchdieBinde Chiro-
thecacompleta,und zwey Schiénen,‘davonman auf
jedeSeitedes Fingerseineleget, und mit der angezeigt
ten Binde befeſtige.— VBeymDaumen wird dieBin»

de, Spicapro morbis pollicis,gebraucht.Oeſftere
Bewegungender Gelenkeſindwegen einer erfolgenden
Steifigkeitanzuſtellennöthig.

Fractura oſlisfemoris,fr.Fracturede Pos de la

Cuiſſe;der Bruchdes Oberſchenkels.-EinBruch
dieſesKnochensmuß mitvielerAufmerkſamkeitdes Wund-
arztesunterſuchetwerden ; auſſerdemläßter ſihdurchdie

Kennzeichenanderer Brúcheerkennen: nur alsdann nit,

wennder Brucham Halſedes Beinsſich.befindet,davon
unter dem folgendenArtikelgeſagtwerden ſoll®

Beyder Kur mußder-Krankezufödrdercſtindie Lage
gebrachtwerden, die er bey der Einrichtunghaben,
und nachderſelbenbehaltenſoll.Die beſteiſt,daßman
ihnin ein Bette aufdem Rúen legt,ſodaß dieBruſt
um zwölfbis funfzehnZollerhabener,als der Hintere
liegt,und-der Kranke ſichalſo“gleichſamhalbſitendim

Bette.befindet. Der Unterſchenkelkann, nachdemdie
Bequeilichkeitzu erhalteniſt,entwederherunterhangen,
oder meiſtensauësgeſtre>#tim Betteliegen.Sobald aber,
als beyeinemcomplicirtenBrucheeineWunde am hintern
TheiledesSchenkelsbefindlichiſt,ſomuß der Kranke in

eine
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eine Lage auf die Seite gebracht werden, — Die Sorge
des Wundarztes muß auch auf die Einrichtung des Vettes

gerichtetſeyn,damitder Kranke den Stuhlgáng,ohue
ſondeclicheodex.garFeineBewegungverrichtenkönne.Zu
dem Endelegt man den Kranken nichtſogleichaufdas Un-

térbette, ſondernes müſſenzufördzrſtKopfküſſenoder
Pfühleſodarübergelegetwerden,daß an dem Orte, wo

der¿Krankemit dem Hinternzu liegenkommt, einZwi-
ſchenraumbleibt,um das Beckenleichterunterſchiebenzu
Éónnen.

Wennder Krankein diegehörigeLagegebrachtiſt,
ſodaßderWundarztvon allenSeiten ungehindertbeylom-

men kann,ſo muß allesnôthigeunter das kranke Glied

gelegetwerden,um den Verband nachderEinrichtungſo-

gleichmachenzu können.

Border EinrichtunggeſchiehetdieAus - und Gegen-
ausdehnung,und dieſezwarfaſtbeſtändig,ausgenommen
beyKindern,dur Hülfeder Handquelen.Von dieſen
wird einedurchdieBeine an derkrankenSeite,wo vor-

heroeineKompreſſehingelegetworden,durchgezogen,und

dieEaden nachauſſenzuſammengeknüpft,welcheman als-

denneinem oder mehrernGehülfenübergiebt,Zur Aus-

dchnungwird eineHandquéleüber das Knie erfordert;
beyeinem Vruchenahean dem Unterſchenkèlabermuß ſie
unter das Kniegelegtwerden.

Nach geſchehenerAus - undGegenausdehnung,wird
dieEinrichtungdurchdieBereinigungder beydenKnochen-
endenverrichtet,ünd hieraufder Verband gemacht.Die-
ſerbeſtehetin derachtzehnköpfigtenBinde,und in langen
Schienen,dienachBeſchaffenheitnichtalleindas Schen-
felbeinvon einemGelenkebis zum andern einnehmen,ſone
dern auh darüberhinrvegreichen,Und welchesan der

*

äuſſernSeitefüglihnac oben undunten geſchehenkann,
an der innernaber, wegen der Schaambuge,.nah oben

Bernſt,chir.Wörterb.1,Th. X nicht
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niht möglichiſt.Die Schienenmüſſennah den Winkel,
den derOberſchenkelmit dem Körpermacht,eingerichtet
werden, und dieSchienean der innern Seite muß oben

einen Ausſchnitthaben. Die Befeſtigungder Schienen
geſchiehet,wie beymBruchedes Oberarms angezeigtwor-

den. Da wegen derUngleichheitdes Schenkelbeins, und
der Lückenum das Knie die Schienenm<t aut anliegen,
ſomúſſendieſeHöhlenmit Kompreſſenausgefülletwerden.
Beſondersaber muß dienachinnen liegendeSchienean
ihremobern Ende mit Leinwand wohlumgeben werden.
Wennder ganzeSchenkelausgeſtre>tliegt,ſobringtman
diewahre und falſcheStrohladedergeſtaltan, daß die

nachauſſenzu liegenkommende Stäbe bisúber dieHüfte
wegreichen,und dienah innèn bis an die Schaambeine
gehen,alleaber nachunten überden Hakenhervorragen,
und dieſeStroßhiadenwerden gehörigermaßenbefeſtiget.
Befindetſichaber das-Knie in einem gebogenenZuſtande,
ſoéónnen dieſeStrohladennichtweiter,als bis an daf-
ſélbereichen.Wenn bey einem complicirtenYVeinbruche
der Krankeauf.die Seite hat gelegtwerden müſſen,ſo
fann man dieStrohladennichtgebrauchen,oder muß ſie
aufeíneandre Art anlegen.— Damit der Krankenicht
insBetteherunterſinkenkönne,ſoläßtman ihm denFuß
gegen etwas feſtesanſégen,deshalbman gegen das Fuß-
ende der VettſtelleeinenKloz, u. d,gl.mit Kompreſſen
oder Polſternbedeckt,leget.

Fractura collifemoris,fr.Fracturedu Coldu Fe-

mur; derBruchdes Schenkelbeinhalſes.Aus der

Erfahrungiſtbewieſen, daßdergleichenBrüchewürklich
vorkommen,da ſolcheſonſtnichteingeſehen, ſondernbloß

«füreineVerrenkungnachaufund auswärtsgehaltenwor-

denfind.MehrentheilsiſteinFallaufdengroßenUmdre-
her(‘Trochanter)dieUrſachedieſesBruchs, obgleich
einFallaufsKnie, oder wobeyderMenſchaufdieFüße

zu
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zu ſtehenkommt, ihnebenfallszuwegegebrachthat.Die-

ſerBruch iſt,in Betrachtder ihm naheliegendenMuskeln,

allezeitſchiefund alſoaus dieſerUrſacheauchdieVerrü-

>ungunvermeidlih.So wie ſi<nun der Bruch ver-

ſchiebet,ſoſteigetder großeTrochanterin dieHöhe,und
legetſichaufder äuſſernFlächedes Darmbeines,wodurch
der Fußnothwendigkürzerwird,der Schenkelnachaus-
wärtsſichwendet,und mithindieSpizedes Fußesnach
auſſengekehretiſt. Dabey findetſichſtarkerSchmerz,

Entzündung,$Quetſchungu. |.w. ingleichenaucheinFieber
ein,und dieſeZufälleſindin VerhältnißderGewalt,und
der verlegtenMuskeln mehr oder wenigererheblich.

Die KennzeichendieſesBruchsſindalſodie Ver-

furzungdes Gliedes;dabeyiſtder großeTrochanterauf
vier Fingerbreitin die Höhe gegangen, und ragtſtark
hervor der ganze Fuß aber iſtnachauſſengewendet,ge-
drehet*) und das Knieallezeitein weniggebogen. Läßt
man fernerden Fußausdehnen,ſodaß ſichdieBruchenden
einanderberühren,ſoläſſetſicheindeutlichesGeräuſchbez

merken,welcheseinesderdeutlichſtenZeichenift.
Es iſtſehrſchwer,dieſenBruch eingerichtetzu er-

halten;na der Heilungwird derFußallezeitmehroder
wenigerkürzer,und der Kranke hinkt,welchemHinken
durcheinenhdhernAbſatzgewiſſermaßenabgeholfenwer-

den muß.
Bey der Kur dieſerBrüchemuß man einen ſolchen

Verband wählen,wobey man den Bruch nah der Ein-

richtungſovielalsmöglicheingerichteterhaltenkann. So
wie beymBruchedes SchenkelbeinsdiebequemeLagedes

X 2 Kran-

*) Es iſtdieſéswohlzu merken,dieweilbeyeinerVerrent
kungnachaus - und aufwárts,als womit der Bruchver;

wechſeltund verkanntworden, der ganze Schenkel,mit-

hin auchdieZehendes Fußes nachinnen gekehretſind,
folglichdas Gegentheilvorhanden,
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Kranken, in Anſehungdes Stuhlgangs,zu beobachtenſt;
um ſonôêthigeriſtſiebeydieſem. Wenndieſesgeſchehen
iſt,werdendieVerbandſtückeaufdas Bettegelegt.Zur
Aus - und Gegenausdehnungbedienetman ſicham beſten
der Handquelen, wovon man einezwiſchender Schaam-
buge der kranfen Seiteunter dem Schenkeldurchziehen
läßt, deſſenEndén aufeben der Seite zuſammengefaßt,
und angezogen werden;oder man ziehetdieſenLaqueum
an der geſundenSeitedur, und hältihndaſelbſtfeſt;
inzwiſchenlegtman einenandern Laqueumum das Becken,
faſſet,und hâltihnan dergeſundenSeitezuſammen,als
wodurch man den andern unterſtütztund ihm zu Hülfe
Éommt. Um dieAusdehnungzu verrichten,legtman ein

Band úberdas Knie an. Dabey iſtaber zu beobachten,
daß der Fuß nichtweit von dem andern abgezogenwerde,
ſonderner muß in der Lage,worinnen er einmaliſt,nem-
lichin der Adduktion, ſovielalserforderlich,ausgedeh-
net werden,zu dem Ende man den Schenkelnahedem
Brucheanfaſſenund von dem Beckenabziehenkann.Wenn
die Aus- und Gegenausdehnunggeſchehen,ſo macht der

WundarztdieEinrichtungaufdieArt,daß er den ganzen

Schenkelvon innen nachauſſendrehet,und zugleichvon

dem andern abziehet.Die Handtücher,dieman zur Ge-

genausdehnunggebrauthat, befeſtigetman hierauf:an
das Kopfendeder Bettſtelle,und eben dieſesgeſchiehetmit

denen zurAusdehnunggebrauchtenHandtüchern,welche
man am Fyſendeder Bettſtellefeſtmacht, Alsdennlegt
man eine ſtarkenah dem GliedegeformteSchieneaus
Pappean der áuſſernSeitedes Schenkelsan, und befe-
ſtigetſieum das Beckenmit einemRiemen. Eine andre

Schienelegtman an der innernSeitedes Schenkels,und

befeſtigetſiean demſelbenmit Bändern. BeydeSchienen
múſſenaber bis ans Kniegelenkereichen,und um ſichnah
dem Gliedezu formen,zuvor angefeuchtetſeyn.Nach

den
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den Schienenwird die Strohlade, beſondersdiewahre

angelegt,und dieſelbegehörigbefeſtiget.— Um dur<
die angelegtenHandquelenkeineEntzündungzu erregen,

ſo verwechſeltman ſiena< einigenTagen mit andern,

Hat man zuförderſt,wie bereitsgeſagt,einenLaqueum
durchdieSchaambugeder frankenSeitegezogen,ſobringt
man einen andern Laqueuman der geſundenSeite an,

machtihnfeundläßthieraufden andern loß,aber zu-
gleichliegen,Um ihnnacheinigenTagenwiedervon neuem

brauchenzu fdnnen,und den andern loßzulaſſen.Den-
jeaizeaaber,der úberdas Knie lieget,verwechſeltman mit

éinem andern,den man über die Knöchelanbringt;iſ
aber das Knie gebogen,ſo legtman einenLaqueumúber

dieVade und den andern úberdieKndchelan. Aufſolche

Meiſe ſuchtman alſodie Ans - und Gegenausdehnung
ohngefähr25 Tagezu unterhalten,als nachwelcherZeit
keineVerſchiebungmehr zu befücchteniſt.— Eine andere

nützlicheMethodeführtHerrDr.BüttcherinſeinerAb-
hazdlungvon. den Krankheitender Knochen2c. an.

Den Zufälien, beſondersder Entzündungmuß gehö-
rigbegegnetwerden, damit ſolchenihtin Vereiterung
übergehs.Die Ruhemuß der Kranke aufsallerſtrengſte
beobachten,und dieNahrungsmittelmüſſenleichtund an-

tiphlogiſti{<{ſeyn,damitderKrankenichtzu oftzu Stuhle
zu gehengenöthigetiſt.

Fracturapatellae,rotulaeodermolae,fr.Fra-
cture de’la rotule;derBruchderKnieſcheibe.Die

Kuieſchèibepflegtdfterervon AnſtrengungenderMuskel1
beyeiner,Neigungzum Fallen,als von einemwirklichen
Fallenauf einenhartenKörperzuzerbrechen.Die Tren-

nung derKnieſcheibegeſchiehetdaheroauchmeiſtentheils
nachderQuere,und eltnernachderLänge.

XZ, Ein
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Ein Querbruch der Knieſcheibeläßtſichleichterken-
nen, wenn man die Fingeraufdas Knie legt,dadurch
man die Entweichungdes obern Stúcks,und den leeren

Zwiſchenraumzwiſchenbeydenleiht entde>en kann.
Schwereriſ dieErkenntnis,wenn das abgewicheneStuck
ſehrkleiniſt.Jſtder Bruchder Längenach,oderin viele
Stuckegeſchehen,ſo entfernenſihdieKochenſtückenicht
leichtvon einander,da denndurc einKnarren , mit Bey-
húlfedes Gefühls,der Bruch entdecketwerden kann.

Bey einem Bruchein der Länge,brauchtman nur

an beydenSeiten eine kleineLonguetteanzulegen,und
dieſemit derBinde Faſciauniens pro fracturarotulae

longitudinalizu befeſtigen,dabeyman eineSteifigkeit
des Gelenkszu verhütenſuchenmuß. Bey einem Quer-

brucheaber fommt es vorzüglichdaraufan, das abgewi-
cheneStúckwieder an das andere heranzubringenund zu

erhalten.Sind ſchonZufälleund eineſtarkeGeſchwulſt
vorhanden,ſomüſſenſolcheerſtaus dem Wegegeräumet,
und alsdann zur Einrichtunggeſchritten,bey noh nicht
vorhandenenZufällenaber dieEinrichtungſogleichvorge-
nommen werden. Man bewirkt ſie,wenn man dem Kran-

Fen den Fuß geradeausſtreckenläßt,und hieraufden
Schenkelſo ſtarkheuget,und ſonahean den Unterleib

bringet,als nur möglichiſt.Am beſtenthutman, wenn
man den ganzen Schenkelettoas"hoch legt,und zugleich
den Krankenim Bette ſizenderhält. Demnächſtſucht
man mit den Daumen beyderHändedas abgewicheneStück
wiederum a1 das andereglei und ebenheranzuführen.
JadieſerLagehâltman es mit dem einenDaumenfeſt,
und nimmt mit der andern Hand eineDaumenbreite und
eineshalbenZollsdikeKompreſſe,und legtdieſelbe,nach-
dèm die ſchlaffe:Haut über der Knieſcheibeetwas in die

Höhegezogenworden iſt,gegen das abgewicheneStück
derKnieſcheibe,und läßtſiein dieſerLagevon einem Ge-

húlfen
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hülfen halten. Eine andere dergleichen Kompreſſelegt
man gegen das untere Stück der Knieſcheibe,und läßtes

ebenfalls®halten.Der Wundarztaber machtdie Befeſti-
gung mit der Binde, Falcia ad fracturamrotulaein
transverſumgenannt,

Damit der Kranke den Fußnichtbeugenkann, legt,
man entwederlängſtderKniekehleeineſtarkeSchiene,die
bis.indieMitte desOber - und Unterſchenkelsreicht,oder
dieStrohladenan, und machtſiegehörigfeſt.

IſedieKnieſcheibein vieleStückezerbrochen,#0
müſſenin der angezeigtenLagedieStückeſogut alsmöge
lichan einandergebracht,und,mit einermit vorigenver-

miſchtenBindebefeſtigetwerden. Den Verband erneuert
man ſooftals es nôthigiſt,und na dreyWochenfängt
man an, das Kniegelenkezu bewegen,dabeyman aber

das obereStuckſehrgut an das andereherandrücfen,und

ſolangeals der Verband dauert,haltenmuß. Die Be-

wegungen werden ſtuffenweiſevermehrt,und darauftäglich
vorgenommen,auchdas übrigenöthigebeſorget.

X)Man ſehe hierüberauh Thedens neue Bemerkungen
und Erfahr.zten Th.Berlin,1782.S. 217.

Fractura cruris,fr.Fracture delaFamdbe;der
Bruchdes Vorder-oderUnterſchenkels.Er deſtehet
aus zwey Beinen,dem Schienbeine(Tibia),und dem

Wadenbeine(Fibula),von welchemnur eins, oder beyde
zugleichbrechenkönnen.Der Ort des Bruchsiſtbi8weilen
auchverſchieden,da beydeBeine entwederín einergleichen
Gegend,oder eins-oben und das andere unten brechen.

Wenn ſichderBruchbeyderKnochenin einerGegendbefin-
det,iſter dure allgemeineKennzeichenzu erkennen,ſ{we-
rer aber,wenn dereineKnochenan dieſem,und der andere

an jenemOrte gebrocheniſt. Ueberhauptaberiſtein
Bruch einesKnochensſchwererzu finden,als wenn es

X 4 beyde
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beyde ſind,und ſoiſtder Bruchdes Schienbeinsleichter,
als des Wadenbeineszu erkennen. Ander Fibulamuß
dieUnterſuchungnachauſſengeſchehen,und indemſiege-
ſchiehet,derFußvon einem Gehülfenabwechſelndvon in-
nen nac auſſengedrehetwerden,beywelcherBewegung
ſicheinKnarren,als oftdas einzigeKennzeichenofen-
bahret.

Zuerſtmuß man auf dieLagedes Kranken und Ein-
richtungdes Bettesſehen,welchesin AnſehungdesStuhl-
gangesſoals beym Bruchedes Oberſchenkelsbeſchaffen
ſeynkann. Den Unterſchenkelmuß man ſo legen,daßer

aufeinerhorizontalenFlächezwölfbis achtzehnZollerha-
bener,alsdie,woraufder Körperruht,lieget.Hinge-
gen muß man den KrankenüberallhorizontalaufdieSeite
legen, wenn am hinternTheiledes Unterſchenkelseine

Wundebefindlichiſt.
Die Aus - und GBegenausdehnung,ſiemag dur

die Händeder Gehúlfenoder dur<hSchleifengeſchehen,
muß ſo naheals möglichan den Gelenken,oder an den
Gelenken ſelbſtverrichtetwerden. Wenn man un die

Gegenausdehnungzu verrichten,dieHändeoder einenLa-

queum am Kniegelenkeangelegethat, ſolegtman um der
Ausdehnunghalber dieſelbenam Fußgelenke.dergeſtaltan,
daß dieeine Hand dieFerſenebſtdenKnöchelnund Grif-
felfôrmigenFortſätzen,die andereaberden äußerſtenFuß
ergreift,ſodaßdieFingeraufden Rückendes Fußesund
dieDaumen in den hohlenTheildeſſelbenzuliegenkom-
men. Nach hinlänglicherAus - und Gegenausdehnung
wird die Einrichtunggeinacht,indem man die Muskeln

zwiſchenbeydeKnochenmit den Fingern,preßtund dru>t,
undallesgleichzu machenſucht.

Bey dem Verbande legtman zwey, beynaheeines
Zollesdikeund rund herumgraduirteLonguetten,von der

Längedes Unterſchenkels,dergeſtaltan, daß ſieindenwie
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Zwiſchenraumder beyden Knochenzu liegenkommen.
Eine dieſerLonguettenmuß daheronach vorne und aus-

wärts,und die andere nah innen und hintenzu liegen
Fommen. Alsdennwird dieachtzehnköpfigteBinde ange-

leat,und überdieſelbegeradeaufden Kompreſſenwerden
zwey langeund dabeybreiteSchienen,dievon einemGez

lénkebis zum andernreichen,angebracht.Die Hohlun-
gen werden gehdôcigausgefuttert,und mit Bändernbefe-
ſtiget,Endlichwird die wahre und falſcheStrohlade,
und einFußbretangelegtund feſtgemacht.Letteresaber
wenn es den gehörigenNuzenleiſten,dieBewegungdes
Fußesnemli< verhindernſoll,muß nichtblosund allein

an den Strohladen,ſondernauchzugleicham Fußendeder

Bettſtellebefeſtigetwerden. Eine gleicheBehandlung
wird erfordert,wenn nur einervon beydenKnochenzeèz
brocheniſt.

Wenn der Bruch an den Knöchelnoder Griffelförmi-
gen Fortſänengeſchehen,und eineAusdehnung«öthigiſt,
ſomuß dieſeam Fußegeſchehen.Der Verband wird

durchangelegtekleineKompreſſen,und der Faſcia ſan-

dalinagemacht.Der geſundeFuß des Krankenmuß in

allenFällengegen etwas feſtesangeſtäámmet,und beyeinem

Brucheam Gelenke,dieBewegung deſſelbennichtvergeſ-
fenwerden.

*) Abbildungund Beſchreibungeinerneuen Maſchine,dés
Herrn Piercpar.0,die Brüchedes Schienbeinsſichev
und faſtohneSchmerzeneinzurichten,auh ohneVerkür-

zung des Fußeszu heilen.Strasburg,1782.

Fracturaofium tarſi,metatarſi,et digitorum
pedis,fe:Fracturedes osdu Tarſe,du Metatarfe,
et des Orteil:; dex Bruchder Knochender Fuß-
pourzel, des Mittelfußes,und derZehen.Größten-
theilserforderndiefeBrüche-eben dieſelbeHülfe,als die
an derHand,auſſerdaßhierdieBinde,Sandalium ge-

X nannt,
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nannt, na Beſchaffenheitmit ZuſetzungeinigerZirkel:
gängezugebrauchenund nüglicherzu macheniſt.

EinebeſondereBetrachtungabererfordertderBruch
der T'uberoſitatiscalcanei,da er ſowohlin Anſehung
der Einrichtung,als auch des Verbandes und der Lage
des Fußes,gänzlichvon dem BrucheandererKnochenab-
gehet.Man kan ihndaran erkennen,wenn man feine

Hae findet,ein.wenig höher abereine widernatärliche
Erhabenheit,Und einegänzlicheVerſhwindungder Ver-

tiefungzu beydenSeiten derHake. Bey der Kur muß
an das Knie ſtarkbeugen,um dieMuskeln zu erſchlaf-fin,den Fußauchzugleichſtarkausſtre>en,um dieHacke

dem abgebrochenenTheileſovielalsmöglichnahezu brin-

gen. Alsdanndrucktein Gehülfedie Wade von oben

nachunten, und der Wundarztführetinzwiſchendas ab-

gewicheneStúck von oben nachunten an das andere her-
an, und bringetes in ſeineLage. Hierauflegter cine

Daumenbpeiteund eineshalbenZollsdiéeKompreſſege-
gen das abgebrocheneStückan, und läßtes daſelbſtvon

einem Gehüúlfenfeſthalten.Der Wundarztaber nimmt

eineaufzwey Köpfegewickelteund einesDaumens breite

Binde,legtſievorn am Fußgelenkean, führetbeydeKö-
pfezu beydenSeiten nachhinten,kreuzetdieſelbenüber
dieKompreſſe,und führetſievon hiernachder Fußſohle.
Hieſelbſtkreuzetman dieBinde wiederum, führetſienah
dem Rúckendes Fußes„, kreuzetſieno<hmalsvorn am Ge-

lenk,gehetdamitzu beydenSeitendes Fußesan denKnd-

<helnfort,und wiederhohletſolchergeſtaltdieangezeigte
Touren zu wiederhohltenMalen. Damit derKranke den

Fuß nichtbeugenkann,legetman vorne an demſelbeneine

Schiene'an,dievon den Zehenbisan den mittlernTheil
des Unterſchenkelsreiht, Das Knie muß ſolangebis
derKnochengänzlichgeheiltiſt,gebogengehaltenunddie

Zufällemüſſenabgewendetwerden,
F ra-
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Fraenuli ſfectio,oderInciſio,fr.Sectiondufilet;
dasZungenlöſen; ſieheunter Ancylogloſlum.

Fricatio,oder

Frictio,fr.Frottement,Friction,das Reiben
oderEinreiben.Jſ�ein mechaniſchwirkendesMittel
wenn man mit der Hand,mit einerBúrſte,mitFlanell,
oder einem grobenStückLeinwand,einenTheiloderganze
Gliederdes menſchlichenKörpers,ſtarkoder gelinde,naß,
mit Oelen,Fetten,Balſamen,Salben,geiſtigenMitteln
uU. d.gl.oder tro>enreibet.— Das Reiben iſteinvor-

treflihzertheilendesMittelbey kaltenGeſchwülſten,der-

gleichenFlúſſen,Verhärtungen,Fühlloſigkeit,u. d. gl.
— Miteinem ſanftenReiben kann man eineBlutergieſ-
ſungindieFetthaut,zertheilen,ebenſokann man ſolches
bey Skrophelnam Halſeund unter den Ohrenanwen-
denzingleichenbey der SteifigkeiteinesGelenkes,dievon
Verdickungoder verhinderterEinſaugungdes Gliedwaſſers
entſrehet;beyderwäſſerihtenAnſchwellungder Schienbei-

ne, des Hodenſaksund derBauchhöhlen.Bey Windge-
ſchwulſtendru>t man, mittelſtStreichensund Reibens,
die in den Zellender FetthautbefindlicheLuftdurcheine

gemachteOeffnunghinaus;beyſcirrhöſenGeſchwülſten
wenn ſienichtſchonkrebsartigſind,kann man es anwen-

den,auchbeyBefürchtungdes Brandes von hohemAlter,
indem man die Füßereibt; ingleichenbey lahmenund
von KälteerſtarrtenTheilen; beyerſti>ten,ertrunkenen,
in OhnmachtliegendenPerſonen,und bey ſchwachgebohr-
nen Kindern.— Am beſtenwird dur dasReiben die
unterdrü>teAusdünſtungwieder befördert.— Das
Durchbrechender:Zähnewird erleichtert, wenn man den

Kindernvom dríttenMonath an täglichöftersdasZahn-
fleiſchwohlmit deaFingernreibet.— Das Reibeniſt

auch
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auch nlglih beym Schwinden oder der tronen Auszeh-
rung eines Theils.

Weil hingegen ein geriebener Theil ſ{merzhaft,
heiß,rothund entzúndetwird, ſo darfman das Reiben
bey Entzündungs-Krebs- oderſchmerzhaftenGeſchwülſten
nichtanwenden.

Frontale,fr.Frontal;einStirnumſchlag,Jſt
eináuſſerlichesMittel,welchesbeyKopfſchmerzenund Hize
dftersaufdieStirn gelegtwird. Es iftentweder trocken
oderfeucht,und beſtehetam meiſtenaus Kräutern,Blu-
men, Saamen, Brodskrume,Roßmarin-und Lavendel-
geiſt,und Roſen-oder Hollundereßig.

Frontalisfaſcia,ficheFaſciafrontalis.
'

Fumigatio,fr.Fumigation;die Räucherung,
das Beräuchern.Man nennt eineRäucherung,wenn
man den Rauch von verbranntenArzneymitteln,entweder

an den ganzenKörper,; oder nur an einenTheildeſſelben
gehenläßt.— Mankann auchden Rauch mit leinenen

oder wollenenTüchernauffangen,und den krankenTheil
damit bâhenoder reiben.— Man bedienetſichder

Ráucherungenzur Stärkungund Trocknungdex Theile,
Zertheilungder Geſchwülſte,Verbeſſerungder Luft. Das

Zahnwehläßtſich.mannichmal mit Toba>srauchſtillen.
Von der RâäucherunginveneriſchenKrakheitenſeheman
inRichterschir.Bibl.4terBand, S, 129,Von dem
Tobacksrauchtlyſtirſeheman unter Clylma,
Funda,ficheFaſciaquadriceps,
Funda capitis,fieheFaſciafrontalis.
Funda maxillaris,fr.Fronde,Bandeléteà qua-

tre Chefs; dieBinde zum untern Kinnbacken.Es
hatdieſelbevierKöpfe,iſteineElleoder mehr,lang,und

e<sQuerfingerbreit. Jn derenMittewird eikeleine
Spalte
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Spalte gemacht, um das Kinn in ſelbigezu bringen;die
Mitte bleibteinergutenHand breitganz, und bisdahin
wird die Vinde von dbeydenSeiten glei geſpalten,um

vierKöpfemachenzu können.

Fungolus, fr.Fongueux,hwammigt,ſagtman
úberhaupt,wenn eine Wunde odex Geſchwüretwas
ſ{hwammigtesan ſidhat.

Fungus,iftſovielalsAgaricus,

Fungus,fr.Excreſcenceſpongiee;einSchwamm-
gewächs.Bedeuteteigentlicheinen ſolchenAuswachs
aus hâutigtenoder andern weichenTheilen,dér von An-

ſchenröthlih,oftſchrgroß,und wie einSchwamm aù-

zufühleniſt;man ſeheunter Lupiaund Polypus,Jn-
gleichenverſtehetman darunterzinenAuswouchsnachdem
Trepaniren.

Fungus articulorum,der Gliedſhwamm.-Jſt
einean cinem, am meiſtenaber an dem Kniegelenkebe-

findlicheGeſchwulſt,welcheohneEntzündungiſt,doch
aber immerdabey tiefim GelenkeeinSchmerzempfunden
wird,wozu auchzulegtEntzündungund Eiterungg kom-
men kann. Dieſe rankheitwird von den Engelländern
White - ſwelling,zum Unterſchiedeanderer Gelenkge-'
ſhwülſtegenennt. Man theiltden Gliedſ{hwammin
zwey weſentlichvon einanderverſchiedeneGattungen, als

in den rhevmatiſchen,und den ſkrophulöſen.Der rhev-
matiſchefängtmit einem heftigenSchmerz an, der das

ganze Gelenk einnimmt , jaſichzuweilenbis zu den Hâäu-
ten (Aponevrolis)und Fle<ſender Muskeln,diemit
dem GliedeGemeinſchafthaben,erſtre>t.Die Yede-
>ungendes ganzen Gelenks ſindgleihvom Anfangán
gleichund ſtarkgeſchwollen.Die Hautiſtgeſpannt,übri-
gens aber mit der“geſundenvon gleicherFarbe. Der
Schmerziſtgleihanfangsbeyder geringſtenBewegung

des
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des Gliedes ſehrheftig.Der Kranke befindetſh am be

ſten,wenn das Gliedgebogeniſt,und in dieſerLagewird
es gern ſteif.Wenn dec Schwamm álterwird, ſo erz

ſcheinenvaricóſeAdern,und endlichan verſchiedenenOrten

Eiterſammlungen.Der,Druck mit den Fingernhinterläßt
keineGruben ‘inderGeſchwulſt.Das Eiteriſtanfänglich
gut,verwandeltſichaber baldin einedunneBauche,durch
derenAusflußjedochdieGeſchwulſtnichtvermindertwird.
Mannichmal heilendie Geſchwüreleicht;aber immer
bald nachherentſtehenandre von neuem. Endlichleidet

theilsdur< den Mangel an Sc@lafund Eßluſt,theils
durchdie Einſaugungder Gauche, die ganze Leibesbe-

ſchaffenheitdes Kranken , und es erfolgtder Tod, wo cr

nichtdurcheinezeitigeAmputationverhütetwird.

Der ſkrophuldſeGliedſhwammiſtin vielenStücken
von dem vorhergehendenunterſchieden.Der Schmerziſt
hierweitheftiger,abernichtdur das ganze Gelenkver-

breitet,ſondernnur in einerStelle,gemeinigli<mitten
im Gelenke, Die Geſchwulſtiſtanfänglichgeringe,ja
zuweileniſtgarkeinezu bemerken,wenn der Schmerzſchon
äuſſerſtheftigiſt. Die geringſteBewegung verurſacht
auh hierden heftigſtenSchmerz; daherbewegtder
Kranke das Gliednicht,und wird ſteif,wie in der erſten
Gattung. Endlichwird die Geſhwulſtſehrmerklich,und
man merktdeutlich,daßdîeKöpfeder Knochenim Gelenke

aufgeſhwollenſind,Die Geſchwulſtwird nah und nah

elaſtiſch,es zeigenſichvaricdóſeBlutadernund Eiter-

ſamnmiungen,in deren Grunde man den Knochencarids

findet,und der Tod erfolgt,wie in der erſtenGattung,
durchAuszehrungund Entkräftung.

(‘AusdieſerBeſchreibungder beydenGattungendes
Gliedſhwamms,kann man gar leichtdavon dieGelenfa
waſſerſuchtunterſcheidenzdavon ſcheman unterHy
drarthxrus),

Eine
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Eine jede äu��ere Gewalt, eine Quetſchung,Verren-

fung_

u, ſ.w. unter'andern aber auchcinerheomatiſche
Dispoſitiondes Körperskönnen die erſteGattungdes
Gliedſhwanmmsveranlaſſen.Die zweyte entſtehtohne
alleáuſſereGelegenheitsurfache,blosvon einerſérophuld-
ſenLeibesbeſchaffenheit.Gemciniglichſindauh andre
ſérophuldſeZufällezugleichmitzugegen. Beym rhevma-
tiſchenGliedſ<wammleidendie Gelenkbänderzuerſt,die
Knochenin derFolge,Beym krophulöſenleidetder Kno-
cen zuerſt,und die äuſſernTheiledes Gelenkes in der

Folge.Jn der erſtenGattungiſtdieGeſchwulſtgleichan-

fangsbeträchtlih,und hatganz deutlichihrenSigin den

weichenTheilenzin der leßternGattungiſtfieanfangs
unmerklich,und rührtimmer zuerſtganz deutlichvon den

Knochenher. Die erſtereentſtehtgern in jungenKör-
pern, nach äuſſernVerlepungenzdie zweyteentſtehtin

falohymiſchenPerſonenvon freyenStücken. Die erſte
kann geheiltwerden; diezweyteiſtbeynaheimmer un-

heilbar,
DerrhevmatiſcheGliedſchwammiſtanfänglichinflam-

matoriſch,und erfordertantiphlogiſtiſcheMittel,z.E. reich-
licheBlutausleerungdurchSchröpfköpfeaufdem leidenden

Gelenke,wiederhohlteBlaſenpflaſter,kühlendeund zuſam-
menziehendeUmſchläge,auh kühlendeAbführungen.Hilft
dieſesniht,ſothutdas Einreibender Queckſilberſalbe,
wenigalleTage,und biszum Anfangeeines gelindenSpeichel-
fluſſes,guteDienſte.DerBleyextraktiſtauchalseinvorzügli-
chesMittelbeyrhevmatiſchenGliedſhwämmenbefundèn
worden. Mit dieſemreibtman dieaufgetriebenenStel:
len,oder dieganzeGegendum dieKnieſcheibetäglichzwey-
mal,jedesmaldinehalbeUnzeein,legteinetro>eneKom-

preſſedaruber,und.eine Circulairbindeſofeſtan, als der

Kranke vertragenkann,läßtdas Bein geradelegen,ru-

highalten,und indenerſten14 Tagennichtdraufgehen.
— Das
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— Das SafranpflaſterŒmpl,oxycroceum)mit vene-

diſcherSeifeempfiehltHerr Brambilla im Anfange
der Kur. — EinenentſtehendenGliedſ<hwammhatHerr
Evers mit einem Pflaſteraus Ammenialgummi und

Weineßiggeheilt,— Dadeywerden innerlicheMittel

verordnet,
Nach geheilterKrankheitpflegtimmer eineSteifig-

keitdes Gelenkszurücfzu bleiben,welcheaber durchEin-
reibung,des Baumöls oder der Nervenſalbegehobenwer-
den fann: Das Tropfbad(#.Embrocatio).iſtdábeyvon

vorzüglichenNuten,— Ft bereitsder Beinfrasnebſt
einem auszehrendenFieberda, ſomuß dieAmputation
verrichtetwerden.

Gegenden ſfrophulöſenGliedſhwammhatman keine
Mittel,und quchnur alsdenniſtdie Amputationerſtzu
unternehmen,wenn derKörpèrvon derallgemeinenKranke

heitgéheiltiſt.
*)Bell von Geſchwürenund weißenGeſchwülſten1c.-a.d.

Engl. Leipzig, 1779. Brambilla, Abhandlungvon
der Phlegmone2c. a. d,Jtal. Wien, 1775. Cheſton’s
pathologiſcheUnterſuchungenund Beoböchtungen2c. a,

d, Engl,Gotha.178a,

_ Fungus oſſeus,der Krebsſhwammüber oder
unter dem Handgelenke.Ft eineGeſchwulſt„. die zu-

erſtnur durchdas Gewichtund die Steifigkeitder Hand
läſtigiſt,anfänglichnur langſamund ohneSchmerzin
dieHöheſchießt,nacheinigenJahrenaberplöglichzu ei-

nerbeſchwerlichenGrößeanwächſt.Die Hautverändert
ſichnicht,dieSchweislöcheraberſindgrößer.und ſ{warz,
alsobPuſverkdrnereingebranntwären. An einem Orte

läßtſieſichwie ein Muskel anfühlen, an einemandern
aber twîeein KnorpeloderKnochen. Die,Geſchwulſtiſt
immer wärmer als die übrigenTheileder Hand. Die

Urſachliegtin einerGewaltſamkeitdurchheftigeErſchüt-
terung,
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terung, oder Ausdehnung oder Zerquetſhung.Der An-

fangder Stockungiſtin der ſpongidſenSubſtanzder Kno-

chen,wodurcheineFäulnißin dem Knochenmarkentſtehet,
in Vereinigungmit einerkrönklichenLeibesbeſchaffenheit,
und endlichein unbezwinglicherKrebs. Die manni<fal-
tigenVerſuchezurHeiiungdieſerGeſchwülſteverſchlimmern
nur das Uebel: Auch dieAusvottungfälltbeyder Theil:
nehmungder Verdecbungder Säftemislichaus,bleibt:
jedochalsdas einzigeMittelübrig.

Funis,ficheLaqueus.
Furunculus,ficheAbceſſusnucleatus.

G.'
Callicusmorbus,ficheLuesvenerea.

Ganglion,Ganglium,fr.Szros;ein.Ueberbein.
Fſteinekleine,harte,unſchmerzhafte,mehrentheilsrund

platteund ebeneGeſchwulſt,welcheaus. einem Sacke be-

ſtehet,dereine,gemeinigli<eyerweisartigeFeuchtigkeit
enthält,Sie iſtunter der Hautmehroderwenigerbe-
weglich, hatihrenSit gewöhnlichan derHandund Fin-
gern, ſeltneran den Füßen,wächſtlangſam,und wird

ſeltenvielgrößeralseineHaſelnuß,Sehrſeltenentzün-
det ſieſich, !nochſeltnergeräthſiein Eiterung,die aber
einúblesGeſchwürerregt. Die BeſtimmungihrerEnt-

ſtehungsartiſtno< Schwierigkeitenunterworfen. Die

UrſachenſindAusdehaungeinesGliedes,Verrenkungen
oder Quetſchungen,wodur< kleineGefäßezerriſſenoder
gequetſchtwerden.

Die Ueberbeineüberhauptſind,weilderSa zu feſt,
und hartiſt,{wer zu zertheilen;indeſſengelingtdoc
manni<hmaleinVerſuh. Man kann dahereinigemaldes
TagesSeifenſpirituseinreiben,und desNachtseineda-
Bernſt.chir.Wörterb,1,Th. Y mit



338 Can.

mit angefeuchteteKompreſſeüberlegen.— Einigewäh-
len diefriſhausgequetſhtenBlätterder Belladonna,oder

einenAufgußdavon. — Als einſehrkräftigesMittel

toirdOchſengallemit Hirſchhernſalzgerühmt.— Man
kann auchvon einerMiſchungaus einem Skrupelflúchti-
gen Hirſchhornſalz,und dreyQuenten friſcherungeſalze-
ner Butter etwas wenigesin das Oberbein reiben,und
alsdenn jedesmaleineSalbe aus gereinigtemAmononiak-
gummi und Mutterharzvon jedemeineOuente,venediſcher
SeifecinehalbeQuente, und Honig,auf Leder ſtreichen
und auflegen.— Oftzertheiltman ſieganz alleindur<
ófteresReiben. — Auch ein Druck findetſtatt,twvenn er

ſehrſtark,und dieGeſchwulſtvorherdur< Drucken und

Reiben, auchdurchsEinreibenerweichenderOele,vorzúg-=
lichdes flüchtigenLiniments, erweichetworden iſt.Man
bindet alsdenn eine bleyerneplattgeſchlageneKugelfeſt
aufdieGeſchwulſt,und wi>eltdas ganzeGliedein (ſ.Faſ-
ciaſpiralis.)— Auchkann man, tvenn dieGeſchtoulſt
vorhererweichetworden iſt,den Sack durcheinen plôg-
lichenſtarkenDruck,oder einenSchlagmit einemkleinen

Hammer,oder einem andern Werkzeugeplötlichzerreiſſen,
und einenſtarkenDruckanlegen,dabeydieStelleoftmit
einerAuflóſungvon Salmiak und Eſſigbefeuchten.Der
Dru>kmuß aber lange liegenbleiben,weil ſichſonſtder
Sa leichtwieder füllt.

Sollteallesdieſesmislingen,ſoiſtdas Meſſerdas
einzigeund beſteMittel. Man ziehetdie äuſſereHaut
ſtarkaufdieSeite,machteinenkleinenEinſchnittdur
dieſelbebis aufdieKapſeldes Saks, machthieraufin

dieſelbeeinen etwas längernEinſchnitt,und drucktdie

verhärteteMaterie heraus.Umden Eintrittder äuſſern
Luftaufsſotgfältigſtezu vermeiden,ſowird ſogleichdie
Wunde mittro>enenHeftengeſchwindvereiniget;dem-

nächſtwerden Kompreſſenmit Thedens Wundwaſſer,
e oder



Gan. 339

oder Sfah1s Wundbalſamund Kampfergeiſtbefeuchtet
und úübergelegt,und mit Einwicfelungenbefeſtiget.Bey
derOperation.muß man den Sa unverlettherausbringen,
dabeyaber alleVerlezungennaherwichtigerTheilever-
meiden, und nur da das Meſſerzu Hülfenehmen, wo

man mit den Fingernnichthineinkommenkann. Eine
leichtehinzukommendeEntzúndunghebtman mit eîner
Aderlaß,und zertheilendenBähungen.

Gangraena,fr.JaGangréne;der heißeBrand.
Wennirgend ein Theildes KörperskeineWärine,Be-
wegung und Empfindungmehrhat,ſoiſtdieſeseine Ab-

ſterbungdes Theils, welcheaber entweder anfangend-oder

wirklichiſt.Eine!anfangendeAbſterbung(Gangraena,
heißerBrand)wird genannt,wenn nocheinigeEmpfin=-
dung, Bewegung und Wärmein dem Theilſichbefindet,
derſelbebleyfarbigoder braunblau ausſichet,und fi
kleineBlaſen,welche.rôthlichesund biaulichtes,klares
oder dunklesWaſſerenthalten,erzeugen. Wenn aber

das Uebelfortgehet,der TheilalleWärme, Empfindung
und Bewegungverliehrt,kalt,ſ{hwarzund ſtinkendwird,
und man in den leidendenTheilohneEmpfindungſchneiz
denkann,ſoiſteinevólligeAbſterbung(SphacelusFalter
Brand)gegenwärtig.Der heißeBrand iſtſonahvon
dem kaltenBrande nur dem Grade nachunterſchieden,da
jenerdieſemvorhergehet: Dieſesgeſchiehetjedochniht im-
mer, und ſogehtauchnichtimmer der heißeBrand in
den faltenúber.

Die bekanntenUrſachendeskaltenBrandesſind,ent-
weder dieFolgeeinerEntzündung,oderdesgehindertenRú>-
ſluſſesderSäfteaus einemTheile,oder des gemindertenja
gänzlichgehemmtenEinfluſſesder Säfteindenſelben,odex
der geſtöhrtenBewegungderSäfteund Lebensgeiſterdur<
denſelben,

Y 2 Mau
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Mantheilet den Brändin den trocknen und feuch-.
ten, und dies hângt gemeinigli<h von der Natur der Ur-

ſache, und der Beſchaffenheitdes brandigenTheïs ab.
Der Brand , der durchdieerſteund zweyteUrſacheerregt
wird,iſtgemeiniglichfeucht:Der von der drittenUrſache
hingegen,gemeiniglihtro>en. Fn feuchtenTheileniſtder
Brañdgemeiniglichfeucht,in trocknen,trocken,ſowie auch
ein‘anfangsfeuchterBrand, in dee Folgetrockenwerden
kann. Der feuchteBrand iſtwegen derzu befurchtenden
Einſaugutgder faulenGauchegewiſſermaaßenmehr zu

fürchten,als der troéne Brand. Nach der Größe und

Wichtigkeitdes brandigenTheils,läßtſichdieGefahrbe-

ſtimmen,ſowie von dem Alter und der Leidbesdeſchaffen-
Heitdes Kranken, der Ausgang der Krankheitgar ſehr
abháângt. |

Bey der Heilnngkommtes einzigund alleinaufdie

AbſonderungdesBrandigenvom Lebendigenan. Dieſes
geſchiehetentwederdur) die ErregungeinerEntzündung
undEiterungim lebendenRande, oder durcheine gänzli-
he Abſondérung,nemlichdieAmputation,welchejedo<,
desgroßenVorzugs,den ſievor derAbſonderungdurchEi-

terungzu habenſcheint,ohngeachtet,ſchrſelten,jafaſt
ñiíeſtattfindet.Jn den meiſtenFällenmuß daherder
WundarztdieAbſonderungdes-Brandigender Naturúber-

laſſen,und nur dem Weitergehendeé Brandes zu wider-

ſtehen,und eineguteEiterungzu erregenſichbemühen.
Vorzügliebaber und zuerſtkommt es beyderHeilungdes
Brandesauf dieHebungder Urſachean, und dahernuß,

weildieUrſachverſchiedeniſt, auchdieHeilungſehrver-
ſciedénſeyn.
. UnterdeninnerlichenMittelniſtdieChinadas wirk-

JamſteMittel,wovon das Pülverallezwey Stunden,auch
alleStunden zu éinem Quentchen,gegebenwerden kann.

Jn wenigerdringendenFällenkann man den Aufgußoder
die
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die Abkochungder Chinarinde geben. Sind bey der fau-

lichten Beſchaffenheitder Säfte,die Zufälleder Auflöſung
vorzúglichdringend,ſovereinigtman mit derChinaden

Vitriolgeiſt,oder Alaun;bey vorzüglichſtarkenZufällen
der Entkräftung,fügtman der ChinaherzſtärkendeMit-

tel,als Wein, dieArnika,dievirginiſcheSchlangenwurz
bey. Wenn ſichkrampfhafteNervenzufällezeigen,ſo
brauchtman neben derChinaframpfſtillendeMittel,jeEp
den Moſchus,Baldrian,u. d. gl.

Die Chinakann jedochnichtals das einzigeMittel
und in allenFällenempfolenwerden , denn es giebtFälle,
woſieunnôthig,Fälle,wo ſieſchädlich,und Fälle,wo ſie
unzureichendiſt,und welchesam beßtennachdem verſchie-
denen fieberhaftenZuſtandedes Kranken,ob ſelbigerin-

flammatoriſch,faulicht, gaſtriſh,odervon der Art eines

Nervenfiebersiſt,beurtheiletwerden kann. Es giebtauch
einen Brand, bey.welchemder Kranke ohnealle Zeichen
einerEntzündungheftigeSchmerzenim leidendenTheile
empfindet,und hieriſtdieChinaniezuträglich;dagegen
wird indieſemFallederMohnſaftgerühmt.— Verur-

ſachtdieChinadenDurchfsll,ſomuß man jederDoſeeini-
ge TropfenLaudanum zuſezen.— Damitdie Chinaden
Magen nichtbeſchwert,muß manſie inſehrfeinemPulver,
oder mit Wein, odereinemgewürzhaftenWaſſer,oder in
einemfaltenAufguſſegeben.

NachVerſchiedenheitderHauptkurartmuß auch-die
Diát, nemlichantiphlogiſtiſh,oder,wie in den meiſten
Fällen,ſtärkendund fäulnißwidrigſeyn.Speiſenund
Getränkemüſſenkalt genommenz und Reinlichkeitaufs
ſorgfältigſtebeobachtetwerden.

Aeuſſerlih,wenn der Brand feuchtiſt,muß der

WundarztzuförderſtEinſchnitteindiebrandigeStellema-

cen, dabeyſi aber vor der BerlezunggrößererGefäße
und Nerven hüten, und deſtomehrEinſchnittemachen,

Y 3 je
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je feuchter der Brand iſt,Jmamerdürfenſienur bis an

das Lebendigedringen, und müſſen,folangeder Brand
weiterfortgeht,täglichtieferund längergemachtwerden.
Die fauleGauchedru>t man hierauf,vermittelſteines

Schwammes,ſovielals möglichaus dem brandigenThei:
le,und legtfäulnißwidrigeMitte!auf. Die vorzüglich-
ſtenſindChina,Eßig,Wein,Brandwein,Kampfer,Myrr-
hen,Kamillenblumen,die fixeLuft,gährendeFeuchtigkci-
ten,dieStyraxſalbe,und das BechholziſchePflaſter.Bon
dieſenMittelnſtreuetman das Pulverin die Einſchnitte,
einenBreyvon ſelbigenlegtman äuſſerlichauf, oder man

befeuchtetden Verband mit einerAbkochungdavon. Diez

jenigenfäulnißwidrigenMittel, wel<heEntzündungund
Eiterunghindern, dürfennur aufsTodte,nichtaufsLez
bendigegelegtwerden. Man brauchtdieſeMittelgern
trocken,wenn der Brand ſehrfeuchtiſt, und hingegen,
in GeſtalteinerAbkochungoderBreyes, wenn der Brand
to>eniſt.

Auchbeydem trockenenBrande,wenn derfelbevon

einigemUmfangeiſt,müſſenEinſchnittegemacht,und als:

denn befeuchtendeMittel,diezugleichantiſeptiſchſind,auf:
gelegetwerden. Um- die Eiterungzu erregen,legtman
blos erweichende, beſänftigendeund citermachendeMit=
tel.theils.auf den lebendigenUmfang, theilsaufden
Grund der Einſchnitte.Auf eben dieſeStellen, wenn der

lebendigeUmfang bleich,unſchmerzhoft, und ganz und

gar nicht,oderſehrwenigentzündetif,legtman reizende
und erweckendeMittel, DergkeichenſindTheriak,Seife,
Senf, Sauerteig,ſpaniſcheFliegentinktur,Zwiebeln,
Salbey,Lavendel,Rosmarinu. �.w. dabeyman zugleich
Blaſenpflaſterlegen,-das Glied oftreiben,und trockne

Schröpfköpfeanſezenkann. Wenn dieEntzündungin
Eiterungübergeht,welcheman mit eitermachendenMit-

telnbefördernmuß,trenntfichdas Todtevom Lebendigen,
da-
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dabeyman aber no immer, wenn es nöthig iſt,antiſep-
tiſcheMittel aufden Brandſchorflegenkann. — Nach
der vólligenAbſonderungdes Brandſchorfswird der

Schadewie einAbſceßbehandelt.
Bey demheiſſenBrande, welchergleichſamnur der

Uebergangin den kaltenBrand iſt,ſindäuſſerlichgelinde
Einſchnitteund Bähungenmit geiſtigenund gewürzhaften
Abkochungenvon Salbey,Raute,Rosmarin,Weyrauch.
Münzemit Brandtvoeinoder Eßigund Salmiak u. f.e
zuträglich.Vonden brandigtenStellendurchsAufliegeh,
ſeheman unter Excoriatio,

*)Rell, Abhandfungvon’den Geſhwären:c. a, d. Engl.
Leipzig,1779. Bromfields, chir.Wahrnehm. a d-.

Engl.Leipzig,1774. Bemerkungenüber verſchiedene
wichtigeGegenſiändeder Wundarzneykunſt2c. Braun-

{<weig,1782. Potts, Abhandlungüberverſchiedene
Gegenſtändeder Wundarzneykunſt2c. a d. Engl.Dres-
den 1771. und vom faltenBrande der Zehenund Füße,
deſſelbenchir.Beobacht.a, d. Engl,Berlin , 1776.

Gargariſina,Gargariſinus,fr.Gargariſme;,Gur-

gelwaſſer.Ft cinflúßigèsArzneymittel,welchesman in

verſchiedenenKrankheitendes Mundes gebraucht,und ztwvar
bis in die Tiefedes Halſeszu wiederhohltenmalenhinun-
ter laufenläßt,aber auh wiederheraufgurgelt.Nach
der Verſchiedenheitder Krankheiten,wobey man fiean-
tvendet,werden ſieauf verſchiedeneArt zubereitet.Zur.
Vorſichtsregelmuß ſis einWundarztmachen,daß er die

anhaltendenGurgelwaſſerniszu langebraucht,und vor-

züglichſolchealsdennmit erweichendenſogleichverwech-
ſelt,wenn dieEiterungunvermeidlichiſt.Es wirdunter-

ſchiedenvon derMundausſpülung(Piaclyſma).
Gaſtrocele,Herniaventriculi,ficheHernia la-

teralis,

Y 4 Ga-
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Gaſtrorhaphia,fr.Gofſtrorkaphie; dieBauch-
nach. Jt eine Nath, womit man große,und bis in

dieHohligkeitdes Bauchs gehendeWunden zuſammen
náhet.Bey kleinenoder Stichwundeniſt ſienihtnôthig,
weil man ſi da der HeftpflaſternebſteinergutenBinde
bedienenkann. Wenn aber aucheineſolcheWundenicht
ganz in das Jnnereund zu den Gedärmen gedrungeniſt,
ſo.machtſichdochoft,wenn ſchonnur dieHautund Mus-
keln:dur{bſ<Gnittenſind,díeBauchnathnôthig,weil im-
mer Gefahrund leichtliheinBauchbruchentſtehenkann.
Die Bauchnathwird auffolgendeArt verrichtet.Man
nimmt zwey krumme, ſtarke,-ſpizigeNadeln , und einen

ſtarken,vier bis ſechsfachen,gewichſtenFaden;jedes
Ende dieſesFadensziehetman durcheineNadel,ſodaß
an jedemEnde cine Nadel eingefädeltiſt.Als denn ſticht
man mit einer Nadel die rechte,oder obere Seite der

Wunde von innen nachauſſenzu dur<, unZFähretdamit

durchdas Darmfellſelbſt, fallsſolchesdurchgehauenoder
durchgeſchnitteniſt,allezeitaber durchdieHaut,das Fett,
und dieMuskeln,ſo,daßdieNadel wenigſtenseinenguten
Daumen breitvon dem Rande derWunde durchgehet,damit

dieFädennichtleichtausreiſſenkönnen. Mit der andern

Nadel ſtichtman aufeben dieſeArt durchdieuntcre Seite
der Wunde, dabeyman, wenn dicWunde dur<das Darm-

fellgedrungeniſt,fichhútenmuß, daß man die Gedärme

nichtverlezet,Bey kleinern,ohngeſährzwey Zolllangen
Wunden,iſtcineNathin der Mitte derſelbenhialänglich;

beygrößernhingegenwerden dieNadeln zwey, dreyoder

mehrmaldurchgeſtochen,do muß jederStichum einen
Zollbreit von dem andern abſtehen.Die Lefzender

Wundebringetman alsdannan einander,ziehetdas Ende
einesjedenFadensbehutſaman, machtdamit einendurß-

ſ{lungenenKnopf, und ziehetdie Wunde feſtzuſammen.
AufdieſenKnopfleg:man ein kleineszuſammengeroll-

tes
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tes Tüchlein, und ſchlingtüberdieſesmit den Fädenno<
einenKnopf,damit es deſtofeſterhalte,Mit den übrigen
verfährtman eben ſo.— Die beyden Alten gewdhn-
lie Zapfennath(Suturapinnata),ſcheintden mehre-
ſtenWundärzrenzu unbequem zu ſeyn,

Gaſtrotomia,oder beſſerHyſterotomia,fr,CGaftro-
tomie; die Bauchöffnung.Wird vo:n Aufſchneidewr
bey lebendigenKörpern,z, E. beym Kaiſerſchnitt“;>ge-
braucht. ‘

Gibber,oder

Gibbus,fr.Pofſu;einBuckel. FſtdreyerleyGat-
tung. Cypholis,iſteinewidernatürlicheKrümmung des

Rückgradeshinterwärts,Scoliol1s,zur Seite,und Lor-

doſis,nachvorne; lestereiſtdieſeltenſte,und dieerſtere
die häufigſte.Unerwachſene{inddieſerKrankheit,mehr
als Erwacbſeneunterworfen,und kann durcheinejede
äuſſereGewalt aufsRückgradund ſeineBänderentſtehen;
ſoauchvon innernUrſachen,als Verſegungenund Anhäu-
fungenvon Schleimoder wäſſerichtenFeuchtigkeiten,nahe
an den Wirbelbeinenoder zwiſchendenſelben,heftige,lang
anhaltendeKrämpfe,und kurzvon allem,was dieBân-
der und Muskelndes Rúckgradsauf dieſeroder jener
Seiteſ{wächt,oderdieZwiſchenbänderder Wirbelbeine

aufeinerSeitedru>t. Die vorzüglichſtenFolgenfind,
Huſten,Schlagfluß,ein ſ{hwererOthem, Blutſpeyen,
Waſſerſucht,verhinderteBerdauung,Verſtopfung,Schwä-
ce, ſchwereGeburthen,äuſſerlicheUnförmlichkeitu. �.w.
Man ſiehetaber auch die Krankheitzuweilenin einem

heftigenGrade,und iſtkeinervon allendieſenZufällen
zugegen.

°

Viel kommt daraufan, dieKrankeitbeyZeitenzu.
entde>en,weil’ſieſichnur im Anfangezuverläßigund
vollkommenheilenläßt.Gemeiniglichwird man den er-

Y'5 ſten
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ſtenAnfangderſelbenan den ungleicherhobenenSchultern
gewahr,und wenn man mit dem Fingeraufden ſtachlich-
ten Fortſävenherunterſtreicht,ſo bemerkt man zuweilen
ſchondieKrümmung,die äuſſerlihnoc gar nichtin die
Augen fllt.

Die Heilungiſtallezeitſ{hwer,und deſtoſchwerer,
jeâlterderKranke iſt,jemehrWirbelbeinean derKrúm-
hung Theilnchmen,jeſtärkerdieKrúmmungiſt,jeälter
ſieiſt,und je ſchwererdieUrſachederſelbenzu hebeniſt.
Die vornehmſteAufmerkſamkeitmuß beyder Kur aufdie
Urſachenund Gelegenheitengerichtetwerden. Zuräuſſer-
lichenHülfeſinddie Werkzeugedes Herrnte Vacher
empfohlenworden. Das erſtere,welchesdurchdieAus-

dehnungwirkt,iſtbeſchriebenund abgebildetin R i<-
ters <ir.Bibl,1ſtenBand 2ten St. S. 60. und das

andre,das durchden Deuck wirkt,findetman in benann-

ter Bibl. im 2ten Band aten St, S. 71. — Bey zarten
Kindernkann man ſi der ſogenanntenSchnürbruſt(.Pe-

ctorale)bedienen.— AufſolcheArtkónnen,beyeinemlan-

gen GebrauchdieſerWerkzeugeoderBinden,die Kinder,wenn

ſiedabeyfortwachſen,von dem Gebrechengänzlichbefreyet
werden,oderdochſehrvieleBeſſerungerhalten.!Wenn aber

Krankheiten,als dieengliſcheKrankheit(Rhachitis),oder

andere, welcheeine ſolheSchwachheitin den Gliedern
oder Bändern verurſacht-haben, zum Grunde liegen,fo

helfenalleBemühungenwenig,in ſofernman nichtmit

dienlichenMitteln,einerheilſamenDiät,und gemäßigter
der KrankheitangemeſſenenLeibesbewegung,zu Hülfe
Tommt.

|

Wenn eineSteifigkeitder Muskelnauf der einen

Seite,und aufder andern eineLähmungund Schwäche
in denſelben,und der Bänder dieUrſacheiſt,ſo iſtvon

ſehrgutem Nuten,wenn man rauhe,wolleneTüchermit

Weyrauch,Maſtix,Benzoe,Agtſteinodermit Wachhol-
der-
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derbeeren durhräuchert, und das Rückgrad fleißigdamit

reibt. Bey dergleichenUmſtändenkann man auchmit

großemNutzenBäder, dieaber eherkalt,als warm ſeyu
müſſen,gebrauchen.

Bey einerSchwächeund Slaffheitder Bänderdec
Knochen, „diehauptſächlichvon äuſſerlicherGewalt entſtee
het,muß man denſelbenihreStärkemit gehbrigenMit
telnwiederzu verſchaffenſuchen.

Voneiner, von dieſerganz verſchiedenenKrümmung
des Rúckgrades,ſeheman unter Cariesvertebrarum.

Glandisl’gatura,fichePhimoſis.

Glans,ſieheSuppoſitorium,

Glaucoma,Glaucoſis,Glaucedo,Caeſus,fr.
Glaucome; Der grüneStaar. Ueberhauptwird dar-

unter einejedewidernatúrlicheVeränderungder Farben
in dem Auge verſtanden,wo diegläſerneFeuchtigkeitdes

Augestrübewird,davon ſichauchmeiſtensdieKryſtallinſe
verändert,und in etwas grünlichtwird. DieſeKrankheit

hatmit andern Staaren (ſ.Cataracta).vieleAehnlichkeit,
da beydein einergroßenTrúbigkeitdes Augeshinterdem

Stern beſtehen.Sie unterſcheidenſichaberdarinne,daß
bey dem grünenStaar dieTrübigkeitweit tieferin dem

Augeſte>t,alsinandernStaaren,daßſieindergläâſer-
nen Feuchtigkeitſizt,wie ſonſtalleinin der Kryſtallinſe,
da es hingegenbeydem grauen Staar gleichin,oder hin=
ter dem Sterneund der Traubenhauttrübausſiehet.Ale

ler übrigenMeynungen,worinne der gräneStaar beſtes
het,zu geſchweigen,ſoſinddieMeynungen allerAugen-
ärztedarinneübereinſtimmend,daß bey allenArtendes

grünenStaars es überflúßigund vergeblichſeye, einSte-

chen,Schneiden,oder andere Hülfezu verſuchen,jadaß
es auchnichtohneGefahrvorgenommenwerden kdnne.

Glo-
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Globulus, Nodaus, zeigt eine runde, betveglicheund

wenig ſ{merzendeGeſchwulſrin dem drüſigtenTheileder
Naſe und Lippenan.

 Glomera,fr.Tampons;Tampons. Man fann

ſieaus Karpie,beſſeraber aus Schwamm overfertigen,—

Manlegt graduirtebreitgedru>teKarpiekugelnúberein-

ander,und die kleinſtedieſerKugelnmuß etwas größer
feyn,als dieOeffnungdes verlegtenGefäßes, diegrößte
adevungefähreinenZollim Durchſchnittehaben. Man

durchſtichtſiemit einerNadel,und befeſtigtdie Kugeln
vermittelſteinesFadensaufeinander.— Will man ſie
aus Schwamm (�.Axzaricus),verfertigen,ſo legtman
einStuckúber das andere,durchſtihtes mit Nadel und

Fáden,und befeſtigetſovielStückdeſſelben,alsnöthigſind.
— Der Tampon muß einen Zoll,oder mehr oder weni-
ger langſeyn,nachdemdas geöffneteGefäßmehr oder

wenigertiefliegt.— Dem Tampongiebtman dieGe-

ſtalteinesKegelsoder einerPyramide; die unterſteLage
deſſelbenmußkraußſeyn,damit er von dem verletztenGefäß
angezogen werden,und ſichleichteran daſſelbeanhängen
kann. — Man fkannauchTampons aus kleinen gra-

duictenKompreſſen,‘welchemit einerPflaſtermaſſebeſtri-
cen find,verfertigen,und ihnenobigeGeſtaltgeben.—
Man muß allemal von den Tamponseinigein Bereitſchaft
haben,— Von der nöôthigen.Vorſicht,die Ungeübte
beydem GebrauchderTampons zu beobachtenhaben,iſt
bereitsunterAmputatio,und von derWirkungsartdes

Schwammes,unter Agaricusgeſagtworden.

Gloſſagra,iſder heftigſteSchmerzder Zunge,der
von Verſezungeinergichtiſchenoderrhevmatiſchen,oder

veneriſchenMaterieentſtandeniſt,

Gloſſlocomium,fr.Œloſſocome;eineBeinlade,
und zwardiejenige,der ſichdieAltenbeyBeinbrüchenbe-

dien-
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dienten, und in welcheſiedas gebrocheneGliedganzle-

gen konnten.

Gomphialis,oder beſſerAgomphiaſis,fr.Nela-
chementdesdents;das Wackeln der Zähne. Wenn

dieZáhnein der Kinnlade nichtmehrfeſtſtehen,und ſie
fichdaherleihthin und herbewegenlaſſen:Es wird

hauptſächlichvon den Backzähnengebraucht.

Gongrona,ſieheBronchocele.

Gonorrhoea,fr.Gonorrhée,Chaudepiſſe;der

Tripper.ManheißtdieſeKrankheit,um ſievon andern

mit ihrverwandten Arten zu unterſcheiden,zumal in

Schriften,au< Gonorrhoea virulenta oder maligna,
veneriſcher,giftigeroder bögartigerSaamenfluß;
auchfranzöſiſche,-mediciniſcheSchriftſtellernennen ſieGo-
norrhée virulente. So wie dielateiniſcheBenennung,
ſo iſtauh bie ihrentſprechendedeutſhe,Saamenfluß,
man ſezeein Beywörthinzu,welchesman wolle,unge-
reimt,weilbeymTrippereigentlichkeineSaamenfeuchtig-
Éeitabgeht,ſonderneineſ{leimigteMaterie.

Hierwird unterdem Nahmen Tripper,Gonorrhoea,
dieman liebercommunis oderidiopathicaſtattvirulenta
oder malignanennen möchte, diejenigeKrankheitvorzüg-
lichdes.männlichenGeſchlechtsverſtanden,derenHauptzu-
fälleincinemTrépfelnaus derHarnröhreund einemBren-
nen beymHarnlaſſenbeſtehen,unddievon einem durchden

BeuſchlafbeygebrachtenvencriſchenGiftihrenUrſprung
nimmt, Ehemalshabenſiedie Schriftſtellerfüreinen

Zufallder Luſtſeuhe,und ihrGiftoder Miasma mit
dem Luſtſeuchengiftfürvölligeinerleygehalten;ſeitohn-
gefärzehnJahreniſtdieſeſonſtſoallgemeineMeynung
mit wichtigenGründenbezweifeltworden,und verſchiedene
angeſeheneAerztebehaupten,daß dasjenigevencriſche
Gift,welchesden gemeinenTrippererzeugt,von dem

Luſre
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Luſtſeuchengiftverſchieden,und ein GifteignerArt ſey,
das immer nur den Tripperund niedieLuſtſeucheerzeugt,

Eigentlichſolltewohlder Tripperin keinem Wörter-
buch,das ſi<hnur auf dieWundarzneykunſteinſchränkt,
aufgeſtelltwerden,weiler,genaubetrachtet,in denGränzen
des Gebietesder Aerzteliegt: Da aber der größteHaufe
vonTripperkranken-vielleichtaus Schaam,aus Vorur-

thgil/‘aus Gewohnheitoder aus Bequemlichkeit,ſehroft
und faſtinsgemeinHülfebeyihrenWundärztenſuchen,und
mañ aus Erfahrungweiß,daßdieſe,zumal wenn ſienur
den NahmenBarbiereroderBaderund nichtden Nah-
men Wundärzteverdienen,dies voreiligeVertrauen
aus Unwiſſenheitoder aus Schlendrianſchrübelvergel
ten, ſohabeih des allgemeinenNutzenswegen, welchen

ih meinem Wörterbuchezu gebenſuche,dem Vorurtheil
oderder Gewohnheitnachgegeben,und den Tripperin
diesWörterbuchaufgenommen.Doch kann ichhiernur
ſovielvon ihm ſagen,als der jungeWundarztoder der

lehrbegierigeprafkticirendeVarbier oderBader, von dieſer

jetſoallgemeinenKrankheitwiſſenmuß, wenn ihndie

Umſtändenöthigen,einem TripperkrankenRath zu geben.
Jch haltees fürPflicht,den jungenWundarztſowol,als
‘den prafkticirendenBarbier und Bader im Boraus zu war-

nen, der HeilungallerTripper,. die dem Bilde,welches
ih jeztvon ihm nahmahlenwill,nichtgenau ähnlichſe:
hen,oderdie mit andern Zufällen,z.E, mitSchankcern,
Verſchwärungen,Kalloſitätenund Fiſtelnin derHarnröh-
re, oder mit andern Zufällen,gegen welcheſieindieſem
ArtikelkeineRathſchlägefinden,verbundenſind,wofern
ſienemlichſowenigeKenntniſſederinnerlichenKrankheiten
beſitzen,daß ſiemeines Buchsals Rathgebersbedúrfen,
zu entſagen,und den Kranten,wenn ſieſi<nichtder
StrafeeinerfalſchenBehandlungaus Unwiſſenheitund

dem VorwurfihresGewiſſens,dur<hQuackſalbereydas

Les
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Leben eines Menſchen,wo nichtgemordetdochelendge-
machtzu haben, ausſetßzenwollen, an die ordentlichen

Acrztezu weiſen.
Bey der Beſchreibungdes gemeinenTrippershabe

ichmich vorzüglichder Todiſchen Schriftenbedicnet,
weil i überzeugtbin,daß dieſeuns das treffendſteund

einfachſteGemähldevon dieſerKrankheitgegebenhahen.
Der gewöhnlicheoder gemeineTripper,welchZätyatis

auchden idiopathiſchennennen kann,und der,wie oben

geſagt,beyden Schriftſtellerninsgemeinder venertiche,
unreine,bôsartigeodergifrigeSaamenfluß(Gonorr-
hoeavirulenta, malignaoder venerea)heiſt,entſteht
nichtſeltengleichden erſtenoder andern Tag nacheinem

unreinenBeyſchlaf,¡miteinerfügelndenoder auchctwas

ſchmerzhaftkriebelndenEmpfindungund eincrWärme in

der Harnröhre,an der Eichel,undan der Vorhaut,nach-
herau< wohlin den Leiſten,im Saamenſtxrang,auchin
den Hoden. Oft erregtdieſeEmpfindungdem Kranken

ein nihtunangenehmesKügeln,reiztihnzu wollüſtigen
Gedanken und Handlungen,zumal wenn andere Anläſſe

zur Wolluſtzugegenſind,erwe>t Steifigkeitendes Zeu-
gungsgliedesund erzeugtauchwohlSaamenergießungen
oder Pollutionen;hieraufſiepertaus der Oeffnungder
Harnröhreein weißlicherdickerklebrihterSchleim.—

Selten,aberdochzuweilen,und nur wenn des durchden
unreinen BeyſchlafempfangenenGiftesſehrwenigiſt,
wird es vermittelſtdes Schleimfluſſes,ausder Harnröhre
frühzeitigweggeſpühlt,und der Trippervergehtbinnen
einigen,Tagen.— YJnsgemeintretenaber,wenn dieſe
erſtePeriode,oder dieſesVorſpieleinigeTageacdauert,
dieZufälleeinerEntzúndungein,doc iſtdieEntzündung
bisweilen,vorzüglichbey Perſonen,die ſhonmehrmals
tripperſiehgeweſenſind,ſoleicht,daßſickaum durchZu-
fállemerkbar wird; ordentlicherweiſeaber nimmt dis

zwci
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zweyte oder Entzündungsperiodemit den bekannten Zu-
fällen einer Entzündung, Schmerz, Geſchwulſtund Röthe
ihrenAnfang,das Kriebelnin der Harnröhrewird ſtes
chend,brennend,und endlichſehrſhmerzhaft,dieEichel
ſ<willtan und wird roth, und ihreMündungerweitert,
dieVorhautwird beymgeringſtenBerührenſ{merzhaft,
die,ganzeHarnröhreiſtbeſondersbcym Steifwerden,Har-
aïen;Zuweilenauh behm Anfühlen,ſchmerzhaftund heiß.
Der Hauptſchmerzund Geſchwulſtſowolbey derSteifig-
feitund beymAnfüßlenals.beym Harnlaſſen,ſigtinsge-
mein an dem vorderſtenTheilder Harnrdhre.Manch-
mal, zumalbeyſ{limmenTripperniſtdie ganze Harn-
róhregeſchwollenund geſpannt,und dieRute wird bey
den öfterwiederfkommenden und langeanhaltendenStei-

figkeitenganz krumm, oder nacheinerSeite zu gedrehet,
und dabeyäuſſerſtſchmerzhaft.Die Schriftſtellernennen

dies Gonorrhoea chordata, Chorda vencris,fr.
Cordée.

ZutweilentheiltſichdieEatzundungſchongleichan-
fangsbeydenoder nur einemHodenmit,auchiſtbeyeinigen
das Mittelfleiſh(Perinaeum)brennend oder ſ{<merzhaft,
Der Harn verurſachtbey ſeinemDurchgangdurchdie
Harnröhre,und vorzüglichvorn an der Eicheleinheftiges
Brennen],auc bleibtnah dem Harnlaſſen.ein Schmerz
zurú>,und jewenigerund gefärbterder Harn abgeht,
deſtoheftigeriſtderSchmerz;iſtdieHarnröhreſehrge-
ſwollen,ſoiſtder Schmerznochheftiger,und derHarn
gehtin cinem dünnenStrahleweg. Das Harnbrennen
nimmt immer mehrund mehrzu, und wird bisweilenun-

ausſtehlih.Der KrankehatöftersDrängenzum Harn,
Der Schleimfließtnun insgemeinhäufigerund reichlicher,
dochiſtdie Quantitätaud verſchieden,denn manchmal
ſiepernbinnen 24 Stunden nur etwa zwölfTropfenweg,
dochfließtderSchleiminêgemeindeſtohäufiger,jedúns

ner
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ner er iſt.So wol beyNachtalsbeyTag,dochvorzúg-
lichdes Morgens, gehtder Schleimmit dem Harneweg,

daherdieerſtenTropfendesHarnsdi und weißlichtſind,
derHarnbisweilentrübiſ�und einenſchleimichtenBoden-

ſagmacht, Aber nichtalleinmit dem Harn, fonder

auchgleichnachdem Harnlaſſen,und auch in der Zri-
ſchenzeitlangevor oder na dem Harnengeht de:Schieim
ab, und dieſerAbflußerfolgtohnewollüſtigeGedanFen,
und erreatweder angenehmenochunangenthrùeEnipfin-
dungen.Der abflieſſendeSchleimiſtjeztwäſſericht,dünn
und nichtmehr ſo klebricht,und machtim Hentdcinen

nichtabzureibenden,ſondernrechtdur<zogenenFlecten,
und öftersiſter ſodúnne,wie derdünneſteHaberſchleim.
Fnsgemeiniſter mehr oder wenigergelb,zuweileniſt
er grünlichtoder grünſtriemiht,zuweilen,aber ſelt-
ner, iſter mit Blutſtriemengefärbt.Der Schleim

hateinen.beſonderneigenthümlichenGeruch,ohngefähr
das Mittel zwiſchenBocks- und Eitergeſtank;insge-
mein iſter ſoſcharf,daß er die Eichelund Vorhaut
anfrißtund wund macht, DieſeAnfreſſungengebenbiß-
weilenzu eineroder mehr.Warzen Selegenheit.Oftents

ſtehenauch, zumalim Schlaf,Pollutionen,dieabe: viel:

mehr mit einerunangenehmenals einerwollüſtigerEms

pfindungvergeſellſchaftetſind.HatderKrankeeinc ſchv
reizbareLeibesbeſchaffenheit,oder iſtdieEntzündungder
Harnrdhreſehrbeträchtlich,ſoſtellenfichin dieſemZeit-
raum auchFieberzufälle,ein. DieſebeſchriebenenZufälle,
oderdieſezweytePeriodedauert oftnur. einigeTage,zu-
weilenlänger,ſeltenaber übereinigeWochen. Alsdenn
nimmt der TripperdieWendung, die den Ausgangent-
ſcheidet,und zu den üblenFolgenwird der Grund gelegt,
der eineKrankewird ſeinenTripperlosund wird geſund;
der andrebelommt eineHodengeſhwulſt, einenSandkloß
oder eineLeiſtenbeule,oderes ſ{lägtderBrand darzu;
Bernſt.chir.Wörterb.1.Th. Z der
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der dritte behâlt einen Nachtripper oder einc immerwäh-
rende Strangurie oder Harnſtrengezund der vierte

leidetin der Folgevon einer beſondernSchärfeoder
Schwäche,

Wennder Krankevölliggeſundwird,ſozertheiltſi
dieEntzündungder Harnröhre,ſowie au< andere Ent-

zundungender Schleimhautwenn ſie ſichglücklichendigen
und “ſich"*zertheilen,z.E. die Halsentzündungoder ein
Schnupfen,mit einervermehrtenAbſonderungund einem

verſtärk:enAbflußdes Schleims, wodurchder Tripper
vollendsweggeſpühltwird. Die Harnröhreverliehrtihre
Empfindlichkeit,Schmerzhaftigkeit,Geſchwulſt,Spannung
und Higze,auchdie Zufällean den benachbartenTheilen
laſſennach,das Harnbrennenverſchwindetganz und gar,

dochkann es dur Fehlerin der Lebensordnung,z.B.

ſtarlesReiten, gewürzteSpeiſen,ſtarkeGetränke,ſüße
Weine, unausgegohrnesVier u. d.gl.wiedererregtwer-
den. Der adgehendeSchleimwird di>ker,EÉlebrichter,
weißerund dem Eyweißähnlich,er läßtſichin Fadenzie-
hen, und machtin dem Hemde einen leichtabzureiben-
den Flecken,auc frißter nihtmehran, und wird auch

täglichweniger,biser endlichganz verſchwindet,auch
die SteifigkleitenundübrigenBeſchwerdenlaſſennach,und
dieſePeriodénenntman dieErſchlaffungs- oder Gene-

ſungsperiode.Sie dauertein oder zwey Wochen, und

es kommt bey der BerkürzungoderVerlängerungdieſer
Zeitvielaufdas Verhaltendes Krankenan.

Geht aber dieEntzündungderHarnröhre,welches
jedochſeltengeſchieht,in Verſ<hwärungúbcr,dieentweder
von derSchärfeoderderEinſperrungdes Trippergiftsdur<
einfalſchesVerhaltenoder einefalſcheHeilungsmethode
verurſachtwird; ſolaſſenzwar die Entzundungszufälle
nach,docherregt-dasHarnlaſſennochimmer einenSchmerz,
der aber nur aufeinenbeſtimmtenFle>, welchender

Kran-
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Kranke leiht angebenkann, und welchen der Kranke auch,

vermittelſteinerſtrammendenſtechendenEmpfindungbey

Steifigkeitender Ruthe.und bey ſcharfenEinſpritzungen
fühlt,eingeſchränktiſt. DieſerSchmerziſtmehrſchrei-
nendals brennend,und ſchießtzuweilenfeurigund plôß-
lih den ganzen Gang der Hacnkanälehinauf;auchver-
urſachtder legteTropfenmehrund anhaltendernSehmeez,
als.dererſte,Der Abflußiſtzwar weniger,ab&Vüänftr,:
mißfärbigec, und-einerJaucheähnlicher,und auch zu-,
weilenmit Blutſtriemen-vermiſht.Vorzüglicherkennt,
man das-entſtandensHarngeſchwür,wenn man einenKa-

theteroder eineWathskerze-indie.Harnröhrebringt,und
ſodannmik dem Fingerdîe-Harnröhredurchgusan dieſen,
Widerſtandandrucft;.triftder Druck,denOrt des Gez.

ſrbwürs,ſofühlt.der Kranke einenmehr,alsgewöhnlichen,
Schmerz.Bisweilenbleibeninderentzündrtew:Harnrdgre,
Verhärtungenoder Calloſitätenzurück,wodurch-derHarnzz
abgangmehroderweniger¡gehen.mtwied,:und-eine-oene-

riſcheStrangurieoderHaruſtæengeentſteht.Wenn.der,
Trippergiftſehr(charf,‘dieEntzündungäuſſerſtſtark.und.
dás Verfahrenganz verkehrtiſt,entſtehtoftder Brand:
(ſ Gangraena),dieRutheſ{willtſehr:auf,und,wird:
theilsoder ganz ſ{warzund mit Blaſenbeſegt.Wenn
der ſ{merzloſeAbflußlängerals einigeWochenanhâlt,.
und ingrößererMengezurücfbleibt,ſoentſteht.diebeſchwer,
licheKrankheit,welcheman einen,Nachtripper.nenntzs
bèy'den SchrifrſtellernheißtdieſerNachtrippperauh Go=.
norrhoe#benigna,gutartigerSaawenfluß.

Schon dieſeBeſchreibungcharakteriſirtden gemei-
nen oder ächtenTripperzwar ſodeutlich,daßman ihn.
leichtvon allenihm ähnlichenKrankheitenunterſcheiden
kannz indeſſenwird es mancherLeſerwegen nichtundien

lichſeyn,dieDiagnoſtikdes ächtenTrippersnoh weiter

zuverfolgen,zumalda ih noc zugleichvon ejnigenTrip-
è À perz
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perarten, die mít dem, von welchemhier geredet tird,
nicht verwechſeltwerden dürfen, Gelegenheitbekomme,
einigeswiſſenswürdigeanzuführen.

Manhat nocheinenTripper,welchenman den un-

ächtenodercharakteriſtiſcher,den EicheltripperGonorr-

Hoeaſpurianennt, DieſerfalſcheTripperunterſcheidet
fêch-Tedy„leichtvon dem ächten,denn beydem falſchen.trieft
derS&hkeimnichtaus der Harnröhre,und man darfnur
dieEichelvon derVorhautentblößen,fowird man ſehen,
wie dieMaterie aus den hinterder Eichelliegenden.
Schmierdrüſenhérvorquillt,auchbrenntsbeydem Eichel-.
trippernicht,wenn man den Harnläßt,dochjuktsdem
Kranken faſtbeſtändi-um dieEichelherum. Doch.muß
man ſichauchhüten,daß man niht den aus der Harnröhre
getommenen,:und durchſeineVerteilungzwiſchender
Eichelund Vorhautverdi>tenSchleimfüreincnEichel-
tripperháſlt.

Man hat aucheinenâchtveneriſchenoder viel-

mehrLuſtſeuchentripperGonorrhöea venerea, welcher
blos von einem veneriſchenGeblútentſteht,und auch:al-

leinnur mit Queckſilbermittelngeheiletwerden kann. Die

beßteund ſicherſteUnterſcheidungdieſesveneriſchenTrip-
persvom ächten,iſtwohldie Gewißheit,daßder Kranke
nichtkürzlich,wohl aber vor dieſem mit einem verdächti-:

gen Weibsbildzu thungehabt,und von dieſemBeyſchlaf
erſtLeiſtenbeulen,Schankers,oder andereZufällederLuſt-:
ſeuchebekommen hat,aufwelche,ohneneuem Beyfchlaf,
einTrópfelnaus der Harnróhreerfolgt,auch ſollbeyei-
nem Luſtſeuchentripperdas Harnbrennennichtſolebhaft
und der Flußnichtſoſtarkſeyn.

Das Trôópfelnoder Harnbrennen,oder beydes,das
von Diätfehlern,z.E. géhrendemGetränkeentſteht, ſtellt
ſichfrühereinalsder âchteTripper,iſtgerne ohnehef-
tigeZufälleund gehtbaldvorüber.— Es giebtunreinli-

che
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he Weibsperſonen,in derenGeſchlechtstheilenſichſcharfe
Feuchtigkeiter,anſammlen.Der Beyſchlafmit einerſoſ-
chenPerſonerzeugtdurchdiedem GliedanklebendeSchärfe
biswcileneinKriebeln,Juckenund StecheninderRuthe,
welchesman leichtfürVorboten einesächtenTrippershal-
ten-kann;alleinman empfindetdieſeZufällealsdenn ſchon
innerhalbeinerhalbenStunde nachdem Bepyſchlaf,ſieFes
láſtigénhauptſächlichdieEichelund dieVorhautoder-an-
dere äuſſereTheile,erregen nichtdie.geringſteWölluſt,
und laſſenſichdurchdas alsbaldigeAbwaſchenmit lauwar-

men Waſſerleichtheben.— Beym wahrenSaamen-
fluß,der au< äuſſerſtſelteniſt,brennt der Harnnicht,
auchiſtder Abflußinsgemeinmit Empfindungvergeſell-
ſchaftet,auchÉlagtderKranke überkeinenSchmerzinder

Harnröhre,zehrtaber bald und augenſcheinlihab, —

Beym ſogenanntenBlaſenkatarrhoder Eiterflüſſenaus
der Blaſe,gehtder Schleimoder Eiterblos alleinbeym
Harnlaſſenab, auchiſtdie Harnrdhre,zumalvorn bep
der Eichelnichtſ{merzhaft.— Bon den anderngutärti-
gen Saamenflößen,Gonorrhoeis benignis,unterſchei:
det ſichder Tripper,daß bey jenenkeine andre Zufälle
vorhandenſind,als einbeynaheganzſ{merzloſesTröpfeln
einesfaſtganz natürlichenSchleims.

Was dieVorherſagungbeymächtenTripperau-
langt,ſoann man einenbloßenTripperkranken,der

nichtzugleichmit dem Luſtſeuchengiftangeſte>tiſr,von
welchemdie GegenwartveneriſcherSchanker(ſ. Ulcera
Yenerea).eins der beßtenZeicheniſt,nur immer dreiſt
verſichern-,daßſeinTripperniediewahreLuſtſeuchever:

urſachenoderveranlaſſenkónne,in ſoferner ſi während
des Verlaufsdes Trippersvon allemBeyſchlafmit einer
vom Luſtſeuchengiftangeſte>tenWeibsperſonenthält.

Manhâlt einenTripper,wo derSitdes Schmer
zensnur vorne an derHarnröhreiſt,fürleichter,alswenn

33
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er oben nahe am Blaſenhalßoder an den Saamenbehätt-
niſſenempfundenwird; ‘indieſemFalleſindauchdieZu-
fälleſchmerzhafter, heftigerund anhaltender,weilalsdenn

ofrbôsartigeGeſchwüre,Fiſteln,und aucheinanhaltendes
Nacttrêpfelnentſtehen.Weder Hodenentzündungenno<
Feiſtendrüfenbejeugen,daß det Trippermit dem Luſtſeu-
<engiftvergeſellſthaftet,oder das Trippergifteingeſaugt
und‘andieſeOrte verſeztworden iſt,dennbeydefindins-
‘gemeinnur Wirkungender Mitleidenheit,oder des auf
ſiefortgepflanztenReizes.Die Schluſſeaus der Farbe
des Schleims,ſindunzuverläßigund betrüglih:Ein ſehr
gutesZeicheniſt, wenn nach derVerſchwindung:aller an-

dern Zufälle,in derPeriodederErſchlaffungſichdes Mor-
gensnur în der Mündung der Eichel,ohnealleweitere
Beſchwerdé“,ein Tröpfchenweiſſer(oderau< gelblicher)
ElebrichterSchleimangeſeßthat.

Quackfalberund Afterärztemögenmit ſpezifiſchen
zuverläßigenMittelngegen den Tripperprahlen:einäch-
ter Wundarztweiß,daß dieKunſtnochkeineshat,und

daß zur Heilung’einesTrippersvorzüglichein gutesBer-

haltennôthig,daß die Hülfeder Natur nemlichdas

Wegtrödpfelndes Schleimsuünterſrüßt,und daßein nicht
mit andérn ZufällenvergeſellſchafteterTripvéroftohne
alle Arzneyen, bîfos dur ein gutes Verhaltengeheilt
wird. Weiß eineMannsperſon,daß ſieſichin dieGefahr
gewagthat,von einerWeibsperſonmit einemTripper
angeſtecftzu werden,ſomuß derAngeſteckteallesvermei-

dèn,was das Geblüterhißenoder die Harnwegereizen
fann , z.E: alleheftigeLeibesûbungen, Reiten,Tanzen,
Fahren,alleerhizendeSpeiſenund Getränke,als Choko-
lade,ſtarken,Kaffee,Wein zumaldieſúßenWeine, alles

ftarkefriſcheſchlcimigteBier,allenBrandwein, alleLiz

quers, Punſch,Biſchof,überhauptalleheiße,{were,
ſtarknährende,ſtarkgewürzte,ſtarkgeſalzneSpeiſen,ſelbſt

auch
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auch den heiſſenſtarkenThee; er darfnichtsfettes,nicßts

geräuchertes,keinenSallat,keinerohenFrüchte,keinen
Meerrettig,Zwiebeln,Kohl,Sauerkraut,Senf,Pfeffer,
uU. ſ.w. feinePaſteten,Nagouts, ſelbſtnichtvielSpar-/
gel,wohl aber etwas würbe gekochtesoder gebratnes
Fleiſcheſſen,authdarfer keineſpätenAbendmalzeitenhal-
ten. Dabeymuß er alleáuſſereWärme, warme Stuben,
warme Bétten,warme Beinkleidermeiden, alleAnſron>
gungen des Geiſtesunterlaſſen, allegeile.GedanFenund
Bilderunterdrücken,auchmuß allesBefühlenundBeta-
ſtendes leidendenTheilsvermiedenwerden.Vorzüglich
{châädlihiſtdie Selbſtbeflelungund der Beyſchlaf,der

ohnehindas Giftauchſchonin dieſerfrühenPeriodefort-
pflanzt.Er muß ſorgentäglichgehörigeLeibesöffnung
zu haben,dochdarfer, wenn er verſtopftiſt,ſichnichr
mit Putganzenhelfenwollen,ſondernblosdur gebarkenc
oder gebrateneAepfel,Pfaumen, u. d.gl.und durcher-
weichendeKlyſtire.Auchiſtsam heilſamſen,daßcc ſchon
jeßt,und vorzüglichallemai, wenn ex ausgehenoder ſich
bewegenmuß, ſeinenHodenſackin einerTragbindeträget,
und ſovielmöglichſchonjehtdiegleihnachheranbefohlne
Lebensordnungbeobachtet,Stelltfichnun das Harnbren-
nen und dieúbrigenZeichender Entzündungein,ſomuß
er dieobengegebeneVerbotenochgenauerund ſtrengerbe-

folgen,vorzüglichdieSelbſtbeflekungund allenAnlaßzu
Steifigkeitenfliehen.Dagegenmuß erfleißigdünne,laus

liche,ſchleimigteGetränketrinken,z.E. Haber- Gerſten-

Perlengraupenbrüheoder Suppen, Thee von Eibiſchwur-
zelnoderPappelkäsblättermitMilch,reinesWaſſer,Brod-
waſfer,WaſſermitMilch,Orgeate,Mandelmilch,und wenn

eran Wein gewöhntiſt,wohlauchetwas Waſſermit Wein,
aber nit mit jungenoder‘ſúßen.AlsSpeiſenkann ec

ſichder Graupenſuppen,der Milch-undEperſpeiſen,zar»
ten mürbgekochtenodergebratenenFleiſchſpeiſen,leichten

34 lei:
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ſchleimigtenGemüſeu. d. gl.bedienen.Nichtsdarfev
ſehrheißgenießen,und ſelbſtvon den heilſamenGetränken
nichtzuvielaufeinmal nehmen,ein kleinesTheeſchälgen
vollalleViertelſtundeniſtgenug. Vorzüglichheilſamiſt
der Thee aus gequetſchtemHanf,der aber ſehrdúnne
ſeya,und nurlaulichtſeynmuß, und allenfallsmit etwas

wênigeinZucker,oder Himbeer- oder Kirſchſaftangenehm
ſchnzeæFendgemachtwerden kann. Aermere könnenſtatt
des Hänfſäamenthees, Leinſaamentheebrauchen, Will
das Harnbeennenauf den GebrauchderſchleimigtenGe-
tränkeund des Hanfſaamentheesnihtnachlaſſen,ſokann
man auc vom folgendenTrank allezwey oder dreyStun-

den,einen oder zwey Löffelvollnehmenlaſſen:Manreibe
dre)Quenten arabiſchesGummi, ſehs Quentcn Peterſi-
lienwafer,zwey LothfriſchausgepreßtesMandelöl, ſechs
Queaten Pommeranzenſchaalenſyrup, und ſechsLothMe-
lifenwaſſerrechtgenau unter cinander. Auch kann der

Krankeallezwey Stunden einen EßlöffelvollMandel -

ober Baumöl nehmén,oder allehalbeStuaden einenEß-
lôfelvon folgenderMiſchung:Man kochegequetſchten
LeinſaameneíneQuente,eben ſovielGummitragantin ei-

nem Nöſel’Waſſer,druckeden AbſuddurchLeinwand,und
miſchenoh hinzuMandelôlodergutesBaumól ſechsLoth,
und das Gelbe von zwey Eyecrn.Um den úbelnNachge-
ſhma> des Oels aus dem Mund zu bringen,muß man,

eheman etwas nachtrinkt,einenMund vollSemmeleſſen,
Verſtopfendie dlichtenMittelden Leib,ſomuß manſie
mit Manna oder mitdem Wienertränkchenverſezen,doh
ſo,daßkeinPurgirenentſtehezoder man kannden Leib

mit erweichendenKlyſtirenöfnen. Jſrdie Entzundung
ſehrſtark,und hatder KrankeFieber,ſoiſtdie Enthalt-
ſamkeitvon allenreizendenund erhizendenSachen no<
unumgänaglic)nôthiger,auchkann man dieobigen{lei-

michtenGetränkeetwa" wenigesmit Citronenſaftſäuer-
lich
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lih machen. Man muß dem Kranken eine Ader am Arm

dffnen,vorzüglichalsdann , wenn das Fieber und die Ent-

zúndungſo heftigiſt,daß der Kranke im Bette liegen
muß, auchmuß der Aderlaß,wenn die Zufällenah dem

erſtennichtabnehmen,wiederhohltwerden. Auch können

ſtattdes Aderlaſſes,zumalwenn dieſhwammigtenKör-
per ſehrleiden und das ganze Geſäßſchmerzhaftiſt,m
welchem FallſieſogleichLinderungſchaffen,„ſecpsoder
mehrBlutigelan das Mittelfleiſhangeſeßterben,die
den Krankennichtſoſchwächenals dieAderläſſe.Dabey
Fann man dem Kranken allezwey oder dreyStunden ei-

nen halbenGran Kampfermit gepülverterSúßholzwur-
zelabgerieben,geben. Oder manſettzu jederDoſisder
oben empfohlnendlichtenMilcheinenhalbenGran Kam-

pfer. Der Leibdes Kranken muß beſtändigo�engehal-
ten werden,aber durchausdurchkeinkſcharfenabführen-
denMittel,ſondern blos táglihna< den Umſtänden
zwey oder dreyerweichendeKlyſtire,diejanichtzu warm

geſetztwerden dürfen,Wennder KrankebeydieſenUm-

ſtändenin einenerleichterndenSchweißfällt,ſomuß dieſer
blosalleindur< häufigesTrinken-derlaulichenſhleimigten
Geträgkeunterſtugtwerden. Die erweichendenBreyum-
{Hlágeoder Báhungen, das Harnenin Milchoder lau-

einWaſſer,das Baden des GliedesinMilch,ſind,weil
ſiedas Blut nur mehran den leidendenTheilhinziehen,
dieDrüſenerſchlaffenund dadurcheineAnlagezum Nachs

trippermittheilen,‘ſeltennúglihund nöthig.Das Ein-

ſpvizenlindernderFeuchtigkeitenſelbſtderMilchhilftauch
wenig;zumalda dieEinbringungund diegeringſteDrehung
der Spriteder entzündetenHarnröhreſehrempfindlichiſt.
HalblaueBäder möchtennochmehrNuten ſchaffen,Vov-
züglichiſt?s nôthig, allenVeranlaſſungenzu Saamener-

gießungenoderSteifigkeitenvorzubeugen,deswegeniſteine
ſtrengeDiâtund einegewaltſameUnterdrückungallergei-

Z5 fen
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len Gedanken durchaus nothwendig, auch darf der Kranke

nicht in warmen Betten liégen; mit Kühhaaren geſtopfte
Küſſenunter dem Körperund dergleichenMatratenzum
DeckeniſtdasbeſteLager, das.Liegenaufdem Rückeniſt
{ädli<h.Auchräâthman, um den ſoſchädlichenSaa-

menergießungenvorzubeugen,éinweichesBand um das

{chlappeGlied mit einerSchleifedichtanzulegen:ſtelltſich
alôdenxeineSteifigkeitein, ſo erzeugtdas Band eine

ſchmerzhafteEmpfindung,die den Krankenaufweckt,der
fichalsdennaufrichten,das Band löſen,und den unrtei-

nen Gedanken mit allerAnſtrengungwiderſtrebenmuß;
oderman ticelt und nähtdas Gemächtdergeſtaltin ei-

nen weichenLappenein,daß nur dem Harn ein freyer
Abgangúberbleibt, dochmuß man das Gliedeinpaarmal
dieWocheaufwickelnund kaltbaden.

Sobald der KrankeStechenund andere Borboten
der Entzündungin den Hodenempfindet,ſomuß man ihn
ſogleichdie Hodenin einerTragbindetragenlaſſen,nur

darfſienichtgar zu ſtrammanliegen,auchſienichtlân-

gertragen,alsder Entzundungszufalldauert.

*) Nach aufgehobenerEntzündung,aber ja.nihteher,
könnteman ſihauh der ThedenſchenHeilartbedienenz
Er läßtnemlich(. deſſenUnterrichtfürUnterwundärzte1c.

Berlin , 1774.)von einem Pulveraus gleichenThellen
zubereiteterAuſter- oder Muſchelſchaalen, Glauberſchen
Wunderſalzund Rhabarvar,täglichviermaleinenSkrupel,
nehmen,ſolangebisder Ausflußganz lymphatiſchwird.
AlsdennláßteraufjedesPulver,zehnjaendlichfunfzehnbis

zwanzigTropfenKopaivabalſamtröpfeln,Wenn dies

Pulvernichtlaxiret,ſo kann zuweileneine gelindeAbe

führunggenommen werden, Es verſtehtſih, daß der

Kranke dabeyſi<eben ſogut der Lebensordnungund
übrigen.Vorſchriftenunterwerfenmuß.

Streng
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Streng muß i{ der Kranke hüten, den leidenden

Theil in den Händen zu haben, ihn zu betaſten,oderihn,
um den Schleiniherauszu preſſen,zu drücken.Es iſt
aber ſehrheilſam,die Eichelund dieVorhautöfterszu
reinigen,und ſiemit lauem Waſſerfleißigzu waſchenund
mit tro>nerKarpieabzutro>nen;iſtdieVorhautvon Na-
tur ſehrenge, ſokann man fleißigkauesWaſſerzwilthen
die Vorhautund dieEicheleinſprizen,dochmußfar ſith
wohlhüten,dieFingernihtmit dem Schieimzu beſu?
deln,und dadurchetwa den SchleiminsGeſichtzu brin-

gen, wodurchmanche übleFolgeentſtehenkann. Auch
muß der Kranke dem Harrienin dieferPeriodeſo viel
als möglichzu widerſtehenſuchen,bißer von einerhinrei-

dendenAnſammlungdes HarnsUberzeugtſeynkann, ſo-
wol um ſichden Schmerzzu erſparen,als auchdieBlaſe
nichtdaran zu gewöhnen,nur einegeringeQuantitätHarn
einzunehmen.FJſtder Schleimſehrſcharfund ätzend,ſo
daßer die Eichelund dieVorhautanfrißt,und ſichzwi-
ſchendieEichelund dieverſchwolleneoderdoh {wer zu-

rú> zu bringendeVorhautſenkt,ſomuß man die ange-

freßenenStellenmit Karpieabtro>nen und eine gelinde
wäſſerichteSublimataufldſung(einGran Sublimatin zwey
LothWaſſer)zwiſchendieEichelund Vorhauteinſpriten.
Kommtviel eiterähnlicherSchleimzwiſchenderEichelund
der Vorhautheraus,ſomuß man Achthaben,ob das

nichtein darzwiſchenverweilterHarnröhrenſchleimift;
findetman, daßer wirklizwiſchendieſenTheilenhervor:
quillt,ſomuß man beyZeitendieVorhautdffnen)ſ.Phi-

molis),und zuſehen,ob Schankersoder nur einEicheltrip-
per vorhandeniſt,Man darf einerverengertenVorhaut
feineGewalt anthun,um dieEichelzu entblößen,weil

leichtRiſſeerfolgèn,die nachher{wer zu heilenſind,
SindwahreSchänkerszugegen(denUnterſchiedzwiſchen
den Anfreſſungenund den Schankersſeheman unter Ulcera

vcenc-
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vengrea), fo iſtdieLuſtſeuchemit dem Tripperverbunden,
und alsdennmuß der Arztzu Hülfegerufenwerden. ¡Sind
es aber nur Anfreſſungenvon ſcharfenSchleim, dieohne
beſondere.Vorbotenerſcheinen,ſichin cinerunbeſtimmten
Weite erſtrecken,manchmalüber die ganze Eichel,auch
nur an dec Oberflächebleiben, den gemeinenreinigenden
ſ@lçimichtenMitteln weichenund feineSpur zurü>laſſen,
ſvwerden.ſie,wie derSchleimmilder,und der eingeſpecrte
ſcharfeSchltimweggeſchaftwird,nachlaſſen.

|

Entſtehtbeym TrippereineLeiſtengeſchwulſt, und

ſindmitihr keineZufälleder Luſtſeuche,nemlichkeine
Schankersverbunden,ſobedarfdieſekeinebeſondereBe-
handfung,denn dieſeAuflegungderQueckſilberpflaſteroder

der Breyumſchlágeu. #.w. veranlaßteineunnôthigeund
dochverdrießlicheVereiterung.

Einen ſpaniſchenKragen(. Paraphimolis)hebt
man leicht,wenn man dieEicheloftmit Bleywaſſerbe-

ſtreicht,wodurchſiezuſammenſchrumpft:nur muß man

ſichinAchtnehmen, daß die zuſammengeſchnürteVor-

hautnichtauchmit dieſemWaſſerbeſtrichenwerde,denn

‘dieſeſchnürtfichſonſtauh mehrzuſammen.
Wennmandie vorgeſchriebeneLebensordnungſtreng

Und genau béobachtet,und feineandere Mittel antoen-

det als die hiervorgeſchlagenen„- vorzüglichkeine Purgan-
zen,keineſtopfendenArzneyen,keine Einſpritzungen,ſowird

ſichderTrippernie ſtopfen,und werdenfolglichdiegewdhns
lichenFolgeneinesgeſtopftenTrippers,z.E. Harnwinde,
Geſchwülſte,Entzuntungen,Verhärtungen,Vereiterungert
decHarnöhrendrüſenu. ſ.w. nichtentſtehenkönnen. Die

zeitigeRückkehrzur rechtenDiätund Kur, iftauh Hülfe
bey allenſolchenFolgeneinesgeſtopftenTrippers,wobey
man allenfallsno< táglihTaſſenweißeinenAbſudaus
vier LothFranzoſenholzin zwey PfundWaſſerna und
nachntzmen fann.

Has
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Habendie Entzündungszufälleabgenonimen, oder

ſindſievólligverſ<wunden,undtritt dieErſchlaffungs-
periodeein,ſofann man zwar inRückſichtder oben ver-

botenenSpeiſenund Getränkeſichetwas mehrFreyheit
erlauben,und initden ſ{leimichtenlaulichtenGetränken

nach und nachaufhdren,dochmuß man alles vermeiden,
was die Harnwegereizenkann, als zu ſehrgeſalFne
Speiſen,zu ſtarkgewürzte,zumalmit Pfeffer,.Zihimet,
Kümmel,alleblähendeSpeiſen,au< Meerrèettig,Senf,
u. d.gl,und jungesſ{häumendesBier,ſúßeWeine. Die

Speiſenund Getränkekönnennährenderundſtärkendſeyn,
auch‘kann. ſichder Kranke einemäßigeLeibesübüngin der

freyewLuftmachen. Hauptſächlihmuß-erfi vor alten

Reizungendes leidendenTheilshüten,zumalvor das Be-

taſtendèſſelben, vor den Beyſchlafund vor dieSelbſtbe-
fle>ung,und vor alleEinſprizungen.SchwacheTrip-
perkrankekönneneinenChinarindentheemitMilchnehmen:
Man kochtdreyLoth“Chinarindenpulverin einem Pfund
Waſſer,läßtes mit:einanderkaltwerden,iſeihet.es dem

dur, und trinktjeden-Morgenund-jedéèn-Nachmittagje-
desmalzwey Taſſen.mit Milchund Zucker,kaltoderwarm.

Borzúglichmuß ichno< gegen den Beyſchlafwäh-
rend des ganzenVerlaufsdes Tripperswarnen, er er-

{dpftden Krankenmehrals cinzehnmalſoſtarkerAb-
flußdes Tripperſchleims,erregtMattigkeit,Schmerzim

Gefäß,Druckenim Kreuzu. �.w. vermehrtdas Tröpfeln,
macht beyſcon in der HeilungbegriffenenTripperRück-

fälle,iſtdieſcharfeVeranlaſſungzu den ſoſchwerzu hei-
lendenNachtripper, ſte>tſelbſtau inder Erſchlaffungs-
periodean, und der tollkúhneBeyſchläfermachtſicheis
nex ſtrafbarenVergehunggegen ſeinenvielleichtunſchuldi-
gen Nebenmenſchenſchuldig.Doch iſtdieSelbſtbefle>ung
nochzehnmalnacßtheiligerund ſtrafbarer,

Gewiß
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Gewiß iſtdieſeobenvorgeſchriebeneTo diſcheHeil-
art Hinlänglich,gründlich,dievorſichtigſteund die ein-

zige,die ‘einjungerWundarzt mit Sicherheitund
der feſtenZuverſicht,nichtzu ſchaden,ausübenkann.
Freylichmuß ſie,ſowie jedeandere Heilungsartirgend
eineyKrankheit,nachVerſchiedenheitder Subjekte,der
Kräfte,Gewohnheiten,Nebenkrankheitenabgeändert
werden. fofann z. E. ein von Natur oder ſchondurch
andereKrankhèitenentkráfteterMann immer einenähe
rende Dit halten,auchwohlmit unter ſtärkendeArzneyen
brauchen.Freylichſollte.aber eininden Kenntniſſender

Arzneywiſſenſchaftbewanderter Wundarztoder nur ein

Arzt,-dièHeilungeinesſolchenabgeartetenoder verwi>kelz

ten Triþppersübernehmen.
Fm allgemeinenmuß ih no< gegen alleArzneyen,

diezeithexſogárvon denbeſtenSchriftſtellernvorgeſchlagen
worden,geſchweigedenngegendie,welcheverſchiedenePrak-
tier gegebenhaben,ſehrſtrengund kräftigwarnen, vor-

züglichgegen die ſcopfenden‘z.E. das Blackfiſchbein(Os

ſepiae)zKaſcarillrinde;gegen dieHarntreibendenz.E,

den-Terpentin,den Kopaivabalſam,zumalin großen.Do-
ſen;allehitzige,ſalzicheArzneyen,z.E. dieFranzoſen-
holztinktur;denn dieſevermehren:dieEntzündungin der
Harnröhre.Vorzüglichvermeide man alle.Einſprizungen,
fieſeyenvon welcherArt ſiewollen,worauf.insgemeinder
Trippergeſtopftwird,Hoden- und Leiſtendrüſengeſchwülſte,
Verſchwärungen, KalloſitätenderHarnröhreu. ſ.w. ent-
ſtehenzfetbſtin der Erſchlaffungsperiodeſinddieſtopfen-
den Einſpritzungenaus Sublimat,Vitriol, Bleyzucker,
Bleywaſſer, Miſchungenvon Kalkwaſſer,ſüßemQuekſil-
ber,Kopaivabalſammit Gummiſchleimu. ſ.w. ſchädlich,
denn auch da iſtno< der Schleimflußnöthig.Die lin-

derndenEinſpritzungenaus Milchmit Waſſer,Waſſermit

Gummien, bloslaueMilch,erſchlaffendieSchleimabſons
derit-
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dernden Werkzeuge. Eben ſo{ädli<ſindîn allenZeit-
räumen des Trippersdie PurganzenzſieſtopfendenFluß,
weilfiedieFeuchtigkeitertvon derHarnröhre.wegziehen,#0
daß nichtgenug vorhandenfind,das Giftfortzuſpühlen,
berauben den KörperſeinerFeuchtigkeiten,befdrdernalſo
die Einſaugungder in der HarnrdhrebefindlihenAnſte-
>Éung,- und vermehrendurchihrenReizund ſtarkeAuslèa;
rung'dieEntzündungunddas Fieber; gewiß,giehtes kèin

ſicherersMittel,das Trippergiftins Blut zu tretben,als

ſtarkeswiederhohltesPurgiren.
Diezeitherin dem TeippergegebenenQueklbermit-

telſiaddurchausunndthig,ſelbſtwénn man, auchglaubt,
daßder Tripperund der Luſtſeuchengiftvon einerleyNatuv

ſey;ſieverurſachenden Kranken mehrere:Unbequemlich-
keit,mehrerenZwangund mehrereKoſten,ohnedaßſie
Hülfeleiſten.

NurnocheinigeWortevon dem Tripper-derWeibs-
perſonen(Gonorrhoeavirulentamulierum).. Der

Tripperiſtſchrſchwervon dem weiſſenFlußzu unterſchei-
den,denn dieſerverurſachtauch:ofteinHarnbrènnenund

eineGeſchwulſtder Schaamthéiléund einenſcharfenan-
freſſendeamißfarbigenAbfluß,und der Mangelder Ent-
zündung,die:Abweſenheitdes Schmerzensund der Ge-

ſ{wulſtdesTheilsbeymTrippermacht,daßes,zumalbey
ſcheinheiligenBetrügerinnenoderſchaambaftenVerhehlerin-
nen,verſchiedenerUmſtändewegen ſehr<hwerhält,ihnvom
weiſſenFlußzu unterſcheiden.Doch kannman den Tripper
dadur{,daß der Schleimauch.im Schlafe,oder úber-
haupt,auch-im Liegenaufdem Rúekenweggeht,von dem
weiſſenFluß,der ſichdieNachtüberin der Mutterſcheide
mehranzuſammlenpflegt,unterſcheiden.Das beſteUe-
berzeugungsmitteliſtwohldas aufrichtigeGeſtändnißder

Kranken oderdesjenigen,der mit ihrzu thungehabthat,
Auchiſtder weiblicheTripperſchwererzu heilen,als der

männ:
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männliche; die faltigen Theile, worinn ſihder Giftſo
leichtverbergenkann,ſindſchuld,daß.es derHarn nicht
auszuſpühlenvermag, und oftwird.das Tröpfelndurch
dieHinzukunftdes Monatlichen,da er eben zu fließenaufe
hôrenwollte,wieder erneuert ; ſelbſtaucheinAuſſenblei-
ben des Monatlichenwegen der Verjtopfung,welchedie

MusleerungderjenigenTheile,woraus der Flußunterhal-
ten wird,und vorzüglichder mit ihm verbundeneweiſſe
FlußhindertdieHeilungdes weiblichenTrippers.

Die Heilungdes weiblichenTrippersiſtmit derHeis
lungdes männlichenſehrübereinſtimmend,nur bedarf
eineWeibsperſonnichtſo viellaulicheſhleimichteGe-

tränke;heilſameraberſindbeydenWeibsperſonenwarme

BVáderund vorzüglichfleißigeAuswaſchungendes leiden-

den Theilsmit warmen Waſſerund Milch.

*) Tode vom TripperinAnſehungſeinerNatur und Ges

ſchichte1c.Kopenhagenund Leipzig,1774. Deſſelben
nôthigeErinnerungenfürAerzte,dieden Tripperheilen
wollen1c,Kopenhagen,1777. VorzúguchTodeerleich-
kerteKenntnis und HeilungeinesgemeinenTrippers26

Kopenhagenund Leipzig.1780. Joh. Ar:dre Abhand:

lung über den veneriſchenTripperund die

vonerlichen.Krankheitenüberhaupt2c. a. d, Engl,Leipzig,178T
Bapfordvon den Wirkungendes Einſprißensin‘die
Harnröhre,nebſtdem Gèbrauh und Mißbrauch.dfeſes
“SNittels,a. d.Engl.Altenburg.1777,

Grando,ſicheChalazia.

Grumus, ift;ſovielals Thrombus.

Grus, fr.Dec de grue; einKrannichsſ{nabel.
Ein von der Aehnlichkeitmit einemſolchenSchnabel,den

NahmenhabendeZange.

Gryphus,fr.Bec de Griffon; einGreifſchnabel.
EineZange,ſowie dievorige,von den Alten,wegen ih-

rer
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rex ähnlichenGeſtaltmit einem Greifſchnabel,alſogenen-
net wurde.

Gummi, ifteineetwas harte,aber weichereGe-
ſchwulſtals ein Gelenkfnoten(Tophus),if eben und

gleich,umſchrieben,naheam Knochen,oft{merzhaft,
und iſtvon einerzähenin derKnochenhautoder in.Aner
beſondernCapſel.ſihangehäuftenFeuchtigkeitentPandén,
Da ſiewegen des Schmerzensbeſchwerlich“iſt,und die
Verderbnisdes Knochensdrohet,ſomuß man ſieentwe-z
der mit äuſſerlichenkräftigauflöſendenMitteln,oder durch
zeitigeOeffnungund Heilungdes Geſchwürszu heilenſu-
chen. Da ſiemehrentheilsveneriſchenUrſprungsiſt,ſo
ſeheman unter Lues venerea,

Guttaopaca, ſieheCataracta.

Gutta rofacea,fr.Couperoſe,Rongeurs;Kupfer
im Geſicht.Ft das hartnäigſteUebel,wenn es einge-
wurzeltiſt,und beſtehetin einerfle>igtenRöthe,oder
einerRdthemit Húgelnauf dem Backen,Naſe und Ge-

ſicht,alswenn das Geſichtmit roſenartigenTropfenbe-
ſtreuatwáre, BisweilenhabendieHügeleineArt Feuch-
tigkeitin ſich,dahereinungleichesund hôßlichesGeſicht
entſtchet,und dieNaſebeträchtlichgrößerwird.

Meiſtentheilsiſtdas UebeldieFolgedesMisbrauchs
geiſtigerGetränke:Zuweilenſcheintſieaber auch roſenar-
tigzu ſeyn,wogegen jedochnur blosinnerlicheMittelan-

gewendet tverdenkönnen,

Gutra ſerena,fr.Gouteſereine,ſicheAmauroſis.

Gutturalishernia, ficheBronchocele,

Bernſt,chir.Wörterb.1,Th. Aga H,
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Havens,ſicheMitella.
Haemalops,fr.POeilſanguinolent; einblutig

Auge. Jſ ein Ecchymomader Augenlideroder des

Augapfels,oder einblutigAuge aufeineäußerlichange-
bràchte:Gawalt,durcheinenStoß, Schlag,Fallund an-

DeredergleichenäuſſerlicheUrſachenentſtanden.Man ſche
anter Ecchymomaund Sugillatio.

Haematocele,Hernia ſanguinea,Oſcheocele

cruenta, fr.Zématocéle;einBlutbruh,Blutge-
{wulſ. Jſ:einewidernatürlicheGeſchwulſtdesHoden-
ſas, die aufirgendeineerlitteneäuſſerliheGewalt und

durchdaſelbſtausgetretenesGeblütentſtandéniſt.Nach
HerrnPotts ErfahrungiſtdieeigentlicheBlutgeſchwulſt
von viererleyArt: Zwey davon habenihrenSis in der

Scheidenhautdes Hoden,einein der eyweiſſen,oder cige-
nen HautdesHoden,und dieviertein der gemeinſamen
Zellenhaut,diedieSaamengefäßeeinhüllet.

Von einemWaſſerbrucheunterſcheidetſicheinBlut-

bruchdarinnen,daß man beydieſem,durchein hinter
.demHodenſa>kgehaltenesLicht,nichtsdurchſichtiges,wie

‘beydem Waſſerbruchewahrnimmt,ſondernallesdunkel
bleibt,und inRückſichtbesausgetretenenGeblüts{warz-
braun ausſiehet.

Von dem Krampfaderbruchiſter darinnunterſchie-
den, daß beyſolchemdas Geblütno< nichtaus ſeinen
Gefäßenausgetreteniſt.

°

Wegen der Folgen,diedasausgetreteneGeblútver-

urſachenkann, muß man ſofortden Hodenſackauf der

Seite,wo ſi dieAnhäufungbefindet,mittelſtcinesTroi-

kars odereinerLanzetteó�nen, das ſto>endeGeblúther-
auslaſſen,die Wunde alsdennbehörigreinigenund hei-

len,
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fen, Dauert die Blutung aus einem Aſtfort,und iſtſol-
cer Élein,ſokann man den BlutflußdurchdieKompreſ-
ſion,mittelſttro>énerKarpie,oderſtiptiſcherMittel,�0o-
pfen.Fſ�der Aſtmehr beträchtlich,ſomuß man ſolchen
und zwar, wenn es möglich,alleinunterbinden. Kann,
dieſesaber nichtgeſchehen,und muß daherdie Saamen-
ſchnurmit gefaſſetwerden,ſoverſtehtſich,daßder.Hot
weggeſchnitten,und ſonachdieCaſtrationvdLrichtetwerden
muß. Eine gleicheVerfahrungsartmacht ſihnöthig,
wenn bereitsvon der Schärfedes ausgetretenenGeblüts
dieHoden,oder auchwohldieSaamengefäßeangefÆÆen
ſind,auchwenn ſie durch die äuſſerlicheGewalt ſoverdor-

ben ſind,daßſienichterhaltenwerden fönnen.

*) PottsAbhandlungvon dem Waſſerbruche{und 1c. Ko-

penhagen,1770. S. 178.

Haemodia,iftfdvielalsCataplexis,
Haemorrhagina,Sanguinisprofuſio,fr.Mae-

morrhagie,Pertedeſang,Flux deſang;dieBlu-
turg, der Vlutfluß.Darunterwird ein jederwider-
natürlicherſtarkerAusflußdes Geblütsverſtanden.Der
Blutftußerfordertvorzüglichdie Aufmertſamkeitdes

Wundarztes.Will einBlutflußbey einerWunde nicht
von ſelbſtaufhöôren,ſodaßer dieKräftedes Kranken er-

{ödpfenkann,foiſtes nôthig,ſolchenzu ſtillen.Je
größerdie verleßtenBlutgefäßeſind,deſtogrößeriſtdie

Gefaßrder Verblutung,am größtenaber,wenn der Blut-

flußaus Schlagadernkommt. Wenn nachheftigenBlu-
tungen ſichJuÉungemäuſſern,ſo ſindſiegemeiniglichſchon
Vorbothendes Todes,und wenn ſieauc)noc vor deſſen
Erfolggeſtilltwerden,ſo erfolgter doh oftfrühecoder ſpá-
ter von der durch den ſtarkenBlutverluſtentſcandenen
Entk1räftung

Aa 2 Dos
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Das Bluten aus Schlagadern wird aus dem hellro:
then, mit vieler Gewalt, und in Abſätzenhervorſpringen-
den Blute; das aus Blutadern hingegenaus dem dnnkel-
rothen,und fn einem gleichenununterbrochenenStrome
ſpringendenBlute erkannt. Blutungenaus Schlagadern
‘mindertoder hemmtein Dru oberhalbderWunde; Blu-

tyngên‘aus Blutadern hingegeneinDru> unterhalbder
Wunde.“

*

-

EineſehrwichtigeVorſichtsregeliſt,{wer Vertwvun-
detenichtzu bewegen,oder an einenwarmen Ort zu brin-

gen, oder aus einer Ohnmachtzu ermuntern,bis man

unterſuchthat,ob eineBlutungzu fürchteniſt,oder bis
man ſichmit den ndthigenMitteln,ſiezu ſtillen,verſehen
Hat./

Beſondersaberwird von einem vorſichtigenWund-

arzteerfordert,daßer,ſtattandererunnützenWerkzeuge,
beſtändigeinigeder zuverläßigſtenblutſtillendenMittel

und Werkzeugebey ſi<führet,weil die Blutungenaus
großenGefäßen,vorzüglichaus größernSchlagadern,oft
deswegentödtlichſind,weildieHülfenichtgeſchwindZe-
nug herbeygeſchafftwerden kann. So nöthighingegen
die EilfertigkeitbeyſtarfenBlutungeniſt,ſounnöthigund
ſ{âdi<iſtſiebeygeringen,weil (ole gemeiniglihvon

ſelbſtaufhdren,eine mäßigeBlutungausderWunde ſehr
heilſamiſ,und weildie blutſtillendenMittel ſeltenohne
Reiz wirken,und daherdieEntzündungvermehren,

Die Blutung wird auf viererleyArt geſtillet.
1x)Durch Arzneymittet(ſ.StÿyPptica).2) Durch die

Kompreßion(. Comprellio).3) Durchdie Unterbin-
dung (. Ligatura),4) Durchdas Brennen(ſ. Caute-

rium actuale).Bey Blutungenan den äuſſernGlicd-
maaßeniſtdas gewiſſeſieund geſchwindeſteblutſtillende
Mitteldas Turniket(ſ."Tercular); ſolcheslegtman an

den obernTheildes SchenkelsUnd des Oberarms an, und

ſtillt
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ſtilltdamit dieBlutungvors erſte,um ſichZeitzu verſchaf-
fen,diegewöhnlichenblutſtillendenMittelherbeyzuſchaf-
fenund anzulegen,da es alsdann wieder abgenommen
wird. Man legtaucheín Turnifketan, um nur den Ein-

flußdes Blutes zu ſchwächen, wenn man dem aufgelegten
blutſtiilendenMittel nichtrechttrauen kann,oder aberauch,
um éine neu entſtehendeBlutungdurthgänzliche-Zuſam:
mendrehungdes Tourniqetsſogleichdämpfenzuin,

Eins der vorzüglichſtenblutſtillendan“MitteliſtDie
Unterbindung(Ligatura),denn dieſeſtilltdieBlutungnicht
alleinſoglei<hund gewiß,ſondernauchdergeſtalt,daß
man vor der Wiederkehrderſelbenvölliggeſichertiſt.Sie

iſtdahervorzüglichin ſolchenFällenzu empfelen,wo cin

VerwundeternachangelegtemVerbande ohneAufſicht'und

nahe Hülfeiſt,oder gar von einem Orte zum andern

transportiretwerden muß...Man kann allenthalbenun-

terbinden,wenn man nur zum vertoundeten Gefäßekom-
men kann, jedo<geſchiehetes gemeinigli<hnur beyBlu-
tungenaus größernSchlagadern.

Ein andresſehrkräftigesMittel, Blutungenzu ſtil-
len,iſtdieKompreßion,und dieſeiſtentweder allgemein
oder órtlih.Die allgemeinedrucktdieganze Ueberfläche
der Wunde in allenPunkten,und wird gebraucht,wo

aus mehrernkleinernGefäßendas Bluthäufigerund län-

ger fließi,als es zuträglichiſt.Man bewerkſtelligtdie-

ſelbe,wenn mandie ganze Wunde mit Karpie,ſomit ei-

nem blutſtillendenMittel befeuchtetwerden kann, anfällt,
Und dieſemit der Hand oder:einerfeſtangelegtenBinde
ſolangeſtarkandrut, bisdieBlutunggefilltiſt,Die
örtlicheKompreßioniſtblosgegen eineeinzigeStelleauf
derUeberflächeder:Wunde, wo aus einemgrößernGe-
füßedas Blut heftigund häufigſtröhmt,gerichtet,und

dieſewird durcheinenTampon (ſ.Glomera)bewerkſtel-
liget.

Aa Z Das
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Das glühende Eiſeniſtgleichfallscinſehrkräftiges
blutſtillendesMittel,welcheseinen Brandſchorf*verur-'

ſacht,der dieGefäßebede>tund verſchließt.Weil aber,
wenn der Schorfzu frúhabgeſondertwird,eineneue Bluz

tung entſtehenkann

z

ſo iſtbeydeſſenGebrau<hRuheund

LineſorgfältigeAufſichtauf den Kranken immernôöthig.
BeyWunden an empfindlichenTheilenfindetes, wegen
desÑNéizesnichtwohlſtatt.

Die“vièrteArt das Blut zu ſtillen,geſchiehetdur
Arzneymittel,davon man unter Stypticanachſehenkann.
Wenn das blutendeGefäß,wie ſichſolcheszwar ſelten,
aberdoh zuweilenereignet,knöcherniſt,ſomuß man in

dieſemFalleeinenmit einem blutſtillendenMittelbefeuch-
tetenKegel,von Karpiegeradein dieOeffnungdes Gefäſs
ſesſetzen,und mittelſtder Hand, oder einerBinde, oder

einesbeſondernJnſtrumentsſolange,-alsnôthigiſt,an-
dru>en. Wenn die blutendeSchlagaderin einemKno-
chenliegt,iſtdieBlutunggleichfallsſhwer, und oftblos
aufdie eben angezeigteArt, oderdurs glühendeEiſen
zu ſtillen.

Da um die.Zeitder größtenHeftigkeitdes Entzúns
dungsfiebersder Kranke ſichimmer in der Gefahreinev
neuen Blutungbefindet;ſomuß daherder Wundarztum
dieſeZeitſeineAufmerkſamkeitaufdieſetbevon neuem ver-

doppeln.Er muß daherdieheftigeBewegung des Blu

tesdur< Aderláſſeund andere:dienlicheMittelmäßigen,
das verwundeteGliedin eineerhóheteLagebringen,den
Gebrauchdes Turniketsoder einerLonguette,welcheman
auf.den Stammder Schlagaderlegt,und mittelſteiner

Binde mäßigandruckt,anwenden,und, wenn eineBlu-

tungwirklichvon neuem wiederentſteht,ſolchedur die

angezeigtenMittelwiederſtillen.
BlutungendurchäuſſerlicheBerlezungen, erfordern

ſelteninnereMittel. Wenn aber cinefaulichteAuflöſung
der
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der Sófte, gallichte, faule, ſ{arfeUnxeinigkeitenin den

erſrenWegen, und einekrampfhafteCongeſtiondes Bluts:

einigenAntheilhaben, ſc muß derWundarztaufdieſe
Nebenurſachenwohlmerken,>nd ſolchebald möglichſtzu

hebenſuchen. Die erſtereerfordertfäulnißrwidrige,die

zweyte Brech - und Purgir- die drittekrampfſtillende
Mittel.

Die geöffneteSchlagaderſchließtſichentmeder:FuÖ
einenBlutpfropf,und dieſesgeſchiehetzuweilén,iven
nichtganz dur<ſ<nitten,ſondernnur geöfnetiſt;oder
ſieverwächſtgänzlich,welchesimmer geſchiehet,wennſie
in dieQuer ganz durchſchnitteniſt.

Noch iſtes nóthig, etwasúber das Naſenbluten,
welcheszuweilenſehrgefährlihwerden kann, zu fagen.
Fſtſolchesnichtſtart,ſoiſtes in dieſemFallemehren-
theilsheilſam,und darfdahernichtſogleichgeſtilltwer-

den. Wird es aberzu ſtark, ſomuß man dienlicheMit-
tel,um ſolcheszu hemmen, anwenden. -— Zuförderſt
muß der Halsvon allenKleidungsſtückenbefreyet,auch
alleübrigeam Körperzu feſtangelegteabgeldſetwerden.
Das Eis oder Schneebálle,oderkaltWaſſerkann man

auſſerlichauf dieStirnund Naſe legen.Fſ�es hartnä-
>ig, ſokann man lauwarme Fußbäderbrauchen,Man
Fann aú< Zunderſhwammin kleinePyrampydenſchneiden
und indieNaſebringen;auchkann man ſolchenzu Pul-
ver ſtoßen,und ſelbigesindas blutendeNaſenlochblaſen.
Tüchetin kaltWaſſergetaucht,und um den Hodenſa>kge-
{lagen, habenofteinheftigesNaſenblutenin einem Au-

genbli>e gehemmt. ThedenſchesWundwaſſer, tvenn
man mit ſelbigemKarpie- oderLeinwandwelgeranfeuchßtet,
und in das Naſenlochbringt,iſtau ein geſchwindwir-
fendesMittel,— Von großemNuten ſinddabeyinner-
lichekühlendeund niederſchlagendeMittel,

Aa 4 Hae-
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Haemorrhois, Haemorrhoides, Fluxus haes
morrhoidalis, fr. Memorrhoides ; goldneoder gúld-
ne Ader, Maſtdarmblutfluß,goldneAderfluß,Rück-
ader. Eigentlichwird darunter ein Abgangdes Geblü-
tes aus Adern in dem Hintern,oder in dem äuſſerſten
des Maſtdarmsverſtanden.Es wird aber auchim weit-

läuftigernVerſtandegenommen, ſodaßman einen Unter-

ſchied,zwiſchender offenen.(Haemorrhoides apertae),
obeflièßénden(Fluentes),und geſchloſſenenoder
blindengüldnenAder(Haemorrhoidescoecae)macht;
beodererſterniſteinwirklicherAbgangdes Geblüts, bey
der blindenaber ſindnur dunkelrothe,oderblaueFleckenund

Geſchwülſtean und in dem Maſtdarm,dievollBlut ſte-
>en, und von einer bloßenErweiterungder Blutgefäße
durchdas eindrindendeBlut entſtehen.

Manunterſcheidetauchdie gúkdneAder in die âuſ-
ſereund innere(Haemorrhoidesexternae und inter-

nae ); erſtereſeßetſiganz inden äuſſerſtenGefäßenfeſt,
und leßtereſitzetin und zuweilentiefin dem Maſtdarm,
ſodaßman ſienichtwohlſehenkann.

Man hataucheine Art der güldnenAder, die die

weiſſecder ſchleimigte(Haemorrhoidesalbae oder

mucoſae) genennetwird,wo ſtattdes Blutsein weißer
Schleimabgehet;und eine andere, da. wirklicherEiter

hérvorfließt,und daherdie eiterichtegüldneAder(Hae-
morrhoidespurulentae)genennetwird,

Bey derwahrenfließendengüldnenAder entſte:
hetſehrſeiteneineſtarkeVerblutung,diedie Hülfedes
Wundarzteserfordert,SolltejedochderAbgangdes Ge-

blúteszu ſtark,und der Kranke davon{wa< werden;
ſomuß er wenig,und nur guteBräheneſſen,ſi ſtill
und ruhighalten,vielWaſſertrinken,und alleserhitzende
vermeiden,vorzüglichaber dieHülfeeinesArztespen.enn
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Wenn Verſtopfungdabeyiſt,muß man Klyſtireaus kal-

ten Waſſermit etwas Salpetergebrauchen.Mit äuſſers
lichenzuſammenziehendenMitteln läßtſi< das Bluten

nichtſicherſcillen,und no gefährlicherwäre es , wenn

man dasglúhendeEiſengebrauchen,oder mit einemFaden
unterbindenwollte.

Weit öftereraber {wellendié Gefäßehäufigauf,
und verurſachendieblindegüldneAder, undked"ojejen
ſinddieUmſtandeverſchieden:Denn ſoiſteineEntzündüng
und Geſchwulſtan dem Afterdie ſi baldinn- bald aus-

tocndigäuſſert,und allerleymehrentheilsſehrſchmerzhafte
Beulen,Knoten,Blaſen,Warzen,Gewächſeu. d.gl.for-
mirt,diebeſondersbey derLeibesdffnungſehrbeſchwer-
lichfallen,Eigentlichmuß man aber beyder blinden güld-
nen Ader dreyerleyFällewohlunterſcheiden.Entweder
ſinddiegeſchwollenenTheileſelbſterhitzt,entzündetund

an-ſihſchmerzhaft,wenn ſieberührtwerden, ſiemögen
innerlichſigen,oder aus dem Afterhervortreten,und dies
nennt man Zacken(Haemorrhoides dolentes.)Oderſie
ſindwenigerſchmerzhaftund nur weicheſtroßgendeSäcke

von dunnerHaut,welcheBlutblaſen,(Haemorrhoides

turgentes)genennet.werdenzoder es ſindderbe,gleich-
ſainfleiſchichteKnoten, die an ſichnicht{merzen,ſondern
nur, wenn ſiebeymStuhlaehen,beſondersbeym Purgi-
ren,oderſonſtaus demAfterhervorglitſchen,einenSchmerz
verurſachen,und diesheißenWarzen,Trauben,Za-
>enſâcke(Haemorrhoides ſaccatae),

LäßtſichdieGeſchwulſtzurückdrucfen,und hatderKran-
ke davon Linderung,ſomuß man ſi zuweilenlauwarmevr,
aber janieheiſſererweichenderBreyumſchlägeoderDampf-
bäder,beydemitdem viertenTheileEßigvermiſcht,und der

vligtenund fettenSalben bedienen.Dazu kannLeindl,oder
Fettvom geräuchertenFleiſche,odereineSalbevon Leinkrauté
(Unguent.de Linaria)allei,

‘oderzwey Lothderſelben
Aa 5 mit
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mit einem Quentchen ausgepreßten Bilſenkrautôl, einem

halbenQuentchenBleyzucterund einem QuentchenKam-

pfergeiſtvermiſcht,oder vorzúglihCacaobutterdienen.
LäßtſieſichaufdieſeMittelnichteinbringen,ſomuß man eiz

ne Aderlaßvornehmen,und Blutigelanſezen,dadurchſiege-
d�net, und von ihremdickenBluteentledigetwird. Er-

weiehendeKlyſtireund dergleichenUmſchläge, z,B. aus

FSenrmel,in_Milchgekocht,-mit dem Gelden vom Ey und
was Sufran,vermiſcht,oder Wollkrautblärter(Fl.ver-
baſci) in warmer Ziegenmilchgeweicht, ſindhierſehr
dienſam.Jngleichendienendas weihe Jnwendigeeiner
Melone, odereinesrechtreifenKürbiß,oder einerrohen
Gurke, wie ein Stuhlzäpchenapplicirt,oder als Brey
aufgelegt,oder gequetſchtefriſcheHollunderblätterdik

úbergeſcblagen,und ofterneuert,daßder Brey nichthart
werde, oder Hollunderſaftaufgelegt.— Sind dieBeu-
lenſ{merzhaft,ſobähetman dieſelbenmit einemDekokt
von erweichendenKräuternmit ein kleinwenigKampfer-
geiſt,woraufman eineſchmerzſtillendeSalbe,z.B. die

Eibiſchſalbemit einerZumiſchungdes viertenTheilsLaus
danum, oderOel, worinnenein bis zwey Gran Opium
aufgelóſtworden,anwenden. Sind die Schmerzenſehr
heftig,ſoiſtes beſſer,wenn ſi der Kranke überden
Dampf deszerxtheilendenDekokts ſezet,und ſolcheran ſi
gehenlâſſet.Auch ſollbeyſchmerzhaftenZackenein Um-

ſlag, von ſaurenAepfelninPontak,oder einem andern

rothenWein gekocht,augenblicklicheLinderungverſchaffen.
Bey Gelegenheitder AbhandlungderBlutigelrúgt

der HerrGeneralchirurgusShmuer (. deſſenverm.
chir.Schriften,1ſtenBand S. 107.)den Gebrauchder-
ſelbenheyHâmorrhoidalbeulen,und zwar inſo fernſie
ohneUnterſchiedbeygroßenund kleinenallzuwillkührlich,
und oftzur Unzeitangewendetwerden. Er bedienet

ſichderBlutigel,wenn dieBeulennochkleinin der Größe
einer
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einer Erbſe,oder einerkleinenNuß ſind,tvoraufer âuſ-
ſerlihUmſchlägevon kaltem Waſſer,oder wenn dieBeus

len ihrenSig in dem Maſtdarmſelbſtgehabt,und nun

zuſammengefallenſind,täglichMorgens und Abends Kly-
ſtirevon ſehrkaltem Waſſer braucht.Sind dieBeulen
aber größer,ſo iſtdie Anwendungder Blutigelunnúz,
ja ſchâdlih.Er óffnetdaherſolche,läßtdas ſtoende
Blut heraus,nimmt auf beydenSeiten dieLappe.Mit
einerHohlſcheereweg, läßtkaltWaſſerüberſchlagen]>duc<"
mit demſeldenden.Maſtdarmausſprigen,undaufdieo�es
nen Wunden , vermittelſteinesdickenPinſelsvon Karpie,
die Silberglättſalbeauflegen,worauf ſiein kurzerZeit
heilen.Auf ſolcheArt kann den gefährlichſtenGeſäßfiſteln
vorgebauetwerden,ſowie auchdieheftigſtenSchmerzen
ſogleichaufhören.

'

Neuerlichwird das Wachholderölals einvortrefli-
<esMittelgegen dieäußereund innereblindeHäámorrhoi-
den (ſ.Frikens med. Annalen 2c. 1ſtenBand S. 177.)
gerühmt,Die äuſſernreibtman gelindemit dieſemgehöd-
riggereinigtenOele:und dieinnernheiltman dadurch,daß
man vermittelſteinerkleinenSpriteden viertenTheileis
nes Eßldfelsdem Afterbepbringt.

Die unſchmerzhaftenBlutblaſenkann man ohneBe-
denken auffchneiden,und ſiemit AuflegungThedenſchen
WundwaſſersoderGoulardſchenBleywaſſersheilen.

Unter den Zackenſäcken(Haemorrhoidesſacca-
tae),verſtehetderHerrGeneralchirurgusTheden,(ſ.deſ-
ſenneue Bemerk. u. Erfahrungen1ſtenTh.S. 56.)diejez
nigeAuftreibungim Maſtdarm,wo ſichvon dem hämorr-
hoidaliſchenGeblütédie innereHämorrhoidalblutaderſo
ausdehnenláſſet,daßbald kleine,baldgrößereSäckeſich
erzeugen,die bisweilenaufbrechen,bisweilenaber nicht
aufbrechen,und daherſehrgroßwerden. Man kann

ſolche,wenn ſiequs derOeffnungdes Hinternhexaustre-
ten,
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ten, ſicherwegſchneiden.Dieſesgeſchiehetmit einer

Scheere,wenn man zuvorden Sack mit einerZangean-
gezogenhat, woraufman einenWunddekokt mit The-
denſchenSchußwaſſer,oderGoulardſchesBleywaſſertâg-
lihzwey bisdreymaleinſprißzet.— VondieſenSäcken
muß man aber die polypôſenGewächſedes Maſtdarms
unterſcheiden;davon ſeheman unter Polypus.

Brechendie herausgetretenenGefäßeauf,und gehen
in.Eikevangüber, ſo iſtdie Styraxſalbeein herrliches
ſhmerzſtillendesund beſänftigendesMittel,dabeyman ei-
nen Umſchlagvon Hollunder- und Kamillenblumenmit
großemNutengebrauchenkann.

DasbeſchwerlicheJuckenam Afterwird gelindert,
wenn man ihnoftmit kaltem Waſſer,allenfallsmit ein

toenigEßigvermiſcht,oder mit Kalkwaſſerund Milch,
oder mit Goulardſchen mit Hollundervermiſcht,
wäſcht.

Bey Schleimhämorrhoiden,wenn ſievon einer

Schwächedes Maſtdarms,wie zuweilengeſchiehet,ent-

ſtandenſind,thunKlyſtirevon kaltem Waſſervortrefliche
Dienſte,im übrigenabererfordernſie,ſowie dieeiterich-
ten, blosdieHülfedesArztes.

Haemoſtaticum,fr.Remede quiétancheleſang,
blutſtillendeArzneyz;ſieheStyptica.

Hamus und Hamulus, fr.Crochet,Hameſſon,
Croc; einAngel,Haken.FJein in der Zergliede-
rungs-ſowol,als WundarzneykunſtgebräuchlichesWerk-

zeug, mic welchemman etwas an ſichoderherausziehet.
Die FiguriſtnacheinesjedenGebrauchverſchieden.
Haſtellae,iftſovielalsFerulae,

Hebes, einSchwachſichtiger.Ein ſolcher,der
ein neblichtesund wolkichtesGeſichthat;ſieheAm-

blyopia,,
He-
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Hebetudo dentium, ſicheHaemodia.

Hedra,ficheEecope,
Helcoma,Helcoſis,Helcyſma,wird einGeſ{wúr

derHornhautgenennet, das aus dem Abſceßder Horn-
haut,Onyx genannt,entſtehet;man ſehedavon unter

Ulcera corneae.

Helcos,oderHulcos,iftſovielalsUlcas,
Helctica,iſtſo vielalsEpiſpafſtica.
Heicydria,Kopfwaſſergeſ<hwürgen.Sind kleine,

feſteund rotheGeſchwüre,die gemeinigli<hin der Haut
aufdem Kopfeerſcheinen;ſieſindden Bruſtpapillengleich,
und fließteineFeuchtigkeit(Tchor)heraus.

Heliodori faſcia,iſteineBinde beyBruſtverletzun-
gen, vornemlichum die Brúſtedamitaufzuheben, und in

derHöhezu halten. Sie iſtentweder einfach,welchezu

einer,oderdoppelt,welchezu beydenBrüſtengebraucht
wird.DieeinfachehatvierKöpfe,die doppelteſechſe,
und jeglicherKopfiſtcineEllelangund dreyQueerfinger
hreit,

Helcs,ſieheStaphyltoma.
Helos,ficheClavus pedis.
Helofis,fr.RenverſementdesPaupieres; das

UmkelzrenderAugenlider,durcheinengichtiſchenKrampf
in den beydenMuskeln des Auges.

_Hemeralopia,Amblyopiacrepuſcularis,Acies
diurna,Viſusdiurnas,fr.Hemeralopie,Aveugle-
ment de jour; beyTag ſehend,das Tag-Geſichte.
Îſt,wenn der Kranke beyTage ret gut, beyNacht
aber,ohnerachtetderErleuchtungdurchLichter,nichrdas
mindeſteſiehet.Es ſolldieſerZufallvon eincrallzuſtar-
kenConſiſtenzderFibernder Augaderhautund derSehe-

ner:
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nerven herühren, o daß ſolcheblosdurcheinſtarkesLicht
erſchüttertwerden können. Ueberhaupytſind dieUrſachen
dieſerKrankheitallediejenigen,aus welchenandereNer-
venfranfheitenentſtehenkönnen,auf weicheman daher
in der Kur ſehenmuß. Auſſerdemfann die Krankheit
nachgetoaltſamenVerlegungenund Erſchütterungendes

KHpfsentſtehen,in welchemFalleſiemeiſtentheils,und,
meufle

de, H altenPerſonenerſcheint,gänzlichunheil-
bar iſt.

'

Manhat ketnZeichenzu dieſemZufall,fodaß man

ſihan dem Berichtedes Kranken begnügenmuß, Bey
einem VerſuchezurHeilung,kann man dem Kranken eine

erweichende,anfeuchtende,und dieSäfteAußigmachende
Diát vorſchreiben,nah Beſchaffenheitmehr oder weniger
Blut laſſen,dienlichePurgirmittel,und endlichdie China-
rinde verordnen. Der GegenaffectdieſerKranheitiſt
Nyctalopia,

Hermaphroditus,fr.Fermaphrodite;einSits
ter. Jſtnur eínesGeſchle{tsbeyMenſchen;aber ünge-
ſtalteteGeburthsgliederhabenGelegenheitzu dem Nahmen

gbgeben,DergleichenſindeinegeſpaltenemännlicheHarn-
rôhre,oder eineweiblicheRuthe(Clitoris)von ungeheu-
rer Größe.

Hernia,Cele,Ramex,Ruptura,fr.Hernie,De-
cente, Rupture,Rompure; ein Bruch.Man nennt
das AustretenirgendeincsEingeweidesaus ſeinernaturs-

lichenHöhleineinewidernatürliche,wodurcheineäuſſer-
licheGeſchwulſtoderSa> gebildetwird,einenBruch.

Es gicbtdreyHauptgattungenvon Brüchen, als

Hirnbrüchè,Lungenbrücheund Brücheam Unterlei-
be,und von denlegterenalsden häufigſten,ſollhierblos
geſagtwerden.

Ein
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Ein Bruch am Unterleibe beſtehetaus einem von der

auſſernHaut and dem DarmfellgebildetenSake, in wel-

chemeinsoder mehrerevon den Eingeweidendes Unterlei-
bes enthaltenſind. DieſerSa> dringtentweder durch
den Bauchringoder durchdie Bauchmuskelnunter die

äuſſereHaut,hebtdieſein dieHöhe,und erregteineâuſ-
ſerliheGeſchwulſt.Der Sak, den das ausgedehnte
Darmfellbildet,wird dexBruchſack- undYtüche-,die
aufdieſeArt entſtehen,werden BrüchemitBruhſäk'
genannt. BrücheohneBruchſakwerden dieſegenen-
net,wo das DarmfelldurcheinebisindieBauchhöbhlege-

drungeneWunde zerſchnitten,oder durcheinen heftigen
Stoß zerriſſen, oder durcheinEitergeſhwúrdurchfreſſen
worden iſt,und beywelchendaherdieEingeweidenichtin
einem von dem DarmfellgebildetenSake,ſondernun-
mittelbarunter der Haut,in dem Zellengewebeliegen.
Es giebtau< Fálle,wo beydeBruchartenmit einander

vereinigtſind,wo nemlichdas Darmfellin einenSack aus-

gedehnt,und zugleichzerriſſeniſt. |

Die Brúchewerden fernereingetheiltinwahre (ve-

rae),alsſolchevon denen hicrdie Rede iſt,und falſche
(Spuriaeober Nothae),welcheKrankheitendes Hoden
und Hödenſacksſind, Lettererſindvier:derWaſſer-
bruch(Hydrocele);derBlutbruch(Haemarccele);
der Fleiſchbruch(Sarcocele),und der Krampfader-
bruch,wovon aneines jedenOrte nachzuſeheniſt.

Nach Verſchiedenheitder Stellenam Unterleibe,an
welcheneinBruchentſteht,und nah Verſchiedenheitdes
im BrucheliegendenTheilsgiebtman dem Brucheverſchie-
dene Nahmen. Sonennet man einenBruch,derdurch
den Bauchringhervortritt,ſolange'erklein,und im Wei-
cheniſt,einenLeiſtenbruch(HerniainguinalisoderBu-

bonocele).Ffer größerworden,und beyMannéperſo-
nen herunterin den Hodenſackgetreten,ſonennt man

ihn
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ihn cinen Hodenſackbru<h(Herniaſcrotalisoder
Oſcheocele.

Die wahrenBrüchewerden aucheingetheiltin voll-
fommene (complertae),und unvellfommcne(incom-
pletac). Am richtigſcennennt man unvolllommene
diejenigenkleinenBrüche,in welchenur eine Seite des

Dôârmseingedrungeniſt, und diejenigenBrüchevollkom-
mene¿’inwelchenderganze Kanal oder Umfangeines
‘Barmsliegt.

* EinBrüch,der in.der Beugungdes Schen-
kels;zumVorſcheinkommt, und nähean den Schenkelge-
fäßenliegt,wird derSchenkelbruh(Herniacruralisoder
Mirocele), richtigeraber vielleichtder auſſereLeiſten-
bruchund jenerdereigentlicheLeiſtenbruch(Hernia in-

guinalis,der innereLeiſtenbruchgenannt. Einen
Bruch in der Gegenddes Nabels nennt man den Nabel-
bruch(Omphaloceleoder Exomphalos.)Dies ſind
diegewöhnlichſtenGattungenderBrüche,wiewohlan al-

lenStellenam ganzenUmfangedes Unterleibes,dieGe-

genddes Rúückgradésausgenommen,Brücheentſtehenkdn-

nen. AlleBrücheaber dicſerArt ſindſeltner,als die

dreyerſtenGattungen,und werdenſonſtüberhauptBauch-
brüche(Herniaeventrales)genennetz;doch-unterſcheidet
man nochden Magenbruch(Herniaventriculi),Mut-
tcrſcheidenbruch(Hernia vaginalis),Mittelfleiſchbruch
(Herniaperinaei)und den Bruchdes eyförmigen
Lochs(Herniaforaminisovalis),wovon unter cinesjez
den Artikelgeſagtwerden wird.

Nach derVerſchiedenheitdes im Vrueßſackeliegen-
den Theilshat man einenDarmbruch(Enteracele),
Nesbruch(Epiplocele},Ne6darmbruch(Eatero- epi
plocele), Magenbruch(Gaſtrocele),Leberbruch
(Hepatocele),Blaſenbruch(Cyſtocele),u. ſw. von

derenjedembeſondersgehandeltwerden ſoll.

Noch
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Noch iſteinebeſondereArt einesBruchszubemerken:

wenn bey Knaben der Weg zuweilenofenbleibt,durch

welchenvor der GeburthderHode aus der Höhledes-
Unterleibesherabin denHodenſa>ſteigt,und durchden-

ſelbeneinDarm oderein Stückvom Netzein den Sa, in

welchemder Hodeliegt,dringt,und dieſeswirdder,‘ange-
bohrneBruch(Herniacongenita) genannt:.. End-
lichtheiltman dieBrücheinäuſſere,vieäuferlich‘etbgéehpen,
und gefühltoder geſehenwerden Fdnnen,undinnere,
welchesgewiſſewidernatürlicheVeränderungender Lage
verſchiedenerEingeweideim Unterleideſind> von welchen
aber hiernichtgeredetwird.

Die Urſachen‘der Brüchefindtheilsinnerliche,
theilsäuſſerliche; überhauptaber ſcheintSchwächevor-

¿glichdie vorbereitendeUrſachder Brüchezu ſeyn,da
ofteine ganz geringfügigeäußereUcſacheinenBruch er-

regt, und zuweilenBrüchegleichſamvon freyenStü-
den ohnealle äuſſereGelegenheitsurſacheentſtehen.Dieſe
Brücheſind{wer und ſeltengründlichzu heilen,und ob“
ſieſichſchonnchtleichteinklemmen, als die durcheine

äuſſeregewaltſameUrſacheentſtandenſind,ſoiſtdochdie
Radikalkur gewiſſerbey leßteren.Dieſevorbereitende
Schwäche beſtehetentweder in einerwidernatürclichen
SchlaffheitdesDarmfells, oderin einerErſchlaffungund

widernaturlichenAusdehnbarkeitdes Gekröſes,und aller,
dieEingeweidebefeſtigendenTheile.— Zuweileniſtau<
die vorbereitendeUrſacherblich.— Perſonen,die,naz
dem ſieſehrfettgeweſenſind,mager werden; die viele

erſchlaffende,táſſerichteGetränkeund fetteSpeiſengenieſ-
ſen,die in feuchtenGegendenwohnen,Und Weibsperſos
nen, dieoftgebohrenhaben,bekommen leichtBrüche.—

Eine ſehrhäufigeUrſachder BrücheiſteinStoßaufden
Bauchz auchwenn bey einerVerwundungdie äußere
Hautund dieBauchmuskelngetrennetwerden,das Darm-

Bernſt.chir.Wörterb.1.Th. Bb fell
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fell aber unverletztbleibt; ingleichen wenn man den Kdr-

per ſtarkzur Seiteoder rüú>wärtsbeugt, oder ſtarkaus-
ſtre>t.

UeberhauptentſteheteinBruchleichternach,alsvor

derMahlzeit,und auh wenn der Leibvon Winden aus.

gedehntiſt,Eine der vornehmſtenGelegenheitsurſachen
derBocheiſt,einejedeſtarkeAnſtrengungderKräftedes
ganzenKürpérs,"als,dieHehungſchwererLaſten,heftiges
Erbrechen, derGebrauchblaſenderInſtrumente,dieAus-

leerungharterExcremente,heftigesanhaltendesSchreyen
derKinder,Keichhuſten,ſtarkesSingen, und {were
Geburthen.Ein Falloder Sprungvon eineranſehnli-
chenHöheaufdieFüßeiſteine der allerhäufigſtenGe-

legenheitsurſahder Brüche,ingleichenheftiges.Reiten.
AuchentſtehenBrüchedurchden unvernünftigenGebrauch
der Schnurbrüſte,dur<hSchrecken,von der Waſſérſucht
des Unterleibes,und ſoſindauchfettePerſonenſehrzu
Brüchengeneigt.

Zu den allgemeinenKennzeichender Brüchegehört
einejedeam Nabel,Bauchringe,und in der Beugungdes
SchenkelsentſtehendeGeſchwulſt,wenn ſolcheunſhmerzs-
haftiſt,und nacheinerdie BrücheerregendenGelegen-
heitentſtehet.Die Beſchwulſtiſtnichtimmer von gleiz
<erGröße; ſiewirdkleiner,wennder Krankeauf dem
Rúckenliegt,und größer,wenn er eine Zeitlangſteht;
beymDru der Hand wird ſiekleiner,javerſchwindet
gänzlich,kömmtaber „ ſobaldderDruckaufhdet,wieder
Zum Vorſchein;wird nah der MahlzeitoderbeyWinden
geſpanntund größer,hingegendesMorgens,wenn der

Krankenochnüchterniſt,iſtſieweihund klein;derKranke
empfindetoftallerhandUnbequem!keitenim Unterleibe,
woraus ein ungewöhnlicherReizzu vermutheniſt;der

Kranke‘nimmtſelbſtzuweilen-in der Geſchwulſtein
Kollernwahr,oderempfindetwohlgar Koliktſchmerzen,und

ends
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endlich nimmt, die Geſchwulſtbeym Huſten,oder Anhal-
ten des Othemszu, und wird gleirhßſameine Bewegung
und Vermehrungder- enthaltenenTheiléwahrgenommen.
AuſſerdieſenallgemeinenKennzeichender Brüchehatjeder.
BruchſeinebeſondernZeichen,derenbeyjederBruchart
gedachtwerden wird. — Zuweilenkann man auchun-
terſcheiden,was fürTheileim Brucheenthaltenind;wele
chesjedochbey alten,großen,und ſehrgéſganntehBrú-
chenoftſehrſchwer,jaunmöglichiſt,WêñindieGeſchwulſt
elaſtiſd,und ebeniſt;wenn der KrankezuweileneinKol-
lerndarinnenverſpührct,oder Kolikſchmerzenfühlt;wenn
dieGeſchwulſt,ſooft.der Kranke mit Winden beſchweret
wird,ungewöhnlichgeſpanntiſt;wenn man ein Kollern

hört,indem dieGeſchwulſtzurücktritt,ſoſindzuverläſe
ſigDármedarinnen enthalten.Hingegenwenn ſichder

Bruchteigichtund ungleichanfühlt,nichtſtarkaufſ<willt,
wenn der Kranke den Otheman ſichhält,und, wenn er

zurückgebrachtwird,kein Kollernerregt, ſo enthälter
wahrſcheinlichdasNet,Auchaus derBeſchaffenheitderZu-
fállelâßtlchaufdieGattungdesin dem Bruche enthaitenen
Theilsſchließen.Wegen derallgemeinenUeberſichtbeyHeis
lungder Brüche,wird aufdiefolgendenArtikeloerwieſen.
*)Sowie des HerrnHofrathsRichter, vollſtändigeAb-
handlungvon den Brüchen1ſterurid ater Bandy
Göttingen1778,und 1779. ein,einem jedendeutſchen
Wundarzte,höchſtnöthigesWerkiſtzſokann man auch
die unter dem ArtikelChirurgusgngeführteSchriftendas

rúber nachleſen,ingleichenauchfolgende: Acrelschir.
Vorfálle2c.a. d Schwed.1ſtenBand,Göttingen,1777,
Le Blancs, furzeUeberſichtallerchir.Operationen,
a. d,Fr.zweyBände,Leipzig,1783. Deſſelbenund
HOoinsAbhandlvon den Brüchen,a. d, Fr. Leipzig,
1783. BertrandiAbhandlungvondenchir.Operatio«
nen 1c. Wien,1770. Potts,chir.Beobacht.a, d,Engl.
Berlin,1776, Mohrenheims,Beobacht.chir,Vore

Bh 2 fálle
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fälle, 1ſenBand,Wien, 1780. SteideleSammlutig
verſchied,Beobachtungen2ten Band,Wien 1778. inglei:
chendieSchmu>erſchenund ThedenſchenSchriften,

Hernia inguinalis,Bubonocele,Ramex ingui-
malis,fr.Hernieinguinale,ou Deſcentedans l'aine;
dexLeiſtenbruch.Er entſtehet, wenn das Darmfell
dureinên_heftigenDruck der Eingeweideſichauëdeh-
ner ‘fêßt,dux den Bauchring'in Geſtalteineskleinen
Saes unter dieHautdringt,und dieſelbein eineGe-

ſ<wu!ſtindieHöhehebt,diezuerſtallezeitgenau äuſſer-
lichaufde:Stelledes Bauchringserſcheint.Jmmerfol-
gen dieEingeweidedieſerweichendenStelledes Darmfells,
fúllenden Sak, den dieſeausgedehnteStellebildet,im-
mer an, und immer fahrenſiefort,ihreausdehnende
Kraftgegen dieſelbeauszuúben, ſo daß daher ein cinmal

entſtandener,und ſichſelbſtúberlaſſendwerdender Bruch
immer größerwird, Jndemer größerwird,ſteigter bey
Mannsperſonenherunterîn den Hodenſack,und zwar ins

Zellengewebedes Saamenſtrangs,oder die ſogenannte
Scheidenhautdeſſelben;beyWeibsperſonenaber ins Zelz
lengewebeder cinen oder andern Schamlefzezund hier
wáchſter nun zuweilenbis zu einerungeheurenGröße,
Die ganze Geſchwulſt,dieman Bruchnennt, beſtehtalſo
aus der äuſſernHaut des Hodenſa>s, dem Zellengewcbe,
und Bruchſake,deſſenbreitererTheilunten im Hodenfacke,
unt der{hmalereinundunter dem Bauchringelegt,de-
ren erfererder Boden, und legtererder Hals des

Lruchſacksgenenntwird. DerHodeund Saamenſtrang
liegtimmer auſſerhalbdem Bruchſakezjeneran ſeinerun-
tern und hinternSeite;dieſerhinterdemſelben.Zuwei-
len, obgleichſehrſelten,hatman den Saamenſtrangzur
rechtenoder linken, jaauf der vordern Seite des Bruche

ſa#sgefunden.Jm Leiſtenbrucheliegtgewöhnlichderge-
wundene Darm (Ueum),zuweilender Grimmdarm (Co-

lon)
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Ion) und der leere Darm (Jejunum), feltner der blinde

Darm (Coecrm.) FJnſeltnenFällenhatman dieUrin-

blaſe,den Eyerſtok,die Gebärmutterdarinnengefunden.
Nach der täglichenErfahrung,trittauchoftdas Net hers
unter in einen Hodenfactbruch,

Aufferden allgemeinenZeichender Brüche(ſ.unter
Hernia),hat der Leiſtenbruchfolgendeeigen.Die*Ge-
ſchwulſtim Hodenſake,diederBruchverurſah*«ſtre>tſich
bis an und in den Bauchring,und dädUuredfaßtſichſchon
der wahreBruchvonallen ‘alen unterſcheiden.Bey
Auflegungder HandaufdieGeſchwulſt,wobeyder Kranke
huſtet,oder den Othem an ſih hält,bemerkt man ganz

deutlicheinZunehmender Geſchwulſtvon oben heruntek.

Immer fühltman den Hodendeutlichhinterund unter

der Geſchwulſt,nur beym angebohrnenBruchenicht.
Auch wenn die Geſchwulſtſehrgroßiſt,kann man den

Hodenentdecken,wenn man mit dem Fingerſtarkaufdieſe
Stelledruckt,dadurchderKranke dengewöhnlichenSchmerz
empfindenwird. — Wegender Aehnlichkeitdes Leiſtens
bruhs, mît dem Waſſerbruhder Scheidenhautdes Hos»
den und dem Krampfaderbruch,kann man unter Hydro-
cele und Cirſocelenahſehen — Noch iſtvor dem

gefährlichenJrrthumzu warnen, daßman nichteinen
HodenfüreinenBruchhält,dexnichtwiegewöhnlichim

Hodenſacke,ſondernunmittelbaraufdem Bauchringeliegt,
und daſelbſteineGeſchwulſterregt. Man kann aber die

Natur dieſerGeſchwulſtgar balderkennen,an dem Man-

geldes Hoden im Hodenſake,und an dem ſpecifiken
Schmerze,den der Kranke beym Druckeder Geſchwulſt
empfindet.— Am ſchwerſteniſtdie Erkenntnißeines
Bruches, wenn zugleihmit demſelbennocheineanders
Geſchwuijtim Hodenſackeiſt,Die genaueErinnerungde-

rer Zeichen, diejederGeſ{wulſteigenſind,und die geo
naue Erzählungdes Krankengebengemeinigli<hLicht:

Bb 3 und
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und wenn der tvahre Bruch zurückgebrachtwerden kann,
entdecft man die Natur der andern Geſchwulſt,die als-

dannallein im Hodenſackeiſt, gemeiniglichleicht.
Ein jederBruchiſtentweder frey:er kann nemlih

zurückgebrachtwerden,fälltaber auh immer wieder von

neuem hervor;oder ex iſtfeſt,unbeweglich,kann nicht
zurückgebrachtwerden,und daran iſtentwedereineVer-
wachſtugderim BrucheliegendenTheile,unter ſichund
an dem BlliHſa,oder dieEinklemmung<uld. Ohn-
erachtetein Bruch,ſolangeer freyiſt,keine Gefahr
verurſacht,ſodarfer aber do nicht fichſelbſtüberlaſſen
werden,weilſichalleBeſchwerden,die durchden Bruch
erregtwerden,nachund nachvermehren,und der Kranke

alleAugenblickein Todesgefahrgerathen,ſeinBruchnem-
lichſichalleAugenblickeeinflemmenkann. AlleUnbequem-
lichkeitenund Gefahrenverhütetman aberzuverläßig,wenn

man den Bruchzurückdruckt,und durc den Gebrauchei-
nes guten Bruchbandeshindert, wieder-hervorzufallen;

hievonſeheman unter Amma.
Ein Mittelzur gründlichenHeilungder Brücheverz

dientangemerktzu werden,welchesder Wundarzt,, Hexr.
De ſſeſſart,zu Falaiſebekanntgemachthat. Es iſtdas

Staubmehlder eichenenRinde,oderdes ſogenanntenGere
berlohes,welchesſi in den Stampfmühlenan die Wände,
Baltenund das Mühlenwerkanhänger.Mit dieſemStaub-

mehlfülletman ein kleinKüſſenoder Säckchenvon ge-

brauchterLeinwandnur etwgqsüberdieHälftean, (weil
es aufquill-t) und legtes inheißenrothenWein,daßdas
Pulverdurchund durchfeuchtwird, Man bringetals-
denn den Bruchzurü>,und legtes aufden erſchlaften
Bauchringoder den Ort,wo ſichder Bruchbefindet,unter

diePelottedes BruchbandesaufdiebloßeHaut. Jeden
Abend beymSchlafengehenwird das Küſſenvon neuem in

Wein aufdie bemeldeteArt befeuchtet,Nach den

fteiche=
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ſicherungendes HerrnD. ſindzur gründlichenKur bey
einem Kindeniht mehr als vierzehnTage, bey einem

Erwachſenen‘vierWochen nöthig:Beſſeraber undſiches
rer iſt,ſolcheseinezwey-bis dreymallängereZeitanzu-
wenden (Richterschir.Bibl,zter.Band S. 439, odek.
in der Samml. der auserleſ,und neueſt,Abhandl.für
WundáärzteztesStef.Leipzig,1779. S. 215.)

Hernia incarcerata,ein!eingeflemmteè.Bruch.
Wenndie in einemBrucheherabgefallezènWndetweideim

Halſedes Bruchſacks,oder an irgendeinem:>mnderntOrte

im Bruche,vom Bauchringeoder irgendeinem andern

Theilezuſammengeſchnürtwerden,ſoiſtderBrucheinge-
Flemmt, incarcerirt.‘Der allergewöhnlichſteOrtdieſer
SchnürungiſtderoberſteTheildes Btuchfackhalſes,und

dieallergewöhnlichſteUrſachderſelbeniſtder Bauchring.
Veh einem jedeneingeklemmtenBrucheiſtder Krankein

Lebensgefahr.Die Folgender Einſchnurungſindvon
dreyfachet'Art, Die vorgefallenenTheilekönnen dur<
den Bauchringnichtzurückgedruktwerden;der Durchs
gang desKothsund derWinde durchdieDärme wird ‘ge-

hindert,und es entſteheteine.Leibesverſtopfung,die kei-

nem Mittelweicht;der Durchlaufder Säftewird gehin-
dert,und daraus entſtehtEntzündungund Brand, Aus
dieſendreyunmittelbarenFolgenderEinklemmunglaſſen
ſichauchalleZufällederſelbenerklären.Die vorzúglich-
ſtendavon findfolgende.Der vorherganz unſchmerz-
hafteBruchfängtan zuſ{merzen.Die Schmerzenver-
mehrenſichbeyäuſſererBeruhrung,Huſten,Nießenund
andern ähnlichenErſchütterungendes Körpers. Der

Kranke empfindetdieSchmerzenanfänglichnur am Orte

derEinklemmung,dasiſtalſogewöhnlichin derGegend
desBauthríngs,und ſolchenehmennah und nach den

ganzenBruch,ja-endlichden ganzenUnterleibein. Der

Bauchſowdlals der Bruchwerdenzuleutgeſpannt,auf-
Vb 4 getri
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getrieben und bis zum äu��er�ten {merzhaft. Anfänglich
ſinddieSchmerzenunſtettundherumſchweifend,zulestbe-
feſtigenſieſich,und endlichwird der Bruchſogarâuſſer-
lih roth. Der Kranke bekommt unbezwinglicheLeibes-

verſtopfung.Die erſtenKlyſtireleerenanfänglichno<
einigenKothaus,derſi in den großenDármen aufhält.
Wenn dieſerausgeleeretiſt,habenauchdie ſchärfſten
Klyſtlpd,weikerkeineWirkung. Bald darauffängtder
Krankgan;änfajgsSpeiſen,nachherGalle,endlichKoth
auszubreHen,und "hatalſoein wirklichesMiſerere.Der
Kranke befommt Angſtund Unruhe, entzündungsartiges
Fieber,mit jedo<gemeiniglichkleinenund zuſammenge-
zogenenPuls. Der Bruchſchwilltaufund wird größerz
zulegtſ{willtauchder ganzeUnterleibauf,und wird aleich-
ſam trommelſüchtig.Wenn dieKrankheitbisaufshöchſte
gekommeniſt,bekommt der Kranke den Schlucken,die

äuſſernGliedmaßenwerden kalt, derOthemwird ſhwach,
der Pulsklein,und der kalteSchweißſtehtim Geſichte
in großenTropfen, Wenn nun der Kranke nichtbald

Hülfeerhält,ſoerfolgtder Brand odereineKothfiſtel.
Dies ſinddieZufälleeineseingeklemmtenDarmbruchs.—

Es giebtaberFälle,die man ſehrleichtfürcineBruch-
einklemmunghaltenkann,und die es dennochnichtfind.
Wegen der ganz andren Mittel,die dieFälle:erfordern,
iſtder FJrrthumvon Folgen. Ein mit einem großenBru-
chebehafteter,kann in ſeinemBruche.eine gewöhnliche
ColikmitVerſtopfungund Erbrechenbekommen,dieviel-

leichtfúreinenAnfallvon Einklemmunggehaltenund mit

ſchädlichenMitteln behandeltwird,Klyſtire,Purgir-
und dligtèMittel,werden in dieſemFallegar bald offnen
Leib bewirkenund überzeugen,daß hierkeineDarmein-
Élemmungiſt.— Ein plöblichentſtehenderBrucher-

regtgemeiniglihſogleichbeyſeinererſtenErſcheinungUe-

velfkeiten,Brechen,Kolikſhmerzen,und allerhandZufäl-
le,
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le, und dieſelbenentſtehenauchbeygroßenBrüchen;went
derKranke langeſteht.PurgirmittelſchaffengarbaldLeibes-

óffnung,und daraus erheller,daßhierkeineEinflemmung
iſt.— Ein ſehrwichtigerund mislicherFalldieſerArt
iſt,wenn ein mit einem Bruch behafteter,einMiſerere|

bekommt, welchesgar nichtvom Brucheabhängt:Man
“*

Fann glauben,daß es von derEinſperrungdags-Beuchs
herrúhre,diehiernichtalleinunnúbe,ſondernauth"ſchâd-
licheOperationverrichten, und diedieKranfyaitarfors
derndeMittelverabſaumen.Man mußin cinemſolchew
Fallſogleichunterſuchen,ob der Kranke cinenBruchhat
oder nicht,und oh das Miſererevon einem Bruche herz
rühreoder nicht. Findetman keinenBruch,ſo iſtman

deswegenno< nichtgewiß,daß keinerda iſt.Zuweilew

iſtnur einſehrkleinesStückDarmeingeklemmt,das äuſs
ſerlihnichtdie geringſteGeſchwulſterregt,und dennoch
die Urſachdes Miſerereiſ. Wenn das Miſerereſehr
plôtlih,und nachdemirgendetwas vorhergegangeniſt,
das einen Bruchvexanlaſſenkann,entſtehtzwenn der

Schmerzzu allererſtam Bauchringeempfunden,durcheíz
nen äuſſernDruc daſelbſtvermehrtwird; wenn der

Schmerzauchdann, wenn er bereits.den ganzénUnterleib

einnimmt, dennochimmer in der GegenddesBauchrings
am heftigſteniſtzwenn endlichdemKrankenkurzvorher
ganz vollkommenwohlgeweſeniſt:ſohatman Urſach,
einenſolchenfleinenBruch(.Hernialateralis),zu ver-

muthen,aufzuſuchenand zu heben.— Findetman ei-

nen Bruch,und kann man ihnleichtund wie vorherge-

wöhnlichzurückbringen,ſoiſtder Bruch von allemVer-

dachtefrey.Kanner aber nichtzurü>gebrachtwerdeu,
ſoflltzwarbilligeinſtarkerVerdachtaufihn;dennocß
aberiſter noc nichtgewißdieUrſachdes Miſerere.Man
muß in dieſemFalleerſtunterſuchen,ob er auc ſon
vorhernichthatzurülgebrachtwerden können. Findet

Bb 5 fihs
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ſis alſo,und iſtderBruch altund groß,und langenicht
zurückgebrachtworden, ſoiſtswahrſcheinlicheinange-
wachſenerBruch(Heraiaconcreta),und dicUnuidg-
lichkeit,ihnzurü>zu bringen,beweiſtnichts. Findet

e,œCichsaber, daß der Bruch vorher,und nochganz kurz
“F*vordem Anfalledes Miſerere,hatzurückgebrachtwerden

fönnen,gunaber,ſeitdemdas Miſererecntſcandeniſt,
nichfzurückgebrachtwerden kann, ſo ſiehtfreylichdie
Kranfheit-einclycingeklemmtenBrucheſehrähnlich;und
dennochiſtſiees“vielleichtniht. Daß in einem folchen
Falleder Bruch.keineSchuldan derKrankheithat,daß
dieKrankheitkeineingeſperrterBruch, ſondernein aus

innernUrſachenentſtehendesMiſerereift,beweiſenfolgen-
de Umſtände.Jm Unterleibe,nihtim Brucheempfin-
det der Kranke Schmerzen,der Unterleibiſthart, ge-

ſpannt,geſchwollen,der Bruchweich;dieKrankheitent-

ſtehetvon freyenS:ücken,ohne eine vorhergehende
Anſtrengungder Kräfteoder irgendeine andere Urſache,
die auf den Bruch wirkt;den Bauchringfühltman oft
freyund {la}. Junder Folgeerſtre>tdieKrankheitihre
Wirkunggemeiniglichbis in den Bruchz dieſerwird end-

lihauh ſ{hmerzhaft, hartund geſpannt,aber er wird es

ſpäterals der Bauch,und nie ſoheftig.— Deraller-

aweifelhafteſteFalliſtendlich,wenn im Brucheſelbſtein
Fleusentſteht,woran der.Béuch nichtſchuldiſt.Dieſer

Falliſtſelten, und ſehrſhwèr von einemeingeſperrten
Bruchezuunterſcheiden.VielleichtgebendesBauchring,
dernichtwiegewöhnlichgeſpanntundvolliſc;derSchmerz,
der im Bruche,nichtim Bauchringeiſtzdievorhergehen-
den Urſachen; und.der AnfangderKrankheitſelbſt,zu-
weileneinigesLicht,Wird nacheinpaar Tagenaber,
beyzunehmenderKrankheit,derBauchringgeſpanntund
voll,und indemſelbendièSchmerzenſehrheftig,ſokann
man glauben, daßnun eineEinklemmungerfolgtiſt,und
dem gemäßverfahren. Die
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Die Urſachender Einklemmungliegenentwederin

enthaltendenoder ‘den enthaltenenTheilendesVes,
Zu den enthaltendenTheilengehörtderBauchringund
der Bruchſack.Am häufigſtenliegtdie-UrſachderEip-
Flemmungim. Bauchringe,indem ſolcherdievorgefallnen
Eingeweidezuſammenſchnürt,und dieſeEinklemmung-iſt
gemeiniglicheineder heftigſtenund hißigſtem--Meuenf-

ſtehendeBrücheklemmenſichöfterein,alsalte:Die Ur-

ſachder Einklemmungliegtauchzuver‘ita“Brilchſack,
und zwar in ſeinemHalſe,oder ‘inſeinemKörper.Zue

*
weilenliegtauchdieUrſach-der Einklemmungin den ent-

haltenenTheilendes Brucds,welchesDärme und Negtſind.
Endlichkann auch dieEinklemmungvon der Anhäufung
des Kothsund der Windé in den im Brucheenthaltenen
Därmenentſtehen,und zwar findetman dieſeArt der

Einklemmungvorzüglich,jafc.fteinzigund alleinbeyal-
ten und großenBrüchen.EinBruchklemmtſichalſoein,
entweder indem er vorfällt,oder indemer vorliegt.Klemmt
er ſi<ein,indem er zum erſtenmal-vorfllt,ſo iſcder

Bauchringgemeiniglichdie Urſachder Einklemmung,fällt
er vor,nachdemerlangedur cin Bruchbandzurückgehalten
worden,ſo. iſtgeinéeinigli<eineVerengerungdes Halſes
des Bruchſaksſchuld; klemmt,ſicheinBruch,dertäglich
vorfälltund zurücktritt,währendeinemneuen Vorfalleein,
ſoiſtentwedercineVerſchlingungder Theilezu vermu-

then,oder mankann glauben, daßdieTheile.în einerun-

günſtigenLagevorgefallenſind,ſichim Bauchringe-úber-

ſchlagen,oder eineFaltebilden. Klemmtſicheinvorhân-
genderBruch,beyeinerAnſtrengungderKräfteoder ir-
gendeiner-ähnlichenGelegenheitein , #0iſtwahrſcheinlich
einneuer Theil‘inden ſchonangefülltenBauchringgetre-
ten ; klemmt ſich..einvorliegenderBruchohneäuſſereGe-

ſegenheitsurſachéein,ſoiſtentwederein’verſchlu>terhar-
terKörperodercine.Anhäufungdes Kothszu vermuthen.

Die
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Die Einklemmungkann in drey Hauptgattungen, in

die,hj6ige-inflammatoriſche, in die langſamevon der

Anhäufung‘desKothsentſtehende,und in dieÉrampf-
hafteEinklemmungunterſchiedenwerden. Die inflam-
matoriſche,- als bey welcherEntzündung,Fieberund-

Schmerzdieerſtenund vornehmſtenZufälleſind,entſteht
vorzüglicLey.fleinenoderneuen Brüchen,bey ſolchen,
die nachmſje.langezurü>gehaltenworden ſind,von
neuem*wiedar-borfallehu, ſw. Die langſametriftman
gemeinigilich,jafaſtganz allein,beygroßenund alten

Brüchenan, dieoftvorgefallenund zurügetreten,oder

ſeitlanger:-Zeitnichtzurückgebrachtworden find.Die

ÉrampfhafteEinklemmungentſtehetvon Zufällenkrampfs
hafterArt: SieſcheintihrenSisvorzüglichinden Bauch-
musktelnzu haben,welchesaus der unſchmerzhaftenHärte,
Spannungund Geſchwulſt-des Unterleibes,dem vorzúgs
lichſtenZufalledieſerEinklemmung,zu ſchließeniſt.

Die Prognoſisder eingeklemmtenBrücheiſtnah
Beſchaffenheitdes AltersderBrüche,der ſhwachenoder
ſtarken,jungenoder Erwachſenen, tveiblichenodermänn-
lichenKörper,des Theiles, welcherfieausmacht,und
der Gattungder Einklemmungunterſchieden.Je enger
und elaftiſcherder Bauchringiſt,deſtoheftigeriſtdieEin-
Elemmung, und deſto-::geſchrvindeciſtdie.Hülfe.nôthig.
Alte Brücheſind‘nicht-ſogefährlichals:kleineund junge.

Brúche,denn lettereklemmenſi ſehrleichtund ſehrhefs-
tigein,und am größteniſtgemeiniglidieGefahr,wenn
ein Bruch, indem er entſteht,ſicheinklemmt.Brúche
der Erwachſenenſindmit einerweitſchnellernGefahrver-
bunden,alsdie BrüchejungerKinder. Weibsperſonen.
bekommen nichtleichtLeiſtenbrüche,aber wenn ſieſiebe-
Xommen,{ſindſieauchwegen derleichtenund heftigenEin-.
Flemmunzg,-beyſelbigengefährlicheralsbeyMannsperſonen.
EingeklemmteDarmbrúcheſindweitgefährlicher-alsNetß-

brüche,
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brâche, und am größten und ſchnellſteniſtdieGefahr,
‘wenn nurein ganz kleinerTheil,nur eine.SeitedesDakis
in den Bauchriñnggedrungen„- undeingeklemmtiſt.Et-
was wenigerſchnelliſtdieGefahr,wenneingroßesStück“.
Darm im Brucheliegt,und nochgeringeriſt die

LecintoeinesNegdarmbeuchs,und am allergeringſteneine

Nezbruche.Endlichkommt es in AdſichtdeIWdhprſa:
gung eineseingeklemmtenBruchsnoch.SuſieGattung
der Einklemmung,und den Ort desBruchsän.'

Die FolgeeineseingcklemmtenBruchs, der nicht
zeitigund gehörigbehandeltwird iſt,Eiterung,Brand

oder eineKothfiſtel.
Das erſteMíttel,das einWundarztbeyeinem ein-

geklemmtenBrucheverſuchenmuß, iſtdasZurückdruéfendes Bruchs,welchesdurchdieOperation,dieman Taxis
nennt,geſchieher,— Bey dieſerOperationkömmt vie-
lesauf eine guteLagedes Krankenan, und eheer ſichin
ſolchebegiebt,muß er zuförderſtden Urin laſſen,und wäh-
rend der Operationdarfer weder den Othem anfichhal-
ten, nochſhreyen.Der Körperdes Kranken muß vor-

wärtsgebeugtſeyn:das heiſt,die:Gegend der Nieren

muß niedrigliegen,der Hintereund dieBruſterhaben
ſeyn. Der Kopfund dieBruſtdesKrankenmüſſendur
Kopflüſſenwohlunterſtüttſeyn,auh darfder Kranke
fichnichtaufrichten,oder aufrechrerhaltenwollen,und
überhauptmuß ſichder Kranke ganz leidentlihverhalten,
wenn man ihnin dieſeoder jeneLagebringenwill. Der

Bruchmuß der erhabenſteTheilam Körperſeyn. Der

Hinteremußalſoeinwenighdherliegen,als derKopfund
die Bruſt. Eben deswegenmuß der Kranke auch ein
wenigauf der Seite liegen;und zwar aufder rechten,
wenn der Bruchaufder linkenSeiteiſt;und umgekehrt.
Da es ſehrnôthigiſt,daßderSchenkelderjenigenSeite,
aufwelcherderBruchiſt,gebogenwird,ſo-läßtman des-

halb
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halb gemeinuiglichden Kranfen den Schenkel mit gebognem
Knieauf einen nicht ¡ganz niedrigen nahe am Bette ſtehen-
den Schemmelſegen.LiegtderKranke ganz im Bette,ſo
darfer nur das Knie beugen,und den Fuß an ſichziehen,
Beygenauer BeobachtungallerdieſerUmſtändegelingtdie
Farisgewisweitöfter,alsgemeiniglichbeobachtetwird.
Gelin<‘ſieabernicht,ſo.muß man den Kranfenin eine
andré LagebrfknJen„.unddieſeiſtfolgende.Ein ſtarker
Mann frelltiH naht'’anden Rand des.Betteszuden Füßen
des Kranken,ineinebequemeStellung,in der er es
langeaushaltenkann,bút ſicheinwenignieder,ziehet
den Kranken an ſich,und legtdeſſenbeydeFüßederge-
ſtaltaufſeineSchultern,daßaufjederSchultereinKnie-
gelenkdes Krankenliegt,und dieFüßean ſeinemRücken

herabhângen,hebtſihlangſamauf,uad ziehtalſodie
Schenkeldes Kranken mit ſichin dieHdhe,dergeſtalt,daß
derKörperdes Kranken an ihm herabhängt,und dex
KopfUnddie BruſtdeſſelbenaufdemBetteliegt,und dur
Küſſenwohlunterſtügtwerden, Wohl zu merkeniſt,daß
in dieſerLagegleichfallsderKranke durchausſichnicht
helfen,ſondernganz leidentlihſichverhalten.muß,und daß
ſeinKörpernichtingeraderLinieherabhängendarf,ſon:
dernvorwärtsgekrümmtſeynmuß,damit dieBauchmuskeln
nichtgeſpanntwerden. DieLageiſihremäuſſerlichen
Anſehennach zwar fürchterlih,abervon weit größern

Nugzen,und verdientallemal,eheman einen Bruch-ope-
rirt,verſuchtzu werden.

Wenn nunder Krankein legtereroder der erſten
Lageſichbefindet,nimmt derWundarztden Bruchin die
Hand,dergeſtalt,daßder Bodendeſſelbenin der flachen
Handliegt,die Finger.aber einzelnan den Seiten des

Bruchsliegen,hebtihnin dieHöhe, und drucktihngez
gen den Bauchring. Jt der Bruchſehrgroß,ſo ums

faßter ihnmit beydenHänden.Bey kleinenBrüchen
vors
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vorzüglichiſtes weſentlinöthig,den Dru> aufden Lei-
ſten-oderHodenſa>bru<himmer nah dem obernRanda
des Húftbeinszu richten,jedo<darf man ſichaufdieſe
Richtung‘nichtalleineinſchränken,ſondern,wenn dieTa-

xisin dieſerRichtungnichtg-lingt,muß man alle andex

möglicheRichtungennachund nachverſuchen.:
AASA

der Dru> wirkſamſeynſoll,darfer nichtnach.dee.ge-
wöhnlichſtenArt , ſogleichſoſtarkals4sdevKratnéenur
ertragenfann,geſchehen,ſondernertnußfanasgelín-
de, allmähligvermehrt,undlangefortgeſeztwerden,
und von dieſemmethodiſchenDruck kannman viel er-

warten, Ne _

Derjenige,der dieTaxisverrichtenwill,muß alſo
neben dem KrankeneinebequemeStellungnehmen,in der
er wenigſtenseineStunde ohneBeſchwerdebleibenkan,
den Bruchauf die beſchriebeneArt umfaſſen,nachdem
obern Rande.des,Hüftbeinsanfangsganz gelinde,alimälig
immer ſtärker,und zuleztſo ſtarkdru>en,als es der

Kranke ohnegroßenSchmerzleidenkann. Man- darf
esaberauchnichtbeydem Drucke.gegenden Vauchringher-
aufnah dem Hüftbeinbewendenlaſſen,ſondernman muß
alleStellenim ‘ganzenUmfangeder Geſchwulſteinwärts
gegen den Mittelpunktderſelbendru>en. Der Wundarzt,
dez dieſenDruckverrichtenwill,umfaßtden Bruch,und
breitetſeineFingerdergeſtaltüberihnaus, daß dieganze

Ueberflächedes Bruchsſovielalsmöglich,bede>t..wird.

Willman dieſenHandgriffaufdiekräftigſteArtverrichten,
ſo-ſeßztman dieleztereArt des Drucksmit gleicherund ges

mäßigterKrafteinigeStundenlangununterbrothenfort,und
unterweilendrucktman den BrucheinehalbeStundelang
aufdieerſtereArt, nemlichgegen denBauchring,Hier-
zu aberſindverſchiedeneGehülfennöthig,damit,wenn
der eineermüdet,der andere ſogleichdenHandgrifffort-
ſegentann.

Der
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» « Der ErfolgdieſesHandgrifsiſtvon dreyfacherArt.
CutivederderBruchtrittzurück,und danniſt dieAbſicht
erreicht;oder man bemerftna< einigerZeit,daß dec

Bruch“merklichkleinerwordeniſc,und dann muß der

goriunermüúdetfortgeſeztwerden;oder der Bruch
blibtunverändert,und der Druck iſtfruchtlos,und in

dieſemFalle.vathetHerr RichterfolgendenHandgriff
ungeſäymtvorzétgehzmnen.Manlegtnemlichan jedeSeite
des BruchséîneHand,umfaßtdenſelben,ziehetihngleich-
ſam aus demUnterleibenoh mehr,jedo<behutſamher-
aus;beugtund bewegtihnbald zu dieſerbald zujener
Seite,bald aufwärtsbald nicderwärts,und dru>ktund

welgertihnzu gleicherZeitmit den Fingern. Dieſen

FanartempfiehltHerrRichterin allenGattungen
er Einklemmung,vorzüglichaber in der,dievon der An-

Hâuffung'desKothsentſteht,und einſehrgutesZeichen
iſtes,wenn man merkt,daßderBruchnachdieſemHand-
griffkleinerworden iſ. Wenn man dieſenHandgriffeine
Viertelſtundefortgeſezthat,wiederhohltman ſogleichdie

Taxisaufoben beſchriebeneArt,und wenn nun der Bruch
nochnichtzurückgeht,muß man ſeineZufluchtunverzúg-
lih zu andern Mittelnnehmen,die‘untenangezeigtwer-

den follen, ‘und vors erſtedieTaxisunterlaſſen,und dem
Kranken ein‘wenigRuhe geben.Wenn der erſteVer-
ſuchderTaxisaber au< mistingt,ſo muß fiedochvon

Zeitzu Zeit,und nah dem Zwiſchengebraucheanderer

Mittelwiederhohltwerden, denn oftgelingtſienacheinis
gen Tagen, Jn derZwiſchenzeitaber,wo man dieTae

xisunterláßt,und andre Mittelverſucht,ſolltedenno<
immer ein GehülfedieHand um den Bruchlegen,und
gelindeandri>en.Wenigſtens,wenn diesnich*geſche-
hen Fann,follteman den Bruchimmer aufwärtsin der
Höhehalten,welchesbeyErmangelungder Gehülfen,
allenfallsvermittelſteinerBinde geſchehenkann, — Da

der
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der Bruchſakimmer im Hodenſackezurükbleidt,wenn der

Bruch zurücktritt,auſſerbeyganz neuen Brüçk&> *,ſo

muß man ſolchenfürfeinStückNez halten,oder ſich

ſonſtmit unnúzenVerſuchen,auchdieſenzurú>zu brin-
gen, aufhalten,denn dies iſttheilsnichtnôthig,theils
auchunmöglich. <> A 2

Obſchondie TaxisalseinallgemeintFAndvorzügli-
chesMittelzu empfeleniſt,giebtes eno:Fálle,wo ſie
nichtſtattfindet,nichtnutenkann,jaſhäbdet,Als: wenn

bereitseinBrand im Brucheiſt;wenn der Bruchſoſehr
entzündetiſt,daß er bey einerniht ſtarkenBerührung
ſhmerzetzwenn ſi ein alter großerBruch, der ſchon
ſeitgeraumer Zeitherabhänget,und nichtzurückgebracht
werden kann, einklemmet,ausgenommen, wenn ſolcher
dur AnhäufungdesKothseingeklemmtiſt.
> OftliegtauchbeydergleichengroßenBrüchendieUr-

ſachder Einklemmungîn einem kleinenStü Darm oder

Neß , und in dieſemFall,da es nur aufdas Zurückdru-
>en deſſelbenund nichtdes ganzen Bruchsank'ommt,kann
man ſeinenEndzwe>kvielleichterreihen,wenn man den

Kranken eineZeitlangin der oben beſchriebenenabhängene-
den Lage.erhält,den Bruchaufhebt,und einpaar Finger
gleichſamîn den Bauchringhereindruckt.

Sobald durchdieTaxiseineingeklemmterBruchzu-
ruckgebrachtiſt,verſchwindenalleübleZufälle,und der

Kranke kommt plózlichgleichſamins Lebenzurü>k.Zu-
weilen aber dauern dieZufälleder Einklemmungno fort,
obgleichder Bruchzurä>gebrachtiſt,welchegemeinig-
lichnichteher,als nacherfolgterLeibesdfnungaufhören,
Indieſem Fallemuß man ohneAnſtandeinKlyſtirgeben,
und Salzein,abgebrochenenDoſenverordnen.Jſ der

Bruchlangeund heftigeingeklemmtgeweſen, und daher
eineEntzündungder Gedärmezugegen , welchesvornem-

lich,wenndie vorhergehendeEinklemmunginflammatori-
Bernſt.chir.Wörterb,1.Th. Cc ſcher
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ſer Artwar, zu vermutheniſt,ſomüſſenAderläſſeund

allé«MittelwiderdieEntzündungder Därme ſolangege-
braucht?werden,bis der Kranke von der Entzündungbe--

freyetiſt.
Wenn dieVerſuche,den Bruchzurú>zu dructeu,

niht.gtlingen,muß derWundarztſogleichund ohneVera
zug zu a! gn“wirkſamenMitteln ſeineZufluchtnehmen.
Unter dieſen.verdienendieKlyſtireund Purgirmitteleine

vorzügliche“Stelle,Purgirmittelſindaber bey der in-

flammatoriſchenEinklemmung{{ädli<, dagegenſind ſie
beyEinklemmungen,diedur< ciñeAnhäufungdes Koths
im Brucheverurſachtwerden,nichtnur nügslich,ſonderndie

Hauptmittel,von denenHülfezu erwarten iſt,Die

Purgirmittel, dieman wählt,müſſengelindeſeyn,und
die Anwendung derſelbeniſtimmer deſtoſichererund heil-
ſamer,jezeitigerund früherſiegeſiehert.Das vorzúg-
lichſtePurgirmittelin dieſemFalleiſtdas engliſcheSalz,
welchesman am beßtenauffolgendeArtgiebt.Man löſt
eine Unzedavon in neun UnzenWaſſerauf,und gicot
alleViertelſtundeneinenEßlófFelvollvon dieſerMiſchung.
Man kann auchzu dieſerAuflóſungetwas Leinölmiſchen.
Wenn aber der Magen ſoempfindlichiſt, daßauchdieſes
Mittel Erbrechenerregt,ſomuß man zu dieſerMiſchung
einGran Opium hinzuſegen.Jſ�tder Bruchbereitsſchr
ſ{merzhaft,und das Fieberſtark,ſomuß man dies Mit-

telbehutſam,und wenn die andern Umſtändees erlauben,
erſt’nah vorhergehendemAberlaſſegebrauchen.Jndem
das Purgirmittelzu wirken anfängt,ſollteder Wundarzt
die Taxismachen,und durchdieſelbedenKothdurchden
Bauchringzurückzu dru>enſuchen.Um Leibesóffnung
zu ſchaffen,wird auh Schwefelmilch,täglicheinigemal
zu einem halbenQuentchengegeben, als einſehrkräftiges
MittelinhartnäckigenFällenempfolen.— Fnden Fâl-
len,da-ganz alleineinſehrkleinesStückDarm eingekneipt

iſt,
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iſt,oderwenn einalterhervorhangenderBruch.dar.sin
ÉleinesStückDarm, das gewaltſamin denbeidsange-
fülltenBauchringgedru>twird,eingeklemmtwird,tatin,
man auchoielleichtetwas von den Purgirmittelnerwar-

ten.

Klyſtiremüſſenangewendetwerdenbw Einklem-

mung inflammatoriſcherArt,wo -devWebvauchder Pur-
girmittelüberhauptunſicheriſt.« itte;denſcharfenKly-
ſtirenhatdas Tobacksrauchklyſtir(. unterClyima)den
Vorzug.Man muß abereineſtarkeArt von Tovackdazu
nehmen,und den Gebrauchdes Klyſtirslangegenug,und

wenigſtenseineStunde langununterbrochenfortſezen;
wenn aber alsdanndie:Wirkungnichterfolgt,aufein an-

deres Mitteldenken. Bey ErmangelungeinesJnſcru-
ments zum Tobacksrauchklyſtirkann man allenfallscinen

Aufgußvon einem PfundWaſſerund einem Quentchen
Tobacksblâttereinſprizen.Während oder gleihnach
dem GebrauchedieſerKlyſtirekann man den Kranken in

ein lauwarmes Halbbadſetzenlaſſen,und im Bade die

Taxisverrichten.Wenn Tobacksrauchklyſtirenichtsver-

möôgen,ſokann man anchß-andereGattungenvon reizenden
Klyſtirenverſuchen,Z:B. das AquabenedictaRu!an<-
di;eineAuflóſungvon vierGran Brechweinſteinindrey
UnzenWaſſer;ingleichenau< Klyſtirevon Fiſhtrahn.

Aeuſſerlichaufden ganzenUnterleib,und zwar niht
aúufden Bruch, kann man bey allen,vorzüglichbeyder

krampfhaftenEinklemmunga,einenwarmen Breyaus Ka-

millenblumen,Leinſaamenmehlund Kammillenöl
egen,

;
BepdérjenigenGattungder Einklemmung,dievon

Anhäufungdes Kothsentſteht,ſindeiskattWafer,
Schneeoder geſtoßenEis,äuſſerlichaufdenBruchgelegt,
diefräftigſtenMittel, Man kann daherentwederpldy-
lichund unvermutheteiskaltesWaſſeraufden Bruchgieſ-
ſen,oder,welcheskräftigerund ſicherer,dike acht'bis

Cc 2 zwölfa
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zrzólfacheKompreſſenmit eiskaltemWaſſerbefeuchten,und

damit!denganzen Bruch bede>en. AlleViertelſtunden,
‘oderſooftdieaufgelegtenKompreſſendieKälteverliehren,
legtman andre eisfalteKompreſſenauf,und verfährtauf
diefeArteinigeStunden lang, Merkt man, daß der

“BruchFleitotird, ſoverrichtetman dieTaxis,welche
alsdanngèméiniglichgelingt.Das Ueberſchlagendes tal:

ten Waſſersmhußan ſeebszehnbis zwanzigStunden fort:
ſegen,nachdeſſenfruchtloſemGebraucheaber davon abſte-
henund dieOperationverrichten.— Wenn der Bruch
und Unterleibſehrentzündetund {merzhaftiſt,darfman
das falteWaſſer nichtgebrauchen,ſowie man ſichbey
der frampfhaftenEinklemmungauh wohlnichtvielda-
von verſprechenkann.

Jn allenGattungender Einklemmungiſtdas Ader-
laſſenzuträglich,ſowie es beyder inflammatoriſchenEin-

Éſlemmungdas Hauptmitteliſt.Das Aderlaſſenmuß aber,
toenn es von Nuten ſeynſoll,ſtarkund vlózlich,jedo<
immer den Kräftenund Alterdes Kranken, wie auchder

Gattungder Einklemmungangemeſſenſeyn,und dabey
muß mannichtsthun,um dieOhnmächtzuverhüten,und

wenneine erfolgt,ſichihrerzur Taxisbedienen.

“Bey derkrampfhaftenſowolals der inflammatori-
ſchenEinklemmungiſtdds lauwarme Halbbadein vortref-
lichesMittel,die Taxiszu erleichtern;und dieſeſollte

man im Badeverrichten.Bey ermangelnderGelegenheit
zubaden,oderauh nah demBade,kannman das flúchti-
ge Linimént,welchesaus einem TheileflüchtigenSalmiak-

geiſtund ſehsTheilenBaumöl beſteher,in den Unterleib

einreiben,welchesder Entzündungund dem Krampfeſehr
fráftigwehret,vornemlihwenn man, woes ndihig,die
Ader zuvor dfnet. GleichnachdemdiesLinimenteinge-
riebeniſt,ſollteman den ganzenUnterleibmit einem war-

men Breyeaus Kamillenblumen,Leinſaamen,Bilſenkraut
und
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und Kamillendl bede>en, und dieſenBreyſo.ofterneuern,
als derſelbeTaltoder trocfenwird. Bey allenFällender

Einklemmungverſchaftein ſolcherBreygroßeLinderung,
und beyder krampfhafteniſter einHauptmittel.Erwéi-
chendebeſänftigendeKlyſtirein dieDärme geſpritzt,find-
eine innere ſehrheilſameKrampf-und Echmerzlind}izdeBáhung.

Jn allerhandframpfhafwn-Zuhältan"“erapſiehltHecr
Richterals einherrlichesMittel,dieJpecacuanha,alle

halbeStunden zu einem ViertelGran gegeben.— Bey
allenEinklemmungen, vorzüglichaber beyder krampfhaf-
ten und bey der dur< Anhäufungdes Koths,nuttauch
das Leinól. Das Erbrechen,das es zuweilenerregt,ver-

hütetman, wenn man es oftund în fleinenDoſen,und

mit Citronenſáurevermiſchtgiebt.— Wenn dieſeMit-
tel nichthelfen,kann man endlichſelbſtzum Mohnſafte
feineZufluchtnehmen; und ſolchenkann man freyund
dreiſte,in allenGattungender Einklemmung,wo vîele

und heftigekrampfhafteZufälleſind, alsein vortrefliches
Mittelbrauchen.So bald man Urſachzu glaubenhat,
daßder Mohnſaftwirkt,ſollteman dieTaxisverrichten.

Wennalle dieſeMittel nichtshelfen,ſomuß der
Wundarzt ſeineZufluchtzu derBruchoperationoderdew,-
Bruchſchnittnehmen,und beſſeriſtes,wenn dieſeOpe-
rationzu frúh,als zu ſpätverrichtetwird. Vorhermuß
der Kranke den Urin laſſen,und daraufſi< in die Lage,
dieoben beyder Taxisempfolenworden, begeben.Die

Haut des Hodenſacksſowolalsder Bruchſackwird an der

vordern Seite geöffnet,ſo daß der Schnittvom Bauch-
ringe,vorn, mitten und längſtder Geſchwulſtherunter
bisaufdenBodendes Hodenſackslauft.Wenndie Haare
daſelbſtabgeſchorenſind,hebtder WundarztdieHautdes
Hodenſa>sineineQuerfalte,ſoſtarkalsmöglich,in die
Höhe,welchederWundarztmit dem Daumen und Zeige:

Cc Z finger
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finger,der linken Hand an einer, und ein Gehúlfean der

and Seite hâlt. Darauf durchſchneideter die Mitte

dieſerFaltemit einemBiſtouri.ZuweileniſtdieHautſo
fel,an dem Bruchſa>kangewachſen,oder ſogeſpannt,daß
man ſienihtin eineFalteaufhebenkann. Jn dieſem

FallWt[egk.man, in der Mitte der Geſchwulſt,oder an ir:

gendeiner-ándernbequemenStelleder vordern Seiteder

Geſ<hwulſt,Peh‘Dautenauf eines.den Zeige-und Mit-

telfiageraufdieandreSeite,ſpanntdieHautvermittelſt
dieſerFinger,und durchſchneidetſiebehutſam:oder,
wenn man beydieſemHandgriffenichtganz ſicher.zu ſeyn
ſcheinet,kann man ganz naheüberdem Bauchringeden
erſtenEinſchnittin dieHautmachen. Der erſteEinſchnitt
in die Haut des Hodenſa>smuß verlängertwerden,#0
daß er ſichheraufwärtsbisüberden Bauchring, und her-
unterwärtsbis an den Boden derGeſchwulſterſtre>t,und

diesgeſchiehetmit einemViſtouri,odermit einerScheere.
Die Scheeremuß ein ſchmalesfaſtſo&#denförmigesVlatt

haben, das weder ganz ſpizig,noh ganz ſtumpfiſt,
Dieſes,Blatt ſtoßtman unter der Hand insZellengewebe,
und ſo oftman einenTheilder Haut gefaßthat,durch-
ſchneidetman ihn. Stattder Scheerekann man au<
einegerinnteSonde, diehalbſpizigiſt,und das Biſtourt
gebrauchen.Wenn die Haut des Hodenſacksgedfnetiſt,
thutman wohl,ſoennman zuerſrdie Lagedes:Saamen-

ſtrangsunterſucht,um den Schnittzur Eröffnungdes

Brucbſacksvon ihmzu entfernen.ManreinigetdieWun-
de mit eirem mit BrandweinbefeuchtetenSchwamme
wohl von allem Blute,damit man den Grund deutlich-
ſchenkann. FſtdieBlutungſtark,ſoiſtam beſten,daß,-
wenn gelindereMitteldas Blutnichtbaldſtillen,man die:

größtenGefäßeunterbindet.Jt dieBlutunggeſtillt,.ſo
óffnetman den Bruchſa>kauf folgendeArt. Ein paar.

Gehülfenziehenmit den Fingern,odermit ſtumpfenHaa-
ken,
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fen, die Ränder der Hautwunde aus-einanzder..«Einerdevs

ſelbenhateinenmit HrandweinbefeuchtetenSchivänimin

Bereitſchaft,womit er dieWunde vom Vlutereinigt,#0

oftes nôthigiſt.Der Wundarzt.entblößteineStellean

Bruchſack, etwa ſo großals ein halberLouisd’or,von
dem aufliegendenZellengewebe,folgendergeſttat.EN
mit einer feinenPincetteein wenigvoin-Hllèngewebe,
hebt,was er gefaßthat,ſoſta?ß.alsmöglichindieHdhe,
und ſchneidetes mit dem Biſtouriab.“Manr muß aber

nur immer wenig vom Zellengewebefaſſen,und das

Viſtouriimmer plattführen,das iſt,die Schneide
nie nah dem Béruchſa>ke,ſondern immer nach der

Seite richten,ſo daß immer eine Flächeder Klins

ge aufdem Vruchſakeliegt.Wenn dieStelleglattund

glänzendwird,ſoiſtder Bruchſackhinreichendentblößt.
Dieſenfaßtman nun mit der Pincette,ſofeinalsmôg-
lich,hebtdiegefaßteStellein einenBergauf,und ſchnei-
det mit dem Biſtouri,welchesauchhierplattgeführet
wird, dieSpigedes Bergesnghe an der Pincetteab,
‘woraufſogleichdie aufgehodeneStelle.niederſinkt,und

eineOeffuungim Bruchſackeerſcheint,aus welchergemei-
niglichein wenig:Feuchtigkeitfließt.Die erſteOeffnung
im Bruchſackemuß ſogleihherunterwärts,fowohlals
aufwärts.verlängertund erweitertwerden. Herunter-
wärtsbisan den Boden derGeſchwulſt,ſowie derSchnitt
în der HautdesHodenſacks: heraufwärtsaber nichtbis

an den Bauchring,weildieferTheildes Bpuchſa>s,wenn
er nichtgedfnetiſt,dieJnſtrumentezur Erweiterungdes
Bauchringsſehrbequemzwiſchendem Sa> und dieDär-
me herabin den Bauchringleitet. Die Erweiterungdes

erſtenEinſchnittsîn den Bruchſa>®geſchiehetmit einer

Scheere,dieſtumpfſpizigeBlätterhat,odermit der ge-
cinntenSonde und dem BViſtouri.So balddie-Oeffnung
im Bruchſa>eſogroßiſt,daßman einen Fingereinbrin-

Ec 4 92a
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fagn,.muß man den Zeigefingerder linken Hand ein-

brtidai«Und auf demſelbendas Biſtourioder dieScheere

gebrauchen.Der Schnittim Bruchſa>kemuß mit dem

SchnitteinderHautdesHodenſacksgleicheRichtungha-

ben,und parallellaufen.
“Sobald derBruchſa>in ſeinerganzen Längegeöf-
netiſt,dufſigengemeiniglihdieDärme hervor,entwi-
>eln ſi, dehnen.ſih'ausund begebenſichaus einander;

hierdarfder*Wundatztnichtin Furchtgerathen,und
glauben,als ob die Eingeweidedes Unterleibesaus der

Bauchhdhlehervordringen.Cheman zur Erweiterung
desBauchringesſchreitet,muß man jederzeitſolchenverz
mittelſteinesFingersunterſuchen,und wenn man ihn
freyund ofenfindet,ſogleichdieZurücfbringungderDär-
me verſuchen.Findetman bey dieſerUnterſuchungden
Bauchringangefüllt,und ſo feſtzuſammengezogen, daß.
der Fingerauchnichteinwenigeindringen,ſokann man

nochfolgendenHandgriffzum Zurückbringender Därme

verſuchen,Man faßtden Darm naheam Bauchringe
mit ein paar Fingernan, uud ziehetihneinwenigund
mit dergrößtenBehutſamkeitaus dem Bauchríngehervor.
Läßter ſih leichthervorziehen,ſoverſucheman nun die

ZurückbringungderDärme. Gelingtaber dieZurück-
bringungjeztnoc nicht,ſoiſtdie Erweiterungdes Bauch-
ringswahrſcheinli<hunumgängli<nöthig. Zuvorkann
man abernochdieDácmegelindedru>en,und nachdem

Bauchringehinſtreichen,wodur<h man vielleichtetwas

KothoderWind durchden Bauchringdru>t,und dieZu-
rú>bringungerleichtert,welcherHandgriffjedochnur bey
einerEinklemmungvon Anhäufungdes Kothszu empfe-
len,wenn aber dieDärme bereitsheftigentzündetſind,
zu widerratheniſt.— Die Regelmuß auchbeobachtet
werden,daß man den Theilzuerſtzurúkdruckt,der zu-
legtvorgefalleniſt,nemlihderdem Bauchringeam näch-

ſten
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ſtenliegt,und ſomüſſenauchdieDärme immereherzu-
rú> gedru>twerden als das Neu,das Gekw]ſ&èéheruls

dieDárme.
Den Bauchringerweitertman auf folgende»Axt:

Manſett denZeigefingerde: linkenHand, innerhalbdem
Halſedes Bruchſaks,feſtaufdem obernRauddesBauch-
ringes,und drucktihnindenBauchring,fy:vielſichsohne
großeGewalt thunläßt.Dieſex.FindeläitetWasMeſſer,
indem dieübrigenFingerund die Hand-dDärme zurück
drucken,und vom Meſſerabhalten.Auf dieſenFinger
bringtman eingekrúmmtesan der SpitzeſtumpfesScal-
pel,den Rückennachden Fingergekehrtein,und druct

es zwiſchendem Fingerund dem obern Rande des Bauch»

ringesin den Bauchring.So wie das Meſſereindringt,
läßtman dieHandeinwenigſinken,damit dieSchneide
innerlichauf dem Darmfelleliegt,und ſichnichtdavon
entfernt. Jndem es eindringt,ſchneidetes den obern

Rand des Vauchringesdurch,und indemſelbenAugenblicke
muß der WundarztdenFingerhinterherin den Bauchring
ſtoßen,und mit demſelbendas Meſſerbede>Œen. Der

Schnittmuß nachdem Nabelgerichtetſeyn,under iſtgroß
genug, ſobaldder FingerPlas im Bauchringehat. Jſt
man aber,aus irgendeinerUrſachgenöthigt,den Schnitt
größerzu machen, und den erſtenSchnittdur einen

zweytenzu verlängern; ſomuß man jederzeitvorhermit
dem Fingerwohlfühlen,ob man da,wohinman. ſchneiden
will,ein Klopfenfühlet,damſt man nichtdieBauchſchlag-
adervetletze.Jt es aber geſchehen,ſoiſtdie Unterbin-

dungdas einzigeMittel.Das dazunôthigeMeſſermuß
einSealpelſeyn,das eineſtumpfe,nichtabermiteinem
KnöpfchenverſeheneSpigehat„ undnahe an der Spige
gebogeniſt.

Mankann aber auchſtattdes Schnitts, den Bauch-
ringdurchdieAusdehnungerweitern.Zu dem Ende nimmt

Ec 5 man
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man einen mit einem langen und ſtarkenungebogenenGriffe
vètſchènen,Klatten,kurzen,dânnen,etwa ein paar Linien
breitenHaaken,bringtſolchenunter dem obern Rande des

Yauchringesein,und ziehtdamit dieſenobern Rand ſtark
„aufwärtsgegen den Nabel. Jndemnun einGehülfever-
mittelſtdieſes,HaaLens.den Bauchringerweitert,kann deu

WundarztdiéGVärme,wenn ſienichtangeklebtſind,bes
quemzürüéfbrücken,-(S.teBlancs chir.Operat.2ten
Banda. d.Fr.Leipzig1783.)

Sobald derBauchringaufdieeine oder andre Act
erweitertiſt,müſſendieDärme, jeeherund geſhwinder

jebeſſerin dieBauchhöhlezurücegebrachtwerden. YJe-
dochdarffeinTheil,ohnevorherigegenaue Unterſuchung
des Wundarztes, zurückgebrachtwerden.

Von einem ſchadhaftenNey und dem Brand der

Dárme, wird unter den Artikeln,Hernia omentalis
und Hernia ſphaceloſageſagtwerden.

Hieriſtnochzu gedenken,daß der Wundarzt,wenn
er ingroßenBrüchendas Net und dieDármezuteilen
unordentlichuntereinanderverwirretund verwickeltfindet,
in dieſemFalledieThéileentwickeln,jedeneinzelnunterſu-
chenund zurü>bringenmuß. — Hatſihdas Neywie
ein Sack um dieDármegelegt,muß der Wundarztſolche®
von den Dârxmen abwickeln, ‘alleTheileebenfallseinzeln
unterſuchenund zurü>kbringen.— Zutveilenbildetdas

NetzeinenwirklichgeſchloſſenenSak vollDärme. Seine

beydenSeitenränderliegennemlichaufeinander,und
ſindſofeſtzuſammengeklebt,daßman es nichtabwieln
Fann. Man muß hierdiezuſammengeklebtenRänderdes.

Netesvon einanderabzuſondern,und dadur<dieDárme

zu entblößenſuchen.Wenn diesaber nichtmöglichiſt,
ſomuß man die vordereSeitedieſesNeyſacksauf dieArt,
wie den Bruchſaköfnen,und alsdenn dieTheileeinzeln
zurü>bringen.

Fin-
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Findet man na Eröffnung des BruchſaksdieDär-
me dunkèlrothund heftigentzündet,ſomuß pat fie,un-
verzüglichin dieBauchhöhlezurückbringenzdabeyaber
nachder Operationmit dergehörigenSorgfaltverfahren,
davon unter dem ArtikelHernia ſphaceloſanachzuſchel
iſt,Jn einem ſolchenFalleaber,darfderWundarzt
nureine ſehrzweifelhaftePrognoſisſtellenund, che
dieDârme zurückgebrachtwerden,„WervebäthtigſtenStel-
len mit den Fingerngenau unterſucßèn;‘undiſteineſolche
Stellewidernaturlihmúrbe,fodarfman ſienichtzurú>
bringen, ſondernman muß fieguſſerhalbdem Bauchringe
liegenlaſſen,und ſo,wie unter Hernia ſphaceloſa,ver-

fahren.
©

Sobald die Därme zurückgebrachtſind,ſcarificirt
man den Halsdes Bruchſacksinnerhalbdem Bauchringe.
Alsdennlegt man einrundes plattgedru>tes,aus weicher
Leinwand verfertigtes,und mit Wolle oder feinerKarpie
ausgeſtopftesKiſſen,das etwa ein Drittelgrößeriſt, als

der Umfang des obern Theilsder Wunde, auf dem

Bauchringund obern Theildes Bruchſa>ks,fülletden

übrigenuntern TheilderWunde mit Plümaſſeaus,bede>t

das ganze.miteinervierfachenKompreſſe,und hefeſtiget
es mit der TBinde (Faſc,pro fiſtulaani), So der
overeTheilderWunde im FortgangederKur kleinerwird,
muß auchdieGrößedes Kiſſensvermindertwerden. Die

Plúmaſſeaus,womit deruntere Theilangefúlletwird,múſ-
ſengroßſeyn,daßihrerzwey,höchſtensdrey,die ganze
Wundebedecken» So auch muß dieKompreſſedieganze
Wunde bedeen.

Währendder Heilungmuß derKranke alleheftige
Vewegungendes Körpersim Bette vermeiden.— Ver-

ſtopfterLeibmuß.dur Klyſtiregehobenwerden,und in

den erſtenTagenmuß der KrankeſeineNothdurftin ein

untergeſhobenesGefäßverrichten.— Vor dem vierten

Tage
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Tage, muß der erſteVerband, wenn es nichtbeſondere
Uráſkäñdàsrfordern,nichtabgenommenwerden. Alsdenn
wird täglicheinmal,und zwar vom Anfangbis zu Ende

mittro>enerKarpieverbunden. — Nach erfolgterHeiz
lung’der Wunde muß ein Bruchband angelegtwerden,
und dieſesmuß der Kranke beſtändigtragen, Damit das

Brus durchsReiben die zarteNarbe nichtreizt, ſo
brauchtman. Œ;nichtallzufrühanzulegen, oder man kann
eineſe<s-bisachtfah?Kompreſſeunterden Kopfdes
Bruchbandeslegen,und den KrankenfürheftigeBewe-
gungen warnen. — Die Narbe wird bald feſt,wenn
man ſieoftmit Brandwein wäſcht

Hernia ſphacelola,einbrandigerBruch.Der
Brand entſtehetim Brucheéntweder von freyenStücken,
ohnevorhergehendeEinklemmung,oder er iſtdie Folge
der Einklemmung.ErſtererFalliſtſelten,und nur Herr
Henkel hatdavon eineWahrnehmung(. deſſenneue
Anmerk. Berlin,1772. S. 44.)erzählt.Am häufigſten
iſtder zweyteFall,wo dieEinklemmungden Brand im

Brucheverurſacht.Die Zeichenund Zufälleſindfolgende.
Der Bruch,dervorhergeſpanntund hartwar, wird weich,
und zuletztſoteigigt,daßderDruck desFingerseineGrube
in demſelbenhinterläßt,der Schmerz verſchwindetge-
ſ{wind,und gänzlich,ſodaß der Kranke ſichoftplötzlich
vonallerGefahrbefreyetzu ſeynſchmeichelt,Der Bruch
wird tein,welk,bleyfarbig,da er vorherrothwar, das

Erbrechenund Schlucfſenhörtauf,der Pulsſinkt,die
Augenwerden matt. Oftbekommt derKranke von freyen
StúckenofnenLeib;jaofttrittderBruchfreywilligzurück.
EndlichzeigenſichauſſenaufdemBrucheblaueund ſchwarze
Fle>en,welchezulegtaufbrehen,und Koth, Winde,
und Fäulnißvon ſichgeben.Aucherfolgenäuſſerſtſtinkende
Stuhlgänge.

Der
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Der Fall eines brandigen Bruchs iſaufeinerey.
facheArt verſchieden.Zuweilennemlichiſtallés:Im‘Bru-
chegeſund;nur eineStelleam Darm iſtverdáchtig,und

ſcheintdem Brande nahezu ſeyn,oder dieDárme insge2
ſammtſind heftigentzündet,und dem Brande nahe,Man
bringtin dieſemFalledieDärmegeſchwind.in die Bauch-
höhlezurü>,und dieſesiſtdas einzigeNittel,Wbelei
nen Schrittbiszum wirklichenBraódx,zlvethüten.Um
in cinem ſolchenmislichenFallemitiwm Gefahrzu fom-

men, daßderbrandigeDarm in der Bauchhöhlezerreißt,
und eigetôdtlicheKothergießungverurſacht,ſomuß man

mit den Fingerngenau unterſuchen,ob die verdächtige
dunkele,braune StelleihrenatürlicheFeſtigkeithat,oder

nicht.Hatſieſie,ſokann man ohneAnſtanddieZurúck-
bringungverrichten.Jt ſiemürbe,und zwar nur die

àuſſereHautdes Darms , dieinnerehingegengeſundund
unbeſchädigt,ſokann man den Darm mit folgenderBor-
ſichtzurückbringen.Manziehetan dieſerverdächtigen
Stellenaheam Darmeeinen Fadendurs Gekröôſe,der-

geſtalt,daßer den Darm umgiebt,bringtdaraufdenDarm

zurü,und befeſtigetdie zwey Enden des Fadeusaufdec
äuſſernHaut mit einemHeftpflaſter.DieſerFadenhält
dieverdächtigeStelledes Darms immer nahehinterdem
Bauchringefeſte;daher,wenn derBrand dieinnereHaut
desDarms nochangreiftund öffnet,der Kothdurchden
Bauchringabfließt,und, wenn es dieUmſtändeerfordern,
manden Darm, vermittelſtdieſesFadensaus der Bauch-
höhlehervorziehen,und das nôthigedaran verrichtenfann.
ErfolgtkeinwidrigerZufall,ſoziehetman den Fadenbe-

hutſamaus.

Jm zwepytenHauptfallefindetder WundarztbeyEr-
dffnungdes BruchseinenFleckenam Darme, der wirkli
durchund durchbrandigiſt,Der ſchadhafteTheildes
Darms darfhiernichtzurú>gebrachtwerden,und das

Vers
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Werſkſßrendes Wundarztesmuß verſchiedenſeyn,nac
dem dw Darm im Brucheangewachſeniſtoder nicht. �
dexDarm freyund nirgendsangewachſen,ſomuß îie

Einſchnürunggehoben,nemlih in den mehreſtenFäln
derBauchríngerweitert,dec Darm, ſoweit er geſundiſt,

zurüEgebracht,der brandigeTheildes Darms aber im

Bruchæäuſſexhdlbdem Bauchringebefeſtigetwerden. Der
Brandflefeñ‘feldſtbird.geöffnet,und mit einer Scheere
dergeſtaltausZéſthäitte,-daßder Schnittim Todtenge-
ſchiehet,der lebendigeRand nirgendsverletztwird,und
im ganzen Umfangeam LebendigeneinſchmalerRand vcm

Toden ſigenbleibt, Man zieheteinen FadendurchsGe-
frôſeum den Darm herum,und befeſtigtden Fadenmit
einem Heftpflaſieraufder äußernHaut naheam Bauch-
ringe.So bald diesgeſcheheniſt,muß man dieDárme
von dem Kotheund faulenUnrathe,durcheinigeDoſen
engliſhSalz, und ein paar gelindeKlyſtirebefreyen.
Den Tag daraufkann auch dieſerſchadhafteTheildes
Darms zurückgebrachtwerden, jedo<muß die Oeffnung
in demſelbenunmittelbar hinterdem Bauchringeliegen
bleibèn,damit dieFeuchtigkeitenund der Unrathnichtin
dieBuchhöhledringt,ſonderndur den Bauchringab-
fließt,welchesman mittelſtdes Fadensleichtbewerkſtel-
ligenkann. Die erſtenTage, wo derAbgang durcbdie

Wunde häufigiſt,muß der Reinigkeitwegen , der Ver-
band oftabgenommen,einegenaue Diât beobachtet,und

allesdabey,was Reizund Verſtopfungverurſacht,ver-

mieden werten. EntkräftetenKrankenkann man die er-

ſtenTage Chinamit cinwenigGravenhorſtiſchenSalz
nehmenlaſſen,Um den AbgangdesKothsdurc den Hin-
tern zu beſdrdern,und durchdie Wunde zu mindern,muß
dem Kranken am Ende der Kur täglieinpaarmalein
Klyſtir,und jedendrittenTag einegelindeAbführungge-
gebenwerden, Sinddie Klyſtire,wie es oftgeſchiehet,

allein
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allein nicht hinreichend,den Ausfluß aus der-Wuñdegânzz
lic) zu hemmen, ſothuthiereinäuſſererDruck“vörtrefliche
Dienſte,Dieſenbewerkſtelligt.man durchgraduirteKom-
preſſenund eineVinde,oder beſſer,ein elaſtiſchesBritß=
band. Sehrwohlthutder Kranke,wenn eè ſihwährend.
derKur wenigbewegt,damit der Kopf.desBruchbandes
nichthinund hergeſchobenwird,und. dieſeVewe-
gung die Fiſtelreizt,Wenn der:-Köfh»eine langeZeit
durchdieWunde abgegangen,“dietalſofiſtelartig,und

mitHärteund Unreinigkeitſtarkbeſetztiſt,reinigtman
ihreOeffnungmit dem Meſſer,eheman den Druck auf-
legt.Nach erfolgterHeilungmuß der Kranke noch ge-
raume ZeîttäglichKlyſtirenehmen,und alleSto>kungim

Darmkanaleſorgfältigverhüten,Überhauptalleempfohlne
Regelnbeobachten,weil ſonſtdieFiſtelleihtwiederauf-
bricht,Wenn die Fiſtelalt, der Ausflußdurchſelbige
häufigerals der Kothabgangdurchden Hinterniſt,muß
mán , ehedieHeilungder Fiſtelunternommen wird,vor-

herdas untere Daxmſtückdur Klyſtireerweitern. Jſt
aber der Darm angewachſen,wie er es gemeinigli<iſt,
Xann man das Meſſerzwiſchendem Halſedes Bruchſacks
undSdemBauchringeeinbringen,und aiſonur den Bauch-
ring,nichtaber zugleichden obern Theildes Halſesdes
Bruchſackseinſchneiden.Dieſesgeſchiehet,wenn die Ur-
ſachder Einklemmungim Bauchringeliegt,Liegtſieim
Halfe des Bruchſacks,ſo muß dieſeraufgeſchnitten
werden

z

liegtſieweder in dieſemno< jenem,ſoiſtder
ganze Handgriffunnôthig.

Wenn ein kleinerBruch,da nur von einerSeite
des Darmseine kleine Stelleeingekneiptiſt,brandigwird,
liegbdem Wundarztweiternichtsob, als diegehörigeBe-
ſorgungdes Verbandes,die Anordnungeinergenauen Di-

ât,und derndthigenAbführungen,und am Ende dieBc:

ſore
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ſorgung:derWiederherſtellungdesKothabgangs,und der

Heilungbe&Darmöffnung.
Jn dem drittenHauptfalleiſtder ganze Kanal des

Demsin einergeringenoder beträchtlichenLängebrandig,
und dieſerFalliſtweitgefährlicher, alsder vorhergehen-
de. Zuallererſt.muß-derWundarztdiefaulen,verrotteten,
feſten‘nñdflúßign.Theile,dieer nah Eröffnungdes Bruch-
ſacfsfindet,mit-deyMeſſeroder der Scheere,ſovielals
möglich,jedochbehutFani,”und ohnedas Ledendigeund
das Geſunde zu beſchädigen,wegräumen,darauf den

Bauchringerweitern,und dann ollesBrandigeani Darme,
Netze,Gekrôſeund Bruchſake, genau miteinerScheere
am 'Lbendigen,ſodaß allenthalbenein dünner Strich
vom Brandigenſigenbleibt,abſchneiden.JſtderDarm,
wie er es dochgemeiniglihiſt,nichtangeklebt,ſomuß
man jedesDarmende durcheinenFadenbefeſtigen,um

das Zurücktretendur< den Bauchring,und eineKother-
gießungin die Bauchhöhlezu verhindern.Am beſten

ziehtman den Fadennaheam Rande des Darms durchs
Gekrôſe,und befeſtigtihnäuſſerlichaufder Hautmit ei-

nem Heſtpflaſter.Sobald das Verrottetteund Verdorbene

abgeſondertiſt,reinigtman die Wunde und den Bruch

mit.einem in EßiggetauchtenSchwamme, und bedecktfie
mit Karpieund Kompreſſen,die mit Chinadekokt,oder
andern ähnlichenMitteln gegen den Brand" befeuchtetſind.

Gleichdarnachverordnetmaß ein zelindesPurgirmittel
und Klyſtir.So langedas Purgirmittelwirkt,muß
der Verband fleißiggeöffnet,u:1ddieWundevon dem herz
géfuhrtenUnrathegereinigtwerden. Nach geendigter
Wirkungdes Purgicmittelswird der Verband oftmitChi-
nadekoktbefeucdtet,und dieſesMittelauchdem Kranken

zum innernGebraucheverordnet,bis allesBrandigeab-

geſondertiſt,und allenthalbeneine gute Eiterungers

ſcheint.J� des Brandigenim Brucheſehrviel,und
ſcheint
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ſcheintder Brand weiterzu kriechen,ſokdKg-mnandie
Plumaſſeausmit Terpentingeiſtbefcuchten.

Sobald allesBrandigeabgeſondert,und derYruch
ganz reiniſt,fann der Wundarzt aufdie Vereiniguïg-
des Darms denken, Dieſeskann auf dreyerleyArt ges
ſchehen;entweder er vereinigtden Darm durchép �-
mittelz oder er verſchafftdem Kragfeneinenfün dtn
After,oder er überläßtallesR PUL

Iſtder Brand am obern Theiledes Darmkanals,
¿+E. am obernTheiledes gewundenenDdrms (1!:um}),
oder wohl gar am Leerdarm (ſejunum),fo muß der

Wundarzt,wegen dergewiserfolgendenAuszehrung,eine

Vereinigungder Därme.zu bewerkſtelligen,und den känſt-
lichenAfterzu verhütenſuchen.

Die verſchiedenenMethoden,dur< Kunſtden Darm
zu vereinigen,billigetHerrRichternicht(ſ.deſea246-
handlungvon den Brüchen,1ſtenBand S. 352.)und
nur in einem und zwar hd<ſtſeltenenFalle,wo nemli<
diezwey Darmenden aus dem Bauchringe‘hervorhängen,
nirgendsangewachſen,und allenthalbenfreyſind, rathet
er dieRamdohrſche Art an. Nach ſelbigerwird das

obereEnde des Darms íns untere geſte>tt,beve Enden
werdenvermittelſteinesNadelſtichsaufeinanderbet:eſtíget,
uad dieEnden desFadensläßtman aus dem Bauchringe
hervorhângen.Un!zu verhüten,daßman eiroan das un-

tereDarmende ins obere ſte>t,wodurch eineKotheragieſ-
ſunggeſchehenfann; ſo muß man auf den Abgang des

Kothsund der Winde achtgeben,der dur<s odere Ende

geſchiehet,woraus man dieſes vom untern unterſcheiden
kanû. Sichereraber gehtman, wenn man denKranken
einigeLöffelvollſúßesMandelólverſhlu>enläßt,da der

darauferfolgendeóligteAbgang das obere Darmende
zuverläßiganzeigt.Jn allenübrigenFällenempfielt
er folgendeVerfahrungsart,DiebehdrigeEröffnungdes
Bernſt,chir.Wörterb.1,Th. Dd Brucÿ-
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ſa>s;dads“Wegnehmendes BrandigenzdieReinigung
des Bruchsmit Eſſigund Waſſer;die Erweitcrungdes

Bâÿthringsdurchcinen Schnitt,fallsſolcherdie Urſach
der Elnklemmungiſtzdie Anwendung gelinderPurgir-
mittelund Klyſtire,ingleicheneinesChinadekokrszum
inn nd âuiſſernGebrauche; dieAuflegungmitTerpen-
tingerſtbefeuchteterKarpiebauſchenaufdiebrandigenStel-
len, und der Vetbänd«nît tro>nerKarpie, ſobalddie
Wunderein,und allesBrandigeabgeſondertiſt.Die aus

dem BVauchringehervorhängendezwey Darmenden,kann
man ſicheinandernähern,und in einedieVereinigung
beförderndeLagezu bringenſuchen.

Dasvornehmſte,was nunzu fürchteniſt,iſtdieVer-
engerungdes Darms am Orte der Vereinigung,und dieſe
wird am beßtendurcheinefreyeDiät,öôfteregelindeAb-
führungenund Klyſtireverhütet.DieſeMittel müſſen
ohneVerzuggebrauchtwerden,ſobalddie erſtenZufällz
vorúberſind,ſobaldnemlihallesBrandigeabgeſondert,
und dieWunde veiniſt.So langenochetwas Kothdur
den Bauchringabgeht,muß dieäuſſereWunde ofeneù-

haltenwerden, und auc darfman ſieerſteinigeTage,
nachdém der Ausflußaufgehörthat,ſich{ließenlaſſen.
Nichtzu frühnacherfolgterHeilungdarfder Kranke das

Bruchbandanlegen.Wenn diezwey Darmenden aus dem

Bauchringehervorhängen,und dey erfolgenderHeilung
nochnichtgänzlichindieBauchhöhlezurückgetretenſind,
darfman das Bruchbandgar nicht,wenigſtensnichteher,
als bis allesHervorgetretenevölligzurckgezogeniſt,an-
legen.

Nichtallemalaber kann man eineVerengerungdes
Darmsoerhúten,und indieſemFalle,um einetddtliche
Verſtopfungzu verhüten,und dieallmäligeErweiterung
und Ausdehnungderſelbenzu befördern,und zu beſchleus

nigen,muß der Kranke alleharteverſtopfendeSpeiſen
meiden,
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meiden, lauter dunne und flúßigeNahrungsrätttalegenießen,
vor ſtarkerUezerladungdes Magens und vornemlichvor

NiederſchlukungharterKörper,als Knochen,Änoypel
Uu.ſ.w. fichhüten.

I at

Der Gebrauchfowolder KlyſtirealsPurgirmittel
muß auch nacherfolgterHeilungfleißig,Fortet wer--

den. BVermindernſichnachdem.Hebhrauche‘dieſerMittel
die Kolikſchmerzennicht,geſelténjith*he}tigeZufälledazu,
und entſtehtendlichwirklieinMiſerere,ſoiſtderKranke
in Lebensgefahr.Auſſeroben angezeigtenMitteln,den

Klyſtiren,engliſchemSalzeund Leindl,kann man viel»

leiht von lauwarmen Halbbädern, von dem Einreiben

dlichterlindernderSalben in den Unterleib,und vornem-

lichin dieGegendderNarve,vom Aderlaſſen,krampfſtil-
lenden Mittein,Hülfeerwarten. Leiſtenaber alledieſe
Mittelnichts,ſobrichtentweder dieWunde wiederauf,
und {ließtſich,nachdemeineZeitlangKothdurchdieſelbe
adgegangeniſt,wieder;oder ſieſchließtſichnichttvieder,
und es entſtehteinkünſtlicherAfter(.Anusartificialis),
oder eineKothfiſtel,oderder Darm wirdbrandig,berſtet,
es erfolgteineKothergießung,ud der Tod.

Hernia concreta, einangewahſenerBruch.Die
íraBrucheliegendenTheileſindzuweilenan einanderoder

an den Bruchſachangeklebtund verwachſen.Es giebt
vornemlichdreyGattungeneinerſolchenwidernatürlichen

Vereinigung.DieerſteArt, diefadichte,entſcehtdurch
einzelneFibernoder Faden,welcheaus einem Theilein
den anderngehen,und beydegleichſaman einanderheften,
Die zweyteArtiſtdiefleiſchige,und hierſinddieTheile
ſogenau mit einandervereinigt,undgleichſamvernarbt,
daß ſieofteine gleichartigefleiſchigeMaſſevorſtellen.
Bey derdrittenGattung,der ſchwammichten, ſinddie

Theileleichtan einandergeklebt,und könnenleicht,und
Dd 2 oft
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oft alieinmitdem Finger von einander abgeſondertwerden.

DiefeVeränderungenfônnen nur alleinin altenvernah-

läßgigten,ſichſelbſtÜberlaßnenBrüchenentſtehen,woraus

die.Nothwendigkeitzu erſeheniſt,inwie fernein Bruch
bey Zeitenzurückzu bringen,und durcheinBruchbandzu
_Hefeſtigeniſh>,Jedochauh neue und kleineBrücheſind
zuweilenangewachſen;vorzüglichÉlebtdas Nesleichtan,
dahereinNezbruchdenſorgfältigenund zeitigenGebrauch
eines Bruchbandesvorzüg!ichndthighat. Darmbrúche
klebennichtſogeſhwindean, indeſſenſindſolche,dieeine
Einklemmungerlittenhaben,gemeiniglichangeklebt,und
önnen nichtzurückgebrachtwerden.

Es lâßtſichſeltenmit Gewisheitvoraus beſtimmen,
tvelcheGattung der widernaturlihenVereinigungim

Brucheiſt.Das ſicherſte, und das einzigeMittel,dieſe
Anklebungim Bruche,und zugleichmit ihreinegroße
Menge Beſchwerdenund Gefahrenzuverhüten,iſtdiezei-
tigeZurückbringungdes Bruchs,und derGebrauchcines

Bruchbandes.
Daein angewachſenerBruchgemeiniglihnichtzu-

rú> gebracht,und folglichkeinBruchbandangelegtwerden
kann, ſoiſtder Krankegenöthigt,den Bruchgänzlichſich
ſelbſtzu Überlaſſen,deralſoimmer größerwird,und ſich
alleAugenblickeeinklémmenkann.

Der HerrHofrath,Richter,verwirftden allge:
meinenRath,den Bruchzu operiren,und nimmt nur

zwey Fälleaus, wo man einenangewachſenenBruchope-
rirenkanr,wenn er nichteingeklemmtiſt.DererſteFall
iſt,wenn man mit Gewißheitvoraus ſiehet,daßnur eine

einzigeStelleangeklebtiſt,Und wenn mit dieſerörtlichen
AnklebungeinewichtigeBeſchwerdeverbunden iſt.. Daß
dieAnklebungnichtallgemeiniſt,kann man z. E. daraus

ſehen,wenn man den Bruchbisaufeinenſehrgeringen
Theilzurückbringenkann. (Hierüberkann man- nachle-

ſen
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ſendie Beſchreibungder Krankheitdes Herrn.Leibarzts
Zimmermann2». Berlinu. Stettin,1772. Solcheiſt
auchzu findenin Schm ufer s;chir.Wahrnehmungen
2ten Th.) es

Der ztveyteFalliſt,wenn der Kranke in ſeinèm”
VrucheóftereAnfállevon Kolikenund Leibesverſtopfugg.»,
leidet, dieAnflleheftigund hâuffiawerden,und rut
einewahr:Einklemmungzu fürchteniſt,Jn dieſemFalle
willaberdoh HerrRichterdiewirklicheEinklemmung,
ehèer dieOperationunternimmt,abwarten.

Manhat aber aucheinweit ſiherersMittel als die

Operation,einenangewachſenenBruchzurü>zu bringen,
und eínBruchbandanzulegen:dieſesbeſtehetinfolgenden.
Man muß dieZurü>bcingungdervorgefallnenund wider-

natürlichverändertenTheilezu erleichtern, Und zweytens
die.Zurückbringungdes Bruchsſelbſtdurcheinenanhalten-
den âuſſernDruck,und diefortgeſette.Lageaufdem Rúk-
ken zu bewirken ſuchen, Erſteresgeſchiehetdurcheine

ſehrſparſameUnd wentgnahrhafteDiät, ein paar Ader-

láſſe,den täglichenGebrauchdes verſüßtenQueckſilbers
und purgirenderKlyſtire,und dieöftereWiederhohlung
eines Purgirmittels.Hiebeymuß man beydieſerKurart
immer Rückſichtaufdie Leibesbeſchaffenßeitdes Kranken

haben,und den GebrauchdieſerMittelnichtzum Schaden.
verordner. Fernermuß man die Zurückbringungdes

Bruchs,durcheineanhaltendéLageauf dem Rückenund

einenäuſſernDruck, zu bewirkenſuchen.Der äuſſere
Druekmuß ſehrgemäßigt,aberanhaltendſeyn.Ein plôg-
licherheftigerDruck iſtohneNugen,im Gegentheil{àäd-
lich,und verurſachtSchmerzen,Entzündungund Verſtop-
fung. Iſtder Bruchgroß,ſolegtman am beßteneinen
Tragbeutelum denſelben;ſolchermuß aber auch,ſowie
der Bruchallmäligkleinerwird , von Zeitzu Zeitfeſter
aber nieſofeſt,daß der Kranke Schmerzenempfindet,an-

Dd 3 gezos
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gezogenerden. Bey kleinen Brüchen wird der Gebrauch
eines Brucbbandes mit einem hohlen Kopfe empfolen.
Währendder ganzen Kur muß der Kranke auf dem Rük-
fen-Tiegen. Ft der Bruch ſehrgroß,ſokann man allen-

(1sdlichteerweichendeBähungenauf den Unterleibma-

chen.Sobald der Bruchvdlligzurú>iſt,muß der Kranke
eK gewöhnlicheselaſtiſchesBruchbandanlegen,um zu
verhüten,daß er niht wiederherabfällt,Allenfallskann
man aucheinem Kranken,der ſichdieſerKurart entweder

nichtunterwerfenwill,oder der Leibesbeſchaffenheithalber
nicht“konn,blos dur< den Gebraucheines Tragbeutels
(Suſpenſorium)garviel Erleichterungverſchaffen.

ObgleichdieEinklemmungeinesſolchenBruchsſelz
ten heftigund ſchnellgefährlichiſt,iſtdennochdieOpera-
tion zuwcilennöthig,denn oft vermögendie gelinden
Mittelnichts.Sie wird inAnſehungder Fälleverſchiez
den verrichtet.Bey der fadichtenVerwachſungkommt
es ganz alleindaraufan, daß der Wundarzt dicFaden
aufſacht,und mit einerScheereoder einem Biſtouridurch-
ſchneidet.Jm übrigenwird der Fallnach,der gewöhnli-
chenArt behandelt.— Bey derſchwammichtenBerz

wachſungſondertman, jedochohnealleVerlezungund
Blutung„ dieTheilemit den Fingernvon einanderab,
und- brauchtnur das Meſſeran ſolcbenStellen,wo die

Vereinigungſehrfeſtiſt.Nach vollendeterAbſonderung
der allenfallsbrandigenStellen,bringtman diegeſunden
Theilezurü>,und verfährtübrigenswiegewöhnlich.—

Bey der fleiſchichtenoder vernarbtenVerwachſung,
wenn der Bruch groß,dieVerwachſungallgemein,und

ſehrfeſtiſt,kann man keineAbſonderungunternehmen.
Indeſſenmuß das Verfahrendes Wundarztesnachder
Verſchiedenheitdes Fallsverſchiedenſeyn. Wenn nem-

li derDarm nur an einerStelleſolchergeſtaltvernarbt

undangewachſen,übrigensaberund größtentheilsfreiſt,ann
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kann man die Abſonderungdeſſelbenmit dernôthigenBe-
hutſamkeitverſuchen.Sind die im Byxpe-.liegenden
Theileunter ſich,nirgendsaber an den*Yruchſakange-

tvachſen, kann man ſieunabgeſondertzurückzu,bringen
ſuchen. Wenn aber indieſemFalleeineStelleain‘Där-
me durchdie Verwachſungverengert,uſammengezoge,gedruckt,oder in eineFaltegetkrúmmtiſt,kann man h
dieſeStelleabſondern,ſieentfalten,von derBerenger
befreyen,und den Theilunabgeſondertzurückbringen.
Sind dieTheileim Bruchſackeallenthalbenfrey, nur im

Bauchringeangewachſen,ſomuß man ſichvielMühege-

ben,um ſie abzuſondern,tvenn man es abex ſehrſchwer
und gefährlichfindet,davon abſtehen.Wenn der Bruch
groß,und dieVerwachſungder Theileunterſi und an

denBauchringallgemeiniſt,kann man an keineAbſonde-

rung denken,fonderndenBauchring,wenn er dieUrſach
derEinklemmungiſt,erweitern,dieEingeweideim Bruche
Unangetaſtetliegenlaſſen,den Bruchtrockenverbinden,
in einenTragbeutellegen,den Kranken auf dem Rücken
liegen,dftereAbführungennehmen,und eine ſparſame
Diátbeobachtenlaſſen.Wenn man eineſofeſteVerwach-
ſungvorhervermuthet,brauchtman den Bruchſa>kgar
nichtzu dffnen,ſóndernman kannna< Eröffnungderäuſ-
ſernHaut in der Leiſtengegend,den Bauchringauſſerhalb
dem Bruchſackeeinſchneiden.SollteſichsnachderOpe-
rationzeigen,daß der Brand im Brucheiſt,ſokann er

noch eróffnet,und das Nôthigegethanwerden. Findet
mán die Dârme und das Neg,unter ſich.ſehrfeſt,an den

Bruchſackaber nur wenigund leichtangewachſen,ſokann
man vielleichtdieTheilevom Bruchſa>keabſondernund
zurü>bringen,ohneſie von einanderabzuſondern.Wenn
man Urſachhat,zu glauben,daßdieEinklemmungdur
ein den herabgeſunfenesStúckDarm verurſachtwird,ſo
fann man dieHautdes Hodenſas,ſowolals denBruch-

Dd 4 ſa>
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„factnahgSA,
Yauchringe ófnen, und das Stúk Darm,

‘ndkches“dis: Akſachder Einklemmungift,zurübringen,
ohneimüorigenden Bruchanzutaſten.

= „dierniacongenita,einangebohrnerBruch.
Yirter-éinei fo!hea,Bruchewird einLeiſten- oderHoden-
ſactbruchverſtanden,der vor andern BrüchendieſerArt
di einzigebeſonderehat,daß das herabgefalleneStúck
Darm oder Nes, in unmittelbarerBerührungmit dem

Hoden, oder deutlicher,daß derheràbgefolleneDarm,
und der bloße,ganz aleínmít ſeinerweißenHaut (Albu-
ginea), bededtteZodein einem und demſelbenSate bey
einanderliegen;da ſonſtin den!gewöhnlichenFällenjeder
dieferTheilein ſeinemeigenenSake liegen,und beyde
Sácke gänzlich,ohneeinigeGemeinſchaftvon einander

unterſchiedenfind.
Das einzigeZeichen,wodur< ſichder angebohrne

Bruch von den gewöhnlichenBrüchenunterſcheidenläßt,
hängtvon der LagedesHoden ab. Bey den gewöhnlis
<en Erúchennemlichfühltman den Hodenjederzeitunter
Und hinterdem Brucheganz deutlich,da man ihnhinge-
gen beydem angebohrnenBruche ganz und gar nichtfüh-
‘Tenfann. AucHdie Nachricht,daßderKrankedenBruch
von der zarteſtenKindheitan hat,erregtſchonbilligdie

Vermuthung, daß es ein angebohrnerBruch iſt.Die
fn dieſcmBruche befindlichenEingeweide,vorzüglichaber

das Nes,klebenleichtan den Hoden,daherverſchiedene,
oftſchwerzu erklärendeund zu mancherleyJrrthumGele-
genheitgebendeBeſchwerdenund Erſcheinungenentſtehen.
Zuweilenbleibtder Hodein den Weichenliegen,und ein

Darm dringtnebendemſelbenherunterin den Hodenfack,
und in welchemFalleder Kranke keinBruchbandtragen
fann, weil es den im WeichenliegendenHoden dru>t,
und ſogleichheftigeSchmerzenverurſacht.

Durch
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Durch das Einreiben ertveichenderSalben, XB:
gelindes und bófteresStreichen und Dru>kea'iſt'mangär

oftim Stande,den Hodennachund nachſoweitherunter
in den Hodenſakzu bringen,daßman aufden Bryrchriu
einBruchbandlegen,und dadurcþden Krankenfürdek
Gefahrder 'Eint{lemmungfichecnkann.

Der im WeichenliegendeHodeiſ zuweilendds
das herabgefalleneNez oderDarmſtükdergeſtaltbedeckt

und gleichſamverhüllet,daß ihnder Wundarztdur<s
Gefühlnichtentde>enkann. Um durchUnvorſichtigkeit
weder beyder Taxisnoh der Bruchoperation,keinen

Schadendem Hodenzuzufügen,muß man ſi{<von der

Lage deſſelbenjedesmaldur genaue Unterſuchungbeſt-
möglichſtverſichern,. cheman irgendsetwas unternimmt,
und wenn man den Hodennichtfindenkann,den Hand-
griffaufsbelzutſamſteverrichten.

'

Der iù WeichenlicgendeHode kann zuweilendie
Urfachder Einklemmungſeyn. Liegtder Hode-ganzoder
größtentheilsauſſerhalbdem Bauchringe;ſomuß man

ihndurchgelindesDrucken und Streichentieferherunter
in den Hodenſackzu bringenſuchen,unddies iſtdas ein-

zigeMittel,die Einklemmungzu heben. Zuweilenaber
láßtſih der Hode aufkeine Art und Weiſeherunterdru-
>en, und in dieſemFalleiſtohnedieOperationkeine
Hülfe,welchebaldund mitgroßerBehutſamkeit,den Hor
den nemlichvom Neteoder Darme abzuſondern,verrith-
tet werden muß. Wenn man nachder Operationfindet,

daßderSaamenſtrangſo kurziſt,daßder Hode nichther-
unter in denHodenſa>kgezogenwerdea kann,muß man

den Hoden durchden Bauchringin dieBauchhdhledru-
den, und ihn nebſtNet und Darm durcheinBruchband
darinnenhalten.Wenn in dem Falle,wo dieEinklem-
mung des Bruchs durchdenHodenverurſachtwird,der

Hodeim Bauchringe,oder wohlgrößtentheilsinnerhalb
Dd 5 dem-



426 Her.

demſelbenliezt,muß der Wundarzt,um dieEinflemmung
‘zuheben“,denHoden in die Bauchhöhlezurü>drucken.
Da der obereTheildes Kanals des.Darmfellsſichveren-

gévt-„undſchließet,ſo bald ſichder Hode herunterin den

Hodenſackgeſenkthat,ſomuß der WundarztbeyderOpe-
tion wohldaraufAchthaben; denn alleskommtin einem

ldenFalledaraufan, den Bruchſa>kin ſeinerganzen
Lángebis an den Bauchringaufzuſchneidenz;und der

Bauchring,welcherkeine Schuld an der Einklemmung
hat,darfnichtaufgeſchnittenwerden.

Die BehandlungderangebohrnenBrüche,ſiemöd-
gen eingeklemmtſeyn,odernicht,iſtvon der Behandlung
anderer Brüche von gewöhnlicherArt, gar nichtun-

terſchieden.Die Taxiswird wie gewöhnlichverrichtet,
ein gewöhnlichesBruchband wird auf diegewöhnliche
Art getragenz und ſelbſtdie Bruchoperationwird aufdie
Art verrichtet,beywelcherderWundarztnur den bloßen
im BruchſackliegendenHodenſchonenmuß. Bey jedem
Verbande kann man einmit einergeiſtigenFeuchtigkeitbe-

nettesPlúmaſſeauaufden Hodenlegen.Da der Bruch-
ſa einesangebohrnenBruchsoftſehrdünne und an die

äuſſereHautfeſtangeklebtiſt,ſomuß der Wundarztdie

Hautbehutſamaufſchneiden,damit er nichtetwa unvermu-

therden Bruchſakóffnetund die.Därmeverletzt.
Die Nadikalkurdes angebohrnenBruchs-gelingtge-

méeiniglichgarbald,wenn derBruchzurú>kgebracht,und

einBruchbandangelegtwird. Vorzüglichfannman fole
cheerwarten beyſehrjungenKindern,denn jeälterder
Kranke wird, jemehrverliehrtdieſerKanal des Darm-

fclls,die Dispoſitionſih zu ſchließen.— Zuweilen
ſammletſichWaſſerim angebohrnenBruche,welchesman
ín den Unterleibzurúckdru>enkann,und dieſerZufalliſt
ein wirklicheraber beſondererWaſſerbruchderScheiden-
hautdes Hoden,ſoſichaber gemeinigli<von ſichſelbſt

ver-
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verliehrt, wenigſtensnichtſogleichirgendeineOperation
erfordert.— AuchKinderweiblichen-Geſchlechtshabem
zuweileneinenangebohrnenLeiſtenbru<h,dochaber weit

ſeltneralsKnaben,habenüberhauptabergar niebts,boſons
ders,und ſind>vonden gewöhnlichenBrüchen“ganzund
gar nichtunterſchieden.

Hernia abdominalis,einBauchbruh,wird ‘Jes
nennet, der im ganzenUmfangedes Unterleibes,auf dex

weiſſenLinieund zubeydenSeiten derſelben,ausgenom-
men am Nabel,am Bauchringe,und PoupartſchenBans

de,entſtehet.Die Bauchbrücheſindſelten,und öfter
als irgendeîneandre BruchartohneBruchſack,doh auch
ſehroftmit einem Bruchſakeverſehen.Bauchbrücheohne
BruchſackſindgemeiniglichdieFolgepenetrirenderBauchz
wunden. Bauchbrüchemit Bruchſäken, entſtehenbey
allen Gelegenheiten,wo derBauch ſtarkund langeaus
gedehntwird,wie z.E. beyvielenaufeinanderfolgenden
Schwangerſchaften, Waſſerſuchten,oder auch einerſtar-"
Éen AbmagerungdesKörpersnachvorhergegangenerFett-
heit,habenimmereine ſehrbreiteBeis, undflemmen
ſichnie ein.

Dafaſt keineStelleim ganzen Umfangedes Unters

leibesiſt, an der nichteinBauchbruchentſtehenkönnte,
giebtes auchfaſtkeinEingeweideim Unterleibe,das man

nichtincinem ſolchenBruchezuweilenfindenkönnte. Ges

meiniglichfindetman mehrerevon dieſenTheilenzu glei-
cherZeitdarinnen,denn ſieſindgemeiniglichſehrgroß,
dumal wenn ſieohneBruchſackſind,und dureþeinefleiſchichte
Spaltehervordringen.Die Bruchbänder,die man zu
dieſenBrüchengebraucht, gleichenden Nabelbruchbäna
dern,nur múſſendie Pelottenimmer groß,und breiter

als dieBaſisdes Bruchs,oder dieOeffnung,durchwels
chederBruch hervordringt, ſeyn.

Dieſe
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DieſeBrüchekkmmenſi nichtleichtein,und meh-
rentheils‘ſinddieEinklemmungennichtheftigund mit na-

herGefahrverbunden, Sie werden wie dieEintlemmun-

genderMNabelbrüchebehandelt.Bey derOperation,dá
“erjxeſeBrúcheoft ohneBruchſackſind,muß der Wundarzt

dieHaut,um dieDárme nichtzu verlegen, mit Borſicht

Där<ſ{neiden,Selten wirddie Erweiterungder Oeff-
nung des Bruchſacksoder der Spaltein den Bauchmus-
kelndur< einenSchnittnöthigſeyn,und ſollteder Fall
vorkommen, ſomuß derWundarztſichhüten,dievielleicht
naheBauchſchlagaderzu verlegen,und darfauch die Fi-
bern der Bauchmuskeln,wo möglich,nichtin die Quer

dur<ſchneiden.— Aneine Radikalkuriſthierſeltenzu
denken;jedochmag diesvielleichtbey kleinenund neuen

Brüchengeſchehenkönnen.

Hernia carnofa
, ficheSarcocele.

Hernia cruralis,inteſtinalis,oder femoralis,
Enterocele,Merocele,Mirocele,fr.Hernie cru-

rale;auſſererLeiſtenbruch,Schenkelbruch.Es

entſtehtſolcherin der Beugung des Schenkels,da wo

diegroßenSchenkelgefäßeaus dem Unterleibeherunter
in den Schenkelſteigen.Am häufigſtenbeobachtetman

dieſenBruch bey verheyrathetenWeibsperſonen;äuſſerſt
ſeltenbey Mannsperſonenund unverheyrathetenWeibss

perſonen.Auſſerden gewöhnlichenZufällender Brü-

<e, die dieſerBruch,ſowie jederandererverurſacht,
errregtderſelbedur< ſeinenDru aufdiegroßenSchens
FelgefäßeallerhandBeſchwerdenim Schenkel,alsUnem«

pfindlichfeit,Schwere und wäſſerihteGeſchwulſt.Da
das verhärteteNey dieſeGefäßeweitſtärkerdruckt,als
einelaſtiſchermitLuftangefüllterDarm, bemerkt man dieſe
BeſchwerdenbeyverhärtetenNebbrüchenvorzüglich.

Die
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DieKennzeichender Schenkelbrücheſiidmitdenalls

gemeinenKennzeichender Brüche(. unter Hernia),wie
auchmit den beſondernKennzeichender Leiſteukrirche(Cf.
Hernia inguinalis)überein. Jndeſſenkannès“leichkges
ſchehen,daßeinunachtſame:Wundarzt,einenverhärtete

"

Netſchenkelbruch,oder aucheinenkleinenmitverhärtotem
KotheangefülltenDarmbruchfüreineaufgeſhwolleneLei
ſtendrúſe(Bubo)hâlt.Man kann aber den Jrrthum
gar wohlvermeiden,wenn man auffolgendeZeichenund
Umſtändeaufmerkt. Der Bruch erſcheintgemeiniglih
plôglichund aufeinmal,und iſtoftſogleichziemlichgros.
Die aufgeſchwollneLeiſtendrüſeentſtehtlangſam,und
nimmt allmáhligzu. Der Bruch entſtehtbey irgendeis
ner merklichenund auffallendenGelegenheit,z.E. bey eis

ner Anſtrengungder Kräfte,beyeinem Falle,heftigem
Erbrechen,Huſten,u. ſw. Der Budo entſtehtohne
einevorhergehendeUrſachdieſerArt. Ein Bruch{wilt
gemeinigli<ſtärkerauf, wenn der Kranke huſtet,odex
denOthem.anſi hält,u. ſ,w. hingegengeſchiehetdies

niht, wenn die Geſchwulſtdur< eineDrüſeverurſacht
wird. Eine aufgeſchwollneLeiſtendrüſeiſtnichtſeltenſo
beweglich,daß man ſieunter der Haut hinund her
ſchieben,vom PoupartſhenBande entfernen,oder
auchdergeſtaltaufhebenkann,daß man deutlichfüh-
len fann,daßſiemit dex Oeffnungunter dieſemBan-
de in keinerVerbindungſteht,daß ſieſichnichtbis
in dieſeOeffnungerſtre>t,oder gleichſamaus derſelben
hervorhângt.Dies bemerktman hingegenallezeit,wenn

dieGeſchwulſteinBruch iſt,und nie iſtauh einBruch
ſo beweglich.Endlichbeobachtetman beyeinem Bru-
che,und’vorzüglichbey einem Ffleinenund neuen Bruche
allerhandMagen- und Darribeſchwerden,diedem mitge-
theiltenReize,oder dem Ziehendes herabgefallnenDar-

mes oderNetzeszuzuſchreibenſind,und bepeinerLeiſten-
beule
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- beulé nie ‘bemerft werden. Ueberhaupt muß man die

wichtigeRegel, in ſchwerenzweifelhaftenFällennichtals
lentaufsgegenwärtige,ſondernauch aufsvergangene,

nutalleinvor fi, ſondernauc hinterſihzu ſehen,
âuchhierbeobachten.Zuweilengerätheineaufgeſhwollne
Leiſtendrüſein Entzündungund Eiterung.Obſie ſich.als-
denn gleichweichanfühlt,iſtſiedenno< von einem ge-
wöhnlichenBruche,durchdievorhergehendeEntzündung,
durchdas deutlicheSchwapperndes Eiters,und dieno<
rúcſtändigeentzündeteHärteim Umfangeder Schwap-
punggar leichtzu unterſcheiden.

Ein eiternderNetbruchaber iſtvon einertheilsent-
zündeten,theilseiterndenLeiſtendrüſeſehrſchwerzu un-

terſcheiden.Bey ſolcheniſtdieSchwappungin der Mitte
und entzündeteHärteim Umfange,wie bey einereitern-
“denLeiſtendrúſe.Nurdie vorhergehendenUmſtändekdn-
nen dem WundarztehierLichtgebenz indeſſeniſtcinJrr-
thumhierohneübleFolgen.Denn,befördertder Wund-

arztdie Eiterung,öffneter dieGeſchwulſt,ſothnter in

beydenFällenrecht;nur in derZeitkann er vielleichtir-

ren, weil man eiterndeBubonen,gern ſoſpätalsmöglich,
Und eiterndeNezbrüchegern ſofrúhalsmöglichöffnet.

In oielenFállenfann man ſchondaraus erſehen,
daß eineGeſchwulſtin den Weicheneín Bruch iſt,wenn

ſieſi<zurúdru>enläßt,oderwohl gar zuweilenvon

ſichſelbſtzurüftritt.EntzündeteLeiſtendrüſenſindvon
entzündetenBrüchendurchdie Zufälleder Einklemmung
leichtzu uaterſcheiden.Es kann aber dadurchzuweilen
Zweifelund Jrethumentſtehen, wenn z. E. einegeſchwol-
leneLeiſtendrüſeund ein ÉieinerSchenkelbruchzugleichda
ſind,und bepdefönnen in einerGeſchwulſtneben oder

hintereinanderliegen.Sicherlichberechtigenin dieſem
FalledieZufällederEinklemmungden WundarztzurOpe-
ration. HerrRichterrathetdaherdie Geſchwulſtzu

óffnen
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óffnen,und tvenn man nachEróffnung-dedHauteine Drü�e
findet, auch hinter ſolchereinegenaue Unterſuchunganzu-

ſtellen.Mit der Lanzeztemuß vorſichtigverfdhrel"wer
den, damit man nichtden hintereinerLeiſtendrüſeliège>,
den Darm verlett.

Die Schenkelbruhbänderſindvolllommenſogeſtg
tet,wie dieLeiſtenbruchbänder(ſ.Arama), nur daß na?
turlicherWeiſeihrHalskürzeriſt,weil der Bruchnäher
am Hüftknochenliegt,als der Leiſtenbru<).Auchmuß
derKopfdes Schenkelbruchbandes'in die.Querelänglich
ſeyn, Der Kopfmuß fernerdergeſtalteingerichtetſcyn,
daßſeineinnereFlácheſtárkerals beyden Leiſtenbruchbän-
dern aufwärtsſteht,weilder Bauchhiergemeinigli<ſtär-
ker hervorſteht,alsin der Gegenddes Bauchringeszje-
doh muß man jawohldaraufachten,daßder untere

Rand des Kopfs-dieSchenkelgefäßenichtzu ſtarkdruckt,
und Geſchwulſtund Taubheitim Fußeverurſacht.

Die Schenkelbrücheklemmenſichebenſo leiht,und
ebenſo heftigein,als die Leiſtenbrúche,ſq wie auch
ein eingeklemmterSchenkelbruchmit denſelbenMitteln
und auf dieſelbeArt als ein Leiſtenbruchbehandelttoird.
Der Druck bey der Taxismußvorzüglichnah dem Nabel

hingerichtetſeyn;do< aber auchhier‘dieRichtungdes
Drukes aufallemöglicheArt geändertwerden,wenn in

der erſtenRichtungdes Druckes der Bruchnichtzurückge-
brat werden fann. Bey der Taxismuß man auch den

Schenkeldes Kranken auf der Seite, auf welcherder

Bruchiſt,ſovielalsmöglichaufhebenund beugen.
Die OperationeinesSchenkelbruchsiſtim weſentli-

chenvon der OperationeinesLeiſtenbruchsnichtunterſchie-
den. Nach Durchſchneidungder Haut findetman oft
verſchiedeneLeiſtendrúſen,die man am beſten,wo mög:
lichmit dem Meſſervermeidet. Wegen der Gefahx,die
Bauchſchlagader(Arteriaepigaſtrica),oder auch bey

Manns-
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«Maunsper�onendie Saamengefäße zu verleßen vermeidet

man die Durchſchneidung.desPoupartſchenBandesſehr

Afazwenn
es nur irgendmöglichiſt.Der Schnittmuß

derweiſſenLiniehingeſchehen,und ſoſchrägeund
“Futzalsmöglichſeyn, diesiſtder einzigeWeg, dieVer-

legungder Bauchſchlagaderzu vermeiden. YJngleichen
mußman den Schnittſonahealsmöglicham innernWin-
ÉelderSpaltemachen.

,

Wenn dèr Bruchmittenauf den Schenkelgefäßen
liegt,das iſt,wenn man mitten und geradeunter dem

Bruchedas KlopfendieſerGefäßefühlt,ſomuß man den

Schnittim äuſſernWinkel der Spalteaufwärtsund aus-

wärts machen, Die Gefahr, dieSaamengefäßezu ver-

legen,iſtſogar großniht,wenn man den Schnittnicht
zu großmacht. Die Flechſenfibern,die aus derbreiten
Binde ins PoupartſcheBand gehen,worin oftdieeinzige
UrſachederEinklemmungliegt,mußman zerſchneiden,und

mit dem Haaken(.unter Hernia inguinalis)dasPoupart-
ſcheBand aufwärtsnachdem Nabel zu ziehen,und dadurch
dieOeffnungunter demſelbenerweitern. Mur alsdann

erſt,wenn alledieſeVerſuchefruchtlosſind,muß man das
PoupartſcheBand zerſchneiden.Der hintereund áuſſere
Theildes Bruchſacks,liegtunmittelbar auf den großen
Schenkelgefäßen,und iſtgemeinigli<hfeſtmit denſelben
vereinigt,DieſerTheildes Bruchſaksmuß daherbey
der Operationaufsſorgfältigſtegeſchontwerden;denn
aucheintleinerunbedeutenderSchnittindenſelben,dringt
leichtdur< und bis in die Schenkelgefäße,zumalwenn
der Bruck,ſakſehrdúnneiſt.

Hernia dorfalis,einRücfenbru<h.Fſ ein ſehr
ſeltnerund nur einmal von dem GöttingiſchenPhyſikus
HerrnPapen beobachteterBruch,

*) Man
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*) Manſehe von Zallerschirurg.Diſput.ineinenNwd:
zug gebrachivon Hrn. Dr. Weiz zten Band, de:ipzid
1782.S. 178. Oder Weizens Auszúgeaus Diſſertat.
I6ten Band, S, 37.

Hernia gutturalis,ſieheBronchocele,

Hernia omentalis,einNebbruc).Erwachſèg
bekommen öôftererNesbrücheals Kinder,und unter den
Erwachſenenbekommenſie fettePerſonenweit leichterals

magere. Ein Brug, in.welchemnichts.als Nes liegt,
iſtweich,teigigt,und ungleichanzufählen;und dadurch

unterſcheideter ſi<hvom Darmbruche, der allenthalben
gleichund elaſtiſchiſt.Der DarmbruchhateineBirnen-
fórmigeGeſtalt; dér Netzbruchiſtmehrlänglich,und un-

ten wenigerausgedchnt, wenn er bis in den Hodenſack
herabſteigt.Nie empſindetder KrankeeinKollern,oder

Kolikſchmerzenim Bruchezzuweilenbekommt der Kranke

plóglichUebelkeit, ja Erbrechen,welchesſichaber ver-
mindert , ja verliehrt,ſobalder den Körpervorwärts
beugt,und dadurchdas geſpannnteNeb erſ{laft.Ein

mäßigerDruck aufden BruchverurſachtkeineSchmerzen,
wenn er nichtſehrſtarkiſt;und. auch alsdannnichtems
pfindliche.

Das Neztrittniewie einDarmbruß, wenn man

es ſozurü>druckt,plötzlich,ſondernimmer langſamund
allmálig,und bisaufslezteStückgleichſameinzelnund

theilweiſezurú>,ſodaßnochdas lezteúbrigeStuckzu-
rückgeſchobenwerden muß,daheres eben.ſchwererift,eis
nen Netbruchzurückzu bringen,alseinenDarmbruch,

Daſichdas Nez ſehrleichtverhärtet,und in feſte
Klumpenzuſammenklebt,hatman einenſolchenverhär-
tetenKlumpenzuweilenfüreinenFleiſhbruh, jawohl
gar fúreinendritten“Hodengehalten,DieſemNetklum-
pen fehltaber diedemHoden eigneEmpfindlichkeit,dar-

Bernſt.chir.Wörterb.,1. Th. Ee aus
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aus alſoundausder Geſchichteder Entſtehungdeſſelben
der aufmerkſameWundarztLichtbekommenkann, Dev

im,HodènſackebefindlicheleereBruchſakiſtzuweilenfür
H4s-Nes,und ſoiſtauchderNezbruchoftfüreinenWaſ-
ſerbruchgehaltenworden. Jn dem im Brucheliegenden
NebeerzeugenſihzuweilenWaſſerblaſen(Hydatides),
dadurchdie Geſchwulſtdes Hodenſaksdeſtoleiterfür
einenWaſſerbruchgehaltenwerden kann,da die Waß
ſerblaſenoftſogroßſind,daßman durchsäuſſereAnfüh-
leneineSchtoäppungin der Geſchwulſtbemerkt, Wie

{wer zuweileneinNeubruchvon einemKrampfaderbruh
zu unterſcheideniſ, iſtbereitsunter Cirlocelegeſagt
worden. Endlichiſtein kleinexverhärteterSchenkelnegz-
bruchofteinerLeiſtenbeule(Bubo)ſehrähnlih:Aber
auchindieſemFallefindenſichverſchiedeneUmſtände,die

einemWundarzteLichtverſchaffen,Der Bubo entſtehet
gémeiniglichnachverſchiedenenvorhergehendenveneriſchen
Zufällen;derBrucherſcheintgemeiniglihbey irgendei-
ner gewaltſamenGelegenheitsurſachepldglichund aufein-
mal ineinergewiſſenGröße;der Bubo entſtehtnah und

nachohneäuſſereGelegenheitsurſahez;man kann oftden
Bubo zur Seiteſchieben,ſodaßman den Bauchringfrey
fühlenkann; der Negbruchiſtnichtſo beweglich;und
endlichverrathenauch die Umſtände,welchedie Geſchwulſt
begleiten,wie z.E. das Erbrechen,und die Kolikſhmer-

zen,diewahreBeſchaffenheitder Geſchwulſt,Uebrigens
wenn derWundarztdieallgemeinenZeichender Brüche,
und die beſondernKennzeichender Netzbrüchevor Augen
hat, und vornemlichſi<na< der Entſtehungsartund

den allmáligenVeränderungender Geſchwulſterkundigcet,
wird er leichtallenJrrthumvermeiden,und die wahre
Beſchaffenheitder Geſchwulſtentde>ey.Am ſ{werſten-
und zweifelhafteſteniftdieErkenntnis,wenn mehrerever-

ſchiedeneBruchartenund Geſchwülſtemit einanderverei-

niget
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nigetſind.So kann derKrankezugleich.-dinenNet - und.

Waſſerbruchoder Fleiſhbru<hhaben; eskann ſichein

Negsbruchmit einem Krampfaderbrucþvereinigen, 1, ſtv,
Der Wundarztmuß ſi daherin ſolchenzweifelhafte
Sâllenaufsgenaueſtenah den Umſtändender Entſtehung,

*

Zunahmeund allenVeränderungender Geſchwulſtert.
digen:

Ein Netbruchiſtinz@BanzenmitwenigerGefahr
und Beſchwerdeverbunden,als,einDarmbxuch; indeſſen.
erregiex.mancherleyBeſchwerden,úndguiveilenwirkliche
Gefahr.Der Neßbruchveranlaßtgemeiniglihfrúhoder
ſpâtcinenDarmbruch, und ſegtalſoden Kranken wenige
ſtensmittelbarin Gefahr, Vornemlicherregtder Net-
bruchdurcheinZiehenam Magenund Grimmdarm (Co=

lon)vieleBeſchwerden,wenn der Bruch neu iſt,nach.
derMahlzeit,und wenn derKranke langeſteht,oder weng

der Kranke denKörper geradeausſtre>êt,oder rückwärts

beugt. Die von dieſemZiehenentſtehendeBeſchwer-
den laſſengemeinigli<hnach,ſobaldder Kranke den Kör-

per vorwärtskrummet. Nach dieſemanfänglichenReiz
werden endlichdieſeTheilewahrſcheinlichin einewidernas

türlicheLagegebracht,von welchenbeydenUrſachenohne
Zweifeldie ófternAnfällevon Eel, Erbrechen,Koliks
ſ{merzen,Magenweh, Blähungen,Unverdaulichfeit,
Mangelan Eßluſt,Mattigkeitu. ſw, alsgewöhnlicheZus
fälleder Netbrücheentſtehen.

Es iſteinewichtigeRegel, einenNeßbbruchjanicht
langevorhängenzu laſſen,und zuvernachjäßigen,ſondern

baldmöglichſtzurü>zu bringen,und durc einBruchband
zurüf“zu.halten,Ein Nezbruchiſtſ{wererzurü>zu
bcingen,als einDarmbruch,und eingroßerNetzbruchoft
leichter,als ein kleiner.- Der Negbrutherfordert,da er

ſehrleichtwiederhervorfällt,immer einBruchband,das
eineſtareFederkrafthat. Wenn derNepbruchverab-

Ee 2 ſäumt
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‘�älint, angewachſeniſt,nichtzurückgebrachtwerden,und
folglichder Kranke keinBruchbandtrágenkann,ſomuß

e
WOR ihn,wenn er großiſt,dur einen Tragbeutelbefe-

ir; iſter klein,ſokann der Kranke einBruchbandmit

ohlemKopfetragen. Da abèr bey dem Gebraucheder

BrUchbänderimmer zu befürchteniſt,daß das Netzmit
Gefahrgedruftwird , ſothutman am beßten,wenn man

ſo,wie beydenangewachſenDarmbrüchen(ſ.Hernia
concreta)verfährt, das Net krebshaftwird,
muß der Brücdgedffnetund das Nes abgeſchnittenwers

den.

Netbrüchewerden eben ſowol,jedochſeltnereinge
Élemmt,als Darmbrüche,ſindzuweilenwirklichmit Lez

bensgefahrverbunden, und fönnen den Tod verurſachen.
Der Ausgangder Einklemmungiſtverſchieden:Das Neg
wird zurückgebracht,oder es bleibt‘im Brucheliegen
oder das eingeklemmteNetzgeräthin Eiterung;oder es

erfolgtder Tod. Ueberhauptſiadbeyeinem eingeklemm-
ten NegbruchedieſelbenMittel,wie beyden eingéklemm-
ten Darmbrüchen(ſ.Hernia incarcerata),jedochmit ei-

nigemUnterſchiedeanzuwenden.
Tobacköklyſtireund PurgirmittelfindohneNuten:

Auſſerbey Leibesverſtopfungendienet ein Purgirmitel.
Von deſtogrößerm.Nusen iſteín anhaltender, und nah
und nachvermehrterDruck aufden Bruc ndthig.und vor-

züglichnúglich.ManſolltedeswegeneinenMannbeſtän-
digneben dem Krankenſißen,ſeinenBruchmit derHand
umfaſſer,und immer und ununterbrochengleichſtark,
und nachund nachſtärker, jedoHohneSchmerzenzu er-

regen, druckenlaſſen.HerrRichter hat ſehrhart-
nâckigeNezeinklemmungenauffolgendeArt ſehrglücklich
gehoben.Nach dem erſtenVerſucheder Taxis,da das

Nes ſehrfeſteingeklemmtwar, hater nur, ſooftes nd-

thigwar , der Entzündunggeſteuert,um Zeitzu gewin-
nen
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nen, das Net dur bemeldten Dru> allmáligzurhc{zbringen.DenKranken hat er immer aüf dem Rücken

liegen, und durch ein paar abwechſelndeGehúlfenden
Bruchbeſtändigdru>en laſſen.Er hatAderld}e-M
ſtellt,ſolchewiederhohlenlaſſen,und durchdieſelbe"der
EntzündunggewehretzzugleicheinenUmſchlagvon.Falten
Waſſer,Eßig und Salmiak aufden Bruchlegenlaſſet,
und dadurh den SchmerzineinerViertelſtundevertriez

ben.

Zuweilenentſtehtna der Einkleminung,nachei-
nem Stoß oder Druckaufden Bauch,ingleichennach.Fies
bern oder beyandern Gelegenheitendur eineVerſegzung,
in NezbráchenEiterung. Damit iſtkeinegroßeGefahr
verbunden,wenn nur dieEröffnungdes BruchsbeyZei-
ten geſchiehet.Wenn in einem altenſehrgroßenNetz
bruchedieEiterungäuſſerlichſeh-ſpätbemerktwird,und
in einem ſolchenFalleim Nete ſi Eitergänge,und Fi-
ſtelnerzeugen,ſokann man, wenn ſolchernur wenige,ſie
hinlänglichöfnen,reinigen,und heilen.Wenn aber das

Nesdurchund dur ſchadhaft,zerfreſſen,bösartig, und

mit vielenGängengleichſamdurchgrabeniſt,kann man

den Bruch infeinerganzen Lánged�nen,und wenn nicht
beſondereUmſtändees hindern,das verdorbneNez ab-

ſchneiden.
Wenudie ZufällederEinklemmungſehrheftigwer-

den,und dieangezeigtenMittelnichtsvermögen,muß die,

Operationverrichtetwerden, Sie wird aufdieſelbeArt,
wie bey Darmbrüchen, verrichtet,iſtaber gemeiniglich,
nachderverſchiedenenBeſchaffenheitdes Netzes,mit man-

cherleySchwierigkeitenverbunden. Wenn nachEröffnung
des Bruchſa>ksdas Nez geſundiſt,mus es ſogleichzurúck
gebrachtwerden,und auchdenn,wenn der Wundarztdas
Nezheftigentzündetfinder,Wenn er aberdasNetbran-
dfgfindet,muß er daſſelbeſovielalsmögli ausbreiten,

Ee 3 damit
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dépîitnicht ofivaein Darm in den Falten deſſelbenunbes

merktliegt,und verletztwird,und allestodteBrandigemit
einoxSéeheeredergeſtaltabſchneiden, ſo,daßallenthalben
apLendeneindunnerStreifvom Todtenſigenbleibt,
Alsdennkann man das Ney zurü>bringen, oder wenn

mua Bedenken findet,es zu thun,kann man das Netz
nocheinpaar Tageim Brucheliegenlaſſen,und dannerſtzu-
ru bringen,wenn ſichder todteStreifabgeſonderthat.
Wenn man aberdasNes nichtzurú>bringenkann,-denn
gemeiniglichiſesangewachſen,ſoiſtes immer unnöthig,
und oftſehrſchwer,daſſelbeabzuſondern.Manlaſſe es

dahernah Abſonderungdes Todtenunangetaſtetliegen,
da es ſichgemeinigli<hwährendderHeilungderWunde
zurückziehet,oder wenn es nichtzurücktritt,fann man es

nacherfolgterHeilungdurchdieangezeigtenMittel,(.unz

ter Hernia concreta ) na< und nachzurückzu bringen
ſuden. Wenn man das abgeſchnitteneNet zurückbringt,
muß man den Krankendie erſtenTagevorwärtsgekrümmt
liegenlaſſen,damit das Nez hinterdem Bauchringeliegen
bleibt,und derEiterſowolals das Verdorbene deſtobequez
mer dur< dentBauchringausfließenkann. Nac einpáar

Tagenaber,muß man ihmeinegeradeausgeſtreckteLage
empfelen.Zuweilenfindetder Wundarztdas Netzwider-
naturlichverhärtet,angeſchwollen, und verdickt. Fſtes
nur in einem geringenGrade ſo,und iſtder Nesklumpen
nichtallzugroß,ſorathetHerrR ichter,das Nep,wo
es im Bruchſackeentwedergar nichtoder nur wenigund
leichtangeflebtiſt,ſogleichzurückzu bringen.Wenndie
Verhartungdes Negesſogroßiſt, daßſienichtdurchden
Bauchringgedruektwerdenkann,ſoiſtan dieZurückbrin-
gungdeſſelbennihtzu denken, StattandererVerfah-
rungsartenwillHerrRichter,wenn er das Netzſehr
verhärtetund verdicketfindet,den Bauchringerweitern,
um dieEinklemmungzu heben,das Netaberim Bruche

unan-
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unangetaſtetliegen,dieWunde ſobald.alsmögli$Wilen,
den Kranken währendderHeilungbeſtändïgdufdem Rú-

>enliegenlaſſen,und hoffen,daßſichdas Netnahund
nachindieBauchhöhlezurückziehet.Sollteeddi,AH
erfolgterHeilungno< nichtgethanhaben,ſowild

Wh
die

zur ZurübringungeinesangewachſenenBruch&empfohl-
nen Mittelbrauchen.

Hernia lateralis,einFleinerByuch. So nennet

HerrRichterdiejenigenBrüche,wo-üfchtder ganzeKa-

nal, fondernnur eine Seite einesDarms in den VaucH-
ringoder irgendeineandre Spalteinden Bauchmuskeln
eingetreteniſt,und gefneiptwird.

Es giebtdreyStellen,wo dergleichenkleineBrúche
vorzüglichhaufigentſtehen;nemlihdieGegendzwiſchen
dem Nabel und ſchwerdförmigenKnorpel;dieStelledes

Bauchri1gs,und des PoupartſchenBandes;indeſſeniſt
im ganzen: Umfange desUnterleibeskeine Stelle,wo ſie
nichtentſtehenkönnen, Am allerhäufigſtenbeobachtet
man diejenige,weichezwiſchendem Nabel und dem

ſhwerdförmigenKnorpelentſtehen,ſo Magenbrüche,
nichtſowolweil der Magen darinnen enthalteniſt,ſondern
tveil er in der Magengegendentſteht,genannt werden,

Dieſebeobachtetman aufderweiſſenLiniezwiſchendem
Nabel und ſ{werdförmigenKnorpel,gemeiniglich.näher
am Knorpelalsam Nabel, oftan derSeite,und.zwar
gemeiniglichan der linéenSeitedes Knorpels,Die fle-
ſichtenFibernderweiſſenLinieentfernenſichan irgendei
ner Stelleder Längenachvon einander,und bildeneine
länglideSpalte,in die der vordringendeDarm tritt.
Dies iſtdiehäufigſteEntſtehungsartdieſerBrüche.Sels
tenbemerktman ſiezur Seite der weiſſenLinie.

Alles,was dieMagengegendund vornemlichdenTheil
der weiſſenLiniezwiſchendem Nabelund ſ{hwerdförmigen

Ee 4 Knors
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Knorpelgewaltſamausdehnt,kann eineſolcheSpalte,
und folglichdieſenBruch veranlaſſen.Eine jedeheftige
Anſrenaungder Kräftein einer unbequemenvorzüglich
où ris'bogenenStellungdes Körpers,iſteine der
‘vödrnlfmſtenUrſachenaller,und ſoauchvorzúglichderMa-

genbrúcke,daherdieſeseine ſehrwichtigeRegel iſt,bey
jederAnſtrengungder Kräfteden Körpervorwärts zu
beigen.

Nach ſrapkexAnſtrengungder Kräfteentſtehenoft
mancherleyſehrhèéftigeund gefährlicheZufälle,und in

welchemFalleder gemeineMann ſichwehegethan,ver-
brochenoder verhobenzu habenvorgiebt,dieUrſachin
einerVerrúckungder Wirbelbeineſucht,und lächerliche,
oftſchädlicheMittel gebraucht,um das Rückgradwieder
einzurucken,Da dieſeZufälleoftvon einem kleinenver-

borgnenBruche herrühren,ſo iſtes ſchrnöthig,in ſol:
chenZufällenjederzeitden ganzen Umfangdes Unterleibes

aufsgenaueſtezu unterſuchen.Oft hatein heftigesEr-
brechen,einStoß aufdieMagengegend,einFallaufdeù
Bauch Gelegenheitzu dieſenBrüchengegeben. Auchbey
der Schwangerſchaftmag wohl zuweilender Grund zu

dieſenBrüchengelegtwerden.
Der Magenbruceßerregt,auchwenn er nichteinge-

Fſemmt iſt,mancherleyBeſchwerden,deren wahre Urſach
man entde>kenmuß. Die Beſchwerdenſindalleindem

Reizeund Drue zuzuſchreiben,den der vorgefallneTheil
in der Spalteleidet.VorzüglichempfindendieKranken

gemeiniglihSchmerzenund Ziehenam Magen. Die Ge-

genddes Magensiſtihnenoftſoempfindlich,daßdiege-
ringſteBerührung,jaſogardieKleidungläſtigiſtyJm-
meriſt dieVerdauung,oftderleichteſtenSpeiſengeſtöhrt.
Die Kranken übergebenſichſehroft,vornemlichſooftſie
etwas genießen,und Schlukſenund Uebelkeitbeläſtigenſie
gemeiniglih.AlledieſeZufällezehrenden Kranken aus,

und
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und nähern ihn oft wirklich dem Tode.“Daß cißa�ölcher
Bruch da iſt,kann man vermuthen,ivennderKrahtedie
angezeigtenBeſchwerdenganz allein,odervorzüglichnach
der Mahlzeitempfindet;ſo ofter huſtetoder:‘Witat;20
der Stelle,wo der Bruch zu entſtehenpfleget," Mine
zen fühlet,und ſichbeſſeroder ganz wohlbefindet,wenn

er auf dem Rücken lieget.Sobald dieſeBekmuthung
da iſt,mußder WundarztdieweiſſeLinieund die ganze
Gegendüberdem Nabel und unter derBruſtgenau unter-

ſuchen,wobeyder Kranke aber ng!hWéndigſtehen,und
denKörpervorwärtsbeugenmuß, Sehrwohlthutman,
tvenn man dieſeUnterſuchungvorzüglichnah der Mahl-
zeitanſtellt,weilalsdennder Bruchgemeiniglicham ſtärk-
ſtenhervortritt.Man findetnun entweder wirklicheine
kleineGeſchwulſt,diegemeiniglihdie Größeeinerhal:
ben Mandel oder Olive hat,und die man zurü>drucken
kann ; oder nur eine Spalte,in die man dieSpitzedes
Fingerslegenkann. Man fühlt,daß gegen dieſeetwas
anſtoßt, fooftderKranke huſtetoder nie}ſet.

Man kann denKrankenaufeinedoppelteArt von den

Beſchwerdenbefreyen,die ihm dieſerBruch verurſacht.
Da der Bruch vorzúglihnah der Mahlzeitund im Ste-

henBeſchwerdenverurſacht, kann man ihmden Rathge-
ben, nieanders als im Liegenzu eſſen,und nichteherauf
dieFüßezu treten,als bis derMagen größtentheilswie-

der leeriſt.Da aberwenigeKrankendieſenRath genau

befolgenwerden können,ſo iſtes bequemer, wenn man

dieSpaltedur< ein Bruchbandverſchließt,und dadurch
den Darm hindert,in dieſelbezu treten.Dies Bruch-
band muß dieGeſtalteinesNabelbruchbandeshaben,und
elaſtiſhſe»n. Mankann dazualledieunter Amma be-

ſchriebeneBruchbändergebrauchen:Nurdie Pelottean.
demſelbenmuß genau die Größeund Geſtaltder Spalte
habea,in diederBruchtritt,ſo daßſiedieſelbeaufsge:

Ee 5 naue-
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naueſte,anfülltundverſchließt.Dies Band hebtalleBeſchtver-
denmdesBruchs;unterhältaber denBruch,verhindertſcine
grändlicheHeilung,und nah AblegungdieſesBandes
Fomragnpſt dem Bruchealle vorigeBeſchwerdenwieder.

Man hat,um den Kranken ſowolvon den Beſchwer-
den als ay< %om Brucheſelbſtaufimmer gründlichzu be-

freyen,einBruchband vorgeſchlagen,Es beſtehtaus einem
Riemen, andeſſenbeydenEnden zwey länglichewohlaus-

geſtopftePelottebefindliſind.Man legtden Riemen
um den Rúken,die einePelotteaufdieeine,dieandere
aufdieandere Seiteder Spalte,und ziehtvermittelſtei

nes ÉleinenRiemens,der an der einen,und einerSchnal-
le,die an der andern Pelottebefeſtigtiſt.beydePelotten
zuſammen,wodurchdie Spaltevon beydenSeitenzuſam-
mengedrut und geſchloſſenwerden foll.— HerrR ih-
cer bezweifelt,daß durcheinfolchesBand diegründliche
HeilungeinesMagenbruchsbewerkſtelligetwird,und glaubt
durchden ununterbrochenenGebraucheiner Schnürbruſt
am zuverläßigſtenden EndzweckeinerRadikalkurzu errei

chen. Wenneine ſolcheSchnúrbruſteinpaar Monate ge-

tragen,und dadurchdieSpaltebeſtändiggeſchloſſenwird,
kann man einegänzlicheVernarbungund völligeHeilung
Hoffen,Allenfallskann man dem Kranken den Rath ge-
ben, den Körpernie vorwärtszu beugen,nie vielaufein-
mal zu ſpeiſen,und alleheftigeAnſtrengungder Kräfte
aufsſorgfältigſtezu meiden. Erreichtman durchdieſe
MitteldieAbſichtder gründlichenHeilungnicht,ſomuß
man ſichmit der Palliativkurbegnügen,

Sollteſichein ſolcherBrucheinklemmen,ſoſind,
anhaltendeLageaufdem Rückenmit vorwärtsgebeugtem
Körper,Tobacksklyſtire,eingelinderDruck mit dem Fins
ger aufdenBruch,wohldiewirfſamſtenMittelindieſem
Kalle,

Auch
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Auch an andern Stellen im Umfangedes Unteyſeibes
entſtehendergleichenkleineBrüche,“welcheallemaîtebLrley
BeſchwerdenverurſachenÉdnnen. Häufigeuyd artnáctiz
ge Kolikenhabenvorzüglichofteinenſolchäu Buuch:zu

Urſache,daherbey allenBeſchwerdendes Zuwanals
immercin ſolcherkleinerBruchzu argwoh en,und úber«

hauptaus obigangezeigtenKennzeichenzu“erkenneniſt.
Dieſe kleinenBrücheflemmenſi<ſehrleichtein,zumal
im Bauchringe,und unter dem PoupartſchenBandez und

dieſezingeklemmtenBrüchewerden..JeZroftfüreineEnt-
zündungstolif,odex einaus inn&àUrſachenentſtchendes
Miſereregehalten.

Die EinklemmungeinesÉleinenLeiſten- und Schen-
Felbruchsiſgemeiniglichſehrhißig,und kann dur< Ent-

zündungund Brand den Tod verurfachen.Eben dieſelben
Mittel,diebeyEinklemmunggroßerBrüche(�,unter EB,
incarcerata)empfolenworden,müſſenauchhier,unter
denſelbenAnzeigen,Bedingungenund Einſchränkungenge-
brauchtweeden. Daeine Anhäuffungdes Kothsim Bru-

cheaber hiernichtſtattfindet,ſohatauchalles,vas ſol:
chebetrift,hierfeinenNußen. Vornemlichkann man

Hiervom Tobaksklyſtirund allen denen Mitteln,die.den
leidendenDarm zu einerheftigenwurmförmigenBewegung
und Zuſammenziehungreizen,vielerwarten. — Die

Handgriffebeyder Taxisſindhierſehreinfah. Der
Wundarztkann blos mit dem Fingerdas eingeklemmte-
StúckDarm incinergünſtigenLagedesKörpersnachveu-
ſchiedenenRichtungenzurückzu dru>kenſuchen. (Man
ſeheunter dem ArtikelH. incarceratadieOperationder

Taxisnach).Dadie Art derEinklemmungin dieſenFál4
len immer inflammatoxiſchoderkrampfhaftiſt,muß man

vorzüglichdie.entzündungswidrigenund krampfſtillenden,
unter vorbemerktenArtikelempfolnenMittelgebrauchen,
Helfendieſenicht,ſomuß dieOperationaufdieſelbeAxr

wie



444 Her.

troie hèyandeënBrüchenverrichtet werden. — Hat man

nit Urſachzu Flauben,daßbereitsderBrandda iſt,ſo
hâltes HoroRichterfürunndthigund ſ{wer, den

an zu dFnen,und dagegenfürbeſſer,den Bauch-
ring Adem LeblancſchenHaaken,oder dem Biſtourizu
erweitert,und den Bruchſa>unerdffnetnebſtdem Darme

zurü>zu dru>en. — Der fortgeſeßteGebraucheines
Bruchbandesnah der Operationwird in dieſenFällen
wahrſcheinlichgemeiniglicheineRadikalkurtewirken,

Zuweilenfindet‘man einenlangenblindenSa oder
Beute! in einem Bruche,der entwederdie Folgeeines
Bruchsoder einFehlerder erſtenBildungſeynkann. Er

mag daserſtereoderlettereſeyn,dieBehandlungiſtdie-

ſelbe,und ſieerfordern,ſolangeſiefreyſind,und zurú>-
gebrachtwerden können, keineandere Behandlung,als
alleandre Brúche. HelfengelindereMittelnichts,ſo
muß man zur OperationſeineZufluchtnehmen. Wenn

die Häutedes Beutelsſehr{<wa< und dünn,und ohne
Muskelfaſernſind; oder wenn ſiewidernatürlichdick,hart,
callôsfind,und ſeineobere Oeffnungenge iſt,ſo rathet
HerrRichter,den Beutelnichtzurückzu bringen,ſon-
dern naheam Darme abzuſchneiden.Ft er hingegen
wie ein Darm gebildet,ſindſeineHäutegeſund,ſtark,
mit Muskelfaſernbegabt,iſtſeineOeffnunggroßund weit,
ſokann man ihnzurü>bringen.— Findetman bey
derOperationden Brand,ſohandeltman nachdenGrund-

ſánender brandigenBrüche,davon man unter dem Arti

felHernia ſphaceloſanachſchenfann,

Hernia umbilicalis,Exomphalos,Omphaloce-
le,fr.Hernie de l'ombilic; einNabelbruh.So
toirdein ſolcherBruchgenennet,welcherdur<hden ſoge-
nannten Nabelring,oder zur Seite deſſelbendurcheine

Spaltein derweiſſenLiniehervordringet.Die wenigſten
Na-
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Nabelbrüche bey Erwachſenentreten„wirklichdukch,den
Nabelring; diemehreſtenentſtehenzur Seite,naheneben,
über, oder unter dem Nabel. Die Nabelptcheſindzu-
weilenohneBruchſa,daherſichder Width “der

Operationhütenmuß, daß er die vielleicht.unkAttetbar
unter derHautliegendenEingeweidenichtctwvä“beyDurch-
ſchneidungder Haut verleze,

NabelbrüchenfindvorzüglihKinder unterworfen,
und entſtehenſehroftbeydieſenblosdurchheftigesSchrey-
en, zumalwenn dieNabelbindeng®der Abſonderungdes

Nabelſtrangszubaldabgelegtwird. Doch auchErtvach-
ſenefônnenNabelbrúchebekommen, und unter dieſenſol-
che,die die Bauchwaſſerſuchthaben,ingleichenFrauen-
zimmer, dieoftſ{hwangergeweſenſind,und ſhwereGe-

burthengehabthaben,und wenn ſehrfettePerſonenſehr
mager tverden,laufenſieoftGefahreinenNabelbruchzu
betfommen. — ZuweilenbringenKinder großeNabel:
brúchemit aufdieWelt; dieſeangebohrnenNabelbrüche
aber ſindvon den gewöhnlichengar ſehrunterſchieden.
Hiertreten dieEingeweideniedur< den Nabelring, oder

durcheineSpalte,neben demſelben;ſondernimmer lie:

gen ſiein einem großenSacke,den die Bede>ungendes
Unterleibesim ganzen Umfangedes Nabels bilden,und
aus deſſenMittegemeiniglihdieNabelſchnurentſpringt.
GewöhalichliegtindieſenBrüchendie Lebernebſteinem
großenTheileder übrigenEingeweide.Gemeiniglichiſt
dieſerFehlerder erſtenBildungunheilbar,und verurſacht
gar bald den Tod.

Immerliegtin den Nabelbrüchendas Net; zuwei-
lenallein,oftnebſteinem Darme. ImlebtenFalleliegt
immer das Nez vornen, und hinterdemſelbender Darm.
Auſſerden übrigenBeſchwerden,die der Nabelbruchſo
wie alleandre Brächeverurſacht,beſchwerter den Kran-

ken gemeiniglihjedesmalnah der Mahlzeitmit Kolik-

ſchmer-
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mexzin. Alle. Beſchwerdenund Gefahren,die ein fol-
che?Brutherregt,verhütetman durchden Gebrauchei-
nes Bruchbafides,Ein ſolchesBand bewirktbeyKindern

faE zUgleicheinegründlicheKur, undheiltden
Bruch

ff

bumer, wenn es langegenug getragen, und

ſorgfälcigañgelegtwird. Bey Erwachſenenhältes blos

den Bruchzurüc,und nur höchſtſeltenbewirktes bey
dieſeneinegründlicheKur.

Es giebtelaſtiſcheund nichtelaſtiſcheBruchbän-
der. Bey Kindern bedienetman ſih eines un-

elaſtiſchenBruchbandes;davon ſeheman unter Faſcia

umbilicalis.Bey Erwachſenenaber iſteinſolcherVer-
band niehinreichend.Die gewöhnlihſtenBänder dieſer
Art beſtehenaus einem ledernenRiemen, der den Leib

umgiebt5;und einerſehxconvexenPelotte,die aufdem
Nabel liegt,und vermittelſtdes Riemens befeſtigtwird.

Allein,dieſenNabelbänderniſtnichtzu trauen , und ver-

dienendaherauchbeyNabelbrúchendieelaſtiſchenBruchs
bänderſehrden Vorzugvor den unelaſtiſchen.Eins von

dem HerrnSuret erfundene,findetman in des Herrn
HofrathRichtersAbhandlungvon den Brächen2ten
Bande S. 233. beſchrieben, und auf der 1ſtenKupferz
tafelabgebildet,Wegen zweyer wichtigenFehleraber

hatſolchesHerrRichter verbeſſert:Man ſehe ebendas

ſelbſtdie 2te Kupfertafel.Wegen einesganz nichtzu
beſſerndenFehlersdieſerBänderaber,hältHerrRi ch-
t er das elaſtiſcheBruchband(�.Amma) vor das vorzugs
lichſte,welchesman durcheineÉleineVeränderungſeiner
Geſtalt, ſehrleichtzu einem Nabelbruchbandeumbilden

kann. Mandarf nur dem Kopfedeſſelbeneine eyförmige
oder auh ganz runde Geſtaltgeben,und dieBeugung
am Ôalſedeſſelbenweglaſſen,ſodaß das elaſriſcheEiſen

ein in geraderLiniefortlaufenderHalbzirkeliſt,durch
welche
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welche Veränderung man das beſtè”NabelbruchbandCr-

Hâlt. :

Nabelbrücheklemmen ſi ſoleichtbey-weitemnicht
ein,alsdieLeiſten- und Schenkelbrüche, aduadfàes
geſchiehet,iſdieEinklemmutgſeltenſehrhigeund die

Gefahrſéhrnahe. DieſelbenMittelgegen dieEinklem-

mung der Leiſtenbrüche. unter UH,incarcerata)müſſen
auchhiergebrauchtwerden, Der Druck der Hand bey
der Taxismuß vorzüglichgeradeeinwärts,nachdenr
Rúckgrabehingerichtetſeyn.DérKtankemuß mit vor-

wärtsgekrümmtenKörperaufdernRückenliegen.
Die OperationdieſerBrüche,iſtim weſentlichen

nichtvon der der Leiſtenbrücheunterſchieden.Durchſchnei-
dung der Hautund Erôöfnungdes Vruchſaksgeſchiehet
hiereben ſo wie beydieſen.Der Schnittmuß mitten

UberdieGeſchwulſt,von eîne:nEnde deſſelbenbiszum an-

dern hinlaufen.Selten iſtes nôthig,den Nabelcing,
oder dieSpalteîn der weiſſenLinie,durcheinen Schnitt
zu erweitern;gemetniglihgelingendie empfolnenHand-
griffe(.dieOperationderTaxisunter H. incarc,),und

wenn dieſenichtgelingen,verlohntſichimzer der Mühe,
einen Verſuchmit dem LeblancſchenHaakenzu machen.
Nuralsdann erſt,nachdemdieſeVerſucheund Handgriffe
dieDárme zurückzu dru>ken,fruchtlosabgelaufenſind,
hâltHerrRichterfürrathſam,die Zufluchtzu dem

Meſſerzu nehmen,und den NabelringdurcheinenSchnitt
zu erweitern. Jn Abſichtdes Schnittes,um díe Nabel-

gefäßeganz zuverläßigzu vermeiden,verfährtman nach
folgendenRegeln. Bemerkt man ganz deutlich,daßder
Bruch zurrechtenSeitedes Nabelringsdurgedrungen
iſt,ſo muß man ohneWiderrede den Schnittnach der

rechtenSeite hinrichten.Jſtder Bruchüberdem Na-

bel,oderzurlinkenSeite deſſelbenbefindli,ſomuß der

SchnittohneWidexredenachder linkenSeitegerichtet
werden,
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erden, JſtderBruch dur< den Nabelringſelbſtvor-

gedrungen,oder läßtſichdieStelle,wodurcher getreten

iſt,ni{Sânzgenau beſtimmen,ſorathetHerrRichter,
derSbuttnicht,wie gewöhnlichaufwärts, ſondern
heruntgUunáttszu richten.Jt der Bruchneben dem Na-

belringe,Und iſtdie Einſchräntungſehrfeſt,ſomuß man

allezeitden Schnittſtackſeitwärtsrichten,und aufdieſe
Art dieFlechſenfibernder Spalte.indie Quere durchſcnei-
den. Jmmer lieg!in dieſenBrüchendas Nes vornen,
und hinterdemfelben/derDarm. Das Net,welcheshier
ſehrnahe,und mitziemlichanſehnlihenGefäßenverſe-
heniſt,muß hierſovielalsmöglichmitGelindigkeitbe-
handeltwerden.

Hernia vaginalis,fr.Hernie inteſtinaledans le
vagin; Mutterſcheidenbruch.Die in der Bauchhöhle
befindlichenEingeweideſinkenzuweilendur die untere

Beckenöffnungherab,und bildeneinen Bruch am niedrig-
ſtenTheiledes Unterleibes.DieſeBrücheſindvon vier-

facherArt. Zuweilentrittder Bruchdurchdas eyförmige
LochdesSitbeins;man ſeheunter Hernia foraminis ova-

lis.— ZuweilenſenktſiheinDarm zwiſchender Blaſe,
oder bey Weibsperſonenzwiſchender Mutterſcheideund
dem Maſtdarme herab, und erregt eine Geſchwulſtim
Mittelfleiſhe;an ſehe unter Herniaperinaei.—

Zuweilenſenktſichder Boden der Gebärmutterdurchden
Muttermund in die Mutterſcheideherab, und bildetei-
nen Sal, in welchemDärme oder das Nez liegen.
DieſenFallnennt man zwar gemeinigli<den Vorfalloder

Umkehrungder Gebärmutter;indeſſenverdienter wirk-

lih zuweilenvielmehrden NahmeneinesMutterbruchs
(Enterocelehyſterica.)— Endlih wird zuweilen
durch den herabſinkendenDarm eineSeite der Mutter-

ſcheidein eineGeſchwulſtausgedehnt,und diesiſtderMut-
ter-
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terſcheidenbruh,wovon hierdieRede iſ. Er entſteht,
wenn aus irgendeinerUrſachder Druck derEingeweide
gegen dieVertiefung,zwiſchendem Gebärknüeäigründe
und dem Maftdarme, oder gegen die Vertiefungziſchen
dem Blaſenzrundeund Muttergrunde,ſeK vermehrt
wird,dieDárme indemſiedas daſelbſtbefindlicheDarm-

fellvor ſichherſtoßen,an der Gebärmutterherunter
dringea,und andie vordereoder hintereSeiteder Mut-

terſcheid?gelangen.Die Brücheauf der hinternSeite
der Muteerſcheide,ſindhäufigerals an der vordern Seite

derſelben.Gemeiniglichaber ſteigtder Mutterſcheiden-
bruchvielmehrſeitwärtsherunter,als geradevor oder

hinterderGebärmutter,und Mutterſcheide,Selten fin-
det man jedochdie Bruchgeſchwulſtin der Mutterſcßeide
genauauftercinen oder andern Seite,ſondernimmer

zugleichein venigvorwärtsoder hinterwärts.Hieriſt
die Rede von dem häufigernFalle;denn obſchonman
wirklichvordereund hintereMutterſcheidenbrüchebeobache
tethat,ſoſichetman dochweitöfterSeitenbrüche.

Jmmer ſudertim FalleeinesMutterſcheidenbru<hs
der herabſinkendeDarm die.Gebärmutterund Mutter-

ſcheidevon der Utinblaſeoder dem Maſtdarmeab,und
dieBruchgeſchwuſſthatalſobloszwey Hâäutez.dieinnere

Haut der Mutterſcheide,und das Darmfell.Jn dieſem
Brucheliegtnun entweder ein StückNen, oder Darm,
oder ein TheilderUrinblaſe,und iſtalſovon dreyfacher
Art; einDarmöruh,einNezbrucb,oder einBlaſenbruch.
Jn Abſichtder UrſadenhatdieſerBruchallesmit andern
Brüchengemein.VorzüglichſindWeibsperſonen,die
vieleKinder gebohrerZaben,demſelbenunterworfen,be-
ſondersſindſolchebaldnachder NiederkunftinGefahr,
einenMutterſcheidenbuchzu bekommen. DieſeBrüche
entſtehenzuweilennachund nach,zuweilenpldslich,

Bernſt.chir.Wörterb1,Th. Ff Dia
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DieZeichendes Mutterſcheidenbruchsſindfolgende,
DieKrankefühltbey irgendeinerGelegenheit, beywel-

cherBrüchezuentſtehenpflegen,z.E. bey einerAnſtren-
gung ‘FerKräfte, oder eínem Falle, daß ihrplôulich
gleichſamelvasindieMutterſcheideherabſteigt.Jn dem-

ſelbenAugenbli>keempfindetſiezugleiheinen mchroder
wenigerheftigenSchmerzan der Stelledes Brus, dec

ſichnachund nachin einenkolikartigenSchmerzverwan-

delt,und entweder immer fortdauert,oder dann und

wann verſchwindetund wiedererſcheint.Bey der Unter-

ſuchungder Mutterſcherdefindetman daſelbſteinewider-

natürlicheGeſchwulſt,dieaus der einenoderandern Seite

der Mutterſcheideentſpringt.Der Muttermund iſtfrey,
und ſtehtmit derGeſchwulſtin keinerVerbindang.Aller
Verdacht,daß dieGeſchwulſteinPolyp,cincUmkehrung
der Gebärmutteru. �.w. iſt,fälltalſoweg, DieſeGe-

ſchwulſtwird kleiner, jaſieverſchwindet,wenn man ſie
mit dem Fingerdru>t,und ſobalddieſerDruck aufhört,
erſcheintſiewiedervon neuem. Wenn de Kranke ſteht,
oder huſtet,oder den Othem an ſihhâr,wird ſiege-
ſpannt,groß,hart:legtſih dieKrankeauf den Rücken,
ſowird ſieweichund klein; jaſieverſc:windetwohlgar
gänzlich.Jt der Bruch zwiſchender Llaſeund der Ge-
bármutterherabgeſtiegen,verurſachter verſchiedeneUrinbe-

ſchwerden,und iſtau< mit weit häufigernund ſtärkern
Kolikſchmerzenverbunden,als derjenigeder hinterder
Gebävmutterherabſteigt.DieſeKolikfſchmerzenſindvor-

züglichhaufigund heftig,wenn dieKrankeſteht,und ver-

mindern oder verliehrenſ{<,wenn ſieauf dem Rúcfen

liegt.Daß auſſerdem Darme auh ein StückNez im

Brucheliegt, erkennetman leichtdurchdiegewöhnlichen
KennzeichencinesNezbruhs. Ueberhauptaber iſtein

Mutterfcheidenbru<h-aus den angeführtenZeichennicht
<wer zu erkennen, undihn von andern Geſchwülſtender

Mutterſcheidezu unterſcheiden, Die-
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DieſerBruchiſtſeltenallein,ſondernbeynaheim-

mer mit einem Vorfallder Mutterſcheideverl: en,Beyde
erfordernzwar cinen Mutterkranz,derBu ter muß
immererſtſorgfáltigzurückgebrachtwerden,cheder Mutz

terkranzeingelegtwird, ſonſtverurſachtdeëKranzſelbſt
eine Einklemmung.

‘Alleswas der Wundarztbey einem ſolchenVruche
thunkann,beſtehtdarinnen,daßer ihnzurückbringt,und
hindert,wicderhervorzu fallen.Die Zurückbringungdes

Bruchsiſtgemeinigli<hohneSchwierigkeit,und erfordert
nichts,als einenmäßigenDruckmitdem Finoervon Sei-

ten des Wundarztes,und von SeitenderKranken einehos
rizontaleLage. Jſtder Bruch zwiſchender Blaſeund
der Gebärmutterdurcdgedrungen,kann man dieKranke

aufdem Rückenliegenlaſſenz;iſtderBruchztoiſchendem

Maſtdarme‘und der Gebärmutterbefindlich,kann man

die Kranke aufden EllnbogenundKniee legenlaſſen.Jn
beydenFällenmuß die Bruſtniedrig,der Hintereaber
ſovielals möglicherhabenſeyn.Um zu verhüten,daß
der Bruch:nichtwiederhervordringt,legtman einen Mut-

terfranz(.Peſlacium)in die Scheide,und verhindert,
daß er nichtherausfállt.Bey Weibsperſonen, die nie

gebohrenhaben, iſtdiesvielleichtnihtnöôthig;beyde-
nen aber,die verſchiedneKindergebohrenhaben,muß
er befeſtigetwerden,welchesgemeiniglichmitder TBinde

geſchiehet,deſſenTheil,der zwiſchenden Füßendurchlauft,
das Beinſtúck, und derTheil,welcherum den Leibgelegt
wird, das Leibſtúgenennt wird. Man giebtdemCylin-
der einenFuß,und befeſtigtihnan dem StückederBinde,
das zwiſchenden Füßendurchlauft,und zwar genau an

derjenigenStelle,diebeyderAnlegungdieOeffnungder
Mutterſcheidebede>t. Um aber nichtalleindas Ausfallen
des Cylinderszu verhindern,ſondernauchdiegroßenUn-
bequemlichkeiten/ die mit der Bindeverbunden ſind,zu

sf 2 ver-
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vermeiden, ſomuß das Beinſtruckelaſtiſchſeon. Man

muß:daheran dem hinternund vordernTheiledeſſelben
eine‘FD anbringen,vermdgewelcherſichdaſſelbever-
fürztundverlängert.MehrererBequemlichkeitwegen

muß das Beinſtückſowolvornen als hintenvermittelſteis

ner Schnaliean das Leibſtükbefeſtigetwerden. So oft
die Kranke zu Stuhlegehet,muß ſiewenigſtensden hin-
tern Theildes Beinſtúcksldſen.Um der Reinigkeitwillen

muß die Krankemit verſchiedenenMutterkränzenverſehen
ſeyn, damit ſieóftersumwechſelnkann, welchesjeden
drittenoderviertenTag, zurZeitdermonatlichenReini-

gung aber tägligeſchehenmuß. Sooft die Kranke ei-

nen neuen Mutterkranzeinlegt, muß ſieaufdem Rücken

liegen.— Da der Bruch,einesMutterkranzesohngeach-
tet, bey gewiſſenGelegenheiten, vornemliheinerſtar-
ken Anſtrengungder Kräftezuweilenvordringenkann,ſo
muß die Kranke ſolcheſovielalsmöglichmeiden. So-

bald aber die Kranke einenVorfallbemerkt,muß ſieſi
áufden Rúekenlégen,den Mutterkranzausnehmen, den

Bruchzurückdru>ken,und daraufden Mutterkranzſogleich
von neuem einlegen,— Wenn der Bruchzwiſchendem
Maſtdarm und der Gebärmutterherunterſteigt,und in

welchemFalledie Bruchgeſchwulſtaufder hinternSeite
derMutterſcheidetiefunten iſt,iſtes nichtgenug, daf
man dieGeſchwulſtin der Mutterſcheidemit den Fingern
druckt, bisſiezurütritt,ſondernnachdemdiesgeſche-
heniſt,raußman die ganzehintereFlächeder Mutterſcheide
nachund aachbis heraufan den Muttermund mit den

Fingerndruckenund ſtreichen,damitder Darm auchaus
dem Bruchſakhalſezurücktritt.Jndemdiesallesgeſchie-
het,muß dieKranke im Bette mit dem Hinterncin we-

nighöherals mit derBruſtliegen.
DieſeBrüchekönnenaucheingeklemmtwerden,und die

vorzüglichſtenZufälledabeyſindErbrechen,und ein hefti:
ger
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ger Kolikſchmerz,Wenn dieEinkſemmungdurcheine
Einſchnürung,oder einewirklicheFerreißungdesDarm-
fellsentſtandeniſt,ſomuß zuvödrderſtdie Blgifund vor-

nemlihderMaſtdarmausgeleert.werdeBRK“Fésdénners

weichendeölichteKlyſtirevornemlichbey-„htätéenMutkts

terſcheidenbrüchenſehrguteDienſtethun. Von de%Lage
der Kranken bey der Taxisiſtbereitsgeſagtworden. Man

kann au< Tobasklyſtireund orweichendeEinſpritzungen
in die Mutterſcheide.zu Húlfenehmen. Wenndie Ein-

ÉlemmungdurcheineAnhäuffungdes.Kothsim Bruche
entſteht,ſoſindauſſerdenen im vorhergehendenFallean-
gezeigtenMitteln,hiergelindeAbführungsmittelund ein

anhaltenderoder oftwiederholterDru>k aufdie Geſchwulſt
vorzüglichdienlich.— Oft iſ die Gebärmutter,vor-

nemlichzurZeitder Schwangerſchaft,dieUrſachder Eins

Flemmung,und in dieſemFalleiſtdieEinklemmungvor-
züglichheftig,wenn. der Bruchan der vordern Seite der

Mutterſcheidebefindlichiſt,und zwiſchender ſ{wangern
ſ<hwerenGebärmutterund den Schaambeinengedru>t
und geklemmtwird, HeftigeKolikſchmerzenbegleiten
dieſeEinélemmung,und vermehrenſich,wenn dieKranke

ſteht,und vermindernſich,wenn ſieſichauf den Rücken

legt. Am leichteſtenwird der Bruch in derbereitsoben

beſchriebenenLageaufdem Rücken,wenn derBruchvor-
nen , oderaufden Ellnbogenund Knieen,wenn er hinten
iſt,zurückgebracht.Hieriſtes ganz vorzüglichnöthig,
daßdie Bruſtniedrig, und der Hinterehochliegt.So-
bald diesgeſcheheniſt,muß der -Mutterkranzeingelegt,
jedo<hierſehrdaraufgeſehenwerden,daßſeinoberer
Randdie Gebärräutternichtreizt:-Deswegenmuß von

Zeitzu Zeiteinfürzereroder längerereingelegtwerden,
jenachdemdieGebärmutternachder.verſchiednenZeitder
Schwangerſchaftſichſenkt,oder in dieHöheſteigt.

Ff 3 Gemei-
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. Genéfniglichdringt ein ſolcherBruchwährendder
Entbindungſtarkhérsor,und hiermußer aufsſchleunigz
ſtezurü>gehtgŸtwerden,eheder Kindeskopfſotiefher
abſteigt,tohvrdie Zurükbringungdeſſelbenunmöglich
macht.De-derBruchgemeiniglichbeyjederWehe von

neutzshervortritt,ſo-muß der Wundarztwährendder
ganzen Geburth.immer und unaäbläßig,vornemlichaber,
wenn er merkt,daß eine Wehe eintretenwill,ein paar
Fingergegen die Bruchſtelledru>ken,und. hindern,daß
er nicht-vordringt.Wenn aber dieſeRegelnverabſáu-
met worden ſind,wenn derBruchvorliegt,und der Kin

destopfbereitsſotiefins Beckengetreteniſt,daßdee
Bruchauf keineArt und Weiſe zurückgebrachtwerden
Éann,ſo kann man aufzweyzeirleyArt verfahren.Man
bringedieKranke in die bercitsoben beſchriebeneLagemit
ſtarkerhabenemHintern,und ſucheden Kindeskopfmit
der Hand zurückzu ſtoßen,und den Bruchzurückzu brin:

gen. GelingtdieſerHandgriffnicht,ſoiſtweiternichts
zu thun,als daß.nian, um die Quaal der Kranken zu

verkürzen,dieGeburtvermittelſtderZangsſobaldalsmdgs
lichbeſchleuniget.

Bey einemMutterdarmbruch(Enterocelehyſterica)
iſtder Bruchſa>dieGebärmutter...Die Zurükbringung
der Gebärmutter auf diegewöhnlicheArt,und der Mutz
terfcanzhebendas Uebel.

Hernia perinaei,fr.ernie au periné;derMits
telfleiſhbruch.Er dringtbeyMannsperſonenzwiſchet
dem Maſtdarmeund der Blaſe,beyWeibsperſonenzwi-
ſchendem Maſtdarmeund der Mutterſcheideherunterîn
dieniedrigſteBeckengegend,und erſcheintim Mittelfleiſche
nahe an der Oeffnungdes Hintern,gèemeiniglihrechter:
oder linkéerſeits,ſéltenin der Mitten. Zuweilenerſcheint
er äuſſerlichnicht:der Bruchliegthinter-derHaut, und

derKrankehateinenMittelfleiſhbruch,ohnees zuwiſſen.in
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Ein ſolcherverborgnerBruch iſtuſſerſtwer,jazuwgiz
len vielleichtunmöglichzu erkennen:* Wenn giùKranker
in der angezeigtenGegend,wo ein ſolcherunvdllendeter
Mittelfleiſchbruchbefindlichiſt,ofteineMg nte Em-

pfindung,einDrucken,Ziehen,Spannen odèreineSchwere
empfindet;wenn er dieſeEmpfindungzuerſtbeyirgendeic
ner Belegenheit,bey welcherBrüchezu entſtehenpflegt;
verſpúret; wenn er öftersKolikſchmerzenhat,und ſolche
jedesmalin der unterſtenBeckengegendihrenAnfangneh-
men, und von da ſichüberden ganzen Unterleiberſtre>en;
wenn er dieſeKolikſchmerzenund dieobigenEmpfindungen
vorzüglichhäufigund heftigverſpürt,ſoofter ſi in cine

horizontaleLagebegiebt,ſoiſteinſolcherBruch zu vermu-

then.— Mittelfeiſhbrücheentſtehenſowol.bey unver-

heyratheten,alsbey-verheyrathetenWeibsöperſonen,ſogar
bey Schwangern.— Der Mittelfleiſhbruhkann von

dregfacherArt, nemlihein Darm - Net - oder Blaſen:
bruch ſeyn,gemeirigli<haber iſter ein Darmbruh. —

Auſſerdeñ gewöhnlichenUrſachender Brúche,múſſenvor-
nemlichauchſtarkeund ôftereAusdehnungendes Maſta
darms durchKothund Winde und der BlaſedurchUrin,
wie auch:der Borfallder Mutterſcheideoder des Maſt
darms, zu dieſenBrüchenAnlaßgeben.

DieſeBrücheentſtehengemeiniglichlangſamund nah
und nach,und auchda,woſie plóblicherſcheinen,kdnnen

ſieeineZeitlanghinterder Haut gelegenhaben,eheſie
äuſſerlicherſcheinen.Die Bruchgeſchwulſrerſcheintge-
meiniglichzur einen oder andern Seite,ſeltenin der Mitte
derNath,und hatübrigensalleEigenſchafteneinerBruch-
geſbwulſt.Sie wird größerund geſpannt,wenn dex

Kranke ſteht,oder den-Otheman ſichhält,kleinerund
weich,und verliehrtſichwohlgar, wenn derKrankeliegt;
ſieläßtſichzurá>drucken;trittmit einemGeräuſchzu-
rü; erregtdftereKolikſhmerzenu. �.w. Bey Manns-

/
Ff 4 per-
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perfongy mußFer Darmmittelfeiſhbruchnothwendigaller-
handUrinbaſchwerden,beyWeibsperſonenaber immer eine

Geſchwulſtaufder hinternSeite der Mutterſcheideer-

regen.US
DieſeYVrüchemúſſen,ſowie andere bald möglichzu-

ru yebracht,und durcheineBandageverhindertwerden,
wiede?hervorzu treten. Sie werdenin der gewdhnlichen
Lagedurcheinen Druk mit derHand zurú>gebracht,und

mit derTBinde und AuflegunggraduirterKompreſſenaufs
Mittelfleiſchbefeſtige.Wegen einigerUnzulänglichkeit
dieſerArt Verbandes aber,glaubtHerrRichter,.am
beſtenauffolgendeArt zu handeln.Weibsperſonendúr-

fen,um den Bruch zurü>zu halten,nur einenMutter-

kranzaufdieArt,wie er unter Hernia vaginalisbeſchrie-
ben worden iſt,tragen,und demſelbenmuß man hinten
und zu beydenSeiten eine ſtarkeconvexe, vornen aber

eine ganz platteGeſtaltgeben. Um den Bruchzurückzu
bringen,drucktman nichtnur die Geſchwulſtmit den

Fingern,ſondernzu gleicherZeitmuß auchderWundarzt
ein paar Fingerin dieMutterſcheidebringen,und vermit-

telſtderſelbendie hintereSeite der Mutterſcheidedrucken,

ſtreichen,und gleihſamden Bruchheraufbis hinterdie
Gebärmutter und die Bauchhöhleſchieben.— Vey
Mannösperſonenfindeteine vollſtändigeKurart nichtſtatt,
denn alleHülfebeſtehethierin einem Drucke aufs Mittel-

fleiſch,um den Bruchzurú>zu bringen;und um ihnzu-
rúcézu halten,in dem GebraucheeinesRiemens,in der
GeſtalteinerTBinde. An dem BVeinriemenmuß eineey-

förmige,dem KopfeeinesBruchbandesgleichendePelotte
befeſtigtſeyn,die genau aufder Bruchſtelleliegt,und die-

ſelbedru>t. DieſePelottemuß nichtzu kleinſeyn,daz
mit ſiebeyden verſchiedenenBeugungendesKörpersnicht
von derBruchſtelleverru>twird.

Die
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Die MittelfleiſchbrücheFönnenauh eingeklemmt
werden,vorzüglichbeyder Schwahherſchaftud‘Gebie
DieEinklemmnungeinesMittelfleiſchbruchesbeydekSchwan-
gerſchaftoder Geburthiſtvölligeben ſopao R,und ere

fordertdieſelbeBehandlung,als ein aus derſelþsn
? Urſache

eingeklemmterMutterſcheidenbruch; man ſeheuntet.Eler-
niavaginalis,Ein Mittelfleiſhbruchkann auchausan-
dern Urſachen,vornemlihdur< Anhäuffungdes Koths,
und VerengerungdesBruchſackhalſeseingeklemmtwerden.
Auſſerden gewöhnlichenMitteln,dem Aderlaſſe,dem Dru-

d>e,den Klyſtirenu. ſ.tw. und im Falleder Anhäuffung
des Koths,den Purgirmitteln,werden im gegenwärtigen
Falledie fleißigeAnwendung erweichenderKlyſtire,und
bey Weibsperſonen,erweihendeEinſpripungenin die

Mutterſcheïîdeempfohlen.Da der Dru> aufsMittel-
fleiſhſ{werli<hinreichendiſt,ſokan man einen Finger
in den Maſtdarm,,und bey Weibsperſonenauchzugleich
in die Mutterſcheidebtingen,und vermittelſtdieſerden
Bruchgänzlichzurü>ſieben.

'

Hebennunaber alledieſeMittel.und Handgriffedie

Einklemmungnicht,ſo wird die Operationauf die ges

wöhnlicheArt verrichtet,auſſerdaß die Erweiterungdes
Bruchgangesnichtwohl durcheinen Schnitt,ſondernnach
le Blayes MethodedurchdieAusdehnunggeſchehen
kann.

Hernia foraminisovalis,fr.Herniepar le trou

ovalaire;der Bruchdes eyförmigenLohs. Dieſer
Bruch trittdur das eyfórmigeLoh derBeckenknochen,
ztviſchendem äuſſernSchaambein- und dreyköpfigenMus-
fel, unter dieäuſſereHaut, und erregtan dem obern
und innernTheiledes SchenkelseineGeſchwulſt.Dieſer
Bruch wird beyWeibsperſonenhäufiger,als beyManns-

perſonenbeobachtet,und vornemlichentſtehter beyWeibs-
öf 5 perſo-
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poxſonen,dieKindergebohrenhaben,und zwar am aller-
(eteſtenbaldnachder Entbindung.Ein ſolcherBruch
Tann au eingetlemmtwerden, und dieſeEinklemmung
wird auf:FiélelbeArt,und mit-denſelbenMitteln behan-
delt,als"Kiteedeandre Darmeinklemmung.Daeinige
dieſex‘Prúcherund, andre eyfórmigund länglichſind,fo
muß nachderGeſtaltderſelben,um den Bruch zu verhin-
dern, von neuem wieder hervorzu treten,diePelottezus
weilenrund, und zuweilenlänglichſevn,

Wenn die Einflemmungdurchdie gelindenMittel
nichtgehobentoerdenkann, und die Gefahrdringend
wird,ſomuß ohneZweifeldieOperationverrichtetwer=

den. Von dieſerläßtſichjedochnichtsgewiſſesſagen,da
ſichderFallnoh nichtereignethat;indeſſenglaubtHerr
Richter,daß die Eröffnungdes Bruchſacksmit keiner

Schwierigkeitverbundenſeynwerde, man aber dieein-

ſ{núrendeStellevermuthlichnichtdur einenSchnitter-
weiternkönne,ſondernnah le Blancs Methodeaus2
dehnenmúſſe.

Leichteriſt-derFall,wenn der.Bruchſogroßiſt,daß
er äuſſerlicherſcheint,und ſchweriſtdieErckenntnißſowol
als Heilung,wenn er, wie es zuweilengeſchehenfann,
äuſſerlichkeineGeſchwulſterregt. Wenn jedochdieZu-
fálleeines eingeflemmtenBruchs bey irgendeinerGele
genheitplözlihentſtehen,bey welcherBrüchezu entſtehen

pflegen;wenn derKranke zuerſtund ſogleihin dem Au-

genblie,da erfällt,odereineLaſtaufhebtu. , w. eincn

Schmerzin der Gegenddes eyförmigenLochsempfindet,
wenn auchin derFolgedieSchmerzenjedesmalin dieſev
Stelleentſtehen,und von da ſihüberden ganzen Unterz

leibausbreiten;wenn der Schmerzzunimmt,wenn die

Gegendgedrucktwird; hatder WundarztgroßeUrſach,
einenſolchenBruchzu vermuthen,und allebeyeingeklemm-
ten BrüchenempfolneMittelanzuwenden,vornemlih

aber
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aber den Kranken in eine Lage zu briggen,in welcherder

Hintere ſehrhoch,dieBruſthingegen.ſehrtiefiſt.Wenn
alledieſeMitte!nichtsfruchten,kann derWundarzt?Wenn
der Bruch äuſſerliheineGeſchwulſterregéadigOperation
verrichten;im Gegentheilaber muß ſdl<&A uttsrlaſeh
werden.

“O

Hernia’cerebri,ſieheEncephalocele,
Hernia uteri,fr.Herniede la matrice;einMut-

terbruch.Jſ�eine beſondereArt von falſcherBrüchen,
und bedeutetim eigentlichenVerſtandenichtsals Procl-
dentiauteri,

Hernia velicaevrinariae,fieheCiſtocelec..

Hernia ventriculi,Gaſtrocele,fr.Hernie de

Peftomnac,einMagenbruch;|.Hernia lateralis.

Hernia veneris,Hernia humoralis,Teſticulas
venereus, fr.Chaudepiſſètombée aux boufſes; venes

riſcheGeſchwulſtder Hoden,Sandhoden,;Sand-
Éloß.Iſtæine bald große,bald kleine,harte,oftgar
ſcirrhdſeGeſchwulſteinesoderbeyderHoden, ſodur<
Stopfungeines,mehrentheilsveneriſchenTrippersentſte-
het. Daß der Tripper(. Gonorrhoea ) in die Hoden
fállt,erfenntman aus einem langſamenund gänzlichauf-
hörendenTröpfeln.ZugleicherZeitempfindetderKranke

eine Schtvereund Higzein den Hoden;hierauffolgtGe-
ſ{hwulſtund Schmerzderſelben,- DieſerSchmerz erſtre>t
ſi bis in dieLendengegend,nemli<hden Saamenſtrang
hinauf,und ‘dieſer{willt mehr oder wenigerauf,
EndlichwerdendieHodenimmergrößer,ſieentzündenſich,
und werden dreyoder viermal größerals im natürlichen
Zuſtande,

'

Zu den UrſachenderHodenentzündunggehöôret,viez

les Gehen,Reiten,zumal wenn der Krankebey dieſen
Beweg:
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Bewégungen keineFTragbindebraucht, ingleihen Stöße
und" Schlägé“àufdie Hoden u. a, mehr. Zu den innerli-

heit Üe�achengehört alles, was die Theile, in welchen det

TripperLelneuSighat, reizen kann, als geiſtigeGetränke,
vewürghafteSpeiſen,Nachtſizen,u. . w. insbeſondere
aber ſtarkeAbführungen,àäuſſerliheingeſprizteMittel
und Kerzen.Die Krankheitendigetſih entweder dur
die Zertheilung,oder die VBereiterung;manchmal ineine

Verhärtung,da der Theil.hartund unempfindlichiſt,
und dieſerZuſtandder Hodeniſtentweder einSgamen-
bruch,oder einFleiſhbru<h.Der Scirrhusder Ho-
den artet oftin einKrebsgeſhwüraus, welcheArt von

Geſchwulſtdurchlebhafteund ſtechendeSchmerzenſichbe-

zeichnet,und endlichentſtehtauchaus der Hodengeſchwulſt
manchmal gar ein Brand , oder eineEinſchwindungdes

Theils.
Die Zertheilung,als die günſtigſteEndigungder
Hodenentzündung, muß man vorzüglichzu bewirken ſu?
chen. Jm Anfangeder EntzündungſinddiebeßtenMit-
fel,einegenaue Diát,Ruhe, Aderlaß,ſonachBefinden
wiederhohltwird, verdúnnendeGetränke,Klpyſtireund

halbeBâder (manſehe auc unter Gonorrhoea). Aeuſ-
ferlihbedient man ſi einesUmſchlagsvon Brodskru-
men und Leinſaamenmehl,von jedemgleichviel,in Al-

theenabſudgekocht,und dieſerUmſhlag muß durch eine

bequemeTragbindefeſtgehaltenwerden.
— Nichttvohl

allemalaberverträgtdieKrankheitwarme Umſchläge,und

in dieſemFallethutGoulardſchesBleywaſſer,oderSal-

miak mit Weineßíg,oder die zertheilendeGoulardſche
Seifenſalbe,oder auchbloskaltesWaſſerbeſſereDienſte.
KſtdieHautgar nichtentzündet, ſokann man ſichzuſam-
menziehender,jazuweilenreizenderMittelbedienen,als:

einerVitriolauflóſungmit Kampfer,oder der mit Kampfer
vermiſchtenQuekſilberſalbe,vorzüglichaberder bemeld-

ten
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ten Auflófung von Salmiak in WeineſiF,faltedufgelegt,
und ofterneuert. Zuletztkann man einSeifenpflaſtermit

Queckſilberund Ammoniakgummiauflegen.e.
WennſichdieHodengeſcþwulſtdurch,erpitevuAg.en-

diget,und dieſesdeutlichentſchiedenif, ſo iſt:dbiger
Breyumſchlagaus Brodskrumen und Leinſaamenmehlſehr
dienlih.Wenn einguterTheilder Geſchwulſtgeſchmol-
zea.iſt,und dieHautſicherhebet,ſomuß man ſolchemit
einem ſchneidendenWerkzeugeöfnen, DieſeOeffnung
muß aberweder zu groß,nochzu kleingemachtwerden.
Das Gefchwürwird beym erſtenBerbandetroéen,mit

einigenKompreſſenverbunden,und die Tragbindeange-
legt.Jn der Folgebedientman ſicheinesſtärkenDige-
ſtivsvon Arcäáusbalſam,Königsſalbe,Johanneswurmöl
und etwas von Fioraventibalſam, bis dieGeſchwulſtſich
verminderthat,und nachherverbindetman tro>>en.

Oft bleibteine Fiſtelzurü>k,und dergleichenſind
oftcallôs:der Hode und Saaméènſtrangbleibenhartund

geſchwollen,und es trieftaus derOeffnungbald eineeites

richte,baldeineflareFeuchtigkeit.QftiſtderHodenſack
von verſchiednenLöcherndurchbohrt,und wenn ſi eins

ſchließt,ſo entſtehenwiederum andere vermittelſtkleiner

Geſchwüre,ſoſichvon Zeitzu Zeiterneuern, Queckſil-
bermittel,erweichendeBreyumſchlägeaufdenſchadhaften
Theilgelegt,heilendieſeFiſteln:oftvon ſelbſt.Wider-

ſtehtaber ſolchender örtlicheSchaden, ſo múſſenmit

ſchneidendenWerkzeugenoder Aegmitteln,dieHinderniſſe
der Heilungaus dem Wege geräumetwerden,

Bey heftigerAnſchwellungdes Hodenund des Saa-

menſtrangsgehtdieEntzündungoftin den Brand úbec,
und wozu einedurchden BauchringverurſachteEinkleme

mung Gelegenheitgebenkann, Dieſemkann man zuvor-
fommen, durchbaldwiederhohlteAderläſſe,durcherwei-
chendeUmſchlägeund halbeBäder. Wird aberhierdurch

dex
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der Vauchring‘niht erſchlafft,ſomuß man iwiebeyeis
nem Leiſtenbruch(, H. incarcerata) den Theil,welcher
dieEinklenmungverurſacht,mit einem Biſtourizerſconei-
den,Jſ'abex diesnichtzeitiggeſchehen,und dadurch
dem Brande vorgebeugetworden;ſo muß man ſoviele
Einſchnittemachen, als man nöthigerachtet,um den

Theil.von der Einklemmungzu befreyen.Solten dieſe
nit hinlänglichſeyn,das Uebel zu heben,ſo.muß man
den Hodenſchleunigwegſchneiden, TIA

Wenndie Hodenentzündungn eineharteund ſcier-
HôſeGeſchwulſtausartet,und zwar wenn ein Saamen-

bruch,nemli<eineAnhäufungeinerverhärtetenSaga-

menfeuchtigkeit,dieUrſachder.Geſchwulſtiſt,ſoiſtbiswei-
len nocheine Zertheilungdur< örtlicheſchi>klichezertheiz
lendeMittelmöglich,wenn zugleichinnerlichQuekſilber-
mittelaufVerordnungdes Arztesgereichtwerden. Wenn

man aber durchalledieſèangewandteHülfedieZerthei-
lungnichtbewirkenfann,und beſonders,wenn dieHo-
dengeſchwulſtin ein Krebsgeſhwürauszuartendroht,
muß der Hode toeggeſchnittenwerden; davon ſeheman
unter Cafſtratio.

Hernia oculi,fr.Zermie de Poeil;einAugen-
bru. FJſteine Art einesfalſchenBruchs,der aber nichts
andersiſt,als Proptoſis.*

Hernia fanguinis,ficheHaématocele,
Hernia ſcrotalis,Hernia ſcroti,Oſcheocele,cin

Hodenſackbruch,Gemächtbruch.Jt, wenn ein Leis

ſtenbrud,worinne entwederetwas von den Gedärmen
oder dem Nezenthalteniſt,größergeworden,und in den

Hodenſa>heruntergeſtiegeniſt,Hierwächſter zuweilen
bis zu einerungeheuernGröße,jaman hatBrüchegeſe-
hen,diebisans Knie hingen,und den größtenTheilder
Eingeweidedes Unterleibesenthielten,Jndem derHo-

dene



Her, 463

denſa>ſoſtarkausgedehntwird , ‘verkriechtſichgleichſam
das männlicheGlied unter die Hautz beyrechtgroßen
Bráchenſiehetman davonnichtsals dieHoffuungder

Vorhaut.— Von einem Fleiſchbruch(SaWtegcele),
oder Waſſerbru<h(Hydrocele), mit welchemeinGe-
-mächtbruchvieleAehnlichkeithat,läßter ſichdurchfol
gendeZeichenunterſcheiden,Der Hodenſacbruchiſtvor-

züglichaus ſeinerEntſtehungund Ur‘“achenzu erkennen,
da derſelbegemeiniglihaufLeiſtenbrüchefolgt,oder wel-

<heszwar weit ſeltenergeſchiehet,auf ein ſehrheftiges,
gewaltſamesAnſtrengenund Bewegung des ganzen Kör-

pers,oderauchauf einen ſtarkenDruckaufden Bauch,und

bey irgendeinerGelegenheit,bey welcherBrüchezu ent-

ſtehenpflegen,aufeinmal entſtehet.
— Ein Fleiſch-

bruchentſtehetbeynaheallezeitvon einerEntzündungdes
Hoden; einWaſſerbruchaber meiſtensdadur<,wenn die

Hoden eine ſtarkeQuetſchungerlittenhaben.— Ein

Hodenſackbruchläßtſiin der LagedesKranken aufdem
Rúken ganz oder dochgrößtentheilszurückbringen.—

Bey einem Fleiſhböruchiſtdie Geſchwulſtfaſtſteinhart»
bey einem Waſſerbruchegiebtſiedem Fingerdru>kenach,

ſteigtaber auh ſogleichwieder in die-Höhe,, Man ſehe
unter Hernia,

Hernia ventofa,ſiehePneumatocele,

Herniotomia , iftdiejenigeOperation,da man den

Bruchſakaufſchneidet,den Bauchringerweitert,und die

herausgetretenenGedärme oder Nes zurü bringt,von.
welcherunter dem ArrikelHernia incarceratanachzuſehen
iſt.— Vorzüglichaber verſtehet‘man darunterdas ge-

wöhnlicheOperirenderMarktſchreyer,alswelcheden Ho-
denſa>kauf der einenSeite der Längenachbis aufden
Sack des Darmfellsaufſchneiden,dieSaamenadern ab-

bindenund den Hodenwegſchneiden.
Her-
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Heênigtomus.Darunter wird ſowoleinerder‘eine

Bruchoþekationverrichtet,alsauchein zu dieſerOpera-
tionHi LPsMeſſerverſtanden.* “AG

4

Heépes, Serpigo,fr.Dartres;Slehten.Jſ�
eineäuſſerlicheKrankheit,die an allenTheilendes Körs

persentſtehenkann, und am erſtenpflegendie Oberſchens
kel,das Geſichtund dieHändedamit angegriffenzu wer-

den. AnfangserſcheintdieſesUebel inſehekleinerGeſtalt.
KleineblaßrotheerhabeneBlätterge#in geringerZahl
Fommen auf der Oberhautmit einem Juckenzum Bor-

ſchein; ſieſpringenvon ſelbſtauf,oder ſiewerden aufge-
kratz;und alsdannſchwigteteinekÉlebrichteſalzichteFeuch-
tigkeitheraus,wodur<hdas Jucken,Rötheund Hitze
vermehrt,und zu eineroder mehrerenFlechtender An-

fang gemachtwird. Jhr Sig iſtnah der Meinungder
mehreſtenSchriftſtellerin den Zellender Schleimhaut
(Membran.mucoLß.),und dieUrſachder Flechtenliegt
waheſcheinlich“in der Schleimfeuchtigkeit(Humor müù-

coſus).Das Oberhäutcher.kann durchHitzedes Feuers
und der Sonnen, oder dur Schminkeund Pomadeaus-

getrocfnetwerden, wodurchdie Schloimfeuchtigkeiteine

gewiſſeSchärfeerlanget, woraufſichdas Oberhäutchen
aóſchâlet,undhierausentſtehenklepartigeFlechteri(Her-

PES farinoſus).Jr aber die Scbleimfeuchtigkcitvon

innern Urſachenverdorben,ſoentſtehenſchonbösartige
Flechten; ein veneriſcherZunder,ſkrophuldie,ſcorbutiz
ſcheSäfte,einmit GallevermiſchtesBlut bewirken ſol-
ches. Auchkann eineâuſſerlihangebrachteſcharfeFeuch-
tigkeitFiechtenhervorbringen, daherſelbigezu den äuſ-
ſerlichenKrankheiten, dieanſte>en,mitgerechnetwerden,
dochſindſienichtſo anſteÉend,wie dieKrätze.Der
Anfang der Flechtenhat mit der Krätzeeine ziemliche
Gleichheit,ſindaber von ſelbigerin folgendenZufällen

untere
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unterſchieden.Das Ju>keniſtnichtſoſtark„alszbeyder
Krátzez.ſieentſtehengemeiniglichvon einem Güertau zun
anderñ gerebnet,in der Mitte,und breitenſichalsdann
aus z ſieverſchonendie Gelenke.nicht;widdanzStèlenk
damitúberzogen, o verurſachen.ſievielSchH -Stei-
figkeit,und heilen,vermuthlihwegen der Bewedung,
langſamer;die Flechtenbreitenſichnihtſo{nellaus,
als dieKräge;die Flechtenwerden niemalsvom Fieber
begleitet,dieKrätzeöfters;auchlehretdieErfahrung,
daßKräßigegeſchwindergeheiletwerden,als ſolche,die
mit Flechtenbehaftetſind.

*

Es giebtverſchiedeneGattungenvon Flechten, Fdn-
nen aber untex folgendevierArtengébrachtwerden , als:

die trockneoder klenartigeFlechten(Herpesfarino-
ſus),borfigteFlezten(Herpespuſtuloſus)hirſen-
ähnlicheFlechten(Herpesmiliaris),und freſſende
Flechten(Herpeselthiomenos oderexedens), Jnder
erſtenGattungfällt-dasOberhäutchenals-Staub,in Ge-

ſtalteinesweiſſenPulversab; inder zweytenbeygrößeèn
Stuckenzin der drittenfälltdieHautSchuppenweiſeab,
bleibtaber eineziemlichſtarkeEntzündungzurü>, aus

welcherimmer wiederfriſcheMaterie hervorſhwizt,aufs
neue Schuppenmacht,und ſowie die vorhergehendeabs

fällt;în dervierten wird dieHaut (Cutis)mitangegrifs
ſen,und freſſendur eine beträchtlicheVerſchtvärung:in

der Oberflächederſelbenweiterum ſich.
Es giebtaber au< Frebsartigeund veneriſche

Flechten,und dieſeſindvon vorhergehendendarinnun-

terſchieden, daß ſieäuſſerli<hganz keineHeilunganneh-
men, ohnedaßdie Quelledes Uebelsgehobenworden,
KrebsartigeFlechtenhabendieKennzeicheneineskrebsars

tigenGeſchwürs,und verwandelnſichauchinkurzerZeit
inſolche,VeneriſcheFlechtenhabenrothgelbeund duns

kelblaueFlecken, ohneFeuchtigkeit,breitenſichfehrge-
Bernſt.chir,Wörterb.1,Th. Gg {wind
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{winde aus, und entſtehenmehrentheilsan Geburthsthei-
len,Sete , und Warzender Brüſte.

De Flechtenüberhauptſindcinem Kranken mehr

beſhwerYK:alsgefährlich.Eine unrechte, beſonderszu-
rücft&ibäide.Behandlungkann den Kranken in Gefahr
ſezeñ,und einederGeſundheitſehrnachtheiligeVerſezung
(Metaſtaſis) verurſachen.Eine äuſſerliheKur allein

findetohneinnerlicheArzneyenſeltenſtatt,zumal,wenn

ſievon innern Urſachenab&ammen. Die äuſſerlicheKur
richtetman nachder Gattungder Flechtencin. Kleyar-
tigelaſſenſichleichtheilen,und beyſelbigenthutMyrrhen-
eſſenzmitzwey TheilenWaſſerguteDienſte.Auch wird

Mandelmilchmit Dintenharz(Gummi arabic.)mit Nu-

gengebraucht.— Bey näſſendenFlechtenthutdas Gou-
lardſcheBleywaſſergute Dienſte.TrocknetdieHaut zu

ſtarkaus, ſomache man eine Miſchungvon Kalkwaſſer
und bitternMandeln, und legeſelbigemit Kompreſſen
Úber,oder waſchedieHautöftersdamit. — Vorkigte
Flechtenbelegtman erſtlichmit der Styraxſalbe,und
wenn ſi die Borke abgeſonderthat,ſoverfährtman,

tie bey den näſſendenFlechten— Bey den um ſich
freſſendenFlechtenthun ſpaniſcheFliegenſehr gute

Dienſte,wenn man ſolcheinPflaſterform,ſogroß,als
der Umfang der Flechteniſt,legt,ein Geſchwürdamit
erregt,und ſolcheseinigeZeitin Eiterungerhält.— Jt.
derUmfangder Flechtenſehrgroß, ſo kann man, beſon:
ders um auchdieSchmerzenerträglicherzu machen,das
Blaſenpflaſceranfänglichnur auf einenTheil. und nach
cinpaar Tagenaufden übrigenTheilauflegen.

*) Die ſpaniſchenFliegendienenaber nichtallcinbeyden
freſſenden,ſondernman kann ſolchebeyallenGattungen
der Flechtengebrauchen.— Jn einem Falle,wo Bla:

ſenpflaſternichtsvermochten,halfdas wäſſerichteDe:

kol
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Foft der innern Rinde des Ulnibaums. —Aych hat
ein Löffelvoll friſcherSaft von Waſſezélae-alleMorgon
genommen , ſehrhartnäckigeFlechtenyddtebîn;

”

‘ohne’
innerlicheMittel hatauh mitGrünſpanberteterEſſig
daſſelbegethan,wenn mañ ſie damit beſtrichen,und dann"
mit dem ſ{warzenengliſchenPflaſterbede>that,Nach
vier bisfánfmalen pflegteinSchuefabzufallen, und die
Flechtenkommen nichtwieder. Solange dieHautnoch
dunne iſt,verbindetman mit Bleycerat,— Mit groe
ſemNugen iſtauch eine Salbe, die aus Kalkwaſſer,
alikantiſcherSeiſeund Blehextraktbeſtehet, zu gebrau-
chen, Man pinjeltmit einem von Karpiegemachten
Pinſeldie Wunden aus, dieganze Gegendum dieWun-

denherumwird mit der Salbe beſtrichen, und alleStel:
len werden mit Leinwand belegt, Die äuſſerliche
Kuraber muß mit der innern,und guterDit verbunden

ſeyn.

KrebsartigeFlechtenhatHerrEvers (. Sch mu-

> ers verm, chir.Schriften1ſtenBand,(S,171 )mit
ſaurenSalzgeiſtinnerlich,und äuſſerlihmit Bleywaſſer
raitVitriolgeiſtund Silberglättſalbe(Ungt,nutritum)
üúbergelegt,geheilet.
*) Bells,Abhandlungvon den Geſchwüren1c,a. d.Engl.
Leipzig,1770. Blobs, medicin, Bemerk, Berlin,
1774. Bichterschir.Bibl.zterB. S, 377. Schmu-
>ers verm. chir.Schr.2ter B, S. 96. Thedens Uns

terrichtfürUnterwundärzteec. Berlin,1782.

Hidroa,Sudamina,Papulaeſudoraleset ſudoſae,
fr.Echau boulure;Schweißblätterlein,Hibblätter=
lein.Sie entſtehenim Sommer beyheißemWetter,und
nah heftigenBewegungen,am meiſtenan der Stirnz
ſieheEcceſmata.

Hippus,Equus,fr.Sourisdesyeux, Inſtabilité
desyeux ; bebendeAugen, Augenblinzen,Augen-

Gg 2 pferd,
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pferd. ‘�t €eine Krankheitder Augenlider, da dieſelben

niémals.ken, fondernſichwider Willen immer be-

- wegen¿”zuäntmenzichen, und gleichſamwie bey einer

Érampfhaftenoder gichteriſchenBewegung derſelbenhúp-
‘fen. Die Urſachiſtmehrentheilêein beſondrerReiz,
z.B.einegroßeSchärfedesThränenwaſſers,oder aucheine
Verſtopfungin den kleinen Blutgefäßenum die Nerven
derAugenliderherum,biSweilenau nichts als eineúble

Gewohnheit.Ob dieſesMittelheilbarſeyoder nicht,iſt
nochnichtausgemachtzèdeſenhatHerrWoolhouſe,
diezerſtoßeneRinde von dem wildenKaſtanienbaum(Cor
tex hippozaſtan1)óftersals Schnupftebakgebraucht,
als ein beſondereszuverläßigesMittel dagegenange-
rúhmt.

Hirudo, Bdelia, Sanguiſuga,fr.Une ſangſi;
einBlutigel.FſteinGewürme,das ſiin kleinen

Seen und Sümpfen, desgleichenin reinen Thalflüßen
und warmen Gegendenaufhält.Der mediciniſcheBlut-

igeliſtvon folgenderBeſchaffenheit.Wenn der Rücken

deſſelbenin zwey gleicheTheilegetheiltwird, ſobefinden
ſichaufjederSeitevierStreifen.Die erſtenbeydenſind
gelbroth,die andernebenfalls,aber mit {warzenPunk-
ten beſeßt,der dritte Streifiſtſchwarz,und der vierte

gelb,und in einigenGattungentheiltſichder ſ{rwoarze
StreifinzweenbeſondereStreife,Der Bauchiſtſchwarz,
und mit gelbenFle>enmarmorirt. Die beßteZeit,ſie
zu ſammleniſt,wenn die Fiſcheinder erſtenFrühlings-
wärmelaichen, desgleichenim Juniusoder Julius,bey
ſtarkerSonnenhite,Windſtille,oder gelindemSúdwind.
Bey kühlemWetter oderNordwind werden ſievergebens
geſucht.Die zum Saugen am tauglichſtenſinddiejenigen,
welcheſichin magern Waſſernbefinden.Friſchgefangene
beiſſenam leichteſtenanz;ſindſieaber ſchoneinigeZeit
aufbewahret, oder aus wärmernin fâlteresWaſſerver-

ſcit
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ſetworden, ſowollenſienichtfo.gutanbeFß>M.Haupt:-.
ſáchlihmuß man ſolche,die ſichin reinen,-{äenund,
ſandigtenWaſſeraufhalten,ſammlen,denn,wennſieaus
unreinen und ſumpfigtenſtehendenWäßäm*genorimon
werden,verurſachenſieSchmerzen, Geſclwulſtund Ent-
zündung.

Auſſerdem längſtbekanntenNutenbeyHämorrhoi-
dalbeulen(ſ.Haemorrhois),werden ſi:auchgerühmtbey
allenheftigenAugenentzündungen(# Chemoſis),an die

Augenlider;beyheftigenKopfſchmerzen,an dieSchläfe,
hinterdieOhren,am Hals,oder an dieStelle,two der

Schmerzam heftigſteniſt;bey der inflammatoriſchen
Brâune,um dieKehle,am Halsund hinterdie Ohren-
bey allenGattungenvon Zahnſchmerzen,den Beinfraß
ausgenommen, an das Zahnfleiſch;beym angehenden
Wurm am Finger,an dievorderſteSpinedesFingers;
beyHarnyverhaltung,auh beyDyſſuriemit Stußhlzwange,
an den Damm (Perinaecum);beyBlaſenhämorrhoiden,
um dieOeffnungdes Maſtdarms,

Den Ort,wo man ſieanlegenwill, muß man vor-

herowohlreivigen,und mit etwas Milchoder Blut be-

ſtreichen.Damitſieauchgeſcwinderanfallen,muß man

ihneneinigeZeitvorher keine Nahrung geben. Sie

werdenentwedermit den Fingern,die vorheroineinTüch-
leineingewi>eltwerden müſſen,oderineinem,aufder
einenSeitederLängenachaufgeſchnittenenRohre,in dem
Munde aber durcheinekleineRóhrean das Zahnfleiſch,
angelegt.Ueberhauptaber legtman ſieam beßtenan,

wenn man ſicin ein {males rundes Glas, das unten"
ebenſowie oben ofeniſt,ſte>t,und ſolchesan den Okt,
den man wählt,anſeßt.Wennſie-ſiſattgeſogenhaben,
fallenſievon ſelbſtab. Mit Gewaltmuß man ſieniemals
abreiſſen.Will man ieaber abnehmen,ſo ſtreuetman
einwenigSalzoder Aſchedarauf,Jſtvon dem Blut-

Gg 3 ígef
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(geleín Bhütgefsßverlett worden, und hält die Blutung
Jo lange'gp;ſodaßſieſchädlihwerden kann,ſowird ſie
aufdie<zewbhnlicheArtgeſtillt.
SSA verm, chir,Schriften2c. 1ter Band,

Berlin uFStettin,1776.woſelbſtdie beßteAbbildung

iEBeſchreibung
des mediciniſhenBlutigelszu finden

L,

Hordeolum oder Crithe,oder Hordeum fr.?’Or-

geolet,ou Orgueil,einGerſtenkorn.Fſ�ein hartes,
unbewegliches,baldgrößeresbald kleineresKnötchen,hat
ſeinenNahmen von der Aehnlichkeitmit einem Gerſten-
korn,entſtehetgemeinigli<am Rande des obernAugen-
lideszwiſchenden Wimpern. Manchmal ſindſieſ{hmerz-
haftund entzündet,oftaber nicht,jedochhindernſiedie
freyeBewegungder Augenlider,und cinigermaßendas
Sehen.

Im AnfangeläßtſicheinſolchesKnötchenleichtzer-
theilen,und dazuwird Lavendeldl,wenn man die Ge-

ſ{wulſtöftersdamit reibt,als das beſteZertheilungsmit-
tel empfohlen.— Die Schmerzenkann man {nelllin-
dern durchertweichendeMittelund Beförderungdes Ei-

ters. Man nehmedaherungeſalzneButterund weißLi-
liendl,von jedemztveyLoth,und das Weiſſevon einemEy,
miſchees,und ſtreichedavon aufeinLäppchen,und legees
aufdas Gerftenk'orn.Oder man macht einen Brey von

Semmelkrumenmit Waſſergekocht,miſchtetwas Honig
hinzu,und gedrauchtihnaufgleicheArt. Ueber dieſes
legtman der Befeſtigunghalber,einwohlklebendesPfla-
ſter.Jt dieGeſchwulſtſchonetwas zu hart,ſokann man

ficheinerSalbe aus vierLothgebratnenAepfclmarksund

acht[LothSafran aufgleicheArt bedienen. Jt dieGe-

hwulſtganz erweicht,ſowirdſiegeöffnet,gereinigetund

geheilet.-— Da ein Gerſtenkornîn ſeineeigeneHaut
eingeſchloſſeniſt,ſomuß man auchdieſeentwedex durch

or -

Ua



Hyb. 471

Ausſchâlungoder dur SchwärungherallsJubtingenſu
chen.— Solltenachder HeilungeintHirtezut
bleiben,ſoFann man einen Berſuchit einer Miſchung
von Schierlingspflaſter,zwey Loth,cbmfgilaenedite
gen Nachtſchattenkraut(Belladonna)einem Skrupel,ma-
chen. Man ſtreichtdavon Éleine,aufdieHârteſichpaſ-
ſendePfláſterchen,Élebtſieauf ein etwas größeresengli-
ſchesPilaſter,und legtſieaufdieharteStelle. So wie
die Harteanfängtrothund ſchmerzhaftzu werden, ſo
muß man kleinePflaſtervon Mutterpflaſter(Œmplaſtrde
Galbano crocatum’)oder von Gummipflaſter(Diachy-
lon cum gummatibus),auflegen,um dadurcheineEi-
terung zu erregen, da alsdenn das Geſchwür,wie oben

erwähnet,behandeltwird. Ft dieHärteſchonalt und
eingewurzelt,helfendieſeMittelnichts,und beſſerthut
man, wenn man dieGeſhwu!ſtin Ruhe läßt,um nichts
Frebsartigeszu erregen — Von demUnterſchiedeines
Gerſtenkornsvon einem Hagel-oder Hirſenkorn,ſeheman
unter Chalazia.

THybona,iftſovielalsCyphoſis.
Hydatis,wird eineFettgeſchwulſtunter der Haut

der Augenlidergenannt. Die BenennungHydatisfins
det aber eigentlichnur in dem FalleStatt,wenn Flüßig-
Feitin der Geſchwulſtenthalteniſt.Man erkennetdicſe
Krankheitan einerGeſchwulſt,welcheſihgemeinigliH
neben der Thränendcüſebefindet,wobey das obereAugen:
lid aufgedunſeniſt. Bey verſchloſſenemAuge läßtſi.
ſolcheweiteher,als beyoffenemwahrnehmen.Die Ge-

ſ{wulſtiſtweiß,unſchmerzhaft,giebtdem Berührennach,
und man fühletkeinSchwapperndarinnen. Dergleichen
Geſchwulſtkannfichaud an jedemandernTheiledesAugenli-
des ereignen.— Eine ſolcheFettgeſchwulſtwird entwesz

der durchArzneymittct,oderdurchdieOperation:gehoben.
Gg 4 Die
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DieKuk durchArznèymittelfindet nur glei zu Anfang
Staït, und'Kſehetim Aderlaſſen,Purgixen,dfterswieder-
hohlteaBährngen..des leidendenTheils,nebſterweichen-
den ut tehöiladenUmſchlägen.Wird-dieGeſchwulſt,
anſtattſichzu zertheilen,hartund dict,ſomuß dieOpe-
pationvorgenommenwerden. Man muß zu dem Ende
dieGeſchwulſt,indem man dieHaut von einem Winkel

zum andern aufſchneidet,entblößen,‘und durcheinenge-
lindenGegendruckan derSeitemachen,-daßſieauswen-

dighervortritt,da man ſiealsdenn mit der Spigedes
Meſſersabldſet.Wenn die Geſchwulſtvon dex Vera

ſtopfungentſteht,darfdieOperationnichtunternommen
werden.

Hydatides,Hydroae,oder Aquilae,fr.Hydati-
des,Fefſiesaqueuſes; Waſſerblaſen,Waſſerblätter-
lein.Sind BâálgeoderSáke,diedur< Anhäuffungder
Waſſerentſtehen,ſichnahean der OberflächedesKörpers
befinden,und eine umſchriebeneGeſchwulſtformiren.
Beym Druek der Fingergêbenſienac, bekommen aber,
wenn der Dru aufhört,ſogleichihrevorigeGeſtalt
wieder, Wenn dieFingerabwechſelnddaran bewegtwer
den , fühltman einSchwapperndes in ihnenenthaltenen
Flüßigen.Wenn ſietiefſigen,iſtdieſesSchwappernſchr
undeutlichund dunkel.

Die gewiſſeſteKur geſchiehtauffolgendeArt. Man

entblôßetdur<OeffnungderHaut, dieäuſſereOberfläche
derGeſchwulſt,und ſuchtdieBlaſeunverleßtherauszu
ſ{álen,und um dieſeszu bewerkſtelligen,muß man ſys
chen,einenFadenunter derGeſchwulſtdurchzuziehen,um

ſiebequemfaſſenzu können. FJſie aber zerſchnitten
worden,und die Feuchtigkeitausgelaufen,ſomüſſendie
EiterungbeförderndeMittelangewendet,und damit die

gründlicheHeilungzu bewirkengeſuchtwerden. Wenn
die
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die Ausrottung wegen der Lagedet Geſchwulſtan g ohen
Blutgefäßen,Nerven,Flechſenu. #.ww:Jeführlichfl fe
ſomuß entwedernur dere artTheil,des algesivegz
geſchnittenoder derBalggar nur

|Zurekedfanaan:Æins

ſchnittgeöffnetwerden. Das AnwachſeñdesFleiſchesaus

dem Grunde dcr Waſſerblaſe,befördertman entweder

dur viele an dem Grunde gemachteEinſchnitte,oder
dur freſſende,äábßendeund reizendeâäußerticheArzneyen,
— Ft einedieſerOperationennichtſchi>klich,oder wil

ſchderKranke ſolchernichtunterwerfen,ſokönnteman
einenStich,vermittelſteinerLanzetteoder einesTroikars
in den Sack thun,und das Waſſerherauslaſſen.Um
aber das ZuheilendieſerkleinenOeffnung,und die Wie-

derentſtehungder Geſchwulſtzuverhüten,ſomuß dieOef-

nung ofenerhalten,einzuſammenziehendesMitteleinges
ſpritztund durcb einſcharfesund reizendesMittelEntzün-
dung und Eiterungerregt, und das Heranwachſendes
Fleiſchesbefördertwerden. — Eine andere, wiewohl
fehrungewiſſeHeilungsartiſt,wenn man eineHaarſchnur
durchden Valgzieht,damit dieWaſſerbeſtändiadurch
dieLöcherhecauslaufenmögen.— Wenn durcheine
von dieſenOperationendie Preſſung,welchedie Waſſer-
blaſenan den ſiéumgebendenTheilenmachten, plötzlich
weggenommen worden,und daherctwa ſchlimmeFolgen
entſcehen,ſomuß man an dem Theileeineebenſoſtarke
Preſfunganbringen,auchdas Reiben derHaut mit einet

BúrſteoderTuch, und äuſſerlichzuſammenziehendeMittel

antenden.

Hydrarthrus,Hydrarthros,fr.Tumeur blan-

che;‘dieGliederwaſſerſucht,Gelenkwaſſerſucht.Jt
eineGeſchwulſtan irgendeinem, am öôfterſtendem Kniege-
lenk,iſtgleih,von dem Kapſelbandumſchrieben,weiß,
wei, läßtnachdem Fingerdru>keineGruben zurü,
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bert nfiteinigenSeþmerzdie Bewegung, und enktſtehet
undna*voneinerfranfhaftenAnhäáuffungdes Glied-

rs. Dieſe:Krankheithatjedo<nichtdiegemeinen
Urſaéhén.nt“ ‘NéſferichtenAnhâuffungallein,ſondern
aucháuſſereVerleidungenzum Grunde. — Die Vorher-
ſagungdes Uebélsiftzrocifelhaft,und wenigererfreulich,
indem es nichtnur leihtwieder kommt, ſondernauH
durchden Dru ein Schwinden,durchden SchmerzEnt-
zündung,und dur die VerderbnisKnochenfäuleerregt
tverdenkann.

JunerlicheArzneyenbringenſeltendieKrankheitzum

Weichen;dahingegenman von den äuſſerlichengrößern
Nuten zu gewartenhat, Man kann in ſtarken,warm

gemachtenWeineßigPappiertauchen,und folchesaufden
Ort legen;oder man kann dieleidendenTheiledurchdie

Flammedes angezündetenBrandweins zum Schwigenbrin-
gen z-oder auchdie warmen ſ{weſlihtenWaſer derBä-

der, auchdas kalteWaſſervon einergroßenHôheauf
das Geleatfallen(ſ.Embrodatio),oder einFontanellin
derNäheſegenlaſſen.— Wenn dieKrankheitaber auf
Feinevon dieſenHeilartenweichen,und dieZufällezuhef-
tigſeynſollten,ſo muß das Kayſelbandan einem Orte,
welcheram dünneſtenund von flecſichtenAusbreitungen
(Aponevroſes),GefäßenoderNerven frey,und welcher
Ort beyden Knieen-an ihrer-innernSeite iſt, vermittelſt
einerLanzettegeöffnetwerden.

DennochaberfolgtauchaufdieſeOperationoftmals
eineEntzúndung,einFiebermit gewöhnlichenZufällen,
und wenn dieMaterie ſcharfwird,iſtdas Abnehmendes
Gliedesdas einzigeRettungsmittel,Um dieſehlimmen
Folgenzu verhüten,thutman wohl,wenn man dieOpe-
rationin dem Bette desKrankenverrichtet,und ſo,daß
das Glied dabeyfaſtin eben der Lage iſt,in welcher
es derKrankeliegenlaſſenann; zugleichmuß man eine

ganz:
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gänzlicheRuhedes Gliedes empfelen undeinſdÄrfen,
bisdieWunde in dexMembran ſichgeſ<lo}fF'hat.Bey
der geringſtenſi<einfindendenEntzündungläßtman rötch-
lichAder,und bedienetſichderfühlefdenund derEntzún-
dungwiderſtehendenHeilart.

Fn denKnieenan dem vordernTheilederKnieſcheibe,
vornemlihder Kammerjungfernoderanderer,dieknicend
arbeiten,zeigetſichzuweileneineäuſſerlichewäſſerichteGe-

{wulſt,dieſimeiſtentheilswie eineergoſſene,doh auch
manchmalwie eineSackwaſſerſuchtanfühlet.— Die

Heilungmuß befördertwerden dur< Räucherungmit ge-
würzhaftenHarzen,oder andre gewürzhafteMittel,die
man an die Kniee legt;dur AuflegungzertlzeilenderLini-

mente; dur< den Gebrauchzertheilenderund zuſammen-
ziehenderBähungenoderBreyumſchlägezund durchſtark
purgirendeMittel. Wenn die Geſchroulſtgroßiſt,und
auf das bemeldteVerfahrennicdtweichenwill,muß ſie,
um dás Flüßigeherauszu laſſen,durchſtochenwerden,
und alsdenn muß währenddes Gebrauchsvorbenannter
Mittel,einemäßige“Zuſammendru>kungdes Theils,mit-
telſtangelegterBinden und Kompreſſenunterhaltenwerden.

*)Wegen des UnterſchiedeszwiſchendieſerKrankheitund
dem Gliedſhwamm ſeheman unter Fungusarticulorum
und in derdaſelbſtangeführtenSchrift,Cheſtonspathos-
log.Unterſuchungenu. Beobach.2c,nach.

Hydrocele,iſtfovielals Oſcheoceleaquofa,mit
einemFleiſchbruchverbunden wird er Hydroſarcocelege-

nannt, fr.Hernie aqueuſe,Hydrocele,einWaſſer-
bruh. FJſ�einewäſſerichteGeſchwulſtdes Hodenund
des Saamenſtranges,dieihrenSitbeſondersdie erſtere,
in der Scheidenhaut, lettereaberoftim Zellengewebedes

Saamenſtrangeshaben.Die UrſachdieſerGeſchwülſteiſt
gemeiniglicheineQuetſchungoderZerreiſſungderWaſſcr-

oder
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vedKeinen.Blutgefäßein der Scheidenhaut. Beyde Ge-

{wül�te ſin8in ihremAnfangeund Fortgangeumgränzt,
#Sdaß diebenachbartenTheileinnatürlichemZuſtandeer-

ſcheinen,und dieAnſchwellungkann über,unter oder ne-

ben dem Hodenhômerktwerden. Der Hodeiſtdabeybis-
weilenſelbſtnichtzwfühlen,dieGeſchwulſtiſtunſchmerz-
haft,elaſtiſch}ohneHärte,und beygegengehaltenemLichte,
wenn dieangehäufteFeuctigkeitnichtmitBlut vermiſcht
oder verdorbeniſt,durchſcheinend;odexſie.iſtunterden
úbrigenUmſtändenundurchſichtigund etwas {merzhaft,
wean nemlichdieFeuchtigkeitmitBlutvermiſcht,unrein,
di, von Farbedunkelund ſchwarziſt.JnbeydenFällen
iſcder Saamenſtrangfrey,und am Saamenſtrangeeite

Auftreibung,die nach.Beſchaffenheitder ausgetretnen
Feuchtigkeit,mehroderwenigerdurchſcheinendiſt;dieGe-
ſc{wulſtiſtumgränzt.Hierdurchwird der Waſſerbruch
vom veneriſchenHoden (�ſ.H. veneris),oder von

Fleiſhbruch(ſ.Sarcoccie), leichtunterſcheidetwerden

Éónnen. UebrigensſinddieKennzeichencinesWaſſer»
bruchs,daß die Geſchwulſtallezeitam niedrigſtenTheile
ſichanfängt;und nihtehernah den Hodenin dieHöhe
ſteigt,bis dieKrankheitſchonzugenommen, und dieFeuch:
tigkeitbeträchtlihiſ. Jm Anfangedes Waſſerbruchs
kann man den Saamenſtranggenau fühlen;wenn aber

dieFeuchtigkeitzunimmt,o verſteketſichder Hoden,‘ſo
daßmanihn nichtleichtfindenkann, FerneriſteinWaſ-
ſerbruchnitfeinerEntzündungbegleiter,giebtauc kcine

Gelegenheitdarzu,und ohneSchmerz,er müßtedenn zu
einerbetráHtlichenGrößegelangen.Die Fluktuationder

Feuchtigkeitiſtmit ein Kennzeichen,DieſeKennzeichen
werden, wenn man genau daraufAchtgiebt,allemalden
Waſſerbruchvon dem Darmbruch,odergemeinenWaſſcr-
bruchdesHodenſacks(Hydropsſcroti)unterſcheiden,be-

ſondersim Anfange,
ens
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“FnnerlicheMittel richten bey dieſenYWdelnichtsaus,
auchwerden alleäußerlichegertheitende

und andere Mittel

fruchtlosangewandt,und nur dure dieHand des Wund-

arztesallein,kann entweder ne E odergründ{i-
heKur bewerkſtelligetwerden. Die Palliativkurbeſte
darinn,daß man mit einem nichtſehrſpizigen,ſondern
mit einermehr ſtumpfenSpizeverſehenenTroikar,oder

einerLanzette,eineOeffnungin dieGeſchwulſtmacht,das

Waſſerherausfließenläßt, und alsdennmit citemPlumaſe
ſeauund PflaſterdieHeilungbewirkt. Dabeymuß main

ſi aberhüten,dieSaamengefäßeſowenigals möglichzu

verlegen.— Weil aber dieAnſchwellungöfterswieder ocn

neuem entſteht, ſomuß man zu einergründlichenKur den

Kranken zu beredenſuchen,Die Operationgeſchiehtauf
folgendeverſchiedeneArten.— Man umfaßt,wenn man

die Operationdur< denSchnittverrichtenwill, die

Geſchroulſtfeſtan ihremobern Theile,und ſchneidetfol-
chemit einem kleinenſcharfenMeſſermir einem bauchich-
ten Rand und Spitzein derandern Hand,von dem obern

und vordern Theilder Geſchwulſtbis zu ihrerunter-

ſtenSpitzeauf, und lâſſet.dadur< das Waſſerheraus.
Wennſich, wie bisweilengeſchieht,die Ränder der zer-

ſchnittenenHäutean jederSeite des Hodenſasaufwer-
fen,ſomuß man ſogleichdieaufgeworfenenhartgewor-
denen Theilemit einerScheerewegſchneiden,auh mit

ſolcherden Schnitt,wenn ex niht von dem einen Ende
des Sacks bis zu dem andern reicht,erweitern;zum Füh-
rer der Scheerebringtman den Zeigefingerder linken

Handin dieverwundeteHaut. Die Wunde wird ſodann
ganzlockermit tro>nerKarpie,oder auchmit einem mit
einerlinderndenSalbebeſtrichenenBauſchverbunden,cin
Tragdbeutel„. angelegt,undder Kranke insBettegebracht.
=— Nach einerandernKurmethodebringtman in den un-

tern Theilder GeſchwulſteineOefnungeinenZolllang,
bringe
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bringt nach‘œwEgelaufenemWaſſereinBourdonnetvon

Karpiehinein:ſdbalddieſeOeffnunggehöriggeeitert,ſo
verlängertman dieOeffnungeinenhalbenZolllangwei-

ter.nachoben, ulttFzwwennes dieGrößedes Bruchſacks
WſAdert,und auchin,dieſerOeffnungdieHeilungerfolgt
iſt,wird noch eindritterSchnittgemacht. Wenn ſich
dieVereitetungcingeſtellethat,ſobringtman nac und

na< kürzereund dünnereBourdonnetsin die Wunde,
und bewerkſtelligetaufdieſeArt dieHeilung.— Eine
andereKurart geſchiehetdur<den Gebrau<hdes Haar-
ſeils.Zu dieſerOperationbrauchtman einenTroikar,
deſſenRöhreungefäreinenDurchmeſſervon einemViertel:

zollhat, ingleicheneineſilberneRöhre,dieHerrP ott

dieHaarſeilrdhrenennt, ſiemuß fünfZolllangund ſo
di ſeyn,daßſiegenau in dieRöhredes Troikartspaſſet;
aucheineSonde dieſe<sund einenhalbenZolllangiſt,
an dem vordernEndeeine ſcharfedreye>igteSpize,an

dem hinterneinOchrhat, tvodur<hman einSeilzieht.
Das Seil muß aus Fädenvon weiſſerNähſeidebeſtehen,
und ſodik ſeyn,daßes dieHaarſeilrdhregenau anfüllt,
dochaber auchleichtdurchdieſelbegezogen werden kann.

Bey derOperationdurhbohretman mit dem Troifardie

ausgedehnteScheidenhaut,und läâſſetdas Waſſerauslau-
fen. Das vordere Endeder Haarſeilröhrebringtman
alsdenndurchdieRöhredes Troikarts in die Höhle dee

Scheidenheit,bishinaufan den vordernund obernTheil
derſelben,drucktes einweniggegen dieſeStellean,
daßman es äuſſerlichfühlenkann. Alsdannbringtman
dieNadel oderSonde, diemit einem Seileverſcheniſt,
indiezweyteRöhre,und ſtichtſiean dem Orte,welchen
das obere Ende der zweytenRöhreberährt,durchdie
Scheidenhautund äuſſereHautdes Hodenſacksvon innen

nachauswärts. Aufden Ort, wo die Spitzedurhkom-
men ſoll,kann man einenKorkhalten,am mitdieſemdieNade
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Nadel aufzufangen,und ſolchedamit nebſtdemSeildurch-.
zichenzu,können. BeydeRöhrenfmt man alsdenn

heraus,ſondertdieSonde vom Seileab,bindetdas Seil

lo>erzuſammen,und bede>etdieCSEnungen
mitKar-

piebauſchen. Y
*) HerrWarner (. deſſenAbhandvon denKrankheiten

der Hodenund ihrerHäute,a, d, Engl,Gotha 1775)
brauchtzu dieſerganzenOperationnichts,als einetes
Zolllange,ein wenigkrumm gebogene,und mit einer

ſtählernenSpitzeverſeheneſilberneNadel, mit welcher
er einweiſſesſeidnesBand durchzieht, ſolchesnachVer-
laufven vierund zwanzigStunden des Tags einpaars
mal aufund niederzieht,bis Schmerz.und Entzändung
entſteht

Gleichna der Operationläßtman den Kranken
insBettebringen,Wenn der Hodeund Hodenſackan-
fängtzu fchwellen,welchesgemeiniglihden drittenTag
geſchieht,ſomuß man mit erwcichendenBrepumſchlägen,
dem Gebrauchdes Tragbeutels,Klyſtiren,und na Be-

findeneinerAderlaßdie Zufällelindern.JſtdieEntzun-
dung und Geſchwulſtverſchtounden,ſokann man dem

Krankenerlauben,das Bettezu verlaſſen,und Chinarinde
verordnen,auchanfangen,tôglich5 bis 6 Fadenvon dem

Seile,infofernes nemli lo>ergewordenif,avszuzichen,
und damit, bisſiealleherausſind,fortzufahren,Auf
diebeydenOeffnungenlegtman einwenigKarpie,und den

Hodenſackbede>etman mit einemBleypflaſter.— Noch
eineMethode, den Waſſerbruchgründlichzu heilen,ge-
ſchiehtdur< den Gebrauchdes Aegmittels.HerrElſe
(ſ.Richterschir.Bibl.1. B. 1, St. S. 160.)verfährt
auf folgendeArt. Er legteinkleinesNetzmittelin dec

GrößeeineshalbenLouisd’oraufden vordernund untern

Theildes Hodenſa>s,um cinennoc ein- oder zwegmal
ſogroßenSchorfdamit.zumachen, Das Aeumittelmuß

nai
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naeh der Dicke der Hâute der Geſchtvulſt,einelängereoder

FürzereZeit,i Stunden wenigſtens,aufliegen,denn es

muß bis auf die ScheidenhautdesHoden dringen,und

dieſelbean- jawo’ zndglichdurchfreſſen.Man legt,ſobald
mars abgenommenhât,eineDigeſtivſalbeaufdenSchorf,
um den Hodenfacéaber einenTragbeutel,und läßtdez
Krankenins Betté.legen. Der Kranke fängthieraufan
úber Schmerzenim Hodenſa>ke,Rücken,und Därmen zu

FlagenzſolltendieZufällezu heftigwerden,ſokann man

einoderzwepmaleineAder öfnen,und eíñKlyſtirverord-
nen. Wenn derSchorfnacheinigenTagenabfällt,er-

ſcheintdieentblóßteScheidenhautdes Hoden,undtritt
nachund nachdurchdieOeffnungdes Hodenſacksheraus.
Man kannſie, ſobaldes ſcheintdaßſieberſtenwill,mit
einerLanzettedurchſcoßen,da alsdann,nachausgefloſſenem
Waſſer,derHodenſackzuſammenfällt,uad dieOeffnung
ſichſchließt.Die Härtedes Hodenſacksnimmt durchden

täglichen,vierbisſechsWochenlanganhaltendenAbgang
hâutigerStúcke,mit Eiternah und nachab, und wenn

dieſeAbſonderungganz vordeyiſt,ſoverſchwindetalle

Härte,und es entſteheteineſehrgeringeNarbe.

*)Her Acrel(. deſſenchir.Vorfälle2ten Band, Göttin-

gen,1777. S. 443.)giebtbéydieſerMethodeden Rath,
den Kranken jederzeitdur< Aderläſſe,Abfährungen,und
genaue Diâe vorherzuzubereiten:ein ſ{harfesAemtktt-
telzuwählen,und ſolchesjederzeitmitMobnſaftzu ver-

einigen;den Kranken niht umdergehen,ſondernim
Bette liegenzu laſſen,und endlichwährendder ganzen
Kur einenerweichendenBreyaufzuleacn,

So vieleVorzúgedas Haarſeilund Aeumittelnah
Erfahrungenvor dem Schnittehat,ſo giebtes denne
Fâlle,wo der SchnittdieſenbeydenKurmethodenvorzu-
zieheniſt,Denn es geſchiehetzuweilen,daßder Wundz-

arztzweifelhaftiſt,ob dieGeſchwulſtmehreinFleiſch-
oder
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oder Waſſerbruchiſt;oft,wenn man Fuch-vondem Daſeyn
des WaſſerbruchsÜberzeugtiſt,hanau denno< Urſach
zu vermuthen,daßder Hodenſchadhaftiſt.Jn dieſen
Fâllen, dieſichoftdurchdiedaſevendenheftigenSchmex-
zen, Geſchwulſtdes Saamenſtrahgsu. . w. zu erkennen

geben,iſtes immerrathſam,denSchnittzu erwählen,
damit der Wundarzt,durchdieOeffnungderScheidenhaut,
im den Stand geſetetwird,die Beſchaffenheitdes Hoden
ſogleichzu erkennen,und wann es nôthigiſt,dieKaſtra-
tionvorzunehmen,

*)Potts,Abhandlungvon dem Waſſerbruche1c,a.d,Engl.
Kopenhagen,1770. Schmu>ers,chirurg.Wahrnehm.
ater Th.Berlinu. Stettin,1774. ThedensBemerk.u,
Erfahrungen1c. 2ter Th. Berlinund Stettin,1782,
Die Beſchreibungund Abbildung,einesbeyderAbzapf-
ung.des Waſſerbruchsbequemzu gebrauchendenTroi-
Fars,von dem engliſchenWundarzt,HerrnAndree's,
iſtzu findenin der neuen Sammlung der auserleſeſten
und neueſt.Abhandl.fôrWundärzte, aus verſch.Spra-
cen,2tem Stü, Leipzig.1783,S. 153,

Hydrocephalus,fr.Mydrocephale; derWaſſer-
Fopf.Jſ�eine.wäſſerigeGeſchwulſtdes Kopfs,da das
Waſſernichtleichtzu dem untern Geſichtherabſteigt,da-

herſievon dem zufälligenOcdem, HautwaſſerſuchtAuf-

treibung,diebey derSpeichelkur,Blattecnu. d. gl,ent-

ſcandeniſt, leichtunterſcheidetverdenkann. Das ſichwi-
dernatüurlichangéhäufteWaſſerbefindetch entwederzwiſchen
derHautundderHirnſchädelhaut(Pericranium),oder zwi-
ſchen-dieſerund demHirnſchädel,oder zwiſchendem Kno-

chenundder hartenHirnhaut,oderzwiſchendenHirnhäuten,
oderzwiſchendieſenund dem Gehirnſelbſt.Es entſtehen
auch,jedochſehrſelten,ſelbſtim GehirnSäckemitWaſſer,
und dieſekönnengroßeAusdehnungenverurſachen,Das

Bernſt.chir.Wörterb,1.Th. Hh Waſi
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Waſſer,wel<&TdzwiſchenderHautund dem Hirnſchäs
del ergoſſen,*bÄiñdetſichim zellichtenGewebe der Haut
ſelbſt,oder ZwiſcheFeeHirnſchädelhaut

und dem Hirn-
ſchádel.Es entſrchdalfozwey Arteneinesäuſſerlichen
Waſſerkopfs,dieerſtekommthäufigervor,als dieanderez
im lezternFalle{willtder Kopfnichtſoſtark,alsim
erſternFalle,undin dieſemſ{willter zu Zeitenzu einer
erſtaunlichenGrößean. Wenn dieFeuchtigkeitzwiſchen
der Hautund der Hirnſchädelhautliegt,iſt-dieGeſchwulſt
weich anzufühlen,unſhmerzhaft,gleichfarbià,weicht
dem DruckedesFingers, und kommtgleichwieder;au<
dieAugenliderſindder Geſchwulſtunterworfen,Wenn

aberdas Waſſerzwiſchender Hirnſchädelhautund dem

Knochenliegt,ſo {willtderKopfnichtſoſehran, die

Geſchwulſtiſthärter,widerſtehtdem Drucke,iſt:ſhmerz-
haft,beſondersdes Nachts,und verurſachtſchlafloſeNächte.

Der äuſſereWaſſerkopfzwiſchenderHirnſchädelhaut,
und Hirnſchädel,wirdſehroftvon dem innernhervorge-

‘

bracht,‘indemdas Waſſerdurchdieaus einandergetriez
benen Nâäthe(Saturae)quilit,welchesbeſondersbeyKin-
dern ſtattfindet. ‘

“WennſichWaſſerin deinKopfeangehäufet,ſora-
getdie Stirnebeſondershervor,.oder derKopfiſtzuge-
ſpigt;dieAugen ‘fteheir-hervor‘oderſindzurúckgezogen.
DieſerZufallhindertbeyKinderndas Wachsthum,und
mindert ihrenVerſtand;gemeinigliſindſieau< rhachys-
tiſch,und hängenderKopfaufeineSeite. Die Zunahme
desinnern WaſſerkopfsbleivtzuweileningewiſſeGränzen
eingeſchloſſen.Beym innernWaſſerkopfſteigt‘dieFeuch-
tigkeitzu Zeitenaus‘derHirnkammerin das Rückenmatk

herunter; alsdennentſtehtderAWinddorn(Spinabifi-
Ua),welchesUebel{on im Unterleibeſihanſpinnt.

Die Urſachendesinnerlichenund äußerlichenWaſſer-

Topfskönnenwohlfeineandre ſeyn,alsdieüberhaupt
eine
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eine jede Waſſexſuchtim menſchlichen$ügerhervorzubrin-
gen pflegen. 1

ZurHeilungdes Waſſexkopfsvermag dieWundarz-
neykunſtwenig;denn wird ein-imferlieherWaſſerkopfge-
óffnet,ſoſtirbtderKranke, lautvielerErfahrungen,ge:
wißinkurzerZeit.Der äußerlicheWaſſerkopfiſtſoun-
heilbarnicht;bisweilenheiltihndieNatur,auſſerdem
ſindzertheilendeKräuterim rothenWeine oder Kalkwaſ-
ſergekochtund übergelegt,von großemNukenz;desglei-
chendienetau der Salmiakgeiſtzum Einreiben. Hat
fichvon der Feuchtigkeitder meiſteTheilverlohren,ſo
Fann,man durcheiñezweyödpfigteBinde dieſ{la�}gewor-
dene Haut ſehrgut zuſammenziehèn,und befeſtigetauch
dieKnochenſelbſtdamit, Sollteallesdieſesnichthinrei-
chendſeyn,ſomüſſenEinſchnittegeſchehen.Eine innerx=
IicheKur iſtdabeyvon großemNuten.
Hydrocirſocele,ein Waſſerframpfaderbruch.

FiſteinframpfadrigerAſt,in welchemandre Feuchtigkei-
ten ſind,wenn um die VlutadernderHodenWarzenent-
ſichen,und zugleicheine häufigewäſſerihteFeuchtigkeit
im Hodenſakſichſammlet;ſieheHydroceleund Cirſo-

cele.

Hydroënterocele,Waſſerdarmbru<h.FJein
VorfallderGedärme,zugleichmit dem Waſſexim Hodens
ſack.

Hydroëpiplocele,einWaſſerneßbruch.

Hydroëpiplomphalus,iſteinmit einemWaſfernas.
belbruchverbundenerNezbrucham Nabel.

Hydromplalus,Exomphalusaqueus, fr.y-
dromphaîe; dieWaſſerſuchtam Nabel. Ft einfal-

ſcherNabelbruch, welchervon ergoſſenemWaſſerentſteht.
Es wird derſelbean dem AufſchwellendieſcsTheils,an

ſeinerDurchſichtigkeit,und an der ſtarkaufgetriebenen
|

Hh 2 und
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und zugleichglärFKtidenHauterkannt. — Er wird ent

weder dure)Arznegmitteloder durch die Operation geheilt.
Man legt âu�erlich zertheilende anhaltende und ſtärkende
Mittel auf dí GaſHrbulſt,„Und ſuchetſolchedamit zu zer-

theilen.Kann man durchdieſeMittelden Endzwecknicht
erlangen,ſoſtihtman einenungefärdreybis vierZoll
langen,mit feinemRöhrchenverſehenenTroikarmittenin
dieGeſchwulſthinein,ziehetſofort.den Troikaralleinher-
aus, und láſſetdas Waſſerzum Röhrehenhinausfließen,
Fſ�das Waſſergänzlichausgelaufen,folegetman aufdie
ÉleineWunde einenKarpiebauſch,nebſteineroder zwey
viere>igtenKompreſſen,und befeſtigetallesvermittelſtder

Leibbindenebſtder Schulterbinde.

Hydrophobia,Aquaemetus, Rabiescanina,oder
Cynoglofla,fr.Mydrophobie.dieWaſſerſcheu.Jt
ein Zufall,welcherſichnah dem Biſſeeineszornigenoder
wüthendenThieres,jaſogareineserzurntenGeflügels,
am allerhäufigſtenaber einestollenHundesoder Kate
einzufindenpflegt.

Daß einHundwirklichtolliſt,erkenntman , tvenn

man ſieht,daßandreHundeihnfliehen, daßer mit hân-
genden Schwanze,triefendenhalboffnenAugen,ſchaus
michtenMunde, wie betrunken herumtaumelt,immer
murrt, nichtfrißtaud ſäuft,dfr-in die Quere láuft,und

Menſchenund Viech,und ſelbſtdiejenigen,die er ſonſt
liebte,anfálltund beißt.Wenn derHundbereitstodiſt,
ſollman einStuckFleiſchmit ſeinemSpeiche!benezen,
und verſ1ichen,ob andre Hundees freſſen.Freſſenſiees
nicht,und ſcheuenſichdavor, ſoiſtderHund wirklichtoll
geweſen.

Wenn einMenſchvon einem wüthendenHundege-
biſſeriworden iſt,ſomuß man ſcleunigdieWunden, ſo
vielderſelbenſind,und ſogeringfügigſieſcheinen, ſorg:
fáltigbeſorgen,alleWundwaſſer(Arquebulade), und

Über:



Hyd, 485

überhaupt alles geiſtige,ſowie auchſtark,klehende-und

dieWundevereinigendePflaſterſchleeterdingsvermciden,
auchſichhüten,dieWunde nichtmit demMunde auszu-
faugen.Dieerſteund nôthigſtePeſorgtingiſrydaßman

dem Blutden Ausflußlaſſe,und fokchenbefördere;Dieſes
geſchiehetdur< ſchleunigesAuswäſchenmit lauem, vor-

züglichmit reichlichenSalzoder mit Eßigvermiſchten
WaſſerwittelſteinesShwammes, Yn der Geſchwindigs
keitFann man auch,bis warmes Waſſerherbeykommt,
friſchenUrin dazugebrauchen.SolchesAbwaſchenmuß
dfterswiederchohlt, oder das ganze verwundeteGliedin

ein ſolchlaues Salztoaſſer,wenn es ſchicklichiſt,gelegt
tverden. Man ſettſtarkziehendeSchröpfköpfeüberden
verwundetenOrt, und machtdur<hSchröpfenoder mit-

telſtcinerLanzette,neue Einſchnittean den verwundeten

Ort,und dieſemuß man deſtotiefermachen, wenn der

Ausflußdes Blutszu ſchnellgeſtillt,oder aus Nachläßig-
keitnichtbefdrdertworden iſt,Jn faſtgleicherRükſicht
fönnen auchdie von manchenbelobteBlutigelangelegt
werden , beſonders,wenn man etwa wegen derLagedes
verwundetenOrts,Einſchnittevermeidenwillodermuß.

Jſ�teineWunde ſehrgroß,großeGefäßemit ver-

ſeßt,ſo muß man nichtallzuängſtlichdas Blut ſogleich
ſtillen,ſonderndannochmit lauem Salzwaſſerauswaſcheù,
dieetwa aufgeriſſeneund loſeStückehinwegnehmen, das

Blutaberalsdannerſt,wenn derVerluſtdeſſelbenGefahr
bringenwúrde,zurückhalten,und übrigensdieſeWunde
wie eine andre großeaber unreine Wunde behandeln,
Wâre aberdieWundeſehrgefährlich,mit ſtarkerZerreiſ-
ſungſehnigterTheileverbunden, und das Blut nichtzu

ſtillen,ſolegtman, jefrüherjeliebereinTourniquetan,
und nimmt nachBeſchaffenheitderUmſtändedasGlied ab,

BeyſehrgeringerVerlegung{röpfetman aufdem Ort

ſogleich, odermachtdurchtiefereEinſchnitteeinegrößere
Hh 3 Wun-
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Wundddaxan,und befördert auf die angezeigte Art das

Blutên® —'* “Eintaus Unvorſichtigkeitoder Unwiſſenheit
zu bald geheiltsWuttde,dfnetman wieder dur Einz

ſchnitte,machtſieblutend,und verwandelt ſieüberhaupt
in einefciſheWunde,‘gehandeltſieauchſo,und zwariſt
dieſesſchrdringend- ünd muß ſchleuniggeſchehen,wenn

dieNarbe ‘von ſelbſt,ohneäáuſſerlicheUrſache,nacheiniger

Zeſchmerzt,
und mißfärbig,gemeinigli<hrothbraun

wird.

Wennder AusflußdesBlatesaus deerWunde gehd-
rigbefördertworden , ſomuß eineſtarkeEiterungerreget
werden,und dieſeswird bewirkt,wenn man die Wun-

de überallmit friſchemPulvervon ſpaniſchenFliegenbes
ſtreuet,und überdiesno< aufden verwundetenTheilein
Blaſenpflaſter(Veſlicatorium) auflegt.Die nachzehn
bis zwölfStunden ſi< erhebendeBlattern ſchneidet

man auf, und verbindetdieWunde mit Königsſalbe
(Ungt,bafßilic.),unter welhe man abermal den vierten

FheilſpaniſchenFliegen Pulversmiſht, Wird die

Eiterungſehrſtark,und verwandeltfi<dieWunde in ein

tiefesGeſchwür, ſo kann man alsdann mit der Königs-
oder QueckſilberſalbeetliheTagealleinverbinden,von
Zeitzu Zeitaber,na< Befindender Umſtände,wieder
ſpaniſcheFliegenmit untermiſchen,um dadurchdieEite-
rung wieder zu erwecken,ſolcheachtund mehrereWochen
im Gang erhalten,und erſtalsdann heilen. Findenſich
etwa Schmerzenund beträchtlicheEntzündungenderWunde

ein,ſomuß maa folchedurcherweichendrBreyumſchläge
mildern.

*)Von dieſerKurartſeheman mehrin Shmu>ers ci-
xurg. Wahrnehmungen, 2ten Th, Berlinund Stettin,
1774.

Jn Fällen,in welchenderſtarkeGebrauchderſpa-
niſchenFliegenſchadet,kann man dieKdnigsſalbemitdem

ro-
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rothenQueſilber-Niederſchlag(Merc.praecipît,ruber)
verſeßen,und etwa aufeineUnze,„eine,Quéntebis vier
Skrupelnehmen. Dadurchwird die!Eiterung,wiewol
langſamer,befdrdert,die man gehökigunterhält,und

nochmals,wie ein anderes“ieſesGeſchwüx-‘zuheilet,—

Den Eintrittdes Geyfersins Blutzu verhindern,und

ſtarkeEiterungzu erregen,rathenaucheinigedas Bren-
nen aufden verlestenTheilan. Das Brenneniſt abec

alsdannnur einbequemesMittel,wein ‘dieHautnur ge-

ringgeritzet,geſtreiftund begey�ertwörden: Jn dieſem

Fallkann es mitjedemglühendenEiſen,oderauch,bez
fondersim Nothfall,mit Schießpulvergeſchehen,das
man aufden verlegtenOrt einreibt.Die gebrannteWunde
wird mit cinererweichendenSalbe,und beynichtgenugſa-
mer Eiterung,mit obigeroder der Aegyptiakſalbever-

bunden.
AlsVorbauungsmittelſowol,alsauchſelbſtalsKur-

mittelbey ſchoneintretendenZeichender Wuth,verdient
das auf unterſchiedeneArt zubereitete,theilsäuſſerlich,
theilsinnerlichzu gebrauchendeQueckſilberam erſtenvor-

geſchlagenzu werden. Vorzüglichkann man dasEinrei-
ben der Queckfilberſalbebis zur Erregungeincsgelinden
Speilfluſſesanwenden. Fängtder Speichelfluß,durch
toelchenbey einem Erwachſenenin 24 Stunden etiva ein

halbPfundausgeworfenwird, an aufzuhören, ſoerwet
man ſolchenwiederdur wiederhohltesEinreiben,und

erhâltihnaufdieſeArt dreyWochen. ZumehrererSi-
cherheit,da oftin de fünften,ſe{sten,jano< zu}An-
fangder achtenWochedereBiß,allemgutenAnſcheinebey
den gebrauchtenMittelnohnerachtet,tddtlihworden iſt,
ſoſollauh no< nachdemſtrengernGebrauchderQueck-
ſilberſaldeund dem dadurcherregtenSpeichelfluß,dieohne-
hin achtbis zehnWochenlangofenzu haltendeWunde,
theilsmitQuekfilberſalbeverbunden,theilsinihremUm-

Hh 4 freiß
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Freiß damit eingeriebenwerden , auch ſollman nachdieſen
zum‘wirklichenSpeichelflußanberaumten dreyWochenin-

Mrlich,nochvier.bisſechsWochenlangtäglichdas W

e

r l-

hofiſche unténangezeigteMittel,und in den erſtendrey
big®vierWolfen täglizweybisdreymalSalpeterund
Kampfergeden, welchèinnerlicheMittelman auch,beſon-

dexsbey reizbabenund unruhigwerdenden Kranken über
denzweyten,=dritteyoder viertenTag des Nachtsmit ei-

nem Gran Mohnſaftoder andern krampfſtillendenMit-

teln,z.B. Moſchus,Teufelsdre>,verſezenkann. Bleibt

nachdieſerzur Kur beſtimnitenZeitbeyeinem'Gebiſſenen
irgendeinverdächtigerZufall,z.B. einbeſondererSchmerz,
Spannenoder Reiſſenin irgendeinem Theilzurück,ſo
mnß man ſolchesnichtgeringachten,ſonderndieKur län-

ger fortſeten,und dabeyimmer dieWunde ofenhalten,
— Solltenſichwider VermuthenMerkmale einerbevor-

ſtehendenoderſchoneintretendenWuth, als einewiderna-

túrliheUnruhe,Traurigkeit,Bangigkeit, ängſtliches
Schnauffen,Drucken um den Magen, Zuckungen2c. ja
ſelbſtdie Waſſerſcheueinfinden,ſo muß man nihtnur

dieangeführtenkrampfſtillendenMittelſtrenggebrauchen,
ſondernauchden SpeichelflußdurchreichlicheresEinreiben

und VerſtärkungderQueckſilberſalbezu befördernſuchen.
Jn dieſemFallekönnteman um den Speichelflußſchnellzu
erregen, dieMethodedes Herrn P. Clare?s (. Neue
Sammiung derauserleſ,u. neueſtenAbhändl.fürWund-

ärzte1ſtesSt, Leipzig1782.)verſuchen,nah welcher
man vierund mehrereGran vom verſüßtenQuefſilber
den Kranken an dem innwendigenBackenoderLippenvcr
mittelſtſeinerZungeoder eigenenFingers,ſelbſtetliche
Tagenacheinandereinreibenläßt,*)
*)DieſeMethodewird auchnebſtzuvorgeſchehenemAus

waſchendes Mundes und o baldalsmöglichzu nehmen-
den Brechmittelsalsdannden beſtenNutzenhaben,wenn

-

auf
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auf irgend eine Art der Geyffer eines wüthendenThieres
in den Mund eines Menſchengekommen,und auf eine

ſ{ädliheWeiſeſichdeſſenSpeichelzugem#fehthat,z.B.
wenn jemandvon einemHunds,ſolangeer'ndchdieſtille
Wuth hatte, oderwenigſtenënfehtvor wüthendgehalten
wurde,bele>tworden iſt.

Zu den innerlichengegen dieWuth vorgeſchlagenen
Queckſilbermittelngehörtder dur< HerrnDr. James
vorzüglichbelobtemineraliſcheTurbith:Daer aberinsge-
mein heftigesErbrechenund Leibſchmerzenerregt,ſoſcheint
er in den meiſtenFällenbeyMenſchenwenigerſ{hi>li,
wenigſtensnichtallgemeinzu empfelenzu ſeyn. Das

verſußteQueckſilberhingegenkann innerlihgebrauchtwer-

den, dochwird der äußerlicheGebrauchdes Queckſilbers
zur Erregungdes Speichelfluſſesnützlicherſeyn,und nur

ineinigenFällenwirdſolcherzugſeichdurchden innerlichen
Gebrauchbefördertoder unterhaltenwerden ſollen.Je
größerdieWunde, und jegewiſſerdieTollheitdes Hundes
iſt,jenôthigerſinddieQueckſilbermittelund derdadur<
zu erregendeSpeichelfluß,zurVorbauunggleichzuAnfang
mit zu Hülfezu nehmen, Jſ�aber die Wunde gering,
derBißdurchKleidungsſtückehindurchgegangen, und der

Hund nochim erſtenGrade der Wuth, ſokann man ſi{<
bios mit Einreibender Quefſilberſalbeum und aufdie
Wunde begnügen,und täglichviermaleinPulverausei-
nem halbenQuentgenSalpeterund zwey Gran Kampfer
geben,und nach obigerSchmu c>erſher,Behandlung
genau verfahren.

Das wider den tollenHundsbißbekanntgemachte
preußiſcheMittel,dieſogenannteMaywärmerlattwerge
iſtin vielenSchriften(man ſcheau<hEtwas überund
widerdentollen Hundebiß,Hamburg1782.)bekannt
gemacht,ſodaßes unndthigiſc,hierweiteretwas davon

zu ſagen»StattdieſerLattwergekann man das in man-

Hh5 cerley



cherléyRück�ichtvorzüglichereWerl ho fiſche Mittelge-
brauchen,deſſenZuſammenſetzungfolgendeiſt.Manläßt
Pillenmit@xagacanthſchieimaus 1X2Gran verſüßten
Quekſilber,T Gran ſpaniſchenFliegen- Pulver,und 6 bis

xo Gran Kampfermaßen,und nimmt ſolchePortion
6 WochenlangalleNacht.Die DoſedesKampferskann
vermindertwerden,von dem ſpaniſchenFliegen- Pulver
aber hatWerlhof bisweilendreyGran gegeben;auf
und um dieWunde hater- dieQueckſilberſalbegelindein-
xeibenlaſſen,— Aderlaſſenund Purgirenunterláßtman

Billigin den gewöhnlichenFällenund nimmt ſolcheMittel
nur vor, wo beſondereUmſtände,z.B. mehrereVollblú-
tigkeit,zu beſorgendeEntzündungen, Fieber,beſondere
Schärfeim Magen,Verſtopfungen(dieman ohnehinſtets
durchKlyſtireverhütenmuß), der Gebrauchder Quekſil-
bermittelund der Speichelflußſelbigeerfordern.— Jm
Eſſenund Trinkenmuß jederGebiſſenerſehrmäßigſeyn.
Er muß ſi<han Zugemüß,gekochtemObſt, Mehl - und

Milchſpeiſenbegnügen, ſichdes Fleiſches,des Gewürzes
und geiſtigenGetränksenthalten.Zum Getränkdient

ein Dekokt von Gerſten,von Eibiſch- oder Sarſaparill-
wurzel, welchestäglichreihli<hgenoſſenwerden muß.
Sollte wegen dem Gebrauchder ſpaniſchenFliegenein
Schmerzbeym Urinlaſſenvorkommen,ſomuß derKranke

Gerſtentrank,Hollundertheemit Milch,oderauch,beſon-
dersbeyſtarkemBrennen,Mandelmilchmit Kampfertrin-

Fen. — AlleheftigeGemüths- und Leibesbewegungen
muß derKrankevermeiden,ſi<nichtallzuſehrim Zimmer
einſperren,oder ſolcheswohlallzuheißmachenlaſſen,wohl
aberdiein gemäßigterWärme und im Bettekommenden

Schtweiſſewohlaushalten,beſondersmuß er ſichwährend
des Speichelfluſſesnichtder Kälteoder gar der feuchten
und naſſenWitterungausſezen.Das Baden im lauen

Waſſeriftvor dergleichenPerſonengut,und anzurathen.
Das
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Das Gemüth muß aufgeheitert und. aufſHidlicheArtvon

dem traurigenGedankendex zu,befürchtendenWuthabges
zogentverden. i

Hierdarfaber auc umaſo-wenigerder"Wirkungen
der Belladonnawurzelvergeſſen*’werden,da ſolchenah
richtigenErfahrungen,bey ſovielenMenſchengegendie

traurigenFolgendes BißeseinestollenHundes,als ein

ficheresund zuverläßigesMittelſichgezeigethat.

*) Man ſehedarübernah în Richterscir.Bibl.zten
Band S. 377. und Múnchs kurzeEinleitung,wie die

Belladonna ſowolbeyMenſchen,als Thterenim toller

Hundebißeanzuwendenſey,Göttingen; desgleichenüber
die Wirkung der Belladonna,bey dem Biß der Natter

oder Adder,inRichterschir,Bibl.6ten Bande S. 16q,

Sollteaus irgendeinerUrſacheeinMenſch'geget
die üblenFolgeneines erlittenenBiſſesnihtverwahrt
tvordenſeyn,ſo erkennetman die bey ihm anfangende
Wuth, wenn die Wunde oder derſelbenNarbe küzlend,
nagend,ſ{hmerzhaftund mißfarbigwird,wann er unru-

Hig,árgerlih,traurigiſt,vielgähnt,Schwerein den

Gliedern,einDruckendes Magens,und Zuſammenziehen
des Halſesund derBruſtſicheinfindet,veränderteStim-
me hat,oder ſolchegar verliehrt, dieEinſamkeitſucht,
ſeufzendoder ängſtlichſchnauft,träumt,Hite,unwill-
führlichenSaamenausflußund widernatürlicheSteifigkei-
ten des männlichenGl'edesbekommt,durſtet,fichzu trin-
ken weigert,ſeinenSpeichelnichthinunterzu ſchlucken
vermag, und dahergeyfertoderſchäumt,das Licht,das
hellweiſſeund glänzende,auchſogarbisweileneineſchnel
lereBewegungder Luftnichtertragenkann,das Waſſer
ſcheut,beydeſſenAnblickunerträglicheBangigkeitenmit

Unvermögenzu ſ{lu>en,in WildheitundRaſerey,in
VerziehungenderMuskelndes Geſichts,Halſes,Augen,

und
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und zulegtin mehroder weniger allgemeine Zufungen
verfällt. N

So mislichdieſeUmſtändeſind,ſomuß man jedoch
nichtsunverſuchtlaſſane+=esiſtaber hô<| nöthig, daß
man bey Zeitenund geitauaufdergleichenſichóftersnur

einzelneinfindendeZeichenmerkt. Jm Falldie Wunde
{hon vernarbtiſt,muß man an ſelbigemOrte friſcheEinz
ſchnittemachen, und ſolchenachobigerArt behandeln,und
im FalldernochoffenenWunde muß man ſolchein ſtarkeEi-
terungſchleunigſtzu bringenſuchen.Zeigtſi im Anfang
einDruckenund Veklemmungum denMagen,ſo gicbtman
einBrechmittelvon dem inWaſſeraufgelöſtenBrechwein-

ſtein,oder auh von der Brechwurzel; man läßtferner
nachMaasgabeder Hitzeund des Pulſesund zwar zu

wiederhohltenmalenAder,und ſuchtden Speichelflußdurch
vermehrtenGebrau<h der Queckſilbermittelnach obigen
Methodenzu vermehrenoderſchleunigſtzu erwe>en,—

Da beyeinmalſichzeigendenMerkmalen derWuth dieGe-

fahrdringendiſt,und die Beförderungoder Erregung
des Speichelfluſſesnichterſtabgewartetwerden kann,fo
Tann man folgendenBiſſengeben.Man nehmeorientali-

ſchenBieſam,undZinnober,von jedemſe<hszehnGran,mi-

ſce es und machemit!TheriakoderHollundermuseinen
Viſſen. Wenn innerhalbzwey bis dreyStunden kein

Schweißund keineBeruhigung erfotgt,ſo giebtman wie-

derhohltdenBiſſen,welchenman auchno< mit einem oder

mehrernGranen von Mohnſaftverſezen,und na< Be-

findenderKrämpfedamitſteigenkann. ErfolgtBeruhi-
gung, Schlaf,Schweiß,#0muß mandieſen, ſobaldes
dem Krankenzu trinkenmöglich,durchſhweißtreibendes
warmes Getränkzu bcfördernſuchen.— Solltejemand
einenWiderwillengegen den Bieſamhaben, oder deſſen

Aechtheitund Gúte bezweifeln,ſo kann man folgendes
wohlfeilerewählen.Man nehmeflüchtigesAgtſteinſalz,

Kam-
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Kampfer „, von jedem acht Gran/4:Krauſemänßbl,einen

Tropfen,Theriak,einehalbeQuente,und.machedaraus
einen Biſſen.Oder man nehmegepüVetevirginiſche
Schlangen- oder Natterwutzek,eine Quente,Kawpfer,
und Teufelsdre>,von jeden®jëhnGran , und machees
mit Hollundermuszu einem Biſſen.Jundieſenſehrge-
fährlichenFällenkann undſollman fernerfolgendeäuſſer-
licheMittel,beſonderswenn beymancheninnerliche,we

gen des Unvermögenszu ſchlingen,oder wegen anderer

Urſachennichtanzubringenwären,..zugebrauchennichtun-
terlaſſen.1) Man ſet,wo mögli, den Kranken in
ein laues Bad, und wiederholtſolchesallezwey, bis

vierStunden,und reibtnachdemſelbendieQueckſilberſalbe

jedesmalein, 2) MangiebtöfterseinKlyſtirvon lau:

em Waſſerund Milch,und miſchteineQuente von folgen-
dem Pulverhinzu.Man nel,mevitrioliſirtenWeinſtein,
vierUnzen, Mohnſaftund Brechwurzelvon jedemeine
halbeUnze,und legt3)äuſſerlihum den Hals bey dem

UnvermögenflúßigeDingezu ſchlu>ken,ein Pflaſteraus

Galbanumpflaſterzwey Loth, und Mohnſaftextraktein

Loth; man kann auchum denHalseinmit derMohnſaft-
tinftur(Tinct.thebaica) und Salmiakgeiſtwohl anges

feuchtetesTuchdftersumſchlagen.

X).Rehmanns theoretpraktiſcherUnterrichtfúrdievon
tollenHundenund andern Thieren‘Beſchädigten2c. Tü-

bingen,1782.

Hydrophyſocele,Waſſer- Windbruh.Ft ein

dur<WaſſerundLuftverurſachterfalſcherBruchdesHo-
denſas,und erfordertmit dem WaſſerbruchgleicheBe-

handlung.

Hydrophthalmia,Hydropsoculi,wird aub
Buphthalmia,Elephantiaſisoculi,oder Oculus

elephantinusgenannt,fr.Zydrophikalmie;dieWaf-
ſer:
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ſuchtinÁuge,Waſſerauge.Manunterſcheidetdieſe
Krankheitindaswahre und unächteWaſſerauge.Bey
dem wahren“-Waſſeraugewird der-Augapfelna< und

nachgróßer,und das Gefichenimmt ab, Zuletztwenn

dieGeſchwulſtſehrgroßbid, wird der Kranke gar blind,
und einTheildes Augapfelsſrehetaus der Augenhöhle
Heraus,Zuweilenfühletder Krankeeinen heftigenSchmerz
darinnen,und dieDurchſichtigkeitdes Auges gehetver-
lohren,Manchmaliſtnur dieHornhaut, odernur ein

Theilderſelbennah auſſenzu getrieben;“jedo<uſſern
ſichebendieſelbenFolgen,als wenn der ganze Augapfel
leidet.

DieſeKrankheitiſtzwar feltenrödtlih,beraubtaber
dftersden Kranken des Geſichts.Anfangsläßtſieſih
zuweilendurchäuſſerlicheſtärkendeund zUſammenziehende
Mittelheilen.Man kann nemliheineKompreſſemit
Eſſiganfeuchten,ſelbigemit ein wenigKampfergeiſtbe-

ſprengen,und aufdas Auge legen,— Man kochtKa-
millenblumenund rotheRoſen,von jedenzwey Unzenin

rothemWein, und bähetdamitdas Auge. — Man

nimmt zubereiteteTutie,eineQuente,weißenVitriol,vier
Gran, Bleyzucker, zwey Gran, reibtalleszum feinſten
Pulver,und miſchtes mit einerhalbenUnzeRoſentvaſſer,
und trôpfeltſolchesin das Auge. — Man machteine
Salbeaus feingepülverterTutie,zwey Quenten , Alaun,

fünfGran, Schweinefett,dreyQuenten,und bringt
davon einkleinwenigzwiſchendie Augenlider.Oefters
múſſenPurgirmittelgegebenwerden;auchiſtmäßiges,
und nacy Erforderungder UmſtändewiederhohltesAders

laſſenoftmalsnôthig.Wenn dasAuge großiſt,nd
durchArzneyenſichnichtvermindernläßt,ſomuß an dent.
untern Theileder Hornhautcin kleinerSchnittgemacht
werden,um das Waſſerdadurchherauszu bringen.Als-
dann muß eingeſchiéterund ſanfterDru>kin dem Auge

anges
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angebracht, und äu��erliche ſtärket&WMitteliſſenófters
aufgelegtwerden. Auchiſtnichrſeltennöthig,das Waſ-
ſermehrmalenherauszu ſchaffen.Die Krankheitiſtoft
hartnä>igund widerſtehtallenHeilarten,die man nur

unternehmenmag: Und wenn ésauchmit derGeſchwulſt
ſichbeſſert,ſo bleibtdoh eineDunkelheitdes Geſichts,
wo nichtgar eingänzlicherVerluſtdeſſelbenzurück.

Auſſerdieſemiſtauchnôthig,etwas von derunäch-
tenWaſſerſuchtderAugen,‘oderdem unächtenWaf-
ſeraugezu ſagen.Wenn ſi<nemli<Waſſerineinem
Sake ſammlet,der an dem vordern Theiledes Auges,
¿. B. in der zuſammenfügendenHaut (adnata),oder
auchin der Hornhautformirtworden iſt,ſomuß einſol-
cherSack diefreyeBewegungdes Augenlideshindern,
und er kann auc) das Einfallender Lichtſtrahlenindas

Auge,unterbrehen. Wenn aber eineSammlungWaſſer
zwiſchender Augenhöhleund demAugeentſtandeniſt,fo
treibtſiedas Auge vorwärts heraus,und ſchwächtentwe-
der das Geſicht,oder beraubtden Menſchendeſſengänz-
lich.— Die zwey erſternArten ſindſoofenbar,daß
fieſogleichkönnenerkanntwerden;und die lettereiſtvon
dem wahrenWaſſeraugeleichtzu unterſcheiden,denn bey
dem Waſſeraugeiſt‘derAugapfelſelbſtdur<hdas Waſſer
ausgedehnt.Doch muß man dieKenzeicheneinerWaſſer-
blaſewolzivor Augenhaben,um gewißzu ſeyn,daß es

keineArt einerSack - oder Bâlgleinsgeſchwulſtiſt.— Die
Waſſerblaſenin derzuſammenfügendenHautund in der

Hornhaut,werden inègemeindurcheinenStichoderSchnitt,
und hernachdur Auflegungeinesgelindenzuſammenzie-
hendenoderſtärkendenMitelsgeheilet.Man machtaus
Vleyzuckerund Salmiak, von jedemſehsGran, und

‘Roſentvaſſer,zwölfUnzen,ein Augentoaſſer.— Odec
man miſchtgepÜlvertezubereiteteTutie,eineQuente,weiſ-
ſenVitriol,ſiebenGran,Franzhrandwein, zwey Quen-

ten,
û
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-ten, Rofenſwaſſer,fechsUnzen,und Zuekerſyrupeinehälbe
Unze, zu einemAugenwaſſer.— Oder man nimmt

Kampfer, einen-Skrupel,löſtihnin ſovielBaumöl
auf,thutzweyQuentezTutienſalbehinzu,und reibtſol-
chesan die Augenlider— Oder man nimmt rothe
Roſen, ſechsQuenten, kochtſiein zehnUnzenrothen
Weinbis zu ſe<sUnzen ein,zu dem durchgeſeihtenthut
man vom beßtenEßigund Franzbrandwein,von jedem
zwey Quenten,und bähetdamit das Auge.— Die in

dec HornhautbefindlicheWaſſerblaſen, laſſenoftmalseine

BlôdigkeitdesGeſichtszurük,.— Der Sak hintenin
der Augenhöhlemuß,wie unter dem ArtikelYydatides
geſagtworden,behandeltwerden.

Hydrops,fr.Hydropifie;dieWaſſerſucht,Waſ-
ſergeſchwulſt.Fſ eineGeſchwulſtentweder des ganzen

Körpers,odereinzelnerTheile,von einemunter,und in

ihnenangehäuftenGewäſſer,das entweder nochin ſeinen
eigenen,aber nun widernatürlichauszedehntenGefäßen
ſro>ect,oder gar aus denſelbenausgetreteniſt, und ſich
inverſchiedeneHöhlenergoſſenhat. SolcheAnhäufun-
gen geſchehenmehrentheilsin dem Zellengewebeoder

Fetthaut.
Die vornehmſtenArten deſſelbenwerden am beß-

ten nah den Theilen,wo ſieihren Sig haben, einge-
theile,Die Waſſerſuchtüber den ganzenKörper
wird Anaſarcaund Levcophlegmatiagenannt;wenn

ſiedie Gelenkeeinnimmt, heißtes dieGelenkwaſſex-
ſucht,HydropsarticulorumoderHydrarthrus;und

wenn ſiedieFüßeeinnimmt,wird ſieOedema genannt,
Die im Kopfe,wird der WaſſerkopfHydrocephalus;
dieinden Augen, Hydrophrhalmiazdie in der Bruſt,
dieBruſtwaſſerſuchtHÿYdrothoraxzdie in dem Unter-

leibedieBauchwaſſerſucht, Hydropsabdominisoder
Aſci-
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Aſcites;die im HodenſackeiſtzweyerleyGattung,als,
dieHodenjacéwaſſerſucht, Hydropsſcroti,und der

QBaſſerbruch,kiydrocele;und dié‘ineinemSa ein-

geſchloſſenedieSackwaſſerſucht,Hydropscyſticus
oder laccatusgenannt, wovon man unter einesjedenArs
tikelnachſehenkann.

Hydropsabdominis,ſicheAſcites,

Hydropsarticulorum,ſieheHydrarthrus,
Hydropscyſticus,ſaccatus,fr.Hydropifieenky-

fée;Sackwaſſergeſchwulſt.Jſtdas angehäufteWaſ-
ſerin beſondernBehältniſſenim Unterleibez;man ſeheun-
terAſcites,

Hydropsſcroti,dieHodenſa>waſſerſucht.Jt,
wenn derHodenſa>kvon cinem darinneangehäuftenWaſ-
ſerſogeſchwollenund ausgedehntiſt,daßſeineHautganz"
glattwird,und alleRunzelnverliehrt,auchdas männli-:

cheGliedſihdavor nichtzurückziehenkann. DieſeWaſs
ſerſuchtiſtdaherleichtvon dem Waſſerbruch(Hydro-
cele) zu unterſcheiden:denn diebereitsbenannteZeichen
ſindbey dem Waſſerbruchnicht,und ſoauch iſthierder

ganze Hodenſacweißlichter,und ringsherur«mehr ge-

ſchwollen,und gemeinigli<fängtſichdabeyeineWaſſer-
ſuchtüberden ganzenLeiban, Die Geſchwulſtiſtganz
weich,giebidem Fingerdru>nach,und beydeſſenNach-
laßerhdhtſieſichviellangſamerwieder als beym Waſſer-
bruch.Wo eine allgemeineWaſſerſuchtſchonvölligſich
dabeyeingefundenhat, ſowird dieHulfedes Arzteser-
fordert.Jſtes nôthig,dieGeſwulſtan dem Hodenſae#
zu dffnen,um das Waſſerherauszu laſſen,ſomuß ſol-
<es mit einemdünnen und wohlſchneidendenMeſſerge-
ſchehen.DieWundeerfordertalédenneineſehrvorſich-
tigeBehandlung,weil hierſehrleichtein Brand dazu
ſchlägt,beſonderswenn das Waſſerfürſichdieverdúnnte
Bernſt.chir,Wörterb.1.Th. Ji Haut
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Haut durchdringt, oder durchfrißt. — Manchmal kèm-

men Kinder mit ‘einemaufgelaufenen Hodenſackaufdi

Welt; Ob ſichſhondieGeſchwulſtoftvon ſelbſtzertheilet,
ſofönnen doh auchâuſſerlicheUmſchläge.von zertheilen-
den und ſtärfendenKräuternund Wurzeln,tvenn man ſie
in rothemWeine, oder in einem mit ſcharfenEſſigver-
miſchtenWaſſerabkocht,angewendetwerden. Yundieſe
AbkochungwerdenTüchergetauchr,dieſewiederwohlaus-

gedru>t,und warm aufgelegt.Einigerühmenzwar
auchallerleyzertheilendePflaſter,welcheaber in denmei-

ſtenFällenniht mit Nuzen angewendetwerden können,

Mehr nüglichſcheintder Rathzu ſeyn,warme Weinhe-
fen,oder Bähungenvon warmen Kalkwaſſer,oderBrand-

weinaufzuſchlagen.— Das DurchziehenderHaurſchnü-
re, um das Waſſerauszuführenund abzuleiten,ſowol
als das SchröpfenaufſolchenGeſchwülſteniſt,wegen des

fichgern einfindendenBrandes,mißli.

Hydrofarcafr.ydroſargue;cineWaſſer- und
Fleiſchgeſchwulſt.
Hygrociríoceie, iſtſovielalsHydrocirſocele,
Hygrocollyrium,fr.Collyreliquide;Augenwaſ-

ſer,„oder ein jedesflúßiges,äuſſerlichesAugenmittel.

Hygroma, ifkine wahreeinzelneBalggeſchwulſt,die

fichvon dem reinenBlutwaſſer(Lympha)în einerZelle
des Fettgewebesanhäufet, und ſcheintdurcheineErgieſ-
ſungund Zuſammenſammlungentſtandenzu ſeyn, Da-

durch,daß ſieweniger{wer und leichteriſt,wird ſie
von den SackgeſchwülſtenLupia)unterſchieden;erfor-
dertabergrößtentheilsmit denſelbengleiche,Heilart.

Hygrophobia, iſſovielalsHydrophobia,
Hymenis‘impertoratio,ficheInmiperforatioVul

Vac,

Hype-
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Hyperoſtoſis,Beingeſhwulſt.F| e‘ne beträch:-
licheGeſchwulſteines«Riwchens,#0 mehr oder weniger
hart,ungleichund di>aufgeſchwcelleniſt;nimmtbisweiien
den ganzenUmfangkleinererKnochencin, “dfteverjedoch
erleidendieſeKrankheitdieſhwammichtenKnochen,. B

die Köpfeder langenKnochen, dieSchlüſſelbeine,die

Hüftknochen,und die Knochenan Händenund Füßen.
Wenigoder gar nichtſchmerzhaftiſtdieGeſchwulſt,wean

ſielangſamund unvermerktentſteht;ſchmerzhafthingegen
iſtſie,wenn ſieplôklichzunimmt,weil alsdenn die den

Knochen umzedendeBeinhautund Gelenkbänderhef1g
ausgcdehntwerden. Sie entſtehtvon ſchwammichtemn

Fleiſchand einerFeuchtigkelt,ſo ſichzwiſchenden Blätt-

leirbefiadet;ſieverwandeltſichoftinden Beinfc2ß,und
iſtman alsdennoftgenötziget,den Knochen,wenn das
UebeldieGliedmaaſſenbetrift,abzunehmen.

Hyper(arcoſis,fr.Excroiſſance;{wanmit
Fleiſch,wildesFleiſch,fieheCaro luxurians,

Hypochyma,Hypochyíis,Hypohaema,ſiche
Hypopion.
Hypocopholis,ſieheCophoſis,
Hypodeſis,Subligatio,fr.Soubande;Unter-

band. Ft einVerband,derbeyBeinbrüchenno<þ vor

dem Anlegender Schienenangebrachtwird. Oefterer
wird das Wort allgemeinerfürDeligaturaoder Ligatura
gebraucht.

Hypodeſmus,ſieheHypodelis.
Hypogaſtrocele,beißteinBruch- Darm-oder

Nebbruch-
Hypogaſtrorixis,einBauchbruchmitZerreißung

desDaxmfellsverbunden.

Ji 2 Hypo-
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Hypogloſlis,Batrachion,fr.Le Patracos,ou
KRanuncule; eineGeſchwulſt:ynterder Zunge,ſiehe
Ranula,

“

Hypophora,fr.Uleéxesprofonds, ou fiſtuleux;.

hohleGeſchwüre,Fiſteln,Röhrwunden;hieheFi-
ula

Hypophthalmia,if ein Augenſ<merzunter der

Hornhaut, den vielemit dem Eiteraugefüreinerleyhal-
ten,weilſolchesmehrentheilsdadurchſeinenAnfangnimmt;
ſieheuntcr dem folgendenArtikel.

Hypopion,HypophthalmiaRufi,Lunella,
Pyoſis,Oculus purulentus;fr.L'Oeilpurultent;
einCiterauge.Jf, wenn ſichindervordêrnAugentam-
mer zwiſchender Hornhautund derRegenbogenhautEiter

angeſammlethat. Ein ähnlicherZufalliſtDiapyeſlisoder

Empyefſis; beywelchemſichaber das Eiterzwiſchender
Traubenhautund derKryſtallinſeinderſogenanntenzwey-
en oder hinternAugenkammerbefinder.Beym Hpypo-
pionfindetman zuweilen,ſtattdes Eitersin der vordern
AugenkammerwahresergoſſenesBlut, und dieſeBlut-

ergießungwird Hypochymahaematodes oder beſſer
Hypochaemagenannnt. — Alleswas einenReiz,Zu-
fluzderSáfte, c‘ne Eatzúndung,Austretungder Feuch-
tigfeiten,Eiterung,Abceſe, Geſchwüre în den Häu-
tèn des Augeserregt,kann ein Eiteraugeverur{achen.
Am dfterſtenentſtehtes aus àuſſerlichenund gewaltſa-
men Urſachen,ingleichennacheinerAugeuentzündung,wenn

folchemit unzeitigangewendeten,zuſammenziehenden
und zurücêtreibendendenMitteln béhandeltworden iſt,
Auchbey Staarſtechenund andern Operationen,kann
innwendigein klein Blutgefäßezerriſſenoder ‘zer-

ſchnittenwerden, da denn Blut mitten in das

Augeausläuft, welchesEntzündungverurſachtund durch
ſolche
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ſolcheendlichvollkommenesEiter,oderbot.einedemſelben
ähnlicheMaterieerzeugtwird. Das Eiteraugeiſtallezeit
miteinem heftigenSchwerz,Fieber,und.Unruhenebſt
andern Zufällenbegleitet, Anddas Fieberlágtauchnicht
ehernach,bisdas Augeonfwedervon ſelbſtberſtet,oder

von dem Wundarztgedfnet,und.das Eiterhevausgela
ſenwird.

Y

'

Wenn des Eitersoder des ergoſſenenBlutesnicht
viel,und au< no< im Anfangedes Uebelsiſt,ſoläßt
ſichoftdieZertheilungbewirken. Zu dem Ende muß man

eineſtarkeAderlaß,. beſondersaus der Halsadetvorneh-
men. Blutigelan der Schläfe,möchtenebenfallsvdn gu-
tem Nuten“ſeyn.Man muß"auch ein antiphſogiſtiſches
Purgirmittelverordnen,und äuſſerliaufdas Augefleißig
warme-Umſchläge,anfangsaus anhaltenden,zuſammen-
ziehenden,hevaachaber auchaus zertheilendenMittéln

auflegen.Die Umſchlägedurfennichtzu heißaufgelegt,
aberauchntekaltwerden.
*)HerrJanin(.deſſenAbhandlungund Beobachtungen
úverdasAugeu. deſſenKrankheiten2c. Berlin,1776)
verwirftdas Oeffnender Augen,und das Auslcerendes

Eitersginzlich,und giebtdas Pappelndekokxals éîn ganz

gewiszertheilendesMittel an, Das Ange muß mit die-

ſem Dekoktdftersgebadet,und in der Zwiſchenzeitmit

einerKompreſſe,die mit dieſerAbkochungangefeuchtet
iſt,bedeŒtwerden.DieſesMittelhat,nach der Erfah:

Lung des HerrnJanin inFällen„ wo beydeAugenkam-
mern-mitEiterangefülltwaren, unddas Augezu berften
drohete,volllommeneGenüge geleiſtet, und innerhalb
12 bis 14Tagengemeiniglih

das Eitervölligzertheilt,

Sollteſi<aberdas EiteroderBlutnichtzertheilen
laſſen,und im Gegentheildas Fiebermit ſeinenZufällen
úberhandnehmen,ſomuß man

dieOperationohneVer-
Ji3 zug
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zug machen, . Jn ſolcherAbſichtſeztman den Kranken

auf einenniedrigenStuhl,an einenvollkommenenhellen
Ort; der Wundarztſiztaufeinemetwas höhernStuhl
gegen über. DasandereAugewirdverbunden,und dur<
Gehúlfenläßtman den Kopf und die Händedes Kranken
halten.Hieraufdffnetman dieHornhautmit einerzar-
ten, ſ{hmalen,und etwas ſpitzigenLanzette,welcheman,
damit ſienichttiefer,als nôthigiſt,in das Auge dringe,
und dodur< neue Verlegungverurſache,vorherounter
der Spigemit einem Pflaſterumwickelt. Man ſtóßtdie-
ſelbegânz geradunten hinein, ſo,daßſowolvon,innen
dieFaſerndesRegenbogens(Ir15),dievon der Aderhaut
(Chor:idea)zu dem âuſſernRand derHornhautlaufen,
nictverleutwerden fdnnen,als auchdieMitte derHorn-
haut,diegegen den Stern(Pupilla)ſtehet,freybleibe,
(man ſcheauchunter Arcus ſenilis),Wenn die Oeff-
nung gemachtiſt,kann dieſelbederWundarzt,damit das
Eiterbeſſerauslaufe,mit einerfeinenSonde'etwas er-

weitern,Der Kranke muß auch,um dieſeszu befördern,
den Kopfvorwärtsbeugen, und immer auf dem Geſichte
liegen— Oftmalswird nichtallesEiteroder Blut,
aufeinmal herausgebracht,und man muß daherodas
Auge nach einigenStunden aufbinden,und dieWunde
mit einerSonde wieder d�fnen.— Wenn aber das Ei-
ter ganz herausift,überfrreirht-man die Wunde mitder
Nichts- (Ungt nikili)oderTutienſalbe(Vnet.tutiaec),
worunter man nachhereinigewenige Tropfenvon dem
Mecc abalſam oderauchetwas vom Dintenharz(Colo-
phonium) miſchet.

*) Der HerrG. Ch, Theden brauchtbeyOperationenam
Auge,und ſo au< nah der Eröóffnungder Hornhaut
bey dem Eiterauge,vorzüglichfolgendenAugenbalſam':
Man nehmeSchweineſchmalz,zwey Pfund,präparir-

ten
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ten armeniſchenBolus , präparirteTutie,präparirten
Galmeyſtein,von jedemdreyQuenten,'Aloe,eineQuer
te,Mohnſaftextraf&zeinenSkrupel,BleyweißundKam:
pfer,von jedem:einehalbeQuente,undmiſchees zu ei:

nem Balſam, Vôón demſeſben-läßter einerErbſegroß
în einem TheeldffelÜberNichtêdergelindemFeuerzerflieſ;
ſen, und alsdann laulihtwarm zwiſchendas unters

Augenlidund dem Auge eingießen; dieſeshatihm den

beßtenNuten verſchaft.

Die Heilungder Wunde hatoftwenigSchwierig-
keiten,undfann man ſolchein vielenFällenganz alieinmit.
Eyweiß,mit etwasRoſenwaſſervermiſcht,und mit ein

tvenigAlaun verſezt,bewirken. — Umdas Zuſammen-
wachſender Augenlidermit der Wunde zu verhüten,bringt
man zwiſchendieAugenlidereinStückgenſehrzarteGold-
ſc{lägerblafe,das mit Eiweißoder miteinervon obigen

Saldenbeſtrichenwird. — Wenn durchirgendeine

âäuiſſerlicheGepaltſich.indieſeGegenddes.Eiteraugesviel
Blutergoſſenhat,und keineHofnungzur Zertheilungda

iſt,kann man nur ſogleich,eheSchmerzund Entzündung
úberhandnimmt,die.Operationmachen,und das Blut,

ehees nochverdicketwird,herausſchaffen.
Es ſcheintnichtungereinmtzu ſeyæ, unter dieſem

Artikel.etwas von den eitrigenAugenderneugebohr-
nen Kinderzu.ſagen.Bey dieſemZufallſinddieAu-
genliderrothund.ſogeſchwollen,daßſienichtohnedie

größteSchwierigkeit‘geöffnetwerden können; einegelbe
di>eciterartigeMateriefließtaus dem Auge,und bede>t

zuweilenden ganzenAugapfel.So-oſtdas Kind ſchreyet,
oder ſooftman ihmdie Augenöfnenwill,kehrenſichdie
Augenliderum, und ſolchebleibenbisweikenſtetsumge-
kehrt,auh ob manſie ſchoninihregehörige:Lagebringt,
ſofehrenſieſichdoh ſogleichwiedernah auswärts,Zu-
tveileniſtdaëKindzugleichſkrophulds;gemeiniglichaber

Ji 4 ſcheint
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ſcheintdieKrankheitblosêrtlichzu ſeyn.Dadie Augen-
lidernichtgedfne?werden kdnnen,,häuftſichdieMaterie
oftunter denſelbenan, reiztdas'Änge,und erregtEnt-

zúndung,GeſchwüreundundurchſichtigeFle>ken.Als
ſehrnúsliwirdfolgendesMittelgerühmt: Man vermi-

ſchevierUnzenrömiſchenVitriol,und eden ſo vielUnzen
venetianiſchenBolus, nebſteinerUnzeKampfermit einanx

der, und mache einPulverdaraus, Vondieſem Pulver
wirftman eineUnzein einPfundkochendesWaſſer,und
nimmt ſogleichdas Waſſervom Feuer, ſodaßfichdieUn-

reinigfeitenund grdbernTheiledes Pulverszu Boden et-

zen Bey dem Gebrauch kann man gemeiniglihzuerſt
ein Quentchenvon dieſemWaſſermit zwey Unzenkalten

Waſſersvermiſchen,und dieDoſisdes Kampferwaſßers
muß man ſodannnah Beſchaffenheitder Umſtändevér-

mehrenoder vermindern. DieſeMiſchungwird vermit-

telſteinerkleinenSprite,dieman im äußernAugentoinket
einbringt,unter dieAugenlidergeſpritzt,FſtdieKrank=-
heitgelinde,ſo fann man den Liquorſtarkverdúnnen,
uudihntäglicheinpaarmaleinſprizen.Wenn dieKrankf-

heitſehrheftigiſt,muß der Liquorſtärkerſeyn,und alle

Stunden einmal eingeſprigtwerden. Man kann auh
Kompreſſen,diemitdem verdünntenLiquorbefeuchtetſind,
aufs Auge legen. Bey ſehrheftigerGeſchwulſtund Ent-

zundungiſtes zurveifénndthig,einen Blutigelan die

Schläfezu ſetzen,und alsdennaufden Ort einſpaniſches
Fliegenpflaſterzu legen.— Bey derUmkehrungderAu-
genlider,welcheder Erſchlaffungder innernHautderſel:
ben zuzuſchreibeniſt,dúrfen,wenn dieEntzündungerſt
angeht,feineerweichendeMittelgebrauchttverden,ſon-
dern dieBreyumfchlägefotvol,als dieAugenwaſſermüſ-
ſenſtärfendſeyn:Mankann zu dem Ende einenBreyum-
<lag, den man aus dem fkâſigtender Mileb,diedur
Alqun zum Gerinnengebrachtworden,und eben ſoviel

von
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von der Hokllunderſalbe,oder Schweinsfettbereitethat,
brauchen.Man múß ihnkaltüberſchlagen,und oftwie-

derhohlen,‘dochaberdabeyden Gebrauchder Einſprizung
nichtunterlaſſen.Sollteaber,derSchmerzzunehmen,ſo
muß man ſtattderzuſammenziehendenMittelerweichende
anwenden. JſrdieMaterieſehrklebrichtund zähe,ſo
daß ſiedieAugenwimpernzuſammenklebt,ſomuß man,

na< dem Abnehmendes Breyumſchlags,und eheman

nochdieEinſpritzunggebraucht,dieanklebendezaheMas
teriemit warmer Milch,in der ettvasungeſalzneButter

aufgelóſetworden,odermit eineranderngelindenöôlichten
Feuchtigkeitabwaſchen.— Jt die Auswärtskehrung
anhaltend,ſomüſſendie Einſprizungenſehroftwieder-

hohlet,nachjedesmaligemGebrauchdieAugenliderumge-
fehrt,und einmit verdünntenKampferwaſſerbefeuchtetes
Bâuſchgènaufſolchegehaltenwerden,damitſieſichgehö-
rigwieder zuſammenziehenkönnen. YJunnerlihmüſſen
Purgirmittelangewendet,und wenn-dieEntzündungſehr
heftigiſt,dieMohnſafttinktur(Tinct.thebaica)gebraucht
werden: Auch ſindinFällenkrophuldſerArt auſſerden
ebenbenanntenMitteln,auc ſolcheinnerlichendthig,wel-
chedieſérophulôſeKakochymiebeſſern.

*)Kleinemed. cir. Abhandl.aus verſh.Sprachen1ſter
Th.Leipzig.1781.S, 231.

Hypoſpadiae,Hypoſpadiaeos,Hypo(padias;
iſtcinangebohrnerFehler,da die Oeffnungdes Harn-
gangsnichtvorn an der Eichel,ſondernunterwärtsan,
und unter dem Eichelbandiſe Da dadurchdas Zeu:-
gungsgeſchäftegehindertwird, #0iſtdieVornehmungei-
ner Operationdurchausnothwendig,— Man ducch-
bohrtoder durc{ſchneidetzu dem Ende dieEichelan dem

Orte dernatürlichenOeffnungbisin dieHöhledesHarn-
ganges,und ſte>teinbleyernesRöhrchenhinein,das

Fi 5 bis
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bis jenſeitderunternOeffnunghinreichet, um durchſelbi-
ges dem HarnſeinenAusgangzu verſchaffen,Um die
alteOeffnungzu verſchließen,muß man ſelbigeſkarifici-
ren,und dieZußeilungderſelbennächherbefördern.Das

Röhrchen,welchesmitteiſteinerſeidenenSchnur oder eis

nes Bandes an der Ruthebefeſtigetwird,läßtman bis

gur völligenHeilungin derHarnröhre.— Kann man

die alteOeffnungniht zum völligenSchließenbringen,
ſomuß man das Untere der Eichel,von dieſerOeffnung
an bis zu der neugemachten,hinweg,und es wie eine
Schreibfedermit einem ÉleinernſehrſcharfenBViſtouri
neiden,,da aufſolcheArt beydesderUrinund Saamen
in voliemStrome herausgehen.

Hypoſphagma,fr.L'oeilmeurtri;ein Blutau-
ge, blauesAuge,blutigeStriemen an den Augen.
Wenn unterlaufenesBlut in dem Auge, und der tveiſſen

Haut deſſelbeniſt,da die kleinenBlutgefäßevon einer

äuſſerlichenGewaltzerquetſchtoder zerriſſenſind, das

Blut aus denſelbenfreyherauslauft,das Augeganz blau
oder ſ{warzrothdavon wird,und einebeträchtlicheGe-

ſchwulſtdabeyiſt,SolcheZufälle,wenn man frühzeitig
dazukommt, laſſenſih mehrentheilsalleinmit ſtarken
Weinumſchlägenzertheilen.

Hypoſtaphyle,‘fr.Chúte de la luette,Schießen
desZapfens;man ſeheunter Uvula.

Hyſterocele,Hyſteroptofis,iſtſovielalsProci-
dentiauteri.

chor,fr.Seroſité;ſcharfeFeuchtigkeit, die aus
der Wunde fließt.Jt einedúnne,etwas weißlichte,
aber ſehrſcharfeFeuchtigkeit,ſoaus unreinenWunden,

mehr
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wehr aberaus bôsärtigen Geſchwüren"fließt,wenn inden-

ſelbenkeinegehdrigeund guteEiterungentſtchantwill,
oder auch,wenn bey Verwundungennervichterund fleh-
ſichterTheile,eineEntzündungdazugelbommeniſt.Dieſe

Feuchtigkeitunterſcheidet ſi< von demGlicedwoferdar=

inn,daßſolchesinetwasdier,Élchrichiexund weißlicht,
wie eindünnerHonigiſt,zwar auch aus úblen,bósartiz
gen Geſchwüren,nichtleichtaber in einem andern Falle
fließt,als wo einNerve neben einemGelenkeverlestiſt,
Ein ſolchesaus Wunden und GeſchwürenfliczendesWaß:
ſer,das allezeitſehrſcharf,ôlihtund wäſſerichtiſt,,iſt
allemalſehr{hädli<,frißtdiegeſundenThellean, hivz
dertdieHeilung,‘machtgern von innen kallôſeVerhär-
tungen,und wenn der Ausflußzu langdauert,kann es

gar zulegtden Brand erregen.DieſeFeuchtigkeitzu oerz
beſſernund in gutesEiterzu verwandeln,iſtmit eine
HauptſachebeyeinerKur ; man ſeheunter Vulnus und
und Ulcus,

Ichoroides,fr.Sazicux; waſſerblutig.Jſteîne

Feuchtigkeit,dieaus Wunden und Geſchwürenfiecßt,und

mehreinem blutigenWaſſer, als Eiter.ähnlichſiehet:

ſolchezeigtdiebaldigeHeilungan.

Ichthyócolla,Hausblaſe.Wenn man von ſolcher
ein Pfund,und Storax,ſe{<sOuenten nimmt,beydes
beydem gelirdeſtenFeuerinWeingeiſtaußóſt,und auf
ausgeſpanntenTaffend,oder Zwirnband-an einem kalten

Ortè warm aufſireichr,erhältman das beſteHeftpflaſter.
Fn vielenFôllen,dá man ſonſtdieblutigeNathgemacht
hat,Fann cs angewendet,und muß ſolcherallerdingsvor-

gezogenwerden.

Ictus,fr,Piguure;einStich.Man brauchtes,
wenn jemandMácken-Weſpen- Bienen-und andreFnſek-
tenſticheerleidet;hievonſeheman unter Vulnus vene-

natus:
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natus: Oder mat’ſagtes beyeinerZertrennungoder

Zertheilungder weichenTheile,welchedut ein ſtechen-
chendesWerkzeuggeſchiehet.Man verſtehetauchdarun-
ter cinengewiſſenZufall,welcherſihbeymAderlaßereig-
net, wenn man ineine-PulsaderoderBandſehneſticht.

Ignis actualis,fr.Le Feuactuel;das wirkliche
Feuer, ein glühendesEiſen,oder einſolchesMittelin
der Wundarzneykunſt,das ein wirklichesFeuerbey ſich
hat, um die Knochen,Zähneund andre, auchweiche
Theile,ſoauch dieBlutgefäßedamit zu brennenzſiche
Cauterium actuale.

Igniscolumellae,ſieheEryſipelas.
Ignisperſicus,iftfovielals Gangraena.
Ignispotentialis,fr.Le Feu potentiel,Cauſti-

ques;âágendeMittel;ſieheCauterium potentiale.
IgnisfaceroderIgnisS. Antonü,iſtſovielals

Eryflipelas.
Ignisſylveſtris,iſtſoviclalsPhtyctaena,
Illacrymatio,ficheEpiphora,
Tllitio,Inunctio,fr.Oxction;das Einſchmieren,

Einreiben.J| dieAnwendungeines äuſſerlichenflúßi-
gen, ölichten, .wäſſerichtenodergeiſtigenMittels,welche,
mit einemgelindenReiben oder Sehmieren,.mittelſtder

Finger,einerFeder,einesPinſels,oderauh Tücherge:
fchiehet.

Imperforatio,Atreſia,fr.Tmperforation;das

MRerwachſen.Wenn der Hintere,die Geburtstheile,
das Ohr,entwedervonGeburt an,oder dur eineKrank-

heitzugewachſenſind.
Imperforatioani,fr.Tmperforationde lanus;

das Verwachſendes Hintern„ verſchloſſenerAſter.
Herr
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Herr Pappendorp unterſcheidetdiebisherbekannten
Artender Afterſchlieſſungfolgendermaaſſen.1) Wider-
natürlicheVerengeruñngdes Aſters(Aninimia c0-

arctio,)DieſeArt findet*
PeyKindern.ſtatt,welchezwar

cine.Afterdffnunghabens;"dieaber o fleiniſt,daß der

Sothgar nicht,oder de<'inAnzureichenderMengeausge-
führtwerden fann,daherdieAnhäuffungdeſſelbentôdts
lih wird, woferndas Hindernißnichtdurchkünſtliche
tittelgehobenwird, Man kann das Uebel heben,ent-

weder durchErweiterungmittelſteinesQuellmeiſſelsoder

einerSonde, odexKerze.Man kann auch mit einem
{chicflichenſchueidendenWerkzeugeinenEinſchnittmachen,
auc in vielenFällenbepdeArten miteinandervereinigen,
nemlichzuerſteinenEinſchnittmachen, und ſodanndie

Erweiterungbewirêen.2) AcuſſerlichſichtbarerAfter
mit innexlicher,Afterverſchließung(nusexterne con-

ſpicuuscum Atrefiainterna).Bey dieſerArt iſtder
Afternatürlichbeſchaffen,hdheroben abereinHinderniß,
welchesden Kothabgangverhindert.Jndieſem Falle
kannnachBeſchaffenheitdes innwendigenHinderniſſesdie

Gefahrgrößeroder geringerſeyn,jenachdemdieHaut,
‘alsworinn das Hindernißmehrentheilsbeſtehe,dicker

ódéx dünner iſt,und jehdherobenoder jeweiterunten
im Majrdarmeſie ſichbefindet:dieHülfedesWundarztes
iſthierſchrund zwar zeitignôthig.Man muß dieHaut
entweder,mit einemverbotgnenMeſſier, oder mit cinem

Jnciſionsmeſſer,daë man aufeinerHohlſondecinbringt,
durchſchneiden.Wegen der allezeitſehrengenAfterdf�-
nung, indem man unmöglichden Fingerzugleichmit dem

Werkzeugecinbringenêann, iſtderErfolgder Opcration
ſehrungewiß:man darfſieaber doc)nichtunterlaſſen,
ſondernmuß ſieaufGerathewoßhlverrichten,und es dar-

aufankommen laſſen,ob man nichtſtat:derwidernatürli:
chenHaut,den Maſtdarmdurchſchneidet,Fſ�tdie:vorge:

road:
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wachſeneHautſehtdi>, ſoläuftdieOperationſelten
gléclichab,weildiekünſtlicheOeffnungder gänzlichen
Durchbohrungohngeachtet,insgemeinnichtgroßgenug
wird. 3) HâutigeAfterverſchließung(Ani Atrelia

‘membranacea),Bey dieſerArtiſteineHautúberder
Afterdfnungvorgewachſen,.Wenn în dieſemFalledie
OperationbeyZeitenvorgenommen wird,iſtdieHeilung
mehrentheilsglüälih.Sie geſchiehtmittelſteinesMeſ-
ſers,oder man faan auchdieHauk,wenn ſieſehrdünn
iſt,mic den Fingerntrennen,wiewohlau< in folchen
Fâllender Troikardazuvorzüglicherzu ſeynſcheinet.
4)Afterverſchließungvon úberwachſenenäuſſernBe-
deéungenÇAniAireſiacutanea).Bey dieſerArt iſtgar
FeineSpur derAfteröfnungſichtbar,ſonderndie äußere
Haut, welcheſonſtim naturlichenZuſtandedie innere

Hautdes Maſtdarmsumgiebt,indem fieſichdurchdie

Afteröffnunghineinzieht,verſchließtſelbigevon auſſenganz
und gar. DieſedenKothabgangverhinderndeVor- Wand

iſtbaldmehr,baldwenigerdi>,jenahdem entwederdie
Hautallein,oderauchzugleichdieZellhaut,oder eineflei-
ſchigeHautdieOeffnungdes Maſtdarmsverſc{ließt.Ob-

ſchonîn dieſemFallederAusgangſéhrzweifelhaftiſt,ſo
muß dochin ZeiteneinEinſchnitt,und zwar, weilzuwei-
lendievorgewachſeneHaut ſehrdik iſt, auchziemlichtief
gemachtwerden 5)Blaſenakfterverſchliefung,(Ani
Atreſiavelſicalis).HierhergehörenallediejenigenFälle,
wo ſihderMaſtdarmnichtam Fintern,ſondernin der

Blaſe,und zwar insgemeinmit einerkleinenOeffnungen-
diget.Jn dieſenFälleniſtfreoli<ſehrwenigHofnung
zurHülfe;indeſſeniſtdur< dieOperationdochauchin
einigen,obzwarwenigenFällen, das Lebengerettetwors

den. 6) Mutterſchcidenafterverſhließung(AniA:re«
ſiavaginalis).Bep dieſerArt endigtſichder Maſtdarm
indevMutterſcheide,und entledigetſich,wenn dieOeff-

nung
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nung groß genug iſt,des Unrathsſehrleicht,ſodaßdiefe
Art der Aftrerootfehlieſſungzwarmeiſtenstheilsnichttödlich,
dem ohngeachtetaber ein ſehrbeſhwerlichesUebel iſt,
7) Maſtdarmafterverſchlieſſung(ÄsAtreſia,a claulo
inteſtinorecto.)Zu dieſerArt gehörenallediejenigen
Falle,wo der‘Maſtdarmwidernätärlichgebildet,verwachs
ſen,oderindiebenachbartenTheileverwieltiſt.Von
dieſerUrt iſtnoh keinBeyſpielderLebensrettungbekannt.

8) Grimmdarmafteroerſchlieſſung(Ani Atreſiaa

ciauſointeſtinocolo). ‘BeydieſerArt fehltderMaſt-
darm ganz, und der Grimmdarm gehtnahebeynrBecken
in cinenblindenSa> aus. Auch hieriſtHülfeunmög-
li; und 9) Afterverſchlieſungmit ſtellvertretendem
After(AniſolitiAtreſiacum Ano ſuccenturiato),
Zu dieſerArt werden allediejenigenFallegerechnet,wo

der Maſtdarmfehlt,und dieDärme ſichirgendwo am

Bauche,oder ſonſtdfnen.
Aus dieſerBeſchreibungder verſchiedenenArten der

Afterverſch{ieſſungiſtalſozu ſehen,daßman, auſſerbey
der ſehstenund neunten Art, in allenübrigenFällendie
Operationnichtunterlaſſendarf, und daßſolcheniezeitig
genug geſchehenkann.

Den Ort des Einſchnittswähltman ſi entweder

aufcinem daſeyendenrothenFle>,einerErhabenheit,
Narbe,oderaufeinemaufandre Art von der Natur be-

zeichnetemOrte, oder aufcinerbeſondersweichenund
dém FingernachgebendenStelle, Jſtaber auh keine

ſolcheweicheStellezu finden,ſomuß man ſi<nachana-
tomiſchenGrundſätzen,einenOrt zum Schnitteausſuchen,
Der Schnittmuß daherſogemachtwerden,daßzwiſchen
ſelbigenund dem fühlbarenEnde des Schwanzbeinsein
zollbreiterZwiſchenraumfreybleibt.Die SpitzederLan-
zetteaderdes Troikarsmuß man gegen das heiligeBein
kehren,um nicht,ſrattden Maſtdarmzu treffen,dieBlaſe

zu
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zu verletzen, oderſolchezugleichmit dem vordernTheile
‘desMaſtdarmszu verwunden. FJſ�teineHarnverhaltung
mit dabey,ſomuß man die Harnblaſevor derOperation
ausleeren,und deshalbkann man die Schaamgegendmit
der flachenHandoöermiteinemvierfachzuſammengeleg?
ten,und gewärmtenTuchgelindreiben. Wegen der Un-

zulänglichkeitdieſesVerfahrensaber,iſtes beſſer,den

Harnmit einem kleinenCatheterauszuleeren,und um ſol-
chendeſtoleichtereinzubringen,l'annman vorheran der

Schaamgegendund am Mittelfleiſchefriſheausgepreßte
Oele ganz gelind,und zu wiederhohltenmalen einreiben,
oder crweichendeUmſchlägemachen.

Nach der OperationpflegenEinigeRöhrchenoder
Quellmeiſſelin diekünſtliheOeffnungdes,Afterszu brine

gen; alleinerſtereſindganz unnüg,jaſchädli<,und beym
Gebrauchder Quellmeiſſelmuß man auf dieVerſchieden-
heitder Fälle,und die Art,ſolcheanzuwenden,genaue
Rückſichtnehmen. Vorzüglichkann man ſichder Quell-

meiſſelbeyder viertenArt bedienen,um theilsdamit das

Wiederzuſammenwachſender verwundeten Theilezu ver-

hindern,theilsum damit dieHeilung,wenn man ſie mit

balſamiſchenMittelnbeſtreicht,zu befördern,theilsend-
lichum durchEinſaugungderzuſlieſſendenſcharfenSäfte,
den ſcbädlihenWirkungen derſelben,dem Reize,dem
Mundwerden,und deë ErzeugungſcbwieligerRänder vor-

zubeugen.Durchausaber durfendieQuellmeiſſelnicht
di>, ſoadernſiemúſſenweich,und dünngenugſeyn,um
dem DruckedesandrängendenSrcuhlgangsleichtnachzugee
ben. Ueberhauptaber muß man, beſondersbey einer

übermäßigenBerengerungdes Afters,mitdem Gebrauch
derQuelimeiſſelſchrbehutſamſeyn,und woeine beträcht-
licheErweiterungndthigiſt,ſichdes Meſſersdediecnen,
oftauh, um keinenSchadendurchdisplötlicheund ge-

waltſameErweiterunganzurichten,dieQuellmeiſſellieber

ganz
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gan weglaſſen.— Nach glücklichgehobenerAfterver-
ſ{lieſungund Ausleerungdes Kothsiſteineſehr.wich-
tigeMaasregeldieſe,daß wan ſogleihden Unterleib

bindet,und dieBinden ſolangWiegenläßt,bis dieFaſern
ihregehörigeSpannung,und der KreislaufſeineOrd-
nung wiedererlangthat.

W*) pon Pappendorp, Abhandlurgvon der angebohrnen
Verſchlieſſungdes AftersbeyKindern, a, d. Lat,Leip-
zig, 1783. Solcheiſtau< zu findenin der neuen

Sammlung derauserleſ.u. neueſt.Abhandl.fürWund-
ârzte2c. 2tem Stück,Leipzig,1783.

Imperforáâtioauris,ſicheAuris imperforatio.

Imperforatioglandis,davon iſtunterHypoſpadiae
geſagtworden.

Imperforatiovulvae,Vulva claufà,Uteri clau-

ſura,Clauſuramuliebris,fr.Tmperforationde la

Vulve;das Verwachſender Mutterſcheide.Dieſer

Fehlerdes weiblichenGeſchlechtswird beyKindernöfter,
als bey Erwachſenenbemerkt. Bey Kindern äuſſertſich
ſolcherdur ein ſchmerzhaftesDrängen, oder gänzliche
Zurückhaltungdes Harns. Bey Erwachſenenaber bleibt

dieſesUebelbiszurZeitderanfangendenmonatlichenRei-

nigungverborgen.

Jn ſofernKindermit einerverſchloſſenenMutter-

ſcheideaufdieWelt kommen können,werden ſelbigeauch
erſtnachher,und zwar in den erſtenJahrenihresAlters,
damit behaftet.Die HaupturſachdieſerVerwachſungen
in den erſternKinderjahreniſtdas Wundwerden zwiſchen
den Lefzenund innern Theilender Schaam, ſodurchdas

dſtereBenetzendes Harnsveranlaſſetwird,und beynach-
läßigerVerſäumungdes AuswaſchensmirfriſchemWaſſec
Bernſt.chir.Wörterb.1.Th. Kk immer
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immer mehr und mehr zunimmt. Herr Reg. Chirurg.
Horn (. Schmukers verm. chir. Schriften 2c. Zten
Band, S. 275) hat bey vielen die Harnrdhre ofen , und

die VerwachſungenſelbſtyM.verſchiedenerArt gefunden.
— Die HúlfedieſesUebels beſtehetin der Trennungder
widernatürlichenVereinigung.Manbedienet ſichhierzu
eines convexenBiſtouri,mit welhem man, nachder von

der Natur durchden Schlitzder LefzenangegebnenSpuhr;
wofern dergleichenvorhandeniſt,dieverſchtoſſeneMutter-

ſcheideó�net. Jt dergleichenSpuhrnit vorhanden,ſo
iſtdas Uebel,wegen der Ungewißheitdes Orts, wo die

Oeffaunggemachtwerden muß, beynaheunheilbar.
— Damit die Theilenachder Operationnichtwiederzu-
ſammen wachſen,ſobringtman mit friſchemWaſſerange-
feucóteteLäppgenîn die geöfneteMutterſcheide,und bes

fördertdieAustro>nungder zertheiltenRänder.

Impetigo,fr. Zigne;Bittermaal,Flechten;ſiehe
Herpes.

Impotentia,Anaphrodiſia,fr.Tmupuiſſznce;Ohns
mächtigkeit,männlicheUnvermögenheitzuLeiſtung
des Beyſchlafs.Wenn dergleichenUnvermögenvoneis

nem Fehlerder Bildung,von einem Abſceßoder Geſchwür,
von Fleiſchgewächſenu. . w. herrührt, ſo muß jedesder-

gleichenUebelaufdiegehörigeArt geheiletwerden,

Incarnantia,Incarnativa,fleiſhmachendeMittel;
ſicheConſolidantia,

Incarnativaligatura.fr.Bandageincarnatif;

fleiſhmachendeBinde;ſieheFaſciaincarnativa,,

Inciſio,Exciſio,fr.Entaille; ſicheEccope,

Inci-
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Inciſio,fr.Tacifion; der Einſchnitt.Fſdiejenige
VerrichtungeinesWundarztes,da die Haut und Fleiſch
durchſchnittenwird,um einewidernatürlicheFeuc/;tigkeit
auszuleeren;einenfremdenKörperherauszuzießenzGe-

ſchwülſteauszuſchälen; çinewidernatürlicheVereinigung
zu trennen;einenTheilganzhinwegzu nehmen, u. ſ,w.
— Einſchnittemuß man allemalnachdem Laufeder Muês

kelfaſernmachen,und alleſolche,dur< deren Verletzung
ſchlimmeZufälleentſtehenkönnen,aufsſorgfältigſtever-

meiden,— Wider Schnitte,die in dieRunde gemacht
werden,und das WegnehmenallzuvielerHaut, eyfert
HerrTheden (ſ:deſſenneue Bemerk. u. Erfahr.2ten
Th.Berlinu. Stettin,1782. S. 99) mit Recht,und will,
daß man halbmondförmigeSchnittemachen,und dieHaut,
in ſofernſienihtzu dúnneund noh geſundift, ſchonen
ſoll.

Tnciforium,fr.Siftouri; einZnciſionsmeſſer,Biz
ſtouri.JFnáchſtdex Lanzetteeins der gebräuchlic;ſten
Werkzeugein derWundarzneykunſt,deſſenman jizu
Einſchnitten,und Erweiterungenenger Wunden, Ge-

ſhwüre,Fiſteln,auh geſunderTheilebey Operationen
bedienet.Jn Rúcfſichtdes verſchiedenenGebrauchseines
Biſtouri,hatman auchſolchevon verſchiedenerGrößeund

Figur,als,gerade,krumme,ſpitige,oder vorn mit einem

Knöpfchenverſehene,u.'d.gl.— So wie es erforderlich
iſt,daßalleſchneidendeWerkzeugeeinesWundarztesvon
gutem und wohlgehärtetenStaßl,und gutſchneidendſeyn
müſſen;ebenſonôthigiſtes beyeinem Biſtouri, vorzúg-
lihum des willen,damit man es ſtatteinerſogenannten
Jnciſionsſcheerebrauchenkann,denn dieſeiſtwegen der

Quetſchung,ſo ſieverurſacht,und wodurchEntzündung
und Schmerzerregtwird,billigzu verwerfen,

Kk 2 In-



516 Inc,

Incontinentia urinae, fr. Trcontinence d'urine,
iſteindôſtersunmerklicherAbgang des Harns, ſo

ohneWiſſenund Willen erfolgt,Dieſeszur äuſſerſten
BeſchwerdegereichendeUebel, erfordertblos innerliche
Mittel,denn âuſſerliche,als vorgeſchlageneHarnbehälter,
und Verbändeſindvon keinem Nuten, und machendas
Uebelnoh beſchwerlicher.— Das ‘Pulvervon ſpani-
ſchenFliegen,iſtals .einwirkſamesMittelwider dieſes
Uebelgerühmtworden. Man nimmt ſe<s Gran von

ſelbigem,vermiſchtes mit zweyQuenten vom Boretſchex-
traft,theiltdieſesin 24 Gaben ein,und [läßtalleAbend
eineGabe davon dem. Kranken nehmen. Nach und na<
fann dieDoſisder ſpaniſchenFliegenmit etlichenGranen

vermehrtwerden. — Ein andres Mittel hat Herr
Bu ch’oz, ein Arztzu Parisbekannt gemacht: Eine Ti-

ſaneaus den Blâtternvom Wegerich,Salbey,Wegetritt
oder Tauſendknoten(Herb,Centumnodiae oder Poly=-
gon1),und Roſenblätter,täglichzu vierBechervollge-
trunken.

Incurvatio,iſtfovielalsCyphofſis,

Indicatio,fr.Tadication, Anzeigung.Bey einer

jedenâuſſerlihenKrankheitmuß der Wundarztdiedazu.
dienlihenMittelwählen,und die Wahl derſelbennach

den Urſachen,Zufällen, Vermiſchungder Krankheitmit

andern Uebeln,nah dem Alter,Kräften,Temperamente
und.Geſchlechtedes Kranken beſtimmen.Der Schlußiſt
viererley: a)Praeſervatoria,verwahrend;b)Curativa
oder Cauſalis,heilend;c)Vitalis,ſtärfend;d)Pal-
liativa,lindernd.

Induratio.fr.Tzduration,Durciſſement,BVer-

härtung+Jſtmehrentheilsanzutreffen,wenn nachei-
nem
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nem Abſceßdie ſubtilenFeuchtigkeitenſichzertheilen.
Bey Eitergeſhwürender Leber,Gebärmutterund ver-

ſchiedenerandrerOrte iſtdergleichenAuëgangzuträglich;

beyder Roſe und Entzündung(Phlegmone)hingegen
nachtheilig.Die nächſteUkſachiſtdieUnem»ſfindlichkeit
des Theils,und in ſoferngewiſſeArtenGeſchroulſteüber-

hauptzur Verhärtunggèneigtſind, z. B. derjenigen,
welchein drüſigtenTheilenund nahe an den Gelenken

ſihbefinden.Die in blutreichenTheilenpflegenſichſel:
ten zu verhärten.Die entfernteUrſachder Verhärtung
iſtdas unſchielicheAuflegenzuräktreibender,zertheilender
nnd auflöſenderoderſchmelzenderMittel; als: der unzei-
tiggewählteGebrauchgeiſtigerArzneyen, Wieken und

Karpiewelgeru. d.gl.beym Verbande der Wunden und

Geſchwüre.— Daß eineVerhärtungentſtehenwerde,
erfennetman, wenn dieGeſchwulſtſogleichbeymAnfang
hartiſt,wenn ſieſihlangſamerzeugt,und ſichzu begrän-
zen angefangenhat, wenn gar fein oder do< nur ſehr
wenigSchmerzund wenigEntzúndungund Klopfendabey
iſt,Daß dieVerhärtungentſtehei,erkennetman aus

derVerminderungdes Schmerzens,Geſchwulſt,‘Rôthe,
Klopfens,Fiebersund der Vermehrungder Härteder
Geſchwulſt.Daß dieVerhärtungaber wirklichſchonent-
ſtandeniſt,erkenntman daraus,wenn der Schmerz,die
Rôtheund das Klopfengänzlichnachgelaſſenhaben, die

Geſchwulſtumgränztiſt,und beym Druck widerſtehet..—

VerhärtendeMittel (Tudurantiaoder Sclerotica)wirken

aufzweyerleyArt: wenn entweder bewirktwird, daßdie
dünne und flúßigeTheilezuvielausdünſten,oderwenn
ſelbigezurückgehalten,zuſammengezogenund hartgemacht
werden. DieſeWirkungkdnnen daherſowolalizuheißeund

hitzige,oder allzukühlendeund zuſammenzichendeMittel

hervorbringen,

Kk 3 In-
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Infernalis lapis, ſicheLapisinfernalis,

Infiltratío,iſeineArt der wäſſerichtenGeſchwulſt;
ſicheOedema,

Inflammatio,ſiehePhlegmône.

Infuſoriaars, oderChirurgiainfu(oria,dieeins
gießendeArt der Wundarzneykunſt,Znfuſion.Jſte
diejenigeOperation,da dem KrankeneineAder,‘mehren-
theilsam Arm, eben ſo wie beym Aderlaßgeöffnet,in

dieſeOeffnungeinefeineSpritzeund zwar aufwärtsge-
bracht,und mittelſtderſeldenirgendeinArzneymittelin
den Adergangeingeſprigt,folglichſolchesunmittelbarſo-
gleichmit dem Blut vermiſchtwird. Von der Geſchichte
der Jnfuſion,und Verſuch,dieſichereAnwendungdieſer
Operationzu erweiſen,kann man nachleſeninHem-
manns med. chirurg.Aufſäten,Berlin,1778. Jagleiz
chenvon einem Beyſpielvon der nüglichenWirkungder

FnfuſioninShmuc>ers vermiſchtenchir.Schriften1e,
xſtenBand, Berlinund Stettin1776.

Inguinalishernia,ficheHernia inguinalis.

Iniectio,fr,Tziection;dieEinſprizung,das Ein-

ſprizen.Sowol in der Zergliederungs- als Wundarz-
neyfkunſtbedientman ſichdes Einſpritzens.Das Einſprit-
zen beym Zergliedern(Tniectioanatomica)beſtehtdar-
inn, daß man die Adern des menſchlichenKörpersoder
der Thiere,mit dazuſchi>klichenSachen,als gefärbten
Wachs, Unſchlittu. d.gl,aucheinigeTheilemit Quekſil-
ber,mittelſtgewöhnlicherSpritzenauëſprißt:, man ſehe
hierüberbeſondersder HerrenRuy ſchand tieber-

kühnanatomiſcheWerke, — Durchdas Einſpritzenin
|

dex
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der Wundarzneykunſtwerden allerhandflúßigeSachenin
dienatürlichenoder widernatürlichenHöhlendes menſch-
lichenKörpers,zu allerleyAbſichten,mittelſteinerzu ei-

nem jedenEndzwecktauglihen,großenoder Éleinen,mir
einem geradenoderfrummen RöhrchenverſehenenSpritze
eingeſprizt.Die Mittelwerdennah dem Endzwe>,und
zwar ſolchegewähkt,welchedieNatur,Zufälle,und die.

Beſchaffenheitder Kranken erfordern.Gemeciniglichwer-

den dieMittelwarm, zuweilenaber aub, wenn man zu:.

rúftreihen,zuſammenziehenoder ſtärkenwill,mit großem
Nutenkalteingeſprizt,wiewohlin den mehreſtenFällen
die Mittelſtraßedie beſteiſt.Das Einſprigengeſchieht
beyWunden, hauptſächlihbeyBruſt-und-Bauct,wunden,
um derſelbenTiefezu unterſuchen;um dieUnterſuchung
mit der Sonde wegen des Reizesund eines neuen Bluz

tens zu verhüten;um durchdieFarbedes eingeſpriuien.
Mittels zu erfahren,welcherTheilverletztiſt;und um

ſolche;tiefeWunden durchdieſeeingeſprizteMittel zu.reiz

nigenund zu heilen.Fernerſpriztman einbeyEntzün-
dungen,vorzúglichdes Halſes:Um Eiteraus einem Orte

z¿.B. ausder Bruſt,oder die eitrigteMateriebeyder

Abzapfungder Bauchwaſſerſuchtaus dem Unterleibher2
auszuſchaffen:beyGeſ<hwürenund Fiſteln,wenn Hinder-
niſſeda ſind,um ſolchebisaufden Grund zu öffnen:Um
fremdeKörper,z.B. verdicktesOhrenſhmalz,oder ins

Ohr gekommeneWármer u. �.w. wegzuſchaffen;und end-

li um einſtärkendesoderreizendesMittelin einenTheil
zu bringen,¿.B. beyErmangelungder Lebensgeiſterin
dieNaſe+ um heftigesNaſenblutenzu ſtillen;beyHarn-
verhaltungu. d.gl.mehr,

Iniectiointeſtinalis,ficheClyſma.
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Inoculatio oder TInſitioVariolarum,ſicheVario-
larum inoculatio.

Inſolatio,das Sonnen. War beyden Alten dasje-
nigeHeilmittel,da ſiedieKranken eineZeitlangna>end
in die Sonne aufSandſetzten,üad dadurch den Körperzu
ſtárten,und Geſchwülſte,vornemlichderer beyWaſſerſüchti-
gen, zu heilenſuchten.— Alſo wird auc genannt,
wenn jemandmit entblößtemHauptein der Sonnenhite
verweilt,und dasjenigeiſt,was unter die Urſachender

Hirnwuth(Phrenitis)gerechnetwird.

Inſtiliatio,ſieheEmbrocatio.

Inſtrumentum chirurgicum,einWerkzeugzur
Wundarzneykunſgehörig.Die Wundärztebedienen
ſichvielerJnſtrumente,die von Gold, Silber, Bley,

Zinn,Bein, Holzund beſondersvon Stahloder Eiſen
verfertigetſind,HierzugehörenalleArten Meſſer,Na-
deln,Sucher,Haaken,Sägen,Bohrer,und was ſonſt
den Nahmen éineschirurgiſchenFnſtrumentshat: Bey

jederOperationkann man diendthigenJnſtrumenteange
zeigtfinden,ſo wie auh in Thedens neuen Bemerk,

und Erfahrungen2c. xſtem Theile. Berlin und Stettin,

1782.S. 111 nachgeleſenzu wetden verdient.

Interpaſſatio,fr.Piguer; das Unternähen.Es

ird genommen von Sáken, die man mitabgeſetztenSti-

chendurchnähet,damit dietro>nenSachen darinn nicht

auf einen Klumpen zuſammenfallen,ſondernüberall

gleichvertheiltbleiben.

Intertrigo,oderAttritus,fr Ecorchuve,fratt
feyn,das Wundwerden , der Wolf, Es zeigtſes€
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Ges eigentli das Wundwerden der Kinder an, ſo von

ſcharfenUrjn,oftaber auh von ſcharferMilchentſteht,

wovon bereitsunter dem ArtielExcoriatiogeſagtwor-

deniſt,

Inteſtinorumvolvulus,fieheConvolvulus,

Tnunctio,fieheIllitio.

Ionthus,ſieheVarus,

Irritantia,fr.Zrritans;reizendeMittel. Sind

ſolche,womit man einen Zuflußder Säftein einenTheil

desKörperszu erregenſucht;man ſeheunter Atträlicn-

tia.

Iſchaema,iftfovielalsStyptica.

Iſchuria,fr.Suppreſſiond' Urine,Retentiond'

Urine;Harnverſtopfung,VerhaltungdesHarns.
Mantheiletſieindiewahre(vera),und falſche(notha
oderſpuria).Bey der falſchenwird derHarn ganz zu-

ruckgehalten, und woran einFehlerder Nieren,oder der

Harngäângeſ<uldiſt,JhreKennzeichenſind:die leere

Blaſe,der Schmerzder Lenden oderderHerzgrube,Er-

brechen, Betáubungder Schenkelu. #.w. Wider dieſes

UebelmüſſenhauptſächlichinnerlieMittelangewendet,
undäuſſerlichnachBefindenBlutlaſſen,unddieAnwen-

Kk 5 dung
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dungdienlicher Bäder und Bähungen verordnet tverden.

— Die wahre Jſchurieerkenntman aus der Abtweſenheir
derZeicheneinerfalſchen,aus derdurchgehendsgleichen,
und entwederüberdieSchaambeinehervortretenden,oder

durchden Fingerim Maſtdarmzu bemerkendenAnſchwel-

lungder Blaſe,dem Schmerzunter den Schaambeinen,
ófternabervergeblichenDrängenzum Harnlaſſen,u. . w.

Die Urſachender wahrenHarnverhaltungbeſteheninei-

nem Mangelder ausleerendenKräfte,entwedervon einer

vorhandenenSchwäche,oder gar einerLähmung.Wenn

zugleichderBlaſenhalsmit gelähmtiſt,ſohatderKranke

beyder Verchaltungeinenunwillkührlichen, aber,wel:

cheswohlzu merken iſ,einentröpfelndenund alſoniht

aufhebendenAbgangdes Harns. Oder es kann inder

Höhleder Harnblaſeetwas befindlichſcyn,das ſiever:

ſtopft,nemlichentwederſolcheSubſtanzen, die in der

Blaſeſelbſterzeugttvorden,alsSteine,geronnenesBlut,

Schleim,Eiter,wildesFleiſch,u. ſ.w. oderfremdeKör-

per. Qder es kann in den Wänden dexHarnblaſeoder

Harnröhredas Hindernißliegen, und.zwar eineVeren-

gerungz einekrampfhafteidiopathiſcheoderſympathi-

ſcheZuſammenziehung,und eineentwederangebohrne
oder von einerEntzündungentſtandeneZuſammenwach-

ſung.

Um
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Um alle úble Zufällezu vermeiden, muß der Wund-

arzt dieſemUebelmit einerbaldigenAblaſſungdes Harns

abzuhelfenſuchen.Dieſeswird bewerkſtelligetmit Ein-

bringungeinesCatheters(ſ.Catheter),und wenndieſer,

wegen vorkommenderHinderniſſe,nichteingebrachtwer-

den fann, ſomuß man den Blaſenſtih(#.Punctura

veſicae)vornehmen.Es iſtleichteinzuſehen,daß der

WundarztalsdennſeinHauptaugenmerkaufdie Urſachen
derHarnverhaltungrichten,und ſolchezu.hebenſuchen

muß, wenn der Kranke von dem Uebel gänzlichbefreyet
werden ſoll.

Itinerarium,fr.Sorde cannelée,Catheterdrath,
hohlerSucher. Man verſtehetdarunter denjehigen

Drath,den man inden hohlenCatheterſte>t,wo man

ſichvon einem Steinin der Harnblaſevergewiſſerntwill,

und den man alſo, baldtieferhinein, baldauchnah Be-

liebenwiederzurücfziehenkann. Es wird aber auch
daruntereinhohlerSuchermit einerRinne verſtanden,
tvieman dergleichenbeydem Steinſchnittin das Rohr

ſte>t,um in der Rinne deſſelbendeſtoſichererund gewiſ-
ſerſchneidenzu önnen.

Ixia,iſtſoviel,alsCirſos,
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ÎÁctotomia, iſtſoviel,alsHerniotomia,

Kynancie,iſtſoviel,alsCyuanche,

Kyrſotomie,iſſooiel,alsCyrſotomia.

Kyſte,ficheCyſtis.

Kyſtitotomie,ſicheCyſtotomia.

Ende des erſtenTheils.



Verbeſſerungenzum erſtenTheil.

Va ſih,wegen Entfernungdes Druckorts,verſchies
deneDruckfehlereingeſchlichenhaben,ſowerden dieauf-
fallendeſtenhierangegeben,wel<heman auffolgendeArt
zu verbeſſernwünſchet:

Scite 22 Zälex7 muß na< Mitteln,ſtatteinesPunktum,ein
Comma ſtehen.

— 40 — 22 furdadurchleſeman da,durch.
— 57 — 16 fúrGevſons l.m, Zewſons.

24 fürGunter [.m. Zunter,
— 65 — 30 nachſoleſeman noch wie,
— 70 —

24 fürSchreulſtl,m. Geſ<hwul(k.
73 — 8 fúrQuattanil. m. Guattani. Hiermuß

auchnochnachgehohletwerden , daßman dieſe
Bemerkungennachleſenkaun,in derSanna

lung chirurg.Bemert.aus verſch.Spr.über-
ſezt,4tem Th. Altenburg,1777.

94
-— 14 fúrEpiſpatical. m, Epiſpaſtica,

— 96 —

5 nah Balfamum leſeman nochArcaei,
—

133
—

15 fúrdeu!ichl.m, deutlich.
—

173
— 12 fúrVlaſe l m. Blaſe.

— 196 — 20 fúrApoſceperniſmus[,m. /poſceparniſinus,
—

219 — leyte,fürder Theill,m. den Theil.
—

219
— $ fúóranoern l,m. ande!’n,

—— 249
— 19 fúredochl,m. jedoch,

— 251 — 15 furŒEnde l.m Enden.
_—

252
—

14 fúrScaphea[.m. Scaplia,
—

290
— 27 fúrSotanellenl.m, Fontaneiſen,

—

291
—

30 fúr Wundarzepykunſtl. m. ‘Wundarznepye
Eunſz,

—

3099 — 7 na<h aufſtreicheman den weg.
— 311 — 24 fúrGefáßbeinl.m. Geſáßbein-

26 desgleichen.
31S 9 fúrgróerel.m. grôßere,

9 fúrGuente l.m, Quente.I]338I|



— 339
— 6 fúr hineinkommen l. m. hinkommen.

Gia

gt

111]

342

372

373

408
423

478

432
487

18 für toden l. m. troden.

23 fur ſhädichl.m. ſchädlich.
24. furnâßigel.m, máßige-
zo fúrórtiiche1.m. örtliche.
32 furGefüßeL m. Gefäße.
17 nach eindringenleſeman no< kann,
33 nach ein ſtreicheman den weg.
26 fúrScheidenheitl. m. Scheidenhaut.
20 furSaturae[,m. Suturae,

5 fúrnochmalsl.m. nahmals.
23 fürSpeilfluſſesl,m, Speichelfluſſe
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